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Vorwort

Die beiden Kreise, deren Deo^mftlerbescbreibung das vorliegende Heft

gewidmet ist, sind ron mir in den Jahren 1896 und 99 bereist worden. Eine

Torarbeit Ton dem unermOdliohen O. Sommer aus dem Jahre 1879 konnte

dabei wenigstens als allgemeiner Wegweiser dienen. Ihr sind einige Notizen über

seither nntergegaagene Monumente und ebenso einige Zeichnungen entnommen.

Im Übrigen ruht die Brachreibang auf eigenen Anschauungen und Unter*

sudtongen, wie ich. auch die volle Yerantwortung für die topographischen und

geschichtlichen allgemeinen and besonderen Abschnitte trage. Ebenso habe ich

den ^rössteu Teil der Abiiildungen nach nieinen Aufnahmen in Federzeichnung

hergestellt.

Im Kl S( lilru-iiii:«'ti waren mir bei nteinei t< il\v( if,o uieiiriualigon An-

wcf^enheit die kirchlichen Gefasse in Altendambach , Dietzhausen, Dillstädt, { told-

lauter, Heinrichs, Viemaa und Wichtshau.sen nicht zugänglich. leider ist es auf

keine Weise möglich gewesen, nachträglich über dieselben Nacbricbt zu erlangen.

Wertvolle örtliche Führung nnd litterarische Unterstätssung habe ich von

den Herren Lehrer Kunze in Suhl, Lehrer a. B. Oörbing in Kohr, der königl.

Snperintendentnr in Wembmg und dem Magistrat in Ziegenrück, von mehreren

der HerrMi Geistlichen und besonders von Heim Eirchenrat Dr. Germann in

Meiningen erfahren, welchen ich auch an dieser Stolle gern noch einmal meinen

herzlichsten Dank ausspreche-

Nischwitz,'im Juli 1901.

Bergner.
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FIg.1.

EioleituDg.

lor Kreis Zie^nrQck ist ein sehr zerstücktes politisches Gebilde, welcbee

j
in dieser Form durch AhtictiinL'^ des Hansf^s Sju hscii an das König-

rf'ioh Proiisscn 18IÖ entstand, ahcr orst durch die Krwcrhiinp:

(Irr Knklavt' Kaulsdorf von der Krono Jiaiorn scini' i'iidu^üHiirc Ge-

staltung «Miiiclt. Der Kreis \n\i\vt den siiillichon jrotrcnnten Teil des IfcL^icrnntis-

beziri(8 Erfurt und besteht aus Üein/.cdneü l'arKellen, dem Uauptstock niit deu Städten

ZiegenrOok aod Ranis, der westlich daran gelegenen Enklave Kamsdorf and den

4 sfldOsttioh an der oberen Saale zerstreoten sogenannten vogtiindiadien Bnklaren

Gefell, Blintendorf^ Sparnberg und Blankenbei^. Die Anadehnong der einaelnen

Teile betrSgt

1. Ziepenrück . . . 2,7i^2r) i\m

2. Kamsdorf . . . 0.*27l*r> „

3. Uefell 0,l!l;')0 „

4. BUntendorf . . . 0,0t<5U „

5. Sparnberg . . . 0^75 „

& Blankenberg . . 0y0675 „

I)»'r Kreis hat 3,4riLlO qni oder 201 (|kni

mit 15y(J() Einwohnern. Die ausseien Grenzen, ninnlich die südlichste hei Hhtnken-

berg und die mirdlieliste Itei Tranroda, lieireii z\\i>ehen fiO" 24' und ii^J" 42' ÜÜ"

nördlicher Breite; die weatlichste bei Kleiiikaui.>dorf und die ostlichste bei Gefell

icwisohat S9« 8' und 29« 22* (teilidier LSnge.

1. Geographisches.

Die äussere Begrenzung führt den Kreis mit den meisten thüringischen

Staaten in Berührung. Der Hauptteil Ziegenrück wird nördlich von S.-Meiningen

begrenzt und zwai- springt die (irenze von dfin Difilierrnstcin hei der hoch-

gelegenen Kiclischenke ein Stück in die hinific llauli' ein. hit-gr al»er nördlich

von Trunroda schart zurück, begleitet in geringer Kutfeniung die kleine ürla,

vdohe dksiit nnloriMlb Opitz überaohritten wird, nm unteriialb der Haselboiige

und der Altenbnrg das Weltbild Ton Pössneok zu nmgehen. Tom Dreiberm-

steine nordwestlich von Bodelwiti rexiäaft die Grenze in gezackter südöstUoher
1»
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4 Rnis Zieg«iirQelL

SichtuDs an dem groesberaogl. Rftoha. Kreise Neustadt bis zum Drebagrund über

Ziegenrück, welcher eine kuree Streik aufwirta verfolgt wird, um dann daa

Plateaa von Külmla au fibersclireiteii, den Flothenbach anfwiris an ateigeii tmd
nach Überschreitung der Essliacht r Höhe in Berührung mit Eeuss ä. L. im*
Wiescnthal bis zur Saale hinabzugleiten, die bei der Walsburg erreicht, über-

spnmgen und am linken Ufer aufwärts bis zum üreizer Strfitwald vei folgt winl.

Dieser bildet nun die südliche Begrenzuns' bis zum Dreiliri riistoine nördlich

Carolinenfield, mo Reuss j. L. nn>tr.sst, und weiter bis zum DteiheiTUäleinc am
Zusammcufluss des Daum- und kleinen Otterbachs, wo die schwarzburgische

BnklaveWeissbecb sieb keQlörmig in daa Gebiet einschiebt Nachdem die Orenie

aus der Tiefe des kleinen Ottergnindes wieder zur Hochebene emporjgedniagen,

umgeht sie in ähnlich scharfer Spitze die Flur Lothra in Beuss j. L. und folgt

dann an d»'r schwarzburgiscbon Herrschaft Leutenberg in nordwestlicher Richtung

verlaufend <h•^\^ Lothrnbach in seinem Absturz bis zur alttMibtirLnsclion Enklave

Saalthal, deren linkssaalische Parzolle sie umgeht, um au der 8aale eine kurze

Stitcke nochmals Sclnvarzhurg-Rudolstadt, die rechtssiialisclie Parzeüo des alten-

burgischen Gebiets und aufs neue das Amt Leutenberg zu berühren. Sie bat in

ihrem Umlauf nicht weniger als 12 mal die politische Naohbaraehaft geweohaelt

Die Enklave Kamsdorf wird nOrdlich von S-^lfeioingen, an den Übrigen

Seiten yon der adiwarsborgischen Herrsahaft Lsatenbeiig begrenzt Der Lauf der

Grenae ist l» ! Caulsdorf besonders willkürlich, indem das (lebiet einen scharfen

TTakon auf das linke Ufer schlägt, vor Tauschwitz aber wieder zurück und auf

<lie U'iho spniii!:t, tini r>in T>nMeck zu umschmben und dicht unterhalb desaeibea

Ortes alicriiiaU an die Saale iH-ranzutreten.

Die Enklave flefcll, aunuhernd rauteulönuig gestaltet, ist rings von Reuss

j. L. umschlossen, ebenso die Enklave Blintendorf. Sparnberg und Blankenberg

werden in ihrer sfidlichen Begrenzung durch die Saale vom Königreich Baiem,

Beaurksamt Hof geschieden, sonst sind sie aUscdtig tob Reuss j.L. umgeben.

In Hinsicht der Bodengestaltung gehGrt der Kreis groasenteils dem
sog. vogtländischen ßergland an, einer ausgesprochenen Hochebene, welche nur

durch flio tiff ein'j-osätrff^n Thälor dor Saale und ihrer Zuflüsse einen wild-

roraantisclit'ii ( iehir^scharakrer erhalten hat. Von dr-n Höhen um Drognitz oder

andererseits von Schiuoida, Peuschen und Moxa aus überlliegL das Au^e un-

gehindert eine scheinbar leichtgewellte Ebene, aber eine kurze Wanderung führt

aiebald an steil abfallende Gründe, in deren Tiefe das Silberband der Saale hin-

sieht Ihre Wasser haben aich in vielfiudi verschlungenem Lauf einen Weg Bor

für steh selbst gebahnt Nur kurze Strecken des Ufers sind durch Fasswege

gangbar. Aber alle Reize erhabener und lieblicher Katuischönheit sind über

Flus.s, Felsschründe und rageiirlt ii Taniii-nwald ausgegossen. Nur 3 Siedelungen

de.<^ Kreises haben, absro^^pfifn von den zahln ichon Mühlen, im «Saalthal selbst

Raum getuuden, Sparnberg, Blankenberg und Ziegenrück, aber sie gehören zu

den schönsten Punkten Thüringens.

In doppelter Abatofung fAUt das „Oberland" zum Orlaflutl ab. KMUeh der

Hochstraase Kamadorf-Sohmorda-Peuschen dacht sich die Hochebene gleiohmltBsig

tmd faat ungegliedert bis zu der linie Gertewitz-Rania» Seisla ab. Von hier

nimmt das Gelinde aber einen nmuhig gewellten Charakter an und fillt noch-
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Einleitimg. 1. GMgXKpbjflelie«. 5

mals in den pittoresken Zechsteinriffen zwischen Bodclwibs und Crölpa bedeutend

zur Sohle des Thaies. Westlich von Ranis ist der Verlauf der Senkung mehr
ausp^pprlichon . mnlflrnförmig, doch treten die Zephstoinkp;rel ühpr Dnhian und

h» so)ul('i> iibor Olsen recht energisch hervor. Die Eiiklave Kamsdorf ist nach

N<inlun ganz sanft abgeböscht, nach Süden ist der Abfall in das Thal der Saale

steil und schroff, nur durch das lange, borgbaubelebte Watschenthal unterbrochen.

Jenaeit der kleinen Orla mit ihren weissglänzenden Gips- und Kreadefelsen steigt

das Oeliiide wieder langsam bis su den dttsteren Ki^emwSldem der Heide fiber

Zella und Tranroda.

Die Bewässerung dos Gebietes ist reichlich. Sie wird im südlichen Teil

(liiieh die Saale und ihre direkten Zuflüsse gebildet, im nördliclmn durch die

Baclu'. welche ihr durch die Orla vermittelt werden. Die llochstrasse bezeichnet

die VV u«sen«eheide. Die Saale durchströmt das Gebiet, welches von ilirem Eintritt

bis zum Austritt nur 14^ km botiägt, in einem gekrüiumten 37 km langen Laufe

und luit sieh hierdurch wie aach durch die Steilheit der Ufer nicht als belebende

Yerkehisader bewährt, vielmebr der Yefbindnhg bmder üferseiten die schwersten

Hemmnisse bereitet Nur wenn sie im Frflhling ron den Sdimelzwaamm ge-

schwellt ist^ trügt sie den Holzreichtum Www Wilder thalab. Ziegenrück war

im Mittelalter und bis in die Neuzeit der Au.sgangspunkt der Schnittflö.sserei

mit Scheitholz, welches hh Kösen ging. In trockenen Sommern geht sie freilich

leicht zu einem seicliteii Rinnsal zurück, das an manchen ^Stollen fast unbonetzten

Fasses durchschritten werden kaiui. Von der linken Seite etupfangt sie im Kreise

nur 2 grössere Zuflüsse, den Otterback am Knie der grossen Schleife unter

Ziegenrück, der ttber der Zschoohenmühle ans dem grossen und Meinen Otter-

bach susammenlüttft, und nnteiiialb der Enklave Saalthal das Grenzflflsschen der

LoÜira. Von rechts fallen ihr schon die Wasser zu, welche sich in der Mulde

Ton Gefell im Erlichbach (Erlenbaob), dann im Blintendoi>fer und Frössener

Bache sammeln. Bei der WaLshurg empfangt sie das Grenzflü^:^elien Wiesenthal,

welches von Schleiz horabpüt. Bei Ziegenrück kommen strahlen förmifr 3 be-

deutendere Wasser zusammen, der Plothenbach, die Dreba (Drebenbacii) und die

Sornitz, sämtUch von den Teichen des Plateaus gespeist. Bei der LinkenmiUdo

iillt Ihr der Schiingenbach, beider Pottenscbmiede der Schmordaerod« Fortanbaoh

und bei Kaulsdorf der WntBchenbach au, der die Kamsdorfer Kupfieihtitte treibt

Die Orla bat erst in diluvialer Zeit ihr heutiges Bett durch die Heide in

der lüchtung auf Ortamflnde gegraben. Ihr alter Lauf ging geradeaus nach

Sanlfeld Nunmehr fliessen die um Könitz und Dobian sich sammelnden dünnen

Adern unter dem Namen der kleinen Orla in gerade tiragekehrter Rielitung der

Voitjinigung mit dem läni:;erf»n Arm zu, unterhalb Crolpa in blwileii Almai^imgen

der Kreidefelsen und in Piissneck mit allen Schmutzwassern der Wulüarbereien

rernnreinigt

Das Oberland Ist durch seine massenhaften Tdchbildungen bekannt Sie

sind in der verwickellen Gitterstruktur des GeUndes begründet, welches sahU

reiche Mulden mit undurchlässigen Thonschiohten bildet und einst eine gewaltige

Sumpf- und Waldregion darstellte. In unserem Gebiet sind nur noch Nachzügler

zu beobachten, die Waschteiche bei Bahren und ein grösseres Becken bei Moxa^

weiches die Sornitz speist
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6 Kreis Ziegenrflck.

Dom f^oolof^i sehen Aufbau nach gehört der gn>sste Teil des Kreises dem
Altertum der Erdgeschichtr. der paläozoisclifii I'eriodp an. In ilon vn^tländisrh^^n

Pinklaven tritt Kambrium und Silur, int Hiuiptttil Kulm auf, welclies in seinem

Abfall von einen» /.'chstrinstititt ii uinLMiitrt wird. Nur der kleine» n«»rdlifhe

Vor^prung im Thal der kleinen Orht und am Südbaug der Heide wird von Bunl-

sandstoin gebildet

Das Kamb ri am, aus einem Gemenge von phyllitischen und faalbphjUitisdien

Schiefem, gratigranen Thonaohiefem und Quannten bestehend, tritt sttdlidi und

öetliq)) von Oetell am linkem (jehange des ErlichbaeheB, sowie an der Oranatsn*

kuppe bei Sparnberg auf. An «ler Oberfläche schwer zersetzlich trägt es nur

ein«' magere üanimerde, und schwach*' T.npMi und Gänirp' von Wismut, Braun-

un<l Spateisenstein, Kupfpr- und A iM nikkit» liabcn sich nicht ahhan würdig er-

wiesen. Aus einem Zersctzung>produkt aus Talk- und Chioritgluiunersehieter

mit £iseii haben sich die Ooldockergruben bei Gefell ergeben, weldie tat Farbffli-

bereitung aHsgebeutet werden.

INe Siiurformatlon niromi den ftbrigen giQsseren Teil der Togtlfindischen

Enklaven ein und i>t in grosser Mächtigkeit ausgebildet. Sie ist aas Thonschiefer,

Alaun- un ! K- I 'ilofor, Quar/it. fJrauwacke und Kalkstein arasammengesetast

Der KohlHiisi.^liu't«?! bildet <lui*ch Verwitterunc- irntin Wald- und Ai kt'ibndon,

erweist sich in Dachscliicfi iIh iichfn b»>i l)lintcn(lorl abbauwürdig und hat in

aufsetzenden (längen, >v^»l« he EisHiisteiu mit Quarz, Flus.s.spat und wenig Kupferera

führen, seit frühen Zeiten zu bergmännischer Ausbeute, in Blankenberg seit

ca. 400 Jahren, getrieben. Der Boi^bau ist erst in neuester Zeit erlegen, in

Gefell sind die Brauneisensteinlager 1810 ersiufi

Von Eruptivgesteinen treten im (iebiet der Enklaven nur Grttnsteine

und Diabase auf, welche in Dorf und Flur Blankenberg bis zur Saale, in Sparn-

berg bei der Granntenktippc in den Höhen, um Blintendorf, im Etrlichbach und

Diebstein bei (iefcll ei-sclu incn.

Der Kulm breitet sich um Ziegeiuuck au beulen Ufern der Saale in

mächtiger Entfaltung bis über die Urcnzen des Kreises in nahezu dreieckiger

Gestalt zwischen Weida, Lobenstein und Fropstzella aus, nur nach Norden
schneidet er zugleich stark abfallend in einer gezackten Linie zwischen Gertewitz

und Kamsdorf ab, wo er vom ZeohHtdn Qberlagert wird. Am weitesten springt

die Zunge vor, auf welcher Schloss Baals erbaut ist. Der unfere Kulm besteht

vorwiegend aus Thonspliiefcrn, welclie als Dachschiefer ausgebildet sind, von

schwarben Sandstein- (Grauwacke-) lagen unterbrochen. Im olteien Kulm ist die

(fiauvvacke mächti!!?. zwisclnm welchor dimne Schieforbänke auitreten. Die V ersuche,

schwaclie Kupfeierzgänge bei W idielms^lurf, Gössitz und >'eidenbergc" und Sidiiefer-

briiche bei Oössite, Wllhetmsdorf und Gosswit» auszubeuten« sind fehlgeschlagen.

Der Zechstein tritt als Teil des grossen Thüringischen Sdiflsselrandes in

bandartiger Form zwischen seinem Liegenden« dem Kulm, und dem Buntsandstein

auf und zieht sich von Saatfeld Qber Pössneck nach Neustadt und TMptis. Die
(fi-enze ist dun Ii .\ iiswa.schungen sehr zackig gestaltet, sie läuft vom roten Berge
iili 1 fJi <^wity Kalteschcnko, fällt nach Seisla herab und ste!»jt wieder bis zur

\V i:tu'lm;Mlut lei Windmühle, um sogleich bis Crölpa liinabzusjnitiLren \'on liier

zieht sie sich wieder südostlich bis zum l'reisseisberg über Kanis uiiu ia,utt liaim
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Einleitoiig. S^. Geschichte V

östlich bis Wernburg, um dann abermals nach Bodelwitz und Gortfwit/. aufzu-

steigen. Der Zechsteia, eine Meeresablagerung von geringei- Müchtigkeit und als

untorar, mittlerer und oberer Zeefastoiii onterBCliiedeti, macht sich im landschaft^

liehen Bilde ror allem dnrch die kegeif&rmigeii Biffbüdangen bemerklicb, welche

QU der Altenburg beginnend am Thal der kleinen Oria his BiwodenBleiil und
dann über Dobian tmd Olsen aufgestellt sind. Wirtschaftlich ist die Formation

dadurch wichtip^ worden . dass dir imtnrcn Zoiumi sill»f>rlialtig(' Kupfererzlagen

führen (Fahlriz, Kupfrikioss) , welche soit altt-i- Zeit den Segen des Kamsdorfer

Bergbaues bt fxriincieten , neuerdings aber nicht mehr ab<;el»ant worden. Dagegen

haben die 8j>at- und Brauneisensteine des mittleren umi oberen Zechsteins einen

neuen AiilBebivung des Bergbaues herbeigeführt Audi die Oipslager, weiche

nnterfaalb Crölpa das linke tJfer der kleinen Orla einfassen , sind seit alter Zeit

ansgebentei worden.

Der Biintsaadstein, welcher den breiten Kücken der Heide bildet, hat

im Kreise als Aufla£?r>nmp des Zeelisteins nur geringe Ansdehnong in denfluren

on Tranrnda. Zella. Cnilpa und ütickcndorf

Für die Baukunst und die Plastik bnn{;eu die geologiselien Verhältnisse

schwere Nachteile. Alle die schiefrigen Gesteine bieten zwar ein leicht brechendes,

handliche und festes Material für den Rohbau. Sie setzen aber der kunstmässigen

Ausbildung fsst unflberwindliche Schwierigkeiten entgegen. Auch der grobkörnige,

mit Blasen und Muscheln durchsetste Bifidolomit des Zei^isteins ist ein gates,

leicht bearbeitetes und haltbares Rohmaterial, welches keine Detailbildungen zulässt,

ja selbst im unverputzten Qiiaderbau hässlich wirkt 80 wird es erklärlich, dass

ffpf Bruchstein Hri) aus kleinen Schieferplatton mit Yerpntzung im Kirchen- und

llaushan üb«M wiegt und den Holzbau fast ganz verdränget hat, dabei aber sich in

d«n dürftigsten Formen bewegt und auf reichere und feinere Gliederung verzichtet.

Wo Einfassungen von Thüren und Fenstern, Ausstattungsstücke mit Steinhauer-

arbeit wie Iknfeteine, Kanaeln, €hrabmliler u.8.w. auftreten, sind sie meist aus

importiertem Material gearbeitet Vielfach ist hierbei der Sandstein der Heide^

sa besseren Werken aber aueh eine Art Marmor, welcher wahrscheinlich aus den

Brüchen bei Saalbnrg stammt, und Alaba^er benutat word«i.

2. Geschichte.

Über die früheste mens( hliche Besietlelung des Kreises geben zunikilist die

prähistorischen Funde einigen Aulschluss, welche gerade um Pössneck und Ranis,^ den üfenriadem des alten Zechsleinmeeree'* so massenhaft gemacht wurden.

Offenbar boten die Bergkegel, Höhlen und TbalgrOnde dieser Gegend besonders

günstige WohnplitEe, welche durch die Nahe ron wUdreichen Wildem und

Kschwässem vor JJahrungssorgon sohtttsten und andererseits gegen menschliche

und tierische Feinde leicht zu verteidifren waren. Leider sind die (Jräher. "Wobn-

und Opferplätze in den 20er utui .'Wer Jaliren in hastigem, vielfach laienhatton

Kaubbau umgewühlt worden und die zerstreuten, oft mangelhaften Fiindbt richte,

unter denen die von Dr. Adler den stiirksten Anfechtungen der Kenner begegnen,

haben eine kritisohe Sichtung und ansammenfsssende Yenrertnng noch nicht

giefunden.

Aus der Steinaeit sind Aiisiedelungen im Kreise selbst nicht gefunden
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worden, Massen von Feaenteinsplittern, ^Yelche auf eine alto Werkstätto beiogen

werden, jedoch ganz in der Nahe, vor einer Höhle am Rand des Dobritzer Berges

und auf iN iu Plateau des Kamsenliorcros. auch zerstreut auf den Feldern vom

Rnsfnbiunncn bis zum 1. öpitzer Bci^f. Dagegen i-ind eine HvWw (irabhügel

mit Lcifiiüubrand der ßronze/oit /.ii/.u weisen. Westlich voa Kanis auf dem

Galgenborg in der ^Jähe der Ziegelhütte fanden sich Aschonumen in Trümmern,

eine dtron in einem ^ssersfc interessant anengierten Steinkreise**, 6 Onbetittsn

ohne HOgel am alten Leichenwege bei Bockendorf, nnd im Sandgnibenfeld der

Wlksbing Teichmannsdoif hti Bodelwits ein Totenfeld mit £0 Brandnrnon , über

welchem 80 licicbenbestattungen aus shivisdier Zeit sich himsogen, oidlicb ein

Grabhügel am Clythenlodi bti Alsrn.

Der Hallstatt7:e it worden 5— H TjoiohonhpstattTin;j;i>n auf dcni Kmporkirch-

feld bei Wöhlsdorf, r'iiir ( i i alistiittr mir LriflifMil<rand um ßerghügcl daselbst,

mehrere Graber am i.rzberg he» (jpit/. mit roh ausgeführten Aschonurueu und

1^ GrabhQgel mit L^ohenbrand anf dem «weiten Fucbsbügel bei Wenibiu^ »-
zoredmen sein.

Beioher und besser erkennbar sind die Funde ans de La Tdnexeit, welche

durchgehend Letcbenbestattung, teilweise in ansehnlichen Hügeln, in Steinkrei^i-n

oder Steinhäusern und neben vielerlei Bronze-, Bernstein- und Glasschmuck auch

Schmuck und Waffen aus Eisen aufweisen. Die oine Hauptkulturstätte scheint

die Altenbur<: •gewesen zu si-iii, wo sich TopfscherlM n Knochenpfriemen, Tierknoehen,

Eisen- und liiunüe^^hlacken mit verglasten KalKstiicken, Reste alter Schmelz-

Öfen vorfanden. Gebrannte Lehmstücke mit Abdrücken von Zweigen und Halmen

vom Bewurf alter Lehmhütten ergaben sich auf dem Plateau des Opitaer Bergee.

Der ganze östlidie Abfall der Altenburg beseiohnet ein grosses^Orableld, welches

sich über den Galgenberg bis nach Jüdewein ausdehnt und über dessen Riff

(spStW?) eine Verteidigungslinie mit 2 Rändern nnd flachem Graben dazwischen

hinpf'zn';f»n ist. ITv (Iriibrr hatten die Richtung von Süden nach Norden, lagen

kaiini 0,0(3 in unter dem Käsen und waren teilweise durch Marksteine bezeichnet

Auf dem (ialgenberg sollen sich römische Goldmünzen gefunden haben. Zu

beiden Seiten der Wernburg-Pössnecker Stra^s^e traten Gräber sehr /.an] reich mit

Beigaben Ton tTmen und Fibeln, Armringen, Thifineiikrtiglein, Fingerringen von

Bronze, ein Armring mit der Nachbildung eines menschlichen Gesichls, und ein

zusammengebogenes Eisensdiwert zu Tage.' Am ersten Ftachshügel bei Wembuig
htiTg ein gi-osser 18 Fuss hoher Grabhilgel mit Stclnkrartz fi'inf Skriotte, bei denen

sich Eisonwaffen, eine Glasschale, bronzene teilweise emaillierte Fibeln, Ri ngeund

Glanporlon fanden. Am Fiis5v der Hasfdbr'rjro wurden ebenfalls mehrere (iraher

mit den ^loiehen Fundstucken aufgedeckt. Bewohnt und hofestii^t war auch der

gegen ubüiliege'iide Kochsberg, welcher später die kleine üurg Stein mit Wall

und Graben trug, aber daneben noch eine weit umfangreichere, mehr^ich etagen-
;

förmig angelegte Ümwallung zeigt. Auch hier sind einzelne Grabstätten blos»" !

gelegt worden.
;

Der zweite Hauptsiedelungspunkt dieser Zeit wird durch Ranis gebildet
|

An den Abhängen des Sehlossberges und des Preisselsberges, im „Vereingarten**

ist ein airsirr(!>'lintt^ rjrabfeld durchwühlt werden, in welchem sieh fast nur

Familiengräber landen. Die Jiräber waren fast ohne Hügel, die Leichen in Gruben
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mit Steinplatten flbeidecikt^ teilweJae idsHoofcer, teilweise langgestreckt, aadi too

SteiokieiMii umgelMii oder ron leohtedkigen Steinsetsongviii eingafwsfc, eine Kalk-

Steinplatte auf der Brust JfehrCaoh fanden sioh über den Leichen pjramiden-

förmige Male. Steinlmuser mit en^er Steinsetzung und mit Platten überdeckt

waren seltener. Als Beigaben fanden sich Hal?ringe, Armspangen mit Schlanpron-

verzierungen , blaue, graue und ^'t üio, glatte oder piinktirrte Ola'^pprlpn. Fibeln

und Ohrringe von Bvonze, Eisenübela, grosso bauchige Urnen mit kurzem Hals

und Hand uiLd geometrischem Linicnomamcnt Auf der Saibiche bei Wöhlsdorf

waren 3 Orittier ihnlidi mit groeaen EalkplattuL bedeoikt In dnem derselben

ftuid axk em Eelt aas Jaspis, wtiirend sonst die Waffon dorohweg aus Eisen

oder Bronae waren. Am Erzberg bei Opita fmd sioh ein Oiab mit tecbteokiger

Steinsetzimg und Deckplatten und am Spitasberg bei Dobian ein 18 Fuss hoher,

ovaler FamiIi(Migrabhügf'l mit Steinkranz, In einer schwarzthonigon ungebrannten

Urne eine rüniischp Silt)(>rmiin/CP mis dor Zeit Ati^tists. Diesen Grabfunden roiht

sich ein Opferplat/ an» Senipti/.baeli iinterliall) Kunis an, welcher als kiüi.stlieli

aufgetragener Hügel aus Geröll und Jiiess mit dickem gefurchten Thonestrich

erscheint, welcher durch leaer gehärtet und mit „Opfeisteinen'' versehen war.

IMe Stfttte war mit Steinen umsetat und hedeokt mit masBenhaften Qeftocherben

Jherrlioher Yeraiening*', Pferde- und Yogelknoohen und Resten gebrannter Gerste.

Noch werden in der Nahe an der Teufelskanzel 3 Opferiierde erwühnty fiber deren

Art und Funde indes eine Anschauung nicht zu gewinnen ist

Aus den Merkmalen der Bestattnnp nnd Grabfunde — Urnenfelder mit

gebrannten Knochen und Keihengräber mit ixichenbestattung, welche Bronze

und Eisen, Bemst^inringe. Glasperlen und Kraail, grosse Hals- und Armringe

glatte und löffelförfnig ausgelegte Kelte und eine Modeform von Fibeln aus

Bronae, letztere aber auch aus Eisen, daau auch eiserne Wafien, Bügel and

Oefbsreifen« meikwtlrdige Thongeffisse Ton feiner, glatter Oberfliche mitsaubeier

Ornamentik darbieten — aus diesen Merkmal«! schliesst Yirchow, dasa die Beihen-

griber einer vorfrfinkischen Feriode angehören. Die Schftdel weisen die nächste

Vf^rwandtschaft mit denen aus friinkiselu n und alemannischen Gräbern auf und

lassen sieht-r sehliessen , dass die Bewohner des Orla^aes in der La Tönezeit

Uernianen, k»mc Kelten waren.

Aus der sog. römischen Proviii/.iul/.eit sind nur einige Münzen zu

erwihnen. Dagegen werden der Zeit der T öl kerWanderung die schon oben

erwihnten Wallbucgen der Altenburg, auf dem Koofaabeig, bei Bookendorf das

„alte Sohlos^, Httgelfiberrest einer slavischen Zwingburg, ein Bundwall auf dem
EngalabM^ bei Sei^ und das Clythenloch bei Olsen zugeschrieben. In letzterem

fanden sich vorslavisrlio rn.fä>?sschorben, welche vielleicht auf die Fortdauer

hermundurischer Rewoimcr iiiinitten dor slavischon Tnvasin?T sclilips>on lassen.

Zur Unterstützung dieser Ansicht kann hier aul einigtt Orls- und Flurnamen

und ein merkwürdig reiches Sagengut hingewiesen werden, welche mit grosser

Zähigkeit die siavische Herrschaft und die ohri^che Kultur äberdauert haben.

Das von den iltaren Fonohem gesammelte Material unterliegt allerdings dem
doppelten Zweifel, ob es ÖrtMcfa und sprsohlich richtig aufgefasst ist und ob die

versuchte AbUitung haltbar sein wird. Mit den Druiden wird die Truja bei

Kamadorf und die Drudenkoppe bei KaiUsdorf, mit den Hatten der Kattenfels
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bei Opitz, der Eattenljtüg bei Kamsdorf und der Kiitseafelmn und Katzenmühle

im Ottergrund, mit den GhMoien Künsdorf , die GimldM vaA das (Sueniisch

dabei siuammengebnicht Adler nennt den Waden* oder Wudelsberg bei Pkslta

(von Wodan), den Freisnitzhorg hol Kaiiis (von Freia!). den Heerd bei Ranis,

die Ht"<'i<lii:R- odpr Herigsdalle und den Heri^biel bei Wilhelmsdorf (von Herda)i

die Arls- oder Harlskuppn an der Saale (von ara lunae = Ostara!), die Oster.

Costerqneüp, rnsdal. Cosdorf. CoKterdorf (angeblich Wüstung) bei Willioltiisdorf

(vor» Ostara), tkm lle^heliiain und Hesselberg bei Wernburg, den Hain bei liani^

(von Hanus oder Hees), den Gottaminsteich und das (}ottmannsloch am Crinnel bei

Olsen, die Valleda oder Yalleida bei Oosswits (von Yeieda) mit einem 4^meF-
steif^, den Bniferlstaich bei Wöhlsdorf (von bnfbr — See), den Hildebrand oder

Hilderand bei Olsen (von Hilde), die Cisc und den Citzbaeh bei Wilhelmsdorf

(von Ciza einer sla\ isclit n (iuttin), Kaulsdorf (von jiiel » Sonnenrad), die Hardia

bei (josswitz und den Kicsastcin hv'\ nr.s.^itz.

Einen deutlichen Niederschlag hat dci <lf»tit«che Volksplanbi' in ilcr Sagen-

welt des Kreises hinterlassen, offenbar dadurch begünstigt, du&,s hier eine Menge

von örtlichkeiten, Bergen, Felsen, Quellen, Teichen, Flüssen u.s. w. mit geheimnis-

Toller Umgebaog und altehrwürdiger Überiiefenuig vorhanden sind, welofae die

Yltenwge von Oeecbiecht au Oesohlecht an emenem rmstan. Man wird unschwer,

auch unter der christlichen Umbi^ping und Yerhttllung, den alten Sinn und
Kern \> alirn«<tinirn kr.nnen. So ist die alte Koltstitte am Buffartsteicb mit Gemäuer

und Quelle zur Teufelsnnihle und ein Felsen dab«*i zwr Tcuf. Istn ppe. ein Fol^^An

hoi Rrandenstf'in zur Tfufohkanzel geworden und «inen Felsenpiiss Wc^s \,,n

Seisla zum Alter hat der Teufel als ein Tcnlrlsthnr Erohant. Der «uMl.tiiiiMii i. h

und das Crinnelsloch bei Olsen, der Gräferitoich bei Trauroda, die Saale bei

Wilhelmsdorf waren mit Nixen bevölkert, Bieoen und Drachen kimpftien mit»

einander bei den gleichnamige Felsen in dar Saale unter GössitB. Im Schwans-

hoUse des Schlingengrundes hausen Oranminnohen, bei Bodelwits wird ein

Mädchen von einem Graumiinnchen durch eine schwarze Blume verführt, Kobolde

zeigen sich im Koelisclu n Gut in Kssbach. Am Weg von Ix)thra nach Drognitz

erscheint nachts 1 Ihr l'fcrd. Koitcr und Hnnd ohne Kopf, am Schnibige zwischen

Wöhlsdorf und Hanls ein weisses l<npflusüH Pterd und ein Heiter mit grauem

Hart und fliegendem Haar im Hemd. In Gosdorf und üiidern zwischen Bucha

und Wilhelmsdorf hausen Heimebon mit ihrer Königin Ferdbtim. Da kam einst

ein emster Hann aus der Feme, der niemals lachte, lehrte das Yolk einen neuen

Glauben, sodass man die Kinder vor den Heimchen barg und ihre Dienate vw>
schmähte. Perchtha verliess sammt den Heimchen das bald verödende Land,

bei Presswit/ set7tn sie » in Fährmann über die Saale. In den Gewölben der

BuTL' T^anis iicwaelit t ili Mimch eine Rraupfanne voll Gold und im Rittersiaal

zahlt t in«' Mvage uralter Männer ledernes lichl. In den unterirdischen Gemächern

der Teutelskanzel wohnt eine weisse Jungfrau mit zwei goldnen Hörnern statt

des Kupfcs, welche die grünen Wiesen am Semptizbacli bis snm Hain an Branden-

stein durchsieht Im Crinnelsloch wohnt eine weissagende, mit Ketten ango^

schmiedete Frau. Die Cliden oder Glytiien hauaen als Raubritter mit ihrer schönen

Tochter Hse im Clythenloch, ein Riese auf dem Kote f« I.en. In Beiteengeschwende

erscheint der wilde Jäger, bei der Teufelskanzel eine schwane Katae, die am
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Semptizbach zum Hund und bei der Herthawiese zur weissen Kuh wird und
Tenehivindet Am Totenhügel und der Totenquelle bei Oxifendoif wohnt eine

feurige SoUange, eine goldene «of der Walsburg, Sauen in einer Höhle bei Wern-
burg: aal der AltenbuiK blQbt eine Wunderblume. Das Mordthal üder Ziegen-

rück hat seinen Namen von einer grossen Druidenschlaoht, das Wilzenthal bei

KatjM-ht ngeseess vom üntorgang der Wilsen. Im Streitwald wtirile eine grosse

S. hin t t zwischen Heiden und Christen geschlagen, wovon noch ellentief die

A\ !ttieii und Pferdeeisen im Boden liegen Reste eines alten Heidentomppls

Golewitz werden am „Heerdhain" gesucht. Er lag auf einem umzäunten l'latz,

in dessen Mitte eine Eiohe stand. Karl der Grosse errichtete an seiner Stelle

eine Kapelle. Ein ,fherriioher TempeP* stand auch bei Zella auf dem M^oehs-

gottesacker, darinnen lichter brannten.

Bald nach dem Zusammenbruch des thttringischen Königreichs 531 wurde

das I^and von den Slaven ülx'rflnfpt , wf^lcho in ilirri "NVoiso Ptno intensive

Bewirtschaftunt: und Besiedehinf: l)f'i;anntMi. i)t'r Oriu^zau wind*' ihr festestes

Bollwerk, in wi lclicin sie sich der vtMdringendon deutiiohon Erobeiung /.um Trotz

bis 8ö4 unabhängig iiielten. Ihre rüstige Kulturarbeit kann nicht genug gerühmt

werdeiL Mit ihrsm dflrftigen Eakenpflug drangen sie aus den Kiederungen in

den FlnsBÜlufeo aufwärts und Teischmihten es nicht, andi den ärmlichen Boden
der BergrOcken au bebauen. Zahlieidi sind die DSifer, weldie naeh dem Namsn
und dor iinsgoprägten Form des Rundlings zu schliessen von den Slaven angelegt

wurden. Als slavisch sind sofort die Namen kenntlich: Bodelwitz, Opitz, Ci'ölpa

(Crolip, Crolup), Olsen. Dobian, (rertewitz, Schmorda (von smurd schmutzig,

stinkt ixl, Bezeichming der Bauern), Moxa, Paska, (»itssitz, Uosswitz, Keitzen-

gesehwende, Drognitz, BouÜien (Butine). Li«'b.sdiUtz, die Wüstung Weuschen und

Gulmla. Aber auch Dörfer mit Terdeutschten Namen wie Wilhelmsdorf. Neiden-

bef|^ and liebengrfln sind noch heute dentiich erkennbare Rundlinge. SlaWsche

Vlassnamen sind Orla. Semptia (S&rotis, Säntia) bei Banis, Ritsachkebach bei

Wembnrg, Wutsche, Sornitz und Lothra, als Flurbozeichnun^'<M worden noch

genannt Pillwitz bei Olsen, Prischnitz und Smilla bei Wilhelm.sdorf. Slavische

Oral)f<'I(l('i- fandon sich bei l^oflehvit/, und Opitz am dos Krzberges

sowie Itoi Seisla. Des slavischen Bur>rwaUf's aiit dem „altt-ii Schloss" zu

Rockendorf ist schon gedacht. Nicht weit davon liegt ein tiraberfeld mit

Leiclieubraud , welches viele ornamentierte Uefässstticko mit Burgwalltypus

enthilt Aach die Sage trägt Erinnerungen an jene Zeit weiter. Sie waihlt von

einer «Hunnenbuig** auf den Saalbergen bei Wilhelmsdorf und im Walde bei

Drognita, wo ,^chelfönnige Instrumente** angefunden wurden, von einer

j^foidenburg^ auf dem Kochsberg, welche mit Burg Stein durch eine Luftbrücke

verbunden war.

Seit Karl dem Grossen hopnnf die porni an i sehe H ück er e lieru n g. Der

Limes sorabious. die surbisclie (ireiiziuark. welcho dei Kaiser nach heftigen

Kämpfen 806 zu ziehen imstande war, ging von Forchiiein uboj HalLstadt nach

Erfart und erkannte den Besitz der Slawen an beiden Ufern ^uüe, jedw-

fidb in Saalfetd und dem Orlagau an. Hier machten die „H^rzl^ der sorbischm

Orense**, besonders Thakulf seit 819 und Badulf seit 875 langsam Forlachrittef

gehemmt durch die hKufigen Einfalle der böhmischen Slaven im Vogtland. Die
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schweren Kriege von 864—69 bmchten wenigstone du Yogflaiid faU xor Elster

dftaemd unter denteohe Herrschaft. Biester Zeif \vir<l lior Kranz von Burgen

zugeschrieben, welche zunächst als Grenzfesten die Ufer »lor Saale auf dem linken

T"'fcr begleiten, dann ;ils Ausfalltlinre und Zwingburgen auch auf das roehto Ufer

vorgescbfthen werileu. Hhmzii ^'chöron Blankenberg und Sparnberg, ilic \Val>-
^

bürg, von welcher sich auf .steilti Bergeshöhe iiocli tiefe Wallgräben, unter

Schutt und Mauerresten auch Waffen, Mensclienknochen, Herdezähne, Münzen,

Koble und Asche fanden, Ziegenrück mit einer älteren Yerachanzung, der

Schwedenachanse, weldie noch Spuren Ton Umwallung vieUeidit aus der Slaven-

zeit seigt, gegenüber an der Hemmlcoppe eine kleine Warte, w eiche als BrUcken-

ko|tf (lirnte, vielleicht auch Neidenberga, über dessen ältere Befestigung leider

gar kein Zeugnis zu finden ist, und endlich raulstlorf. A]> Binnonfcsto in rin;«?

beherrschendor Lage erscheint Ranis, welrht s /iiirlcich mit Kunit/.. Arnsliaiiirk

und Triptis ein»- neue Festungslinio begründete, wtlrlic liiu Verbindung zwischt-ri

der Saal- und Eisterlinie herstellte. Diese Kämpfe und Massnahmen hatten das

Ergebnis, daas der von der Schwam, Saale, Oila und dem „Nordwald** mn»
acbloeaene Orlagan mit der Pfalz Saalfeld ab Mittelpunkt und als Bdcfasgnt on-

mlttdbar der Krone unterstellt wurde. Die Kaiser und Friiusen des sidistecfaeii

Haussfi weilten öfter hier. Von der Art der Yorwaltong und inneren Ent-

wicklung kann man sich indes k(}ine A'^orstellung machon.

In das helle Licht der (ieschichte jielangen wir erst mit den Akten, welche

zur (»Tündnng der Abtei Saalfeld führten. KaiM i- Heinrich II. schrrikte um
lUU dem rfalzgraion Ezzo bei Rhein u. a. (die Pruvinz) Saalfeld al.s erl>lit;hes

£igengut Der neue Herr verbrachte hier seinen Lebensabend und hinterliess

den Qau seiner ältesten Tochter lUcheza, welche 1019 den polnischen König

Meseko II. geheiratet hatte, nach dessen Tode aber fliehen musste und sieh bis

KU ihrem Tode (1063 Märs 21) in tliätiger und vlelgorühmter Frömmigkeit in

Saalfeld aufhielt. Nicht ohne Widerstreben t iit>< lil'>>s sie sich 1057, Saalfeld

(imd Kobuif:) (lern Erzliischof Anno 11. von Köln uutt'i Vorbehalt des Niess-

brauch« und der Ministerialen, des Kleider -. Waehs- und Jionigzelmt^!, welcher

den Mönchen von Brauweilcr gezahlt werde, zu verkaufen. Die Übergabe erfolgte

in Saalfeld nach slavischem Recht und Brauch vor den Edlen des Landes, in

Köln unter Beisein der Königin durch ihren Orafni StaiUiare im Petersdome.

Schon 1066 hatte der finsbischof die Gerechtsame, welche sieh omehmüch auf

denJagdbaan bezogen, aufgezeichnet und sich von Kaiser Heinridi III. bestitigBii

lassen. Bald darauf gründete er zur Bekehrung des halbheidnischen fjandes ein

ChorheiTnstift, rief aber die unbrauchbaren Kanoniker /tirnck niul richtete « in

Kloster ein. das mit Benediktinern aus SiegHrrp- und S. Piintalfim ))esf't/t und

der Ro<j^ol von Fructuaria nntn woi [< ii wurde (vur lu7i). Diesem Klr>ster wurde

das Utiid Orla mit den riarrku^-lien in Ncuenhofeu, Crolpa und Lungenschade

und aodereu Kirchen mit der Pflicht derSeelsorge einverleibt und vom Diöoesan*

biscbof Sigfrid von Maina bestätigi Zugleich wurde die Begrenzung fixiert,

welche sich von der unteren Orla, den Wttnsbach aufwärts, entlang der heotigen

Grenze zwischen S.-Altenburg und AVcimar hh zum Bappelsteich, Stanau, Ströss-

witz, die sogenannte EUsabetber Heide mit den Wüstungen Byroh en Heide und
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Scosowe bsB Dübritz (Dobrawic:;) ^ gHian Torfolgen Iflsst, dann durch die tm-
bestiminbarefi Orte Mezschawe, Bezede, Busüinitz nach Yisbach und an einen

Üoztima frpnanntt n Ziifhis^ «Ir i AVicst ntlial läuft, die Wisinta hinab bis zur Saale,

an dieser aufwärts l)is zum Letxschbach (Jezowa), an dipsem aufwärts bis Elias-

bninn (Ade!£rerisbruniien) und zu den Sormitzqu^llt n (inns Schryne). dann nach

Keblbach in Obeifranken , zurück nach Schniiedtbach bei Lehesten und von da

direkt steh Scfawantburg, Ck)nlobang (Turzewag), Hottenbach und Werna {?),

Oösselborn (GocelebnumenK SebMla (Stabla) und an der Saale abwärts bisNieder-

kroBsen. Bei seiner Anwesenheit in Saalfeld 1074 besttiamte Anno die Dotation

genauer und nannte als Klostergüter ganz Wöhlsdorf (Willersdorf), Gräfendorf

(Grabindorf), Crölpa (Chrolup), Opitz (Ungewitd) und ganz Caulsdorf (Chulisdorf)

und Ti^lf andorf" Dörfer ausserhalb des Kreises. Die Schontung wurde erst 1125

durch den Krzbisehof Adelbert von Mainz und 1120 ilmcli Papst Honorius II.

zugleich mit der von Adelbert von Könitz dem Kloster ge-schoiikten \ iii;tei

Könitz über die Orte Könitz (Coniza), Bucha (in Bachio), Presswitz (Briwjwit/.

und Brisinnioe) und Qaeäne (WOstung zwischen Seisla und Willielnisdoif)

bestätigt.

Interessant sind die Streiflichter, welche ans dem Urknndenmateiial anf die

wirtschaftlichen Zustinde onseres Kreises fallen. Der Urwald begrenzt und
durchzieht den Gau, von den Deufselicn Sluvenwald, von den Slaven „wegen

der schattigen Dichtf» de«? Forstes" Leube (Lovia) genannt. Die Bevölkerung ist

in der grossen Mas>t' durchaus noch slavisch und heidnisch. Sie ist in Freie,

Smurden (Bauern) und Hörige (sclavi servientes, servi) geschieden und wird in

ihren alten Beehten nnd Qewohnbeiten von Bicheza ansdrfloklich geschtttet

Feld- und Bienenwirtechaft, Sehweinesacht nnd Hausweberei blflfaen, tfafiringer

Ltinen nnd Lodentuehe werden im rheinisohen Kloster BranwellMr getragen und

wn Farbstoff „Worin" findet meh unter don .Wtgaben der Höngen, denen be-

sonders die pünktliche Ablieferung des Honigs eingeschärft wird. Dip fipio

Ausfuhr von Getreide und Vieh wirtl vprbriten, der Handel auf gpordnefiT Mai kt-

stätte konzentriert und w^^rtvnllc NN ait n mit Zoll beles^t. Der Wald ist noch

reich an Raubtier und Hui^hwild. Ein Bär beunruhigte einmut die ganze Gegend.

Doch ist die hohe Jagd auf Bär, Wildschwein, Hirsch nnd Hindin dem Landes-

beim Torbehalten. Zur AusObung derselben ist eine eigene Oenoesensofaaft der

JlMgea^ organisiert;, welche unter einem Jägermeister (msgister venatorum) stehen

nnd teils dem Hof, teils den Freien angehören. Nach dem Tod eines solchen

ernennt der Jägermeister einen der Sfilme zum Nachfolger. Die Jäger können

überall, das Kloster niHi/enoinnien
,

Atziinfirsrecht für .sich und die Hundf be-

anspruchen, ja die Nahrung niiiss ilmeii auf Verlane:^»n in das Revier und die

Beute in die bischöfliche Wildkuniinei getnigen werden. Die Anzeige eines

Bären wird belohnt, der Jagddieb durch den Verlust von Weib und Kind be-

straft, Jagdstörung doreb Hunde, Schlingen oder Feuer durch Wegnahme des

Bindes gebfissi Eine eigene Stellung nimmt auch der Hof (familia) des Bischofs

etn. Zu ihm gehört derTogt als ersterBeamter und Richter, der Heier (TilllcDs),

' So nach rx)mmer 711 r GreosbmolireibQng des Orlagsnw bi Mitth. d. Ver. f. Oeach. n.

Altert, zu Kahla und Koda V. 87.
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das leibeigene Qesnule und eine Kinase kleiner Ldhnstrtger auf Vorwerken,
,

welche des Biachofe Hunde halten, MeU, Sala nnd Sehweine tiefem, daa Bad,
|

den M'ih und das Bier beretten, den gelieferten Flachs verspinnen, in der Ernte

3 Tage frohnen und des Bischufs Botengänge gehen mössen. Das Fischerei- und

Bodungsrecht ist ebenfalls dorn Bischof vorbehalten.

Anno rühmt sich .selbst, in «loiii dichten W'aldr neue Rodunir*Mi angelegt

zu haben, die beiden Clinowa (Lileiiiiu A. Ij«'iitenberg), Hütten und Fmniebach,

und nach dem Namen so schliessen ist um diese Zeit auch Tranrode dem Walde

abgewonnen worden. Wie schnell dann aber die Oermaniaierung vor sich ging,

lehren die dllrftigen Andentangen der ^tenbomer^ürknnden. 1120 resp. 1136

ist in den Tormala alavisohen Orten Drognitz und (Alten) Beuthen die denisebe

Haleneinteilung durchgeführt und Nt ulu iiehäcker wenlen unter den I*flag

genommen. Triter don Auspizien von S;iiilfel<l ist noih Zella „vmli «la/ kirrhiein

vnser frowon zeile"' iini;<'It'.irt wonlt ii. Di-n Hauptanteil an der Besiedt- Inn;: des

Orlagaue?. hatten die 0»ttrankeu, s^>da!>s die Sprache als sorbenfrfinkiscb, die

Bevölkerung als vvenentlioh ostfränkisch mit slavischer und thüringischer Bei-

misohung beceichnet werden kann. Die eigentliche Biedelungsgeschichte iak

damit abgeschlossen. Der Rückgang ist unbedeutend.

TieicÄimannBdorf zwischen Bodelwitz und Unteroppurg soll schon im 12. Jahib.

wüst geworden sein. Von Weuschen (Waitzschen) wird noch 1529 eine zu

Gertewit7 gehörige wüste Kajx-llo «r^nannt. Von <h^m saijpidiaftcn Orto Cösdi.rf.

wo man llt idengräber und die Keste einer wüst« ii Kirche 8t. Kuperti vermutet,

soll die 8chäfei*ei Kuppitz, von den» obengenaimten Quezine tias Chaussoehaus

„kalte Schenke" übrig geblieben sein. Das Vorwerk Sornitz am st>g. Heiligenberg

im Somitxgnind iat als Ferfinena vom Rittergut liebschtttc Lehn der Abtei Saal-

feld gewesen und 1640 verbrannt Bei WilhelmsdoH kennt man einen Flurteil

Rödern als Stätte euies sagenhaften Dorfes. £rst in neuester Zeit um 1880 ist

der Ort I'euschen entstanden, eine iBSCb aofblflbende Aibeiterkolonie, welche

1866 zum Pfarrdt>rfe erhoben wurde.

Der nächste Abschnitt der polifisrlu i» schichte ist ziemlich venvorren.

Zunächst ühorraf^eht uns der IViraiici Mr»n( ii mit der Nachricht, da^s der Er/-

biüchof von Köln HUO d^ni (iratttn Wiprwht den ganzen (lau Orla abgetreten

habe. Und phantastische Gescbichtachreiber haben weiter ausgemalt, wie Wiprecbt

durch Anlegung der Eesten Oppurg, Wernburg und Stein das Land gegen die

Schwarsburger gesichert und durch £infahrung frSnkischer Bauern kolonisiert

habe. Doch beruht die BesitzVeränderung offenbar ganz auf Erfindung, denn

aus einer Urkunde von 1198 geht hervor, dass Kaiser Friedrich 1. da,^ Allodialgut

Saalfelfl von KT7:bischol ['liilipp von Ko\i\ ciitgetauscht und wieder /.mu Rpic!is<^ut

geniaclit hatte, lu den tolgendt^n Jaliren ist das l^and ein Spielltall iKt l'olitit

in den H«uden der tiegenkönige Otto IV. und Plnlipp. Ei"sterer belohnte den

Bnsbischof Adolph von Kohl fQr die Beiliiife aur Wahl 1198 durch Baokgabe des

Allods Saalfeld, letzterer verleitete den Landgrafen Hemnann von Thüringen

zum Treubruch anEaiserOtto, indem er ihm dieStidte Kordhausen, HOhlhaueen,

Saalfeld mit dem Orhigau und Sddoss Ranis (S:ialv(dd cum finibus Orlan et

Castrum Ranis) versprach. Landgraf Herrmann ging aber um <len gleichen Preis

alsbald wieder m Kaiser Otto Uber und als Kaiser Hiilipp verfaeerand in Thüringen
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ombraoh, verband er sicti mit König Ottokar von Böhmen, um Saalfeld ai
er*)beni, unterlag aber schliesslich und niussto zusehen, wie König Philipp das

eroberte Gebiet seinerseits 12(f» lifin Er/bisdiof Adnipli als Preis des Abfalls

von Kais«'!' Otto (ihciL'ab. König Philipps Kiniuiduui,'- 1208 vprNndorte die Sach-

liitjf aufs Neue. OttolV^ nabin das KeicUsgut zurück uml verpfändete es I2ui^

um lOüO Mark an die Grafen Heinrich und Günther von Schwarzburg. Bald

geUngten afe «och in den Besiüe von Baals, KdnitB nnd IBCß von Paesneflk,

welcbes anr Beaideiu einer Seitenlinie erboben wurde. Bei der Teilung Ton

i laaS eibielt OOnther XV. POaneck, Banis und Lenianberg, naeb seinem 186S}

;

erfolgten kinderlosen Tode finden wir Pössnerk und Ranis im Besitz der Schwaia-

burger Brüder, von denen sich Güntlier XXVIU. bis zu seinem Tode 1418 „Herr

von Ranys" nennt. Seinp Witwe behielt Pössneck als Wittum bis 1424, wo es

' wahrscheinlieh mit Ranis als erledigtes Lelu-n iiii die Wettitier /uiückfiel.

Qanz Uiikiur ist das Schicksal des übrigen Kreises, vor allem der Pflege

ZiegenrOok. Wann aich dieselbe von dem alten Beidisgut, dessen ZnbehOr sie

I

nacb der Orousbesobreibung toh 1071 ofienbar bildete, gelOat bat, liast sich nicht

angeben. Die dlgemmne Annahme ist, data die Grafen Y<ai Amshangk ihren

I

Besitz hier ausdehnten. Nach dem Tode des letzten Grafen Otto 1288 vermählte

I
sich seine Witwe Elisabeth mit Albrecht dem Unartigen 129f> und seine Toeliter

' Elisabeth mit Friedrieh dem Gebissenen 1306, welohe ilim Amahaugk (und

^«iegenrück) zubrachte.

Beinern unmündigen Sohne Friedrich dem Ernstcti suchte dessen Vormund

Heinrich Reusa der Kleine von Plauen alsbald die vogUündiaolMn Amter Tiptis^

Anma nnd ZiegenrQck au entfremden. 1327 bestätigte ihm der Kaiser Ludwig
in 2 Briefen die Festen (munidonea) Tri|iti8 nnd Ziegenrack, 13S8 August 3.

wies der Landgraf seinen Vogt Th. Walkun in Triptis an, dem Reussen mit den

3 Festen zu Dienste zu sein und den 13. Oktober 1328 vollzog er die Belehnung

mit „Tryptes hus tmd ^tad , Czyf^enrucke hus und stad und Utna den bof" und

allem Zubehör an Umd und Leuten, befreite auch sogleich die ünierthaneu von

allem /oll in meissüischon Landen. L>Öi mündig erklärt beschwerte sich der

Landgraf «ub heftigste über seinen früheren Vormund, ihn veranlasst zu haben,

die S Keelen, daa Lnbgeding seiner Mutter, gegen Jena, ButtstSdt nnd Bnrgau

nmantauaehan und ihm au verieihen, auch Brandenstein u.a. au Tertauschen.

i Kaiser Ludwig vermittelte den Streit dahin, dass der Vogt für seine Dienste
' während der Vormimdscbaft 3000 ^ erhalten , unterdes aber die 3 Scblr>sser als

i
Pfand besitzen sollte. Noch 134H wird die l^andschaft bezeugt. Sie >ind nicht

I eingelöst worden. Als jedoch 13üö der vogtländiscbe Krie-: ausbrui h, ernli» rte

j

Friedrich der Strenge Ziegenrück „ein festes, benifenc« Schloss" nach langer

! Belagerung, in kurzem auch Triptis und Auuia. Bei der meissnischen Erbteiiung

I ld8ü kam ZtegenrOck snr Landeeportion der Heraege Friedrich, Wilhelm und

Oeoig, aeit 1486 ist ea, mit Banis verbunden, dem Hensog Sigmund, seit 1446

dem Herzog WilhehnUL augeteilt. Dieser verkaufte 1448 wiederkäuflich Ziegen-

rück an die Herren von Obertiit/. Ranis an Hans von Blankenberg und Heinrich

von Brandenstein, scheint aber beide Anitf r bald wieder ein«rf*l<>st zu liul)en.

i>enn 1481 wird Baltbasar von Obernitz ,,llaupttnann" zu Ziegenrück genannt

i und 14ÖÖ schenkte der Herzog, nachdem er 14ö3 seine Geliebte, die „schöne
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Kätlie" von Braiiflonj^toin geheiratet, Schloss und Amt Ranis ihrem Bruder
Hf'inrieh. Niuli Willielnis Tode 1482 fiel der Kreis an das Genmtfaam zurück

und bei der Leipziger Teilung 1485 an die Ernestinische Linie.

Der bisher geschilderte Zeitraum ist durch das AutbluliHii »ios Landadels,
dann auch der Städte wirtschaftlich interessant Deutsches Wesen wurde offenbar

seit der potitiechea Hemobift der Gemumeii nvr doroh dio sahlniehen Sdleo

und Ministerialen vertreten, welche auf ihveii Borgen und festen Hofen saaaen

inmitten slavischrr l'rn>r«>bung. Masaensodrang deut^her Bauern ist vielleioht

erst in der Annoschen Rodungsperiode anzim« hmen. Doch fehl^ alle Andeutungen

darüber, wann nnd auf welchem Wege das siavisclio Volkstum von dfn deutschen

Elementf'n überwaelisfii und erstickt wmtlc. Jedenfalls siinl nris ciiu' i^anze

Reihe Geschlechter des HautruuUels bezeugt, welche sich naeli i)ortern den Kreises

— Blankenberg, Crölpa, Drognitz, Gräfendorf, Ranis, Paska (Passeck), Rockendorf,

Sparnberg, die Röder za Wiibelinsdorf — nannten, deren Mebnafal indte dea
grossen wivtsohaftlicben Umadiwung im 13. und 14. Jahrhundert ait^t tlberstaiid.

Zwei eingewanderte Oeschlechter gelangten indes au hoher Bedeutung, die Branden-

stein auf Wernburg, Bmndenstein, Crölpa und Grtfendorf, und die Obeniiti auf

liebschüt/ mit reichen riütt in iini Ziegenrück.

Die beiden städ tisehtMi Si od p] n n sron Kani« und Zicirt'nrütk sind in

gleicher Weise in Anlehnung an die dortig» » Bur-t n i«ntstand«-ii . letzteres 1328

„hus und stad", 1331 „das hus und e^n stetichen darunter" genannt, 1879 mit

dem Mdlenrecht begabt, ersteres durch eine thalsperrende Ummauerung an die

Burg angeschlossen. Gefell eniatend an der alten Handels- und HeeratraMe tod

. Sohleiz nadi Hof als ZoUstation, das Uevelle, 1395 „unser stetil das gevelle*

genannt Alle drei sind, durch btHleutendere NachbarstTtdte gedrückt, über den
Rang Ton Ackerstädtchen nicht hinausgelangt. Ziegenrück machte 1525 sogtir mit

den Bauern fir'meinschaft. Im 30jähriiron Krieg, namentlich 1640 wurden alle

drei Stadt«' dnivh ganz älinliche Drangsale furchtbar heimgesacUt. Damais mag
der Vers entstanden seiu:

In ZIsgmtflcfc irt groaie Hot,

Tn Baak int kds BImob Bkü

Die politische Begrenzung und Innenteiling Uast sich nur für das Amt
Ranis genauer angeben. Es umfasste nach dem Kaufbrief von 1448 den ganzen

nordwestlichen Teil des Kreises mit Aufnahme von Caulsdorf, nämlich die Orte

„Raniss sloss und ^^tetrhen. Rorkendi»! tf , Wclnifssdorf
,
Welstorff, Snso, Dobian,

Ols.sen, gr(»s.sen Camsdorlf, wenigen < anisdni tf , -I.>sv,.witz, Krolip. Czelle, Treien-

roda, (Kolba und) 8morda." Ein kleinerer gcrichtliclici Bezirk wurde später

inneriialb des Amtes durch dio Raniser qOoromungeriehte" gebildet mit den ehe-

maligen Braadensteinschen iUttei^tom zu Ranis, Grifendorf, Biandensteiiw

Wöhlsdorf und Rockendorf, die von einem SchOffoi sn Ranis verwaltet worden.

Doch standen auch die stift.«iaalfeldischen Dörfer Wilhelmsdorf, Gross- undEleia-
kamsdorf „dem von Branden.'^tein mit den Gerichtparkeyf' zu. Dem Amte Ziegem-

rHck wird der Teil südlich df r ITochstrapw« von Bahren und ('ÖPsitz an m/u-
weiJ^eti sein, währen«! Wombni L', J^udclw it/:, « lertewitz und Opitz zu Fössneck zu

rechnen sind. Eine merkwürdige alte ü erichtsstätte ist das ;,Nümberger

Gerichf nahe beim Kreuzpunkt der Strassen Wernburg- Moxa und Schmorda-
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Peuflohen, wo die Stadt Nürnberg ein Stflck Landes besass und die uniber-

aielifiiideii Kwifleote Becht suchten. Hier stand auch letzte Galgen dee

Kreiees. Eisel verlegt dasselbe irrtönüicb (oder ein anderes?) in die Nähe von

Eckmannsdoif. Eine sagenhafte Gorichtsstätte ist auch der Lasterberg bei Paska,

wo man zwei von Menschenhänden aufgerichtete Felsblöcke zeigt. Von diesen

sollen ehemals VorHrrclior in die Tieff» f^estür/t wivrdon s^rn. In Xiihc will

man Menschen^r^ripi»' ^n-fimdm. an don FeUm iilx/r Inschriften Ix-nierkt liabf-n.

Die Ueschicht« dti vugtländisicheii Euklaveu, welche unter sich und mit

dem Kreise bisher wenig gemeinsame Schicksale haben, kann hier nicht weiter

erörtert werden. Es wttrde nnr die unten bei den Ortsbesofareibungen gegebene

AnsfOhrung wiederholt werden können. Dasselbe gilt von Caolsdori

A-uch über die Entwicklung bis zur Gegenwart müssen wenige Andeutungen

genügen. Nach der Sohlacht bei Mühlberg blieb <las ernestinisdie nunmehr
herzogliche Haus Sachsen im Besitz der Ämter. Als aber Herzog Johann Friedrich II

infolge d^r Ornmhachsclion Hände! in die Reichf<acht gr-riet und Kurfürst

Anprnst von Sachsen für siMne Auslagen lici der V'oUstreckung 8(Mj (AM.) fl. bean-

spruchte , welche ditj emestiulschon £rbeu nicht zahlen konnten, wurden ihm

Aimlmugk, Weida, Ziegenrück und Ranis pfandweise abgetreten und als „die

assekurierten Amter*^ mit dem Eurstaat yeihunden, von den Dresdner Juiisten

auch als Satrapia llinringiae beaeiohnet Die Pfandschaft ging 1660 in end-

l^tigen BedtK über und wurde in der kursSchsisehen Teilnng desselben Jahres

zum Herzogtum Sachsen -Naumburg- Zeitz geschlagen, nach dem Aussterben der

Seitenlinie 1718 aber wieder mit dem Kiiistaat vereinigt. Der AVienor Friede

brachte !<cblif's>!lioh die Aniter samt den vugtländischen Enklaven an Preii'^sen,

doch trat dit M's unterm 22. September 1815 Neu.stadt, Triptis und Weida als den

^'eustadtei Kreis ' an Weimar i\h uud der Rest wurde mit der Provinz Sachsen

yereinigt

3. Kirchengeschichte.

Die Volks.«4age .schildert den Ein/tig des Christentums unter dem Bilde

eines „ernsten Mannes, der nie luclite ". vor welchem Königin Perchtha mit den

Heimchen über die Saale in den wiltleii Wald floh, nbei auch in den Farben

einer grossen Schlacht, ij» welcher die Heiden von den Christen im Sti'eitwald

oder im Hordthal bei Ziegenrttck aufgerieben wurden. Darin ist ganx riditig

die Thatsadie bezeichnet, dass das Christentum durch möndiische Missionare

nnd als Religion der Eroberer in das Land kam. Auch hier geben uns die

Annoschen Urkunden die ersten äusserst wichtigen Nachrichten. In immer

neuen Wondun£!;on bezeichnet Anno das Volk als ..roh und nniiei iihrt vom gött-

lichen Hamen"; in ,Jrrtunj des Hpi«lnntnms" versunken, „heidniseh ehemals und

jetzt noch halbheidnisch", als „ruh uud unwissend in christliciier Religion'*. Er

fand im ganzen üau nur 4 Kirchen vor, die Marienkirche in Saalfold, welche

auf die Zelt der sSchaischen Kaiser zurückgeht, und die Pfarrkirchen in Crölpa,

Neuenhofen und (Langen) Schede, welche die K5nigUi Bicheza kurz vorher an-

gelegt hatte. WShrend nun der Oiöcesanbiscbof Sigfried Ton Uainz sich mit den

Thfiringem erbittert um den Zehnten stritt, begann Anno in dem fremden Sprengel

eine eifrige Missionsarbeit. Zunächst verpflanzte er Ohoiherren nach Saalfeld,
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welche der Aufgabe nicht gewachsen waren und zurückgerufen werden mut»i»ten.

Er sandte nanmehr Benediktiner aus den Reformklöstem Siegberg und Pantaleon^

welche die Regel Ton IVuktuaria befolgten. Ilinen baute er in Saalfeld ein

neues Kloster, überwi(?8 ihnen die rfarrlcirchon und die geistliche Versorgung

des Landef> mit Pk ilii^i'n, Taufen, Heerdif^en, Kranke besuchen und Beichteiiören,

llirc Aiiff:rabe fas>t t'v dabin j^ti>ianim(>n, ..das rohe X<i\k, welches die christlifbe

Kt^'iigion nicht kennt und v.un guttliclirn Kt im iiiclits weiss, zum e)nn<'i( ln n

und preisw ürdi|<en Namen («utles zu bekehren, nachdem das Heidentum und

der Irrtum des Aberglaubens ausgerottet sei." Als KinkQnfte werden der Abtei

«wei Scheffel von jeder Hufe zugewiesen und dem Abte allein das Recht r<a-

behalien, Kirchen zu bauen und zu weihen. Die Organisation des Kirchenweeens

war also ganz mönchisch und oentralistisch gedacht und das ist in der folgenden

EntwickluHL^ flcntlicli zu Ta;:^e getreten.

Wir fuiden niiniüch d:m Systom der Urkirche mit grossem Spicnp^l in

seiner schwersten Foim ausgepräiJt. Die von Hioheza 'j'cstiftffe Pfankiiclie in

Crölpa war dazu ausersehtsn, der kirchliche Mittelpunkt des Kreisrs zu wt-rden.

Die l'tarrei, festungsaitig auf einem Hügel gelegen und ummaueii, nahm einen

kleinen Konvent Ton Hdncbspri^eni auf, welche neben den Pflichten der Seel*

sorge zugleich ihrem klösterlichen Dienste nachkommen konnten.^ Freilich giebt

die bischöfliche Bestitignng Ton 1126 zu erkennen, daas auch Weltpriester bei

ihr eindrangen. Ihr Sprengel umfasste im Oanzen Iß Ortschaften, von welchen

12 noch heute dem Kreise angehören, nämlich Kockendorf (Hirkigt, Lausnitz,

Hcn-sclidorf) Tranrofl«'. (Schlettwein), Opitz < ifcndorf
,
f)lsen, Dobian, Sonsla^

Schmorda, WillHdinsilorf
,
(Jo.sswitz*, Neidcubtr^» und Zella. Kr deckt sidi also

nahezu mit dem ^mt Kaniü", ein Beweis, dass die politische Einteilung mass-

gebend war. Nun muss es uns jedenfalls mit Achtung für die Thätigkeit der

Mönche und den Opfersinn der jungen Christon erfOUen, dass in allen diesm

Dörfern' wohl noch im 12. Jahrhundert Kirchen und Kapellen erbaut wurden.

Nur der kleine Ort Wöhlsdorf, ohnehin dicht vor den Xlioren Ton Ranis, blieb

ohne eine solche. Denn wjis die neueren Chronisten von einer grossen, hier

errichteten Propstei fabeln, hrrnlit auf Vcrw(>chslung mit Kloster Veilsdorf.'

In» Jahre 11*25 hr^r^iit t nns dann die zweite TTrkin'lie m T n rwellen i'orn

mit den (Jrlun (ültci welkuborn. Hüblitz), (Jross- und Kleinkamsdorf und Gosswitz.

Und vielleicht wenig später ist die 3. Urpfarrei Drognitz gegründet. Sie um-

" Eine EriimeruQg dorau lebt iu der Sage, dass in Crölpa eiue ,^btey S. Afli-i" geweno
sei, von Ktcbesa gestiftet

" Si) ii:\ch Riii'khnrilt, Oesch d, »ächs. Kiri'hen- und BcliuIvisitAtionen S. 87; wahrr^cheinlich

iat iioMMitz gemeint, denn Gomwitx ut nooh einmal richtig als l^'iiiiü toii UaterweUenbom

gcoanut.

* Wagner, Chronik der dtmit fiaalfeld 117, daruMb Rsbe Gcecb. d. IQrdiqtieh CMlpa
S. 10. Wagner nennt e« ein dem Herrn Hcmld gcbörendes Rittergut mit gi-oeoer Schäferei

und Wfl.itung eines Dorfes. ,,In tlnti ffirchtPrlH-hen Kriege von 1202 wunle die Kirche mit

dem Uorfü venvibtct und e» int von der i hür derselben nur noch ein Icleiuer Überrest und
ein Giebeltr&ger, der auf den BatietQ im 13. Jahrbundert hinweist, ta eehen." Aber die

Urkunde int von Wfirzbuig für Veilsdorf ausg:ev«<?llt , der Pfarrer Holdos de Chtolep ist dn
Heg. Ueroid Pf. von Crolah. a Doben«cker Kegerta JI. 217«.
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Einleitoug. 3. Kirchengaschichte. 19

f;is>fe nur tlio Orte Altenbeuthen und Reitzengeschwenda. Endlicli geht auf

Smilfehl noch Pfnrrei Caulsdorf znrüek, ü\wr Heroii (Miimluim^ nichts zu

ttrmitteln war. All <lif.se Pfarroi^n waren Iiis /ur Hefonuatiuii Saalfehlfi Stiftslehen.

Die (jiüntitaig der übiigt'ii rtuiivifu und Kirchen entzieht sicii unserer

KenntDiii. Nach einer unkontrollierbaTen Quelle MoUen im Anfang des 13. Jahr-

hunderbi noch entstanden sein liebschflts, Ranis, Wernbufg und SUegenrfick, was

der 'Wahrheit entsptechen mag. Im Vogtland war Gefell alte Hutterkircho mit

Uliersreiith, Dobareuth, Biintcndni f. V< )i/k<i, Outtengrfln und Gdritz. Sparnberg

gehörte zur Pfarrei H«'rg, Blankenberg zu Harra.

Die seUKtpewnclisenon kirchlichen Vprh;iltni<-e wurden in der Folire in dns

ziendich bfilt utungjiloso anitiiche N^^ty ^'ezugen. i>arnacli unterstand die ganze

l'nigegend dem A rchidiakonat beutae Mariae virginis in Erfurt Zur Sedes
Kern de gehörte N&uenboutbeu aln Beidorf von IVeissbach, Caulsdorf« die beiden

Kamsdorf und Gosswitz als Filiale von Unterwellenbom. Die ttbrigen Pfarreien

gehörten sur Bodes Pössneck. Es werden genannt Kroleb, Zcygenrucke«

Lubsytz, Drogenitz, Passeek, Moxa, Raniss, Wörenberg mit der Capella Viti,

Podelwitz, Optz et beata virgo(V), zcella, Oerwitz, (Jertwitz et Dobian, ausserdem

die Frühnies«»' in Rinis, in Ziesrenrück mit zwri Vikaren, die ViknreiSt. Chathrinae

und die neue Vikarei an der l'farrkirche dastfli»st, die Vikarei der Frühmesse

in Cridpa und die Vikarei der Kapelle des Altars St. Barbarao aut <ler Burg

Brandenstein; sie hatte 1506 ,jiichts zu versteuern. Der Kitter Eberhajd vuu

Brandenstein hielt sich ehemals einen Kaplan auf eigne Kosten. Aber weil die

Vikare! auf den blossen Titel herabgekommen ist, zahlt sie nichts/^ Die bisdiöflichen

Beamten in Erfurt urteilten, dass der Abt von Haalfeld „die fetteren l%irreien

(pinguiores parochias) seinem Kloster einverleibt'' habe.

Im übrigen scheint das religiTK« Ij^en des Mittelaltei^s im Kreise in Umi-

lichen Formen verlaufen y.n sein. Kein Kloster, keine AVnllfahrt5!?«tKtte, kein

wunderthätiiTes Bil<i, k» ih Orden, kein« Brüderschaft! ISur bei der kleinen Wald-

ku|Hdle zu Arla-s strömten am Kirchweihtag Sonntag Kxaudi erstaunend viele

Leute herzu, „denn es wurde stets ein Jlarkt dabei gehalten.^

Die Reformation ist ohne grossen Widerstand eingefflbrt worden. Schon

1SS9 wurde der ganze Kreis in die Visitation einbezogen. Die Visitatoren Ewald
v. n Brandenstein, Christoph v.d. Planitz, Anton Musa und (»eorg Spalatin

richteten ihr Hauptaugeinnerk auf die Abstellung papistischer Misbräuche uml

sittlicher Vfrwild<»nin«j bi j ( loistlicheii und Laim I^i'> Verhidtnisse waren für

das katholisclio Kirchenweseu tief be.H-haiiit'iid. Durli fnnd sieh unter den

Geistlichen eine grosso Zahl mit guten o<ler genügenden Kenntnissfn, nur wenige

waren ganz untauglich. Zur materiellen Bestü>rung des goi.stlichen Standes' und

zur Organisation der Sprengel konnte vorerst nicht goschritton werden. Dies

war die Aufgabe der zweiten Visitation ron 1683. Sie wurde für TbOringen von

Chr. V. d. Planitz, Melanehthon, Meeum und Menius durchgeführt und schuf Ver-

bältnisse, welche si(;h vielfach bis zur (tegenwart bewährt haben. Die grosse

Pfarrei Cnilpa wurde zerschlagen. Spi^Im nni\ Willi' Inisdorf wurden nach K^nis.

Schniüi ila nai-h Ui>s.sitz, Neidenberga n ich Mrognit/,, Herrsebdorf nae!» Friedi lim li

eingeptarrt. Die Anordnungen ,,()psen (Opitz) mag durch die von Brandenstein

versorgt werden, Dobian und öhien sollen nach Birkigt zur Kirche gehen" sind
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20 Kreis Ziegenrack.

aber nicht ausgeführt wurden, die Orte blieben bei Crölpa. Ebtiisi* kann dit* Ver-

bindting Ton Neaenbeutten mit Drognite nar Tordbergehend gewesen sein.

Über die Weiterbildunjc der Kirche und das innere Leben fehlen uns Tor-

Iftafig noch eile Nadmchten. VeiBchiebunf^n im Parochialbestand Bind erst in

neuem Zeit durob OrfindmiK der Pfau« i« n Blankenberg mit Spambeig und

PeuBoben mit Bahren und Üertewitz eini^treten.

4. Litteratnr.

fVorliem. IMe nacbfolgende VnteraiichiuiK wird durch den Mangel gator lolmlgefKiiidrt-

lit lu r Vorarbeit«u »ehr gedrückt. Auf da« Studiuiu der Quellen gebeu nur die Schriften von

.1 A. v. ScbulteH und L. Uenadier zuräck» deren Anwafen von den niiterea 8chrift8t«llern

meist kritiklos nacbg^cbiiebeo wofden sind. Ober mciirere Dörfer Iicm rieh aus der vor-

handenen Litleratur fibefhanfit kt lne Aussage niaciten. Mr>clite dieser betoflbende Zoatttld

wcnlgBtcne die Anregung geben, der Lokelgcflchichic des KreiiSiM Freunde >ni gewinnen.]

I. Statistik und Geschichte des Königl Kreises Zie^^enrüok , IJaiiis I8661.

T. Statistik /iisamtnonfrestrilt im Huroau flcs Ki»nigi. I^n<iiat>aiiites zu

liiiii: ]{anis. 11 «it sclii. htt" Ixarbeitetvon JJr.iiarnim Wilhelmi (Künigl.

KieispU>sikus in /it'^euriu;k.)

n. Quellen und Urkunden. J. A. v, 8ch ultes, Sachsen-Coburg-Saalfeldische

Landesgeschichte, mit einem Urkundenbuche Coburg, aul Kosten des

Verfasse» 1820

Lk Oerischer, Beytrftf^e zor Geschichte von Ziegenrück im ^Wochenblatt«

des Ziogenrücker Kreises 18I8—24 (Exemplar im Besitz des Magistrat«

daselbst) etjthält u.a. Abdrücke der im Ratsarcbiv befindlichen Urkunden.

B. Schnndt, Urkundenbueh der Vögte von Weida, (üera nnfl Planen 1. 112?

bis 1356 Jena IHSlh II. 13r)7-™1427 ebd. 1892 a.u.d. Titel Thüringische

(Jeschiohtsquellen N. F. II.

0. Düben eck er, Kegesta diplcmiatlca necnon epiatolaria bist Hinringiae

i 600-11S2 Jena 1806, IL 11Ö8-1827, ebd. 19ca

IIL Lokalgeschichte. LGerisoher, Kichlicfae Chronik der Kreisstadt Ziegen*

rück, ebd. 182:5.

Friedrich Gerold, Beiträge zur (lescbichte des Ziegenrücker Kreises vom
t). Jabrhurtdort hh zur .IvtMr.cit. (AVesentlich nach Oerisidier.)

Dr. K. Kal««^ (l'tarror iu UrülpaJ, Ueschichte des KirchäpieU Crülpa, yelbst-

verlag iHbÜ.

Dr. K. Kabe, Burg Ranis, ein Bild aus Thüringen, Crölpa, Selbstverlag 1887.

J. F. Ferd. Werther, Der Kirchhof and Gottesaoker zu Geleil, Schleus (1839)

Longo IiUS (Rektor zu Hof). Chronik von Gefell (Manuskript wird 1880 von

Genscher vergeblich gf^suelit.)

Meixner (Lehrer in Venska), Zur (Jescliichte von Oefeli.

M. C.(i. Htemmler (Pfarrer in Drrbnl. l'aL'n> Orla oder Historie des Äeu-

städtischen Oreises, Ij<.'ipzii-'' ITfM' (uan/. |(liantasfi<f'h>,

C. Fritzsche, Die älteste, nuttlere und neuere Ueschichte des Orla-üaues,

Saalfeld, U. Niese, 1847.

A. Wilhelm, Der Gau Orla in £rBch und Gruber 297.

B. Ei sei, Sagenbuch des Yogtlandes, Gera, O.L. Griesbach, 1871.

'Börner, Yolkssagen aus dem Orlagau 1838.
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IV. Vorgescli ic Ii t •. Dr. W. Ad Irr, Die Grabhirr'"ol. Ustrinen und Opferplätze

der Heiilijn iui Oriaji^aii und in den üchaurigen Tbälern des Surbitzbacli^

Saalfeld, C. Nieso, 1837.

Br. Albert i, Nachgrabungen in der Umgegend von Hauis, Yaiiscia II. 1830.

61—1^
Bdrner (Biakonas in Buus), Fundbericht übe^ Opitz, Yarisda III. S7—ig,

über wendische ITciliijtümer im Orlagaa 22—24. Jahresber. des Vogtl.

Altf. Ver. zu Hohenleuben 22—32, über Wöhlsdorf und Ranis Neue
Mitth. (lt > Hemieh. altf. Ver, V. 117-120.

K. Eise), lirhhnkultstätto bei Olsen (Clythenioch). Verb. d. Berliner Oes. f.

Antlii(i[). 188G, äti—62, Bericht über neuere Ausgrabungen Uuuiib), 50.

und öl Jahresber. Hohenleuben 103—108, vorläufige Übersicht prähisto-

risoher Funde Ostthfiringens, 32—Sö. Jahresber. der 6es. t. Freunden der

Katnrw. zu Gera 1862 64—86.

A. Fischer, Zur Yotgesoh. der Stadt Pössneck und ihrer Umgebunff (Heft

6

der Sehr. d. Yor. t Heining. Gesch. and Ldsk.) 1889.

K. Loth, Spuren vor^r^soh. Altertümer in der Umgegend yon Fössneck -

''cbontla Heft 2) isss.

F. Kegel, Tliüriagon II. 420, 44S 4r>l 4*;m t, 493, 514.

V. Geologie. K. Liebe und K. Zininn im aun, Text zu Bl. Saalfeld, Ziegen-

rOek qimI Liebengrfln der Geolog. Spe^karte von Preuseen und den

thür. Staaten (Liet 40)

F. Beyschlag, IMe Enslagerst&tten der Umgebung von Kamsdorf in ThUr.

i; Jahrb. der geolog. Landesanatalt. 1888» 389—377.
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Bahren.

(Paren, Bain, 1533 Bahren] Kirchdorf, 5 km. nördlich von Ziegenrück aaf

der Hochebene an der Strasse 8aalfeld>Schleiz. Altoie Nachrichten Über de&sen

Schicksalf' ft hlen.

Die Kii < lip i<t in AViirdtweins Ke^jister zur Hedos rrtssneck f^enannt, (eiiit

aber im li<';:i--ti um ^.ub^^dii von 1505. Bei der A'i.sitatitin von 1529 gehörte sie

alb Fiiial /u Kiiaii, wurde aber 1857 luit Gertewitz und Teuticken abgetrennt und

1866 Btt der neugegrandeten Pfarrei Peuaohen geschlagen. Sie wurde 1699

vielleicht mit Benutsong filterer Beste als Rechtedt Ton 12,60 X 7 m in vei^

ptttztem Schieferbrach neuerbaut und xdgt an der Ostsoite 2 ovale, an der Süd-

seite 3, an der Nordseite 2 grosse Rundbogenfenster mit schmaler, glatter Sand-

steineinfassung, welche im Scheitel und in Känipferhöhe durch Plättchen gegürtet

ist. Ein westlicher Dachreiter mit ho^chirff^rtrr TTaulip diont als (Jlockfnstube.

Über der recliteckigen Thür in der NonlmHiui ist ein reclu undeutlich gewordener

iJchriftütem eiugela^ssen, auf welchem steht:

AO . O . R . (anno o (:) redemptionib)

MDCXCIX
IN HONORE OEI

T.O.M (ter optimi inaximi) PER fP8IU8

NJ. (uatris) COMinS I.A. DE
RONOV GRATIAM TEM
PLUM HOC EST RE
NOVATUM TV L B . (?)

PIC (n FELICITER

Aus dieser Zeit stannnt auch die innere Ausstattung. Der Altar trägt

einen Aufbau mir L'^drehten Siuilchen. einem schlechten (icmälde des Abendmahls

und dem sächsix ln n Wappen im (»iebelaufsatz. Der Taufstein wird durch

einen plumpen, holzgescliuitzten Engel gebildet, welcher mit beiden Häutlen

eine Blumenknospe hält, darauf das Becken. Die auf Uolzsäalen ruhende Empore
sowie die flache Bretterdecke sind mit ÖlgemSlden verziert, welche offenbar nach

Angabe eines sinnreichen Pfarrers durch einen unfähigen DorfkOnstler aasgeftthrt

wurden. Die Zeichnung ist wild und die Farl»' ii 1)unt und hart. Die Decke ist

in y Felder geteilt. Das mittlere zeigt in langachteckiger Umrahmung das jüngste

Gericht mit Thristus. 2 Knirf^In, 1 Tnifel und 1 Totrn, das ''>stlichp Hündfeld den
Knirol mit drv Zunies.s(:liait3 nach Apoc. 16, da.-> w- stlichi- ilas ( iicichnis von den

10 Jungtirtucu nach Matth. 25, die seitlichen KeclUcckltldiT du.; elarne Schlange

nach 4. Hos. 21 und den Tod Uosis nach 5. Mos. 34. Die Zwickelfelder zeigen

Engel mit Schriftbändem Job. 3. 16., Job. 3. 18., Ebr. 12. 15 und Apoc. la 15.

Die Emporenfeldcr suid mit der alten Cbncordantia veteris et novi testamenti

bemalt, Schöpfung, Sündonfall, Austreibung aus dem Paradies (Adam mit üimm
und Ochs, Eva mit drei Enten) [zwei Felder der Südseite fohlen], Christas am
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Kronz, Auforstelmnf,', lliinmolfalirt, I'finp;twunflt>r. An der Sakristei ist das

(Jleiolmis \oni F(Mu'i'iil>aiim in trjinz tui^nnollor Aiislocfiinc dur^ostollt, indem <ler

Pfarn r als W't in^Mitn* r, dit (n inuinde aL> Baum crbcheiut Die 3 Soenon werden
durcli diu Uuterschriftea erklärt:

1. Wo ist die edle Frucht

Die ioh drey Jahr gesucht?

2. Hau ab o grosse Sdiand,

Wag hindert er das Land?
8. Ach IJorr ach schone doch

Er l'iiii-r wol Früchte noch.

Auf dem It'tztcn Hihh' kniet ih»r l'l;iin i vor dem Herrn im Anfresichr des Dorfen

<il Ul ken. 1. 40 cm. Am Hais ANNO M . DC . LXII {\i\&2) GOS MICH
ANDREAS HEROLD VON DRESDEN. Darunter barocker Laubtne.s, sehr flach,

wie es scheint ausgesägt und aufgelötet. 2. 38 cro., roh im Ouss, der Band
zerrissen, am Hals zwischen einfachen Linien: f rcf |liri( iflt CMI f$tt.

(Alten) Beuthen.

III;')*» Butiiie, Biithino. 117".) liutene. 1405 Altinhoten] Kirchdorf,

4,5 km westsüdwestlich v(»ii /.iej;enrück auf einen» nac-h 3 Seiten zur Saale und

zum Otterbach schroff abfallenden Kücken, wird zuerst llüO erwähnt, wo der

Edle •Wlchmann dorn Bisohof Reinhard von Halbentadt zur Errichtung des

Klosters Kaltenborn n. a. 8 Hufen und 1 Keubruohacker zu Butine schenkt

Die 1136 und 1146 dem Kloster bestätigte Schenkung ging 1179 durch Tausch

ge<;en Güter in Kayna an Gr. SigMd von Orlanuinde über und bildet wahr-

scheinlich «Ion Stock eines Kiffersit/.es, auf dem 1479 Ehrhardt von Watzdorf,

um 1500 die Familie von Magwitz, um 1050 die Familie Scherl, seit \lx^) ein

Hon Hiaun sass. l4o5 wurde die Fnilimesse zu Ziegenrück mit reichlichen

Kinkitnften von 10 genannten Höfen begabt.

Die Kirche ist alt, obwohl sie Orot 1529 als Filial von Drognitz genannt

wird. Ton einem romanischen Bau dos 12. Jahrhunderts steht noch der recht-

eckige dreigeschossige Osttnnn, welcher in seinem Unteigeschoss den Altamum
bildet und durch einen rundbogigenTrium|)hbo<<:on

gegen das Schiff treivffnet ist, Fig. 2. In der Ost-

wand befindet sich noch ein schmales 14 ein lichtes HHr «^H^lfllH
Spitzbogen- und nach Süden ein J{ini<lbii<;en- p| H

^1^^
H

fcnster. Nördlich ist etwa im 14. Jahrhundert & Q
eine erhöhte, kreuzgowölbte Sakristei mit engen ^^^^^^M
Kleeblattfenstem nach Norden und Osten an- ^^^^^^
gebaut und durch eine qtälgotischo Spitzbogen- I
thfir mit starkgekefaltem Gewände und im Scheitel

^
^

.
f .

^

gekreuzten Kantenstäben zugänglich. Die Thür «. « . , .

T.^- I ^ u n i" Fig 2. AltcDbeuthon Kirche,
selbst ist aus Lisenpiatten mit starken Belagen ^

zusammengenietet.

l^a^ Sehifl i>t wold 1715 ganz neu gel)aiit laut Sdiriftstein über der zur

Empuro führenden Tliur ANO DOMINI |JJ5.
Allerdings weist eine liundbogenthür
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^ Kreis Ziogenrftck.

im Süden mit flacher Bes« l)!a<;umrahmunir uWr dem Bugen und ein Kechteck-

fenster über derselben mit ähnlicber Einfiis>ung aus aneinandergereihten Ohren

auf Bauthätigkeit im 17. Jahrhundert (1610) zurück. Die zwei grossen Rechteck,

feilster der Südseite sind erst neueriich eingebroofaen.

Von der Aasstattnng ist der freistehende Steintisch des Altsrs und der

Tftufstein ao der Nordseite Qocb ans romanischer Zeit erhalten. T/etztoror ist

als hohe Schale aof rundem Sdiali und viereckigem Sockel gebildet. In der

engen, tiefen Aushöhlung: hängt noch ein halbkugeliger,

Icnpfemer Kessel, welcher fraglos noch aus romanischer

Zeit stammt. Dann ist in der Nordn.-t-Ecke des Altar-

raums ein spätgotischer Sakramentschrein (Fig. 3)

erhalten, dessen recfateofcige eiseiiTergitterte und ver
sofaliessbare Kische von Kaien eingefasst und von

einem Kielbogen mit Ranenschuh und Krensblnme
bekrönt ist. Im Giebelfeld ht eine Maria dargestellt,

welche mit der Rechten den Schleier, mit der Linken

das Kind (|uer vor der Brust hält. In den Zwickeln

erscheinen zwei Kngel mit Flügeln und höchst primi-

tiven Armen. Ais Abdeckung und Sockel sind ge-

kehlte Simse angebracht Das Ganze ist jetzt dick

flbexireisst

Die übrige Kinriditung,— Emporen auf hMaemen
Rundsäulen, Sakristei mit Kanzel hinter dem Altar,

Orgel und Herrschaftsstand — sind 1715 geschaffen.

Der Kanzel- und Sakristeibau ausHolz ist mit trefflichen

1%. 3. Sakramentjwhrein Brock Schnitzereien ausgestattet. An der Thür >ind vier

in Altenbeuthen. F'elder dürftig bemalt und zwar mit Figuren, welche

auf die Beichte hindeuten , Petrus nach Mattli. 2ü. 7^,

der ZOUner nach Loa IB. 14, der gute Hirt nach Luc 16i 4-7 und David

nach 8. Sam. 12. Im AufeatE über der Kanxeltfafir befinden sich Ul Kartnsoheii

die Gemälde der ehernen Schlange und der Kreuzigung.

Die flachen Bretterdecken und Emporenfelder sind 1775 bemalt laut einer

Aufschrift in einem jiünllirlH'n Fnifiorenfeld : Johann Nicol Iiincke diese Kirche

auf aoino Koston zur Ehro gottos hat mahlen lassen. 1775. l'nd zwar ist

im < hör das Liimni Gottes, im Schiff die Trinitiit in k< !(i>>alen Dimensionen

dargestellt, wobei Christus mit dem öchriftbaml Jc>. -iö. 22. Wendet euch zu mir etc.

bis „aller Wtüt* eiscfaeint An der obem Empore sind Im KaofaUang der alteik

Symboldarstellungen die Apostel gemalt in der Beibe: Matthins mit Vers:

Seht biar Matthimm an, dar Kaaraava Boll gepaolit

Bisß Jesus Gottes Sohn rum Jünger ihn gemacht

Petrus, Andreas. Jaknlms ^laj., Moses, Johannes. Thomas, Jakobus Min.. Markus,

(südlich) Luk!i<. Mattliia-. ..Tateus", Simon, ein Beter vor dem Altar, ein Apostel

mit Helicliariie, Barlholuineus, I'hilippus und Johannes.

Das Orgelgehüuse ist im Stil des Altars geschnitzt und bemalt, laut In-

schrift: Aadreaa Trost deraett Bahuldiener xu Organist hat adohaa aulT aoIno

Kbaten mahlen lassen . Der Herrsobaftsstand ist mit Weinranken in 6 Feldern
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und dem Wappen des Johann Scheif (gepanzerter Arm mit Schwert, auf dem
Helm ein Schwan) bemalt.

2 Grabsteine stehen an der OstwHnd des Schiffee. 1. des Johann Scherf,

eine sehr abgeblätterte Tafel mit Inschrift in einer von Palmetten umfassten

Kartusche, unter welcher zwei Enri:el das Wappen des Vcrsturheiien halten ; 2. des

Haubold Cliristoph Schorff ,,Kil)sassen auf Altenhciifen" j 1704 und seijier br&a

geb. Sii'trclin aus Neustadt a. (). mit den Wappen des Paares.

In der alten .Sakristei hat sich noch ein gotischer U'uramenton) Scluank

«rhalftenf einfech, ans Tannenhols und brblos, doch mit ein«n sehr gefittiigen,

gesohnitsten Laubstab um die Thfir.

Oefftsse. Eeloh 16 cm, spttnotiscdi anf Seehspassfiiss mitBotuln am Knanf,

silbervergoldet. Kratilvonkelch ähnlich, Kupfer, HostienbüchsCb Zinn Ton 1785 und

Taufkanne, Zinn von 1749.

Glocken. 1. 1(X) cm 1«73 Cehr. riHch in Apolda. 2. 7H cm. Am Hals

zweizeili?: VOX MEA CAMPAN>€ VOX EST : AD SACRA VENITE : VOS VOCO .

DEFVNCTOS AST * PLANGO . SONORE . ADIECIT . VALENTINVS BAVERVS

.

ECCLESIASTES OROGNICENSiS, darOber ein gewellter Fries, darunter ein solcherm DistalblittenL Am Wahn: FUDIT ME ANDREAS HEROLDT ANNO MDOUV
1654). 8. 67 cm 1879 Ton Gebr. TJlri^ in Apolda.

(Neuen) Beuthen.

fl430 Xawenbuten, 1485 Ninvenhiiten, llHs ]\"e\venbe\vthen, 1533 Neuen-

peutln n Kirchdorf, 6,5 km westsiidwestlicli \<>n Zioi:onriu*k auf einem gegen den

grossen und kleinen Otterbaeh steilabfalleuden lloheuzug, wird 1430 erwähnt,

wo der Pfarrer Heinrich von Gräfenthal zu Ziegenrttck

1 Hufe Zinsgut SU ^eissbach gegen eine solche zu Neuen^

beuthen des Nickel Gfyn tauscht^ „der nun bj der pfarren

bliben sull." Im 15. Jahrhundert waren aiu li die von

Pl^pseck und von Obernitz hier begütert und I48H ver-

kaufte Balthasar von Obernit/ seine Erbzinsen und Lelm-

Schäften von 16 asso dem Rat zu Pös-sneck.

Die Kirche (Eig. 4.J, 1533 Filial von Drognitz,

später und heut von Weissbacb, inmittm einer hohen

mit Sdueesscharten Tersehenen Friedhofsmauer, ist ein

lant Jahreszahl Ober der Westthür 1769 neuerbautes nach

Süden orientiertes Rechteck von 11^ X 6,16 m in

S( hiefei platten. Nur die je drei grossen Rundbogenfenster

der L-Hi^seitcn sind mit schmaler, glatter Qnarlenim-

rahmung mit Pliittdien im Scheitel und an den K;iniptern

eingefa.sst. Die innere Einrichtung ist aus der Erbauungs-

zeit ganz unversehrt erhalten. Eine Bretterwand schliesst

hinter dem Altar die Sakristei ab. Die Felder sind mit

geschmackToUen Sägearbeiten gefallt 2 korinthisoho

Säulen fassen die Kanzel ein und tragen einen Hnschelaufsatz, dessen Kartusche

mit RoswstrauBS bemalt ist Die Empore ruht auf geschwungenen Yierecksäulen.

Fig. 4. MeiienbeuUien
Kifoho.
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26 "Klein Ziegenrück.

Die Brü.stuI1^^sfeider sind gleichfalln mit äusserst flott geseicfaneten und init

(iell). Kot utul HIaii aiiJ^grtia^'onen Muschel- uinl Hlumenoruaniontcn pofüllt. la

der Mitte dor f|uadrifMff'n Flarhdr fko ist das r>nmm CJottes fremalt. Alle frei-

blcilw»nd*»n Hob.toilc .>iiui iiutriiiuiitjrt. Die Stiiuinung ist dtjn liaus inofaii aK. r

fcötlicli. Eine Aufüchrift an eiiKMn Empoienfeld lautet: Gott zu Ebreu habeu

de« MeL Johann Andreas Fitzings Brbe dieee Emporkirchtm Laieon anstreichen

1774, während die kleine mit Blumen« und Kankemufsats bekrönte Oi^ »O^org
Chifatlan Krause hat malen laasen.«*

Von der älteren Ausstattung ist noch ein Opferstock, viereckige Platte auf

abgefastein Schaft, mi«! Itr verwahrloste Holzschnitzereien auf dem Dachboden
erhaltfiK Marin mir Kiiui und A|tffl 0') cm Iiurh, Kruzifixus 90 ein. liri- Arnio

beraubt, uiui der mittlere Teil eim-s Altarschreines von GO X 78 cm mit dciu

hl. Moritz, dessen Arme felilen. 73 cni, und Petrus und Paiihi.s zu den Seiten

44 cm, biinitUch Saalfelder Arbeit aus dem Ende des 15. Jalirhunderts und der

Farben beianbt

Glocken. 1. 75 cm mit zopfigem Friee am Hals, der Gusaangabe Job.

Major in Rudolstadt 1782 und dem Vers: Herr iass dies thdnend Ens zu deinem
Ruhm erklingen etc., am Hemd ein Nesselblatt 2. OO'em 183Ö Ton Christian

August Mayer in Rudolstadt

Blankenberg.

[1192 Blankinburg, 1371 Blankeinbarc, HIankemburg und -berg.J Pfairdorf

25 km sfidöatlich von Ziegenrück auf einem gegen die Krümmungen der Saale

steil abfallenden Schieferfetsen, ist der Stammsitz des gleiehnamigen Oeschleobts,

welches als Seitenlinie derer von Keitzenstein gilt, mit den Brüdern Dietrich,

Günther und Sigcbold 1192 zueiut bezeugt ist, nach Verlust der Stammburg in

der Umgegond, nampiitüch in Harra angesesson war. durch mehrere rrliedcr im

Staats- und Kirciicndienst vertreten ei-scheint und mit Albrecht auf Harra um
1600 ausging. Die Burg ging im 14. Jahrhundert in den Besitz der \ ogte von

Plauen über. Diese verkauften 1371 an Karl IV. und Wenzel von Böhmen ,4r©

vesten Blankemburc genant« das dorf, das doranter ieyt, den hayn, der doran

stozzet, die mul und die hammersmitt undir dem haus gelegen, daa wasser an
der Sat genant der Vychteinwage nüt vasaem dorundor und doruber, das holz

genant die Ystieru / mit » kkem, wyzen, velden und mit rechten nn dt r cyzen-
grubcn" um l UK) Sdi. böhmische (Jroschen, um Lobenstein von den Markgrafen
von Meissen einzulösen. Doch sicherten sich die Markgrafen durch Hie Erbver-

trägo von 1372, \4ö\^ uiul 14S2 nnt Böhmen ilne Jiechte und gelan/t' n endlich

(1487?) in Besitz der Biug, welche bis 1815 unverändert beim Kuriiuus blieb.

Als Lehnstiüger finden sich im 1& Jahrhundert die Beitzonstein, im 18. die

Eeililzsch, von welchen sie aof die Eospoth imd durch mehrere Hände auf die

Familie Götze gelangte.

Der Ort, anfangs zur Pfarrei Berg gehörig, wurde 1()33 durch die Pest
«eh wer heimgesuclit, wt)bei der \l itigel eines eignen Friedhofs dazu führte, die

Ixsichen auf den? .Aiiijor, in (iärteii, in „die D'Wncr und Leiten" zu bestatten, und
Aibrecht von Kcitzenstyiji veranJaäötö, die Uründung einer eignen Pifurai m
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Fig. 5. Oruixlri»«.

versuchen. Sie ging aus Mangel einer genügenden Dotation wieder ein. Erst

1861 wurde die durch eine Papiorfahrik schnell anwachsende fJenieinde zur J'faiiei

erhoben und eine Kirche in romanischem Stil neu erbaut. Dieselbe hat keinerlei

ältere Ausstattungsstücke. Die

Glocken von 62, 5Ü und 41 cm
sind von C. F. Ulrich 1861 ge-

gossen.

Das Sc hl CSS (Fig. 5), viel-

leicht ursprünglich als Orenzfeste

gegen die Slaven angelegt, krönt

den letzten vom Ort her sanft

ansteigenden Vorsprung. Die

Sicherungsanlagen nach dieser

allein angreifbaren Nord -Seite

siml jetzt durch die weiten Oko-

nomiegebaude verdrängt. Auf der

Süd-seite ist der Schieferfel.sen

mit einem trocknen Graben durch-

bn>chen und der alte Burgweg
noch erkennbar, der sich aus

dem Thal heraufwindend durch

ein verfallenes Rundbogenthor auf

eine Terrasse führt An dei-selben

ist noch ein Stück Mauer mit

einer Strebe, der Sockel eines

runden Türmchens und die Grund-

mauer eines Viereckturmes sicht-

bar. Die Terrassenaufmauerung

und die Treppen des jetzigen,

nördlichen Zugangs sind neueren

Ursprungs und ganz roh aus

Scliieferplatten. Der feste Wohn-

bau ist im (irundri.'is nahezu ei-

förmig und wird durch eineÜ,üO m
starke Mauer aus Schieferplatten

gebildet, welche auf der Wcst-

.scite ein genaues Halbrund bildet

und auch nach der geraden Ost-

seite an den Eck(»n abgerundet ist.

Der ganze Innonbau ist bis auf

vier tonnengewölbto Keller un<l

deren Scheidemauern verputztes

Fachwerk und lä.s.st einen engen Innenhof frei, gegen den auch das ringsumlaufeudo

Satteldach abfällt (Fig. 6.). Auf dem Kalkputz der Süd.seite ist angeschrieben:

RENOVIRT ANO jyÖS. f) plumpe Streben sind nach Norden und Westen vor-

gelegt; die Thür ist einfach rechteckig umrahmt, die Fenster ebenso rechteckig.

Fig. 6. Da» 8chlo.>8.



28 Kreis Ziegenrück.

Am ganzen Bau ist nicht die leichteste Spur einer Kunstform zu entdecken.

Doch kann kaum ein Zweifel bestehen, dass wir wenigstens im Mauerwerk noch

.,die Ve.ste" des hohen Mittelalters vor uns haben.

Bei den Arhishäusern (Maries) 1,5 km nördlich von Blankenberg stand im

Mittelalter ein Wildkirchlein, abhängig V(»n (»efell und dann vcm Berg, Blunkcn-

berger Patronats, mit Clottesacker und vier jährlichen (iottesdiensten, bei der sich

zur Kirchweih am Sonntag Exaudi eine beliebte Wallfahrt mit Jahrmarkt ent-

wickelte. Nachdem die Kapelle schon 1637 einmal abgebrannt war, wurde sie

1826 als baufällig geschlossen und verfiel. Der Jahrmarkt wurde 1854 nach

Pottiga verlegt

Blintendorf.

(1327 Plintendorfh Kirchdorf 22 km südöstlich von Ziegenrück an der

Strasse rjobeiistein-tiefcll am gleichnamigen Bache, gehörte in> frühen Mittelalter

mit 12 besessenen Männern, Schenke, Mühle und Gerichten als Reichsgut zu

Sparnberg, bis Pozold von Spamberg 1337 Blintendorf und Ullersreuth dem König

Johann von Böhmen als Lehen auftrug. Im Jahre 1418 erwarben die Markgrafen

von Bnuideiiburg-Bairouth einen Teil des Ortes, während der andre 1422 von

König Sigismund an Friedrich den Streitbaren ver-

pfändet wurde. Durch die Abkommen 1482 zu Coburg

und 1524 zu Gefell gelangte Sachsen in den vollen

Besitz und blieb in demselben bis 1815. Das Ritter-

gut ging von den Spambergs auf die Roitzenstein,

Dobeneck, Pöllnitz und dann in bürgerliche Hände

über. Doch war 1385 auch Poter von Zedwitz auf

einem Freigut ansässig und mehrfach, 1419, 1483, 1509

kaufte das Klarenkloster in Hof hier Güter auf.

Die Kirche (Fig. 7), anfänglich Filial von Gefell,

seit 1546 zur roussischen Pfarrei Frössen geschlagen,

ist, vielleicht mit Benutzung älterer Reste, nach der

Jahreszahl am Turm ANNO j626 aus Schieferplattcn

mit Verputz errichtet. Der Chor ist noch nach gotischer

Art geschlossen, doch nicht mehr wirklich in drei

Seiten des Achtecks, sondern ein Rechteck mit flach

abgeschrägten Ecken und durch einen rundbogigon

t»" ! I . > I
I

. » Triumphbogen gegen das Schiff von 8,10 X 6,90 ra

Fig. 7. Grundriiw der geöffnet. Westlich vor diesem ist ein quadratischer

Turm vorgelegt, welcher durch zwei schmale Rund-

bogenthürcn den Eingang gewälirt. Eine südlich ein-

gefügte Treppe führt zum Obergeschoss und von da eine breite Rundbogen-

öffnung zur ersten, ebenso darüber eine schmalere seitliche zur zweiten Empore.

In der Westwand dos Turmes finden sich zwei Okulu.sfenster und ein Schlitz,

an der Südseite des Schiffs zwei schmale, hohe Spitzbogenfenster, wäJirend ein

gleiches im Chor später bis zum Fussbodon vertieft ist, um eine Sakristeithür zu

gewinnen. Gegenüber auf derNordseito ist eine neuere Rechteckthür eingebrochen.

In der Ostwand ist ein und in der Nordwand des Schiffs zwei hochsitzende
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Okalasfenster augebracht Die innere Ausstattung stammt aus der Erbauungs-

cnt, eine Kuutel am Triumphbogen in bescheidner Renaissance mit Säulchen,

gekrOpfiem Oebilk und Zahnschnitlgeams, die Emporen mit gekehltem Gebälk

auf Uüddlicli verzierten Rundsfialen and der HerrseliaftsstAnd im Chor mit Scliiebe-

;;ittpni iiiul vorkrüpfter Krönung TOn 1()80. Die Or^'ol über dem Altar zeigt

(lürftigt's Muselielornameiit aus der ersten Hälft»' (Ks is.Jululiiinderts. Als Tauf-

stärnler dient ein aus Holzstaben und Ringen luu li Art eines Käfii^s zusammen-

gefügtes (restell. Im Uerrscbaftsstand liüugt eine bemalte Holztafei mit einer

langen Denkschrift auf S. Chr. Wilhelroine von Dobeneck f 1749.

Gefftsse. Kelch -15om hoch, spätgotischer Form, doch mit f^eschweifter

Kuppe, an welcher steht SBVBGTTVEP, darunter ein Wappm und die Jahressahl

1719. Der Sechspassfuss ruht auf einem runden Blech, daran die Marke <gA^ (S>
sUbervergoldet. Das ovale, zinnerne Ciborium trägt auf dem Deckel ein stehendes

Kreuz mit Crueifixns und an der Seite die Tnsohrift Friedrich Christian Oottlieb

Anno 1801 Cottlibsdal Eine eckige Ampulle aus Zinn ist „gestiftet in das

Gotteshaus zu Plindenduitf ITV»!^."

Die Glocken von 78 und 63cm sind 18ä3 von C. h\ Ulrich gegossen.

Bodelwitz.

[1320 Bodela (?) sonst Bodehvicz,

Pn<l*'1u it^.] Kircliilnii Gkin nördlich von

Zie;^fnni»'k in einer frurlitljaren Thal-

luuide, war im AUttelalter im Besitz der

Brsndenitna aof Wembnrg. Id6& über-

lieea Heinrich von Brandenstein dem
Ffiairer Heinrich Ton Nimrita 3 A Heller

Fig. y. Cinunlri.xs.

Zinsen hier zur Kapelle in Nieder-Oppurg.

1401 (?) trat Lutold von Brandenstein

seinen hiesigen Besitz nii seinen Bruder

Aibrecht und seinen Vetter Kriiard ah

und 144i4 erkauften die von Branden-

stein Leben und Zinsen von 3 Brüdern

on Oiftfendorf. Über die späteren Schicksale ist nur bekannt, dass 1714 Ad.

Heinrich Ton Heynitz« 112$ Aug. Heinrich Ton Thüna im Beaita des Gutee iraren

imd die Freiherren von Hohenlohe im 18. Jahrhundert die Qerichtsbarkeit austlbten.

Fig. 8. Kirche vou B«Hlelwil«t.
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Die Kirche 8. I-Äurontii (Fig. 8 ii. 0| im Ho^istriini siilisidii und dann in den

YiHitationcn als Filial von Wernburg genannt, besteht aus einem romanischen

Tunn mit Apsis« an welchen mit Benutsung der Nordmauer im 18. Jahriiandert

ein selbstindigeft nadi Sfldra orientiertes Kirchengebiude «ngefflgt wurde. Der
ältere Teil i>t jct/A imhenut/t, mit (ii riimpel und ächutt gefüllt Die HalbkrOH-

apsis ist mit llall>kupp«'l <:o\vi»lht, durch »>iii kicinos ausson nindbofjij?. innon spifz-

b<igig gedecktfv Fcnstticlifii fvludlt und /.«'iirt auf ficn (Miialtcnt'n l'ut/rr>tt'U

Spuren von Ornamcntmalfivit'n in H<>tfl\ or/i icluiuii-r. Die Apsis war uispriui^'-

licli mit einein auf gesclnnieglt-m Kiim[){ri ruhcmicn ('ln»rl)(>;:Hii p-offnct. wt-ldirr

aber 1483 bis auf eine Spitzbogenthür zugesetzt wurde. Diese ist ein stuttUt-iies

Werk spätgotischer Steinmetsenkanst ans weissem Sandstein. Das Oewiade ist

mit doppelten verschlungenen Bimstäben zwischen Kehlen besetzt und im Scheitel

mit einem Löwen bekrönt, welcher auf einem Buch liegt Ober dem Schluss

stellt erhaben auf Tertieftem Grunde
di«' Inschrift: i. ü. ffrrrdmilj (anno

domini 14S3) iFiL'. und darunter

ein StcinuH f/zciclicn. Auf dci ci^iTnen

Thürplattu ist in ruhen scliwurzeu Um-
rissen die Figur des hL Laurentius

gemalt Im Turmuntergosofaoss ist der

alteTriumphbogen ebenfalls vermauerti

«loch sind die (Jowände und Kämpfer,

der südliche mit Plättchen und Schmiege,

tlcr nrirdüchü mit zwei Kundstäben

zu ivelirn Holdkelilt« noch sii litl)ar. Auf
tier iSüd-seite ist — fraglich zu welchem

Zwedc — ein s])itzbügiger Blendbogen

eingespannt und in neuerer Zeit eine

RecbteckthOr emgebrodien. Der drei-

getichossigc Oberbau des Turmes hat

nur düi-ftige Schlit/e, in der Glocken-
stultf uher jederseits ein grösseres

hall»vfi inauertes Spitzbogenfenster, von

denen ilas westliche noch einen auf-

Fig, 10. Spitobogentbür.
gesetzten Kleeblattschluss zeigt Der

Turm ist dann mit achteckigem be-

schiefertm Tambour, Zwiebelhaube,

Laterne und Hiabcben in'I^hwerk bekrOnt, nach der Jahreszahl in derW«tter>

fahno 1811. An diese filteren Teile ist nun im 18. Jahrhundert ein rechteckiges

Schiff von 1 1,8^5 X:1M''> ui niit zopfigem Kaii/el.iltar an der Südseite und 2 Emporen
an den übrigen ungebaut, dessen al>:re\\ almt<'s Dach jedoch von Osten nach

AVesteii gerii'htet ist. Die Fenster sind leicht spit/bn>,Mg, di>ch mit rechteckig

profiliertem (iewunde. Dur Kann» südlich desTurme.> ist uLs Sakristei eingerichtet

und dessen üstliche ifauer zeigt zwei scfanudo Rundbogenfenster, welche m. E.

im 10. Jahrhundert ans frflhgotischen überarbeitet sind. Offenbar befand sich

auch froher schon die Sakristei an dieser Stelle.
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Im Turiuuiitergeschosä steht der Mittelschruin eines Altarwerks von 1,73 X
K78m, Saalfelder Arbeit uro 1480. Im erhöhten Ifittelnnim stebtlfaiia mit dem
Kind auf der Mondaichel, su Seiten Silflif lilfcitilf und Stiftli (IrilClf,

beide in Diakonentrocht. Die Figuren sind bessere Leistungen, vortrefflich in

Gewanduui,' und Ealtciiw iirf, ]\f;uia noch mit elegant gebogenem Leib, doch die

Oesic littT konventionell aiisilnukslos. Den Kähmen umzieht ein flach aiis-

trflinlH'Hcr, irfhruclHMicr !,aiil»sfal>. Die Ver'i;ol(liin^' ist teilweis ij^ut, <las l'ltiii;»'

sclileclit erlialteti. In den Hnu listiicken einer Kirciireeimun^ fand i<'li folgend»;

Ausgaben, welche sich offenbar auf dies Altarwerk beziehen: 1493 Item 5 ngr.

vor lyraat vnd sjrde zu der tafeL Item 3 schog gegeben dem maier czu der

taffein. Item 10 ngr. daos czu der taffei uff den altar. Auf einen Baldachin

scheint sidi die Notis zu beziehen: Item 7 agr. den hymel czu ferben. Schon

1490 ist bemerkt : dem maller 1 schog gegeben uff martino. Ebenso findet sich

hier ein spät^rotisches Yortragekreuz , dessen Kruzifix ein sehr feines lebens-

volles Uesicht zeigt.

Kin Iiier iieu^ Mider Sclilussstein ist als Kosenbüschel geai'beitet, darüber luit

einem Taubund umgürtet.

Gef&sse. Kelch 16cni hoch (Fig. 11), silberreifioldet von spätgotischer

Poim mit den gravierten Worten mrt- am Schaft, iM « i « an den Kotnln

des Knaufes und aufgelötetem Kruzifix

am Fuss. Die dazu gehGrige Patenc ist

mit Weihekreuz versehen. Eine Zinn-

kanne ist 1719 von J.ü. iloffmann. eine

andere I7(i0 \on ]j. M. W. gestiftet. Zwei

abständige Ziiiinasen sind Zum Andenken

des Fnedenstestes den 21. März ITüä von

M. S. Oflnthem geschenkt, die eine mit

Vera: Qott den Herren lobt und ehrt,

der den Frieden uns beschert, fiirdert

seinen Knbni und Ehr. soiist besteht

er nimmermehr. Im lnv( ntar der Kirche

fanden sieh um 1 [)()() ,,'2;') spangen grussenn

vnd kleyne, üsilbere ringe vnd2s( ha|»|)er*.

Noch 1688 wurde l ngr. ,,fur ein ampol*'

ausgegeben. 1540 wurde die überflüssige

Ausstattung verkauft und dabei gelOst:

24 ngr. für 2 messegebant, Vs ß ^i'^ ^

ducher. 1 ß für 1 messgebant vnd alben,

7 mandel für ein mossgebant, alben vnd

fiirhang vnd biaun stuck, 17 ngr. für

zbey brottuelier vnd hantquel, '/i ^ *ür eui uraun me.sgeüant, 21» p Iii ngr. tur

keilich vnd spangen.

Glocken. i:73cmamHal8: 9IN.ORI8TVM GLAVB- ICH PETER MYUGH

•

SV-SWIOKXW.MmCMT- MICH 1672. 2, 68cni. 1841 von 0. F. Ulrich.

An der südlichen FViedbofsmauer steht ein Rokokograbstein der Harg.

Schramm f 1736 mit Schriftkartusche, Engelsköpfen in den ZTwickebi und ent-

Fig. 11. Kelch.
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32 Kitte Ziogttirllek.

sprechendem Aufsatz. Ein freistehendes

Orabkreuz mit Muschel- und Ranken

-

uniraliiiuing ist eine gute Schmiedearbeit

um 17;")*).

V«.n HiiiH' ruliauseru (Fig. 12) ist das

GeLuft der Witwe Petzold bemerkenswert,

insofern im massiven Untergeschoss Keller,

Treppe und Stall nnteigebracht sind, wihrend

die Wohnstabe im eisten Stoek liegt und

die Verbindung zu den rückwärtigen Gelassen

durch doppelte, auf Ständern ruhende offne

(iiint:*' j^t'schiciit. Der oberste ist, um die

Kiunk.'iiniuiM II vor den Tauben zu sclniT/.en,

mit llol/.gittern versehen, Scheunen und

Ställe ziehen sich um den Hof, in dessen

Mitte der Mist nnd das Tkabenhaos auf

einer Randsäule sich befinden.

Brandenstein.

Schloss Brandenstein i> km nordwestlich von Ziep^enrück auf der letzten

Erhebung einer Dolonützunge gelegen , i.st mit der (ieschichte des gleichnamigen

Geschlechts innig verknüpft Naeh der gewöhnlichen fonStemler frei erfondenen

Oberliefemng kam im IsLJahrhundert «in Morits von Brandenstein ans derOiaf-

Schaft Hahnau, wo sein Oescfakdit die gleichnamige Buig bei Sdüflchtern besasSf

nach nittiingen und in die Dienste des Gr. Wilhelm von Ärnshaugk, welcher

ihn «um Buil vogt an der Orla machte und mit Oppurg und Wernburg belehnte.

Dessen Nachkuuimen sollen die Feste Brandenstein erbaut und spater vom Hause

Sach.sen in U'lien erhalten haben. Urkundlich ist nur zu enuitteln. dass 12*.<!S

die Brüder Ht inrich und Albert eben „zu Brandenstein" die schwarzburgischen

Dürfer und \ ugteien Reichenbach und Durrenfriedebach ao das Stift Saalfeld

eriraiitei. Aus dem Folgendon kann ersddossen werden, dass sie hier als

schwarzburgisohe Lehnsleute sassen. Im Anfang des 14. Jahrhunderts scheint die

Burg nämlich mit der Herrschaft Banis an die Markgrafen von Meissen über-

^^eiianü;en zu sein, denn 1381 beschwert sich Friedrich der Strenge bei König

Ludwig über seinen Vormund Hcinrirli Reuss, dass letzterer ihm tanschweis „ein

hus, daz hoyzet Hranilensteyn" abgenommen habe und l.'iT)! l»elehnt der Mark-

graf Heitirieli von Hrumienstein mit dem „irebii, den er vff demselben vnserni

huse zu Brandenstein vud davor getan hat, an sulchen steten, die sinen Burg-

lehn nicht zagehören" mit Vorbehalt des Offnungsrechtee. 1881 wird sogar

ein (maikgräflicher) Vogt zu Brandenstem, Beinhaid Ton Holbaoh, als Zeuge

genannt Die weitere Geschichte des Geschlechts zu verfolgen ist hier unmöglich.

Es erwarb reichen Besitz in Oppurg, Wernburg, Crölpa und vielen anderen

Diufeni des Oilagauos und wir finden seine (Jlieder in hohen Ämtern des Staates

und dei- Kin'lie. All^'eniein bekannt ist das zarte Verhältnis, welches Herzog

Wiüielui III. mit seiner schönen Jvathriua von Brandenstein uuteriiieit. Es hatte,

Fig. 12. fiancmliaiu.
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Brandenstein. CauUdorf. 38

nachdoiu 14tö beide ehelich verbuiuieii wuieii, für das Haus die wichtige Folge,

dasB der firuder Katbrinas Heinrich in den Besits von Ranis gelangte. 1571

scheint die Bweg sunt Bants an Melchior von Breitenbauch gelangt zu sein und

ist, eine Irarse Zmt von 186S an unter OleichenoBosswumi abgerechnet, im Be-

sitze dieses Geschlechts geblieben. Eine Vicarei der Kapelle tlos Altars St. Barbaras

auf der Burg Braiub-nstt iii mit 20 ß Einkünften war 1506 auf den blossen Titel

herabgesunken und der Kittt>r Eberiiard von Braudenstein auf Bania hielt sich

einen Kapellan auf eij^ne Kosten.

Von der älteren Anlage sind nur dürftige Reste uml etwa die allgemeine

Anordnung erhalten. Ein tieferen üstliche.s Plateau ist ringüum mit Wirtschafts-

gebinden besetst, an deren Stelle -vir uns die alte Vorbuiig zu denken haben.

Der wesdiche, höhere Teil mit der Hauptburg war durch eine Haner noch besonden

gesidiert, von welcher ein kurzer nördlldier Zug mit einigen Schiesssoharten

sehr verfallen erhalten blieb. Die ältorn Baulichkeiten sind restlos abgetragen.

Das Sclily,ss ist im Anfang des 18. Jahrhunderts

durch L'iiristoph Adam von Hi andt-nstt in erl)aut,

der 17(>( hier starb. Es hat nahezu (juaihiitisehe

i'orni mit vortretendem Mittelrisalit. Der

Anssenban ist völlig schmucklos, mit runden

Fenstern im Brdgeschoss und grossen recht-

et^gm in den beiden obem. Tor dem Zelt-

dach erhebt sich über dem Mittelrisalit ein

Tflrmchen mit vers« hi«'ferter Haube. Im Innern

gruppieren sieh Siile und Zimmer symmetrisch

um das rückwärtige Trejtiionliaus. Einige

Decken sind stuokiert mit ralmetten- und

Lorbeerstreifen. In dem mittleren Saale des Obeigeschoss^, dem sogenannten

Theatersaale, shid in diin Ecken des reichen Stnckrahmens Rundmedaillons mit

Engeln als Jahresseiten eingesetst Das Eeld war bemalt mit einer thronenden

Justitia, zu deren Füssen allerhand Embleme der Künste und Wissenschaften auf-

gehäuft waren, bei der Emeuening 19u0 übertüncht. Auch das Treppenhaus war
flüchtig bemalt und /war in Tuschmanier mit den belichten frcierfundonen Synd)olen,

von denen noch folf,nnde erhalten sind: 1. Krnne ühor einem Berpo schwebend

mit Spruchband: .Je n'ay demandc (pie cela au Seiuneur. 2. Zwei ineinander

geschlagene Hände : Fiance et Defiance. 3. Eine Schnecke un einem Baum empor-

kriechend: Je porte tout oe qui est a luj. 4 Drei Bienen siiien auf einer Hand:
La garde en est difficile.

Caulsdorf.

[1074 Chulisdorf, 1222 Kulstorf, 1340 Kidsdurf, 1414 Kaulssdorff ] Pfandorf

Iß km westlich \on Zie<jenrück an der SmmIo um! den Stiassen J^aalfeld-Eichicht

und -Kt'tnitz -^clc^en, i;ehortc zu der Silicnkunij dei- KniULim Kicheza, welche

Er/bi»chüf Hanno von Kidn l074 der Abtei Simlfeld übermachte. Von dieser

wurde der Ort an die Orafen von OrlamOnde abgetreten, weldie ihn als Zubehör

der Herrschaft Gräfenthal den Burggrafen ?on Kirchbei*g (1346), später den

Herren von Könits (1414) und von £nzenbei|f (1484) verlehnten. Nach dem
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34 Kreis Ziegenrück.

V^erkauf der OrlaniQndischen Herrschaften, Gräfenthals an lieii Kurtüi-sttMi von

Sachsen Laaensteins an die Grafen von Gleichen 1480 resp. dieGialeii Ton
Sdiwansbuj^ 1438, spSter an die YonMansfeld 1503^ wurde Canlsdorf mit Weiach-

wltss, Witeendorf, Lositz und Amsgoreath ein bevegteB Streitobjekt Denn obwoiü

<Iio Grafen von Orlamüiidc 1446, 1454 und 1460 ausdrücklich die Zugehörigkeit

der liC^hnsf'liaft und Halspn i( lifo zu firäfenthal bezeugt linttt n, so machten (h)eli

die verschiedr-iien K«^sitjcer von Lriuienstein immer neue Angriffe auf die vom

Kurfürsten, dann vom Hause Sachsen -C'obur^?-Saalfe!d (hatsächUch ausi:»iilitt'

Laudushuhuit und 177G gelang es den Mausfeldern duri-li iieschhiss dos Rficlis-

hofratea, dieselbe den Wettinern m entivinden. Nach deren Anasfierben 1780

nahmen die Markgrafen von Brandenburg- Baiteath als vertneindieho Oberlehns-

herren die Dörfer in Besitz, bis Nap<deon 1806 mit dem Fürstentum auch die

^«nschaft'* Caulsdorf annektierte und dieselbe 1810 an die Krone Baiern gab.

Erst 18(10 kam Caulsdorf an Preussen zurück. Aus der Ortsgeschichte ist nur

bemerkenswert, dnss Kaiser Kriedricli II. 1222 dem deutschen Orden 2 ^r.fo und
'
2 Huf»». 1 Wiese uu<l Laelisfang iti der Santo und eine Mühlstätte, welche sein

Kitter tier lange Elher von Thanheim /ai l^elien hatte, schenkte.

Die Kirche, im Regiatram mibsidii ]fi06 aor Sedes Renide geroclmet, war
Lehn des Stiftes Saalfeld. Sic ist 1875 in gotischem Stil ganz neu gebaut worden.

Von der Ausstattung sind noch die doppelt bemalten FIttgel eines Altar-
schreines um ]'W i ilialten, welche teilweis aufgefrischt und in Goldrahmen

gefasst neben dem Triumphbogen hängen. Auf den ^' tderseiten sind dargestellt

J^avbsu-a mit Kolrh, Wolffran^' mit Kirche. Bischctssiuli und Beil, Kathrina mit

Scliweit und Kad /.xi den Füssen, Kiigius in hiM-liritliclH i Tracht mit Buch, Stab

und Hirschkuh zu den Füssen. Als Hintergrund dient ein Teppich, darüber

eiuu gotische Hallo. Auf den Bückseiten finden sich in sehr gedrängter Gruppierung

Verkündigung und Gebart (Anbetmug des Kindes durch Maria, Joseph undKngel).

Die Tafeln sind eine tQchtige Arbeit der Saalfelder Schale. Die Zeiohnmig ist

bis auf die schmalen eckigen Finger korrekt, die Qesiohfer der Weiber lieblich

mit der holien breiten Stirn, den Hanften niedergeschlagenen Augen, grader langer

Nase, schmalen Lippen und rundlichem Kinn, wie sie aU Schönheitsideal der

thüringisehen Meister voi-schwebten. Die Männer sind stärker charakterisiert,

Wolfgang tiiit tleiNchigem, Eligius mit magerm, faltenreichen Gesicht Als (ie-

wandung ist die priesterliche resp. Zeittracht gewäWt, die Fftltelung ist reich,

sohttj-fgezogen und UM die Füsse bauschig gehäuft Die Fkrbengebnng ist^leb«

baft und ausgesucht kontiastroich, die Modellierung gana im Sinn der Schule,

sodass ohne Rücksicht auf eil» Lichtquelle bei jodei* Lokalfarbe alle Tön«; vom

lichtesten Hell bis zum saftigsten Dimkel din-chlaufen werden. Als Technik

lilsst sich Tempera auf Holz mit Kroidegrund rtkontu 11. Dii' Rückseiten sind

etwas flüchtiger behandelt, anclj loichlich verschmutzt. Di*- Kc^stauratlou der

Vorderseiten liat nur die Baldachine betroffen die Figuren sind triscli auflackiert

(iefUsse. Ein mossingenos Taufbecken mit dem Sündenfall in der Mitte

hat als Umschrift die belranntsn 6 T&tselbaften Bndistaben in 7 maliger Wieder-

holunfr. Ein Krankenkolch aus Messing, 24 cm hoch, hat noch gotische Formen,

Knotenknauf und Sechspassfiiss, eine nade silberne Hostiendose trägt auf dem
Deckel eine getriebene 6 blättrige Rose.
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Caalsdorf. S5

Glocken. 1. 74 cm am EUs Anno MDCCJLVIL (1757) mons.Apriil me
fimdit C. 8. Onmliob. An der Flanke in einem Sebilde eineneits Sub episcopata

IVanoisci Joaiae docis Sazon.oet.Sdi Deo g^oria, andreneitB Oorante patrono

Joanne Heniioo a Dobeneok, am Wdm: Conaona &ota anno Chriati aoditor tua

Fig. 14. Gfimdite dct BcWomm.

siinto. ^r. Joliannps Frnestus Heuniann Pastor ('nulsdorfensis. 2. r)8 <"ni und

••i. 47 cm 1HS() von C F I lrirli in I^aclia. Die mittlere war vonleni vuaJoliannes

F«'er 1729 unter Joli. Ilcinricli von

Dübeneck gegossen, die kleinere

olme Sdaift

Auf dem Boden des Ffarr-

hanses aind aufbewahrt, 1. Best

eines Altarwerkes, die Grablegung

Christi mit Maria, Joseph und
NikodenniP, aii'^t^rzoidincfo

Schnitzerei dor Saaltclilcr Scliule

um löOO, zu den oben p-nanntm

Flügeln als MitteUchreiii geiiüri;?.

2. Gemälde, den Evangelisten

Matthius mit Buch und Engel

darst^lend, wahrscheinlich vom
Aufsatz desselben Altars. 3. ein

Taufengel aus dem 17. .lalirb.

Das Sc bloss (Fi<^. 1;')). ur-

sprün^iiob uuld zur IJeberrscbung

der beiden Strassenzüge auf einem

Fdavorsprungangelegt, ist iresent-

lieh Neubau von 1677 und offenbar

von einem Herrn Ton Doboneck errichtet nach dem Schriftstein am südlichen

Giebels. L.C.I.V.O.ANNO, MDOLXXVH. (1677). Im Orundriss (Fig. 14) steUt ee

Fig. 15. Dm ÖitblutM.
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eine Krenalorm dar, wobei das Haupt durch' einen halbrunden Turm gebildet

wird. Dieser, sowie die Arme sind unterkellert, letztere haben Fadbwerk im
Obeiigesclloss, das sttdliche gepsarte Rechteckfenster. Der LsngsflCIgel bat ganz

Uliregelmässige und zerstörte Öffnungen, nach Norden jedoch noch die Einfassung

einer Rundbogenthür mit Löchern für die Ketten clufr Zugbrücke. An den-

selben wtinlo später in rwht f!iichtie)Mii Mauei work eine Foitsct^nntj anirohatit,

wobei die altp AbschlussiiiaiitM stehen blieb uiid eine gesonderte rundl>oi:ii:e

Pforte von bilden ungelegt wurde. Auch hier ist ein Teil des Obergeschosses

Facliwerk (Fig. 15). Die innere Teilung ist nur in Fachwerk, teilweis nur in

Bietterveischlägen hergestellt und ohne Kunstforroen. £in Kamin im Flur des

ülteren Teiles ist ganx roh in Lehm aufgeroauert Das Scbluss ist seit etwa 1885

teilweis im Besitz der Gemeinde und als Armenhaus benutzt, t ils in I^vat-

händen, innen und aiif^f^on in gleiciier WeiHe Terwabriost An den Turm stösst

eine Mauer mit einer fiuudbogenpforte.

Crölpa.

[1071 Cralip, 1074 Chroiup, 1125 Krolip, 1202 Clirolob, 1225 Croluph, 1278

Croiop, 1298 Crollip, Croleip.J ITainlmf 10,5km nordwestlicli von Zit irenrück an

der kleinen Orla und dn- Strasse Saalfdd- l'össncek. ist eine alte Gründung, welche

1074 in der in nkiini^ des Erzbiscliols Jiauti«» au das Stift Saalfeld genannt \\ i\ d

un«i schon lUTI eine angeblich 1048 von Richoza selbst erbaute Pfairkirche mit

grossem Sprengel besass. Sie wunle 1126 dem Stifte xom Papste bestKtigt

(paiocfaia quae dicitur Crolup), gehörte im Mitlelaller zur Sedes Bernde und

erscheint noch 1529 bei der ersten Visitation mit den Filialen Bockendoif, Tnn-
rode, Schlettwein, Opitz, GrÜendoi-f, Olsen, Seusla, Schmorda, Wilhelmsdort

(Jösswitz, Dobian, Neidenborgo und Zelle uml den Dörfern Birkigt, Lausnitz,

Hfn-schdoi-f, welche von pinem Pfarrer iirir! find KaplSnen hof^nrirt wurdoii. Erst

bei der zweiten Visitatinn 1533 wurde die alte l'arocliie zei-sehlagen und Seisla

und Wilheimsdorf nach Ranis, Schmorda nach Ciössitz, Neidenberge nach Drog^iitz,

Herrschdorf nach Friedebadi, Dobian und Olsen nach Birkigt, Opitz an die Ton

Brandenstein gewiesen, üm 1600 wurde das Diakonat Schlettwein abgesondert,

-J837 aufgehoben. Obwohl die Pfarrei stiftsaalfeldisches Lehn war und als solches

nach Aufhebung der Abtei in landesherrlichen Besitz übergin;^, so ma.ssten sidl

doch die Nobiles von Bran<lenstein, Breitenbauch, Thuna und ll.ilhaeli auf fVölpa.

Zella, Kockondorf, (Jräfendorf, Opitz, Dobian, Olsen, Lausnitz, und l^iikiirt Mit-

liesetzungsieflit an , welcher Streit ltl54 «lurch oineii Interirasiezess dahin

geschlichtet wurde, dass alternative die Landesherren und die adligen Gerichts-

herren den Pfarrer vocieron sollten. Doch setzten sich im 18. Jahrhundert die

Reibungm wegen des Branens in Opitx und Dobian, des Kopfgeldes und der

Pürbitte „für So. Majesl&t^ in den Kirchen zu Giuipa und Boekendorf fort —
Der Ort war au.sscrdeiu Sitz eines alten Rittergesohlechts, Ton welchem 11^>

Adalbert, 1278 Gotsehalclius, 1274—98 Otto, 1350 Johann genannt werden. Nach

dessen Aussterben gelangte das Dorf und 'lut an die von Brnndenstein und

Breitenbaucü auf Ranis. Das Dorf hatto mit der ganzen Umgegend lti4Ü, Uann
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im 7 jährigen Krieg und nach dem Treffen bei Saalfeld 1806 durah Plünderang

der Franzosen viel za leiden.

Die altelirwürdige und it icli ausgestattete Ki rche wurde 17^U infolge Blitz-

strahles ein Kaub drr Flaiiiinon und die nenr wurde aus den .Mitteln des Kirchen-

verniögens, lauUesheriliciieu und i»ii\;ifrn ( ffsrlu nki ti und Jvollekten 1796 erbaut

und geweiht Hierbei blieb nur der alte quadratitiche, massige Westturrn er-

halten, welcher aus gotisoher Zelt etwa des 14. Jahrhunderts stammt und aussen

durch ein gekehltes Gesims geteilt, oben mit grossen masswerUosen Spitzbogen«-

fenstem erhellt und mit einem Tortretenden Kranz bekrönt ist, welcher an die

Zinnenwehr anderer thüringischer Kirchtürme erinnert. Als Bach ist 1790 eine

bescliieferte Zwiebel aufgesetzt Im Innern sind zwei Geschosse mit Kreuz-

frpwölbrn hcdeekt, das unterste steckt koliorai'tig im Boden und i<<t durch eine

Sjiit/l)ni;r-utl)ür und eine in der dickt n Mauer abwiii tsfiilnrudc Tii'])pe zugänglich.

Die hier aufbewahrte rolie Eichenhulzkihte ist mit Eibeubäudem büschlagen, deren

Zungen ganz gefällig in herzförmige Blätter auslaufen. Das Schiff der Kirche

ist geräumig und Eweckmfissig aber ohne Knnstfonnen errichtet, neaerdings erst

im Geschmack der Erbauon^zeit bemalt An der Nordmauer auf dem Friedhof

ist 1866 ein alter Baurest aufgedeckt und erneuert worden, ein schmal recht-

eckiger mit zwei Kreuzgewölben gedeckter Raum, fast ganz im Boden steckend,

welcher wohl ehcmaU als Hciiiliaus diente.

Gpfiisse, Kin Kflch lOcni )\o(')\. silberverpoldet, vtui hochgotiscbor Vnvm

mit den Worten: watfr )fl- - maritt auf d» m gravioiten Schafte und i^rspd

auf den Botuln des Knaufs. Am Fuss ist ein klcinur s^ilbernur Kruziflxus auf-

gelötet — Tkttfbet^en, Messing, mit derVerkündigung und den rütselhaften acht

Buchstaben, am Band ein Distelomament

Glocken. 1. 196cm, am Hals swisdhen Muschelfriesen: VERBUM DOMINI
MANET IN AETERNUM, an der Flanl HAEC CAMPANA INCENDIO EX ICTU
FULMtNIS DESTRUCTA D VIH AUG MDCCXCIV COfslFLANDO RESTITUTA EST.

D. X. JUL. MDCCXCVI. A lOANNE MAYER RUDOLST. 'J. 104 cm , 18a5 von

Chribtiau August Mayer in Rudolstadt, mit Klangreiiu: Durfh mrincn starken

Thon und schönen (rlockonklang lad* ich die Menschen ein zur Predigt und

Gesang. 3. 70 cm, 1805 vgu demselben.

Die Pfarrei liegt neben der Kirche, weitschauend wie diese über dem
Dorfe auf einem Hügel und bietet noch heute einen wehriiaflen Anblick. Se,

wurde stets von den Pfari-era gebaut, doch schenkte 1582 die Regierung in

Weimar das Banhobs zu einem Studiorstttblein* Der Jetzige Bau scheint aus dem
Mittelalter nur wenip Rpsfe der TTmfassunir'^mfluem mit einer gekehlten und stab-

umsäuiiiten Spitzitogenthur zu hf'\\ahrcu und i.st wesentlich Neubau von IGHI,

doch 1727 renoviert laut In>ciuift aai iSiulgiebel. Aussen sclilicht mit kleinen

Kechteckfenstern ist er innen unregelmässig eingeteilt und grossenteilts umgeändert,

Einige Zimmer haben noch die alten Holadecken mit gekehltem ünterzug und

Sitabänke in den starken Fensternischen. Die Hofmauer ist erst 1761 von P. G.

P. Laohn aufgeführt, woran der Bchriftsteui an der der Strassenseite C.P.I1. 176!

erinnert
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Dobian.

Kirchdorf 10,5 km nordwestlich von Ziegenrück, von welchem sich nur fest-

stellen lässt, dass es 1443 /.um Amt "Rani« frrhnrto.

Die Kirche, ursprünglich Fihale von t"p'l[>a. i«t s*»it 1743, wo sich der

Diakon vun Kanis „die Ministeria anmasste", zu Haius ge^dilageii. Sie ist Neu-

bau von 1772, ein Rechteck von 14,26x8,75 m mitRundbogenfenstern, welche in

üblicher Weise mit Sandsteinfassimg umrahmt sind, Ibnsardendach and fetlichem

Bacbreiier. Auf dem graden Starz der "Westthür st^t die Jahreszidil AKXO
dazwischen die beiden sächsischen "Wappen unter dem Kurhute. Das Innere

ist ganz oinfacli ^ vnn einer Holztonne bedeckt, in welche die Man.sarden ein-

geschnitten sind. Der Taiif^tcin von 1781 i>t als achtorkipos lnoitcs Beclcf»n

auf schlankem Schaft gebildet und mit aufrecht stoliouden UlumoiizwoigeD

verziert.

Die Glocken. 1. 60 cm 2. 50 cm sind 1888 von C.F. Ulrich (H. Schilling)

in Apolda gegossen. Sommer sah noch die grössere ältere, welche sehr schlank

war and zwischen zwei Schnüren „in verwechselten Stellungen** die folgende In-

schrift trog:

ego oeeso non plam

onlta •ndato mariam

Offenliiu liegt hier der leoninische Hexameter vor: X-n ^jr»» cesso piam sonitu

laudaio Muriam. Ob die Fehler d»T Wortstpllung mi'l Srlm ibuiig dem Giesser

oder dem Abschreiber zufallen, lümt sich nicht mehr entscheiden.

Drognitz.

[li2U Drhoganice, 1136 Dragniz, 12U1 Drogaui/o, 1310 Drogenicz. 1371

Trogenitz.] Pfairdorf 6^km westsfidwestUch von SSegenrfick, wird zuerst m
einer Urkunde genannt, in welcher der Edle Wichmann dem B. Beinhaid von

Haiberstadt zur Errichtung dos Kl. Kaltenborn o. A. vier Hufen zu Drognitz

schenkt, 1136 von Kaiser Tx>thar, 1145 von Papst Eugen Hl. bestätigt, 1179 an

Gr. Sigfried von Orlamünde gegen solche in Kayna umgetauscht. 1348 statteten

die Brüder Hans und Hermann Miiin ihre 8<'hwr-;tf»r im Kl. Heiligenkrouz zu

Satilburg mit 2 Mark Geldes gelegen im Doiie zu Drognitz ans. die indes 1359

mit NickoJ Pazzekko gegen 4>olclie in Weissbach getauscht wurden. Audi die

Frfihroesse in Ziegenrück hatte 1405 8 Schilling Zinsen an der Hofetatt des

NickorJBolts. Ausserdem waren im 16.Jahrhundert die Fkaaocks hier begötert

und die von Obernitz hatten 5 Hafen, eine freie Schenkstatt und ein Vorwerk.

Ein adliges (Jeschlecht von Drognitz ist nur in zwei Vertretern bekannt. 1291

ersrltr-inf Volkmar in einer ri kunde des Klosters Buch und 1377 wird Nidans
aU Pfarrer von Schleiz genannt.

Die Kirche St. Joliannis scheint oinc drr Hlteifii (irümlungen der ,\hfei

Sualfeld zu sein, welche bis zur Retormation den Iviiclionsatz iiatto. 1310 verlieh

Heinrich d, Ä. Voigt von Gera derselben unter dem Plcban Heinrich ad resig-
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nationem fidelih iiostri Coiuiuli lY'ponis altLrum moflium laneuni vel niansiim in

Tilla Lotter (Lothra). Im Roglsü-um subsidii wird das Einkommen des Ffairers

mit 1 sch. 30 Gr. angegeben und in der Visitation 1529 werden als Filiale Alten-

beuthen und Beitzengeschwende f 1533 auch Neuenbeuthen und Neidenberga

genannt. Eine Baunachricht findet sich im Kirohehbucb, wonach die Kirche den
15. Mai 1699 eingerissen, den Sommer übf«r wieder aufgebaut und scliun am
1. Advont ^ur rrfilitrt benutzt, doch » i^t den 24. Jimi 17l)l eingeweilit wurde.

Sie bildet ein Keclueck von 17^ X 7,56 m in den .schlichtesten F«>rinon mit

einem westlichen Dachreiter, Nur die Emporen sin<l recht lobhatt behandelt

mit gedrehten Säulchen in den Eckpfosten, gekeliUem UeUulk und starken Kopf-

bindenu die ganz in gotischer Art eingeschnitten sind. Der barocke Eanz^elaltar

nut Filastem und AnisatK ist laut Inschrift eine Stiftung der Hsgdalena Sibylle

TonObemits geb. von Stein 1701 und hat ein dfirftigea Gemälde des Abendmahls.

Die 1786 von Andreas Francke in Leutenberg gebaute Orgel ist ebenfalls von

einem barocken Gehäuse umcobon. Aus 2:'>ti^-f!irr Zeit ist der Taufstein

erhalten, ein plumpes Becken auf kun^m Schaft und breitem, melufach gegliederten

Jr'ussc.

Auf dem iJachbodeu befinden sich die'Trümmor oines Altarworkos. Er-

halte ist noch der Hittelsohrein mit der Figur der Maria und der rechte Flügel

mit den kleineren Figuren eines Bischofs und Katharinas sowie dem sehr ver-

störten und schlechten Gemflde Michaels aln Soelwäger auf der Aussenseite.

Zum linken Flügel gehörten die Einzolfiguren von Barbara und Philippus, Die

(Jesichter sind zart und lieblich, die (Jewünder aber flach und charakterlos

behandelt. Wir haben offenbar eine uobedoutendo Leistung der Saalfoider Werk-

statt um UlHj daiin zu sueiieu.

Glucken, 1, 102 cm. Am Habs unter einem Baiockfries zwischen drei-

fachen Linien zweizeilig GOTTES WORT UND LUTHERS LEHR VERGEHEN
NUN UND NIMMERMEHR HE. HEINRICH BASIUUS BREUNINQ PASTOR IN

DROGNITZ HANS HEINRICH MATZ.NICKOL MICHEL PRAETORES lOHANN
CHRISTOPH TROST ALTARM AO J7}3 GOS MICH lOHANN ROSE IN VOLK-
STAEDT. All f1( r Flanke 1' Iii I hannis r.iuffMN mit der Unterschrift:

SIEHE DAS IST GOTTES LAMB DAS DER WELT SÜNDE TREGT, cm ^ -hlag

.Ii*- BiH'hstalH'ii HEM. '2., 78 cm von Marx lu^x -ilMTLror. Am llaK + nilllO-

Hmm m ccccc xu 0 itido • la %\$üc - ucni • cnm S • iol^aRnr^ uni iiro -

llilii. Die Worte sind durch Kleeblätter getionnt, dar über ein zinnen-, darunter

ein nasen- ond Ulienbeaetitter Spitebogonfries. Diese Merkmale gestatten, die

Glocke bestimmt dem in Sdileix ansässigen Oieeser Miarx Rosenberger mu-
eehroiben. S. 64 cm 1879 von Gebrüder Ulrich in Apolda.

Auf dem Friedhof sind drei Kokokogral)steiiie erhalten^ f^leichniäsjsi': io

Pyraniidenforni mit Musclu llcartuschon auf{i;ebaut, des Pfarrers Chr. Schneider

1 1773, der Elisabeth Mächte f I7»Ü und der Uhr. EL M. Frotscheriu f 1787.
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Essbach.

fl071 Yi!>Uaeh, 1402 Kspecli.l Kirclidoi-f 3,5 km siulu»iUoli wm Ziegf-niiick

wjni vielleicht 1071 in der Grenzbesclireibuüg des Orlagaues zwiscJion BasUuiitz

(Paskft) und Goztiina (Oroschwite?) und dem Badie Wisint« geiuuint Im
15. Jahilifmdert waren hier nebeneinander begütert die von Fassock, '6cbeidm|c

und Obernitz« letztere mit einem Bittergut, Yorwerit und Siedelhot Die Stadt

Ziegenrück kaufte 1487 das Vorwerk Essbach von Jobst von Passeck, 1613 die

„andere Hälfte" des Kitterguts. IGGl wurden ^
-i

dessdbr-n an ilie Kolbeschen

Kinder abgoti otr rt und zerschlagen. 1405 erlangte dio Frühmesse zu Ziegenrück

1 Hufe des Conrad iScIu ilii r.

Die Kirche stand unter den» i*atj(inai derer von Dbernitx und war Filial

von Ziegenrück bis 1544, wo sie mit dem Einkoromen zu Yolkmannsdoi-f geschlagen

and dem Ffiu'rer von Ziegenrück nur die Lehn- und Erbgericbte gelassen

wurden. In neuestor Zeit (nach 1865) ist sie wieder mit Ziegenrück verbunden.

Der Bau ist 1784 als ein Rechteck von 25 X 7,80 m neu aufgeführt, mit grossen

Rundbogenfenstern und Recliteckthüren. Der Kanzelaltar ist » ine recht gefällige

Arbeit mit doppelter Säulenstellung, feinem Muschelornsujiont an dpn Wanjron

und einem Aufsatz, in wolchem Chrisfns zw i-clun /\v« i cisi lHMnt. Am
untern Saum der Kan/eibrüstung steht : TRACHTET AM ERSTEN NACH DEM
REICH GOTTES VND NACH SEINER GERECHTIKE. Ebeus^> ist das Orgelgehauso

mit ICuschelornament und zwei Mnaikengoln verziert Yor der Kirchthür ist

eine spitzbogige Sakramentsniscbe aufgestellt, mit drei Kreuzen auf der obem
Leiste.

Vun Gefässen ist noch ein silbervergoldeter Kelch in guti:"tischer Form

erhalten mit + |Bf auf den Rotulu, offenbar war ave beabsichtigt. Der zinnerne

Krankenkelch mit runder Kuppe ist wahrscheinlich gleichzeitig mit der Hostieu-

dosc, auf deren Deckel steht: E. M. H. 1787. J. A. H.

Die Glocken von ÖÖ, 70 und 58 cm sind 1^2 von J.H. L irich in Apolda

gegossen.

Gefell.

(1246 Üefell, 1303 in valle, 1328 zu dem Gevelle, 131JÖ das üevelle, 1402

czam Geffelle]. Stadt *Jb km sflddetlich von Ziegenrück an der alten Handels-

strasse von Sehleiz nach Hof und zu Seiten des Ehrlicbbaches gelegen , bildet

mit ihrem Weichbild eine von Keuss j. L. Amt Hinehbeig nmschlcseene Sklave.

Sie scheint auch utsprüni^ich zum ]{eichsgut Hirschberg gehört Ztt haben und

war den Vön-ten von Plauen unterstellt, von denen sie die firafen von Eberstein

zu Flehen trugen. Wann das Stadtroeht erteilt wurde, lüsst sieh nicht mehr

ermitteln, 1395 wird sie bereits ..strtil" genannt, llii'e ;iu>seie (Ipschichte ist

tiurcli die wechselnde Zugehörigkeit zu Keuss, Sachsen und Brandenburg bezeichnet.

1595 verpfändete Heinrich d.<f. von Plauen das Ötädtchen an Markgraf Wilhelm

von Meissen und 1411 bestätigte 3Iarkgraf Friedrich der Gräfin Mai;^aetha ihr

Leibgeding o. A. auf Oefell. Doch schon 1418 verkaufte Graf Heinrich L die

Stadt an Burggraf Johanncx von Nürnberg, von dessen Erben sie 1451 eingelöst
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wurde. Ah nm Qnt Heinrich II. tob Flauen 1460 in die Beichsaeht geriet,

nahmen die Herzöpo Ernst und Albrecht von Sachsen als .Aclitsvollstrocker die

Stadt 7Ai rfaiHlscliaft und löston weiterhin die Ansprüche der A'^ögte mit (Jold

ab. Seit 1485 war Gofnll zum Kttrhmis fresehla:rr>n, wurdo nbor nach der Srhlaeht

bei MrihlHrT!^ 1547 \vii"<l'T an die Kciissm, und zwar lieiniicli V. \i>n l'laiit;n

abgetreten, welcher 1M9 auch mit den» bislier von Hirschberg uiisgeübteu Hals-

gericbt belehnt wurde. löGO wusate sie jedoch Kurfürst August zuenit pfandweift

dann käuflich an sein Haus au bringen, von dem sie etat 1815 an Pfeosoen

gelangte. Ein altes Burggut mit Gericht warde Anlang doa 15. Jahriionderi»

von den Beogsen an Cunz TOn Bflcbau vorlohnt, dann ging es durch die Hände
Konrads von Wolfi ixlorf, Kunz von Zedwitz^'der Beulwitz auf Hirachberg} 1579

an Joachim von Wtiill>rti,% 1C18 an den Kurfürsten und von diesem an den

ifairis'trat. Atiss»'roi<l('n(licli iiHiifii^ und schwer sind die Unglücksfälle gewesen»

voii tlüHtn die Stadt Ix irn^^rsurlit wurde, löüii i.st sie von Markgraf Albrecht

von BaireutU ausgepUiudüi t, 1575 von Test und Pocken, 1597—98 von der Kühr

1607 wieder Toa der Pest, 1G(0^11 vom ^Krümbling'\ Blattern und Pest heim-

gesnoht, 168S, 1633 und 1636 von Kroaten verwOstot, 1640 von Banor gebrand-

schätzt, 1664 duicb eine Fsuersbrunst fast gana in Asche gelegt und nochmals

1785 von einem grossen Brande betroffen worden.

Die Kirche „unsrer Ii» ben Frau" soll nach alter Überlieferung von Hof
aus gegründet und schon 1212 narh Angabe^ oinf^s alt^n vorlnrnrn Schrift'^teincs

mit „Urnovatum 1212" « rnriuMt worden sein. 124(i voriitlun Heinrich und

Heiüuch, Vö^te von Weida, ihr Güter und Zehnte in Vonska, Münchenreut und

Uirschberg und nahmen sie in ihren besondren Schutz. Dazu fügte Heinrich

Puster */, des ganzen Zehnten in GottmanosgrOn. 1374 eignete Heinrich Herr

an Gera ^ unser vrowen goczhuse** unter dem Verweser Heinridi Tom GeTello

uod den Altarleuten N.Wolfram und N. Merkelz drei A'iidunge Zins zu Mödla-

reuth, dazu hälftig mit dem Pfarrer '/j A''irdung, 2 Hühner und „einen pflüg

jcrlichs zcin.ses uf oiner wison in dorn Komeror dem Imlc/e gelogen bey der

TaTmon'\ um damit jährlich /.u Juhilat»' „ufln in und 4 k* rczi n stecken" un<l das

Scel^n^dächtnis begehen, auch jalalitli ,,/xu inue kiuncüse ^cu unser vrowen tag

der loczern von eynem pfundo wachscs eine kerezeu machen und uf un.scr

Trowen alter steigen" an können. 1398 verkaufte Potor T<m Zedwitz einen Hof

zu TJlleisfeuth an die Kirche, 1416 stiftete Herzog Friedrich der Friedfertige von

Sachsen eine FrQhmesse und schenkte diuu zwei adlige Höfe zu Gefell und

Dobrareuth, die Grundlage des Diakonats, Der Sprengel uinfassto Ullersreuth,

Dtdiiairuth . Venska, Gottengrün, G'>iifz und TTiixdihrrf:, dorh wnrdo letzteres

1502 als i'i>;;ni' Paruchin abirctrennt. Die Ketormation ist 152"t
< ingt fiihit und flie

erste Visitation 1033 ^duiltcn worden, doch f«n<len sich nnch 1031) papistisdio

Gebräuche und 8oeliiie>»en. 1G36 brachen die Kroutuii in die Jviicho ein und

zertrömmerlen alles, 1664 brannte sie samt dem Turme ab. 1810 wurde die

Kirche bis auf den Turm niedergelegt imd neu gebaut» 1849 wurden Göritz und

Ullersrenth von ihr abgetrennt und 1860 gelangte das Patronat von der Krone

Baiem an Preusseo.

Der Neubau von 1810, 18J90 X 12,10 ni scheint d .rli in (Um ^
^ Schluss

des Chorea alte Grundmauern benutzt zu babon und ist mit ^woi Emporen- und
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Fensterreihen üiis.ser>(t nüchtern. Der Kanzelaltar wird von zwei imposioilesi

joniscben »Satilen ein^cfasst. Auch die fc)niporensäulon und das Oi^lgehäus«

sind in den schwächlichen und trocknen khissizistisclion Formen auggeführt.

Der Tun») au der iSüdwestcfko vnr^!tehend, hat in den iM iden Fntcr^reschAs'^oTi

Kreuzgewölbe, im Erdfresclioss auch am*; S])it/.l)('L'<-ntlinr

und schmale Schlitze. Die ülockcoätube i&it in Fachvverk

emeueit

Yen einem Altarwerk liegen Trümmer auf dorn

Dachboden Torstttmmelt and Terwabrloet, Maria, Nrtlli

and LaurentiuSf dann von einer Kreuzigungagruppe der

Kruzifixus, Maria und Johannes, arqirttnglich treffliche

Hol/.sclmitzereicn mit starken, schwungvollen Knickfalten,

jetzt der Nasen und trilwpis drr Hände herauht. ]»er

Auferütiindene mit zwei Kiii^t In und ein ;:r<ts.scr 'lauf-

enge! bind k'idiiclic baiucke Sciiöpfungen, walirscheiulich

von der Ausstattung nach 1661

2 messingono Altarleuchtcr (Fig. 16) zeichnen,

eich durch das geschmackvolle Plrofil am. Über den

Stifter giebt die Lucfarift Auskanft, welche auf die

bddea Wulste dea Fussea atark eriiaben eingraviert ist:

1. 8QNEM • DEN • 21 • OCTOB rOö • SEEL VERSTOR :

(unteD)BENEN. WEIB SR SUSAlVn MARIEN- GEBOHRME
MATHESH1 -J ZUM ANDEHKEN STIFFTE • DIESE

LEUCHTER HIEHER i
^- n) JOSEPH • HEINR : KOECHER •

ERST - ARCHID ; LOBENST : DAN PAST : ZU HARRA.

(iiockün. 1. lÖ!)cm und a. 72 cm 1877 von O.A.

Janet in Leipzig (ob Jauck ?). 2. 88 cm am Hals doppelter

Fries von Ranken und Lilien auf Plätlohen wie auch die einzelnen Buchstaben

der zweizeiligen Inschrift darunter: QEORQ RVDEL PFARRER ZV QEFEU.

ERHARS BECK* R- B. ERHART SEIDEL- B*M* lACOB GRESEL-B-
MEINE STIM »T DES LEBENS SCHAL ICH RVF ZVR KIRCHEN KOMET

AL- am W ir r g«r DVRCHS FEVER FLOS ICH MIT GOTTES HILF • HlOB

BREITINGER OOS MICH IN SCHLEIZ • NVN LOB MEIN SEEL DEN HERRN Um.
Am (irr klrineron stand nach Wertln i ; .loh. Christoph Scliultiieiss k>tadü3chrcit)t:'r

Adam Fickei, Martin Oheim. Kaspar Winkier. Kun lob meine Seele den Herrn

Hilf uns lieber Hcrre Gott am jüngsten Gericht.

Die üefässe sind neu, Kelch, Patene. und rundes, breites Ciborium von

1888 und 1847, doch reich graviert mit biblischen Scenen und köstUobam NatuHaob.

Der Kirchhof umgab ursprünglich die Kirche. In der UmfMaungsmauer

befanden sich vier Thore. Infolge der Epidemien von 1007—11, denen auch

beide Geistlidie erlagen, sodass der Schulmeister die Leichen altem .besang,

wurde der Gottesaoker vor der Stadt am Ditterweglein angelegt und „zur bL

Dreieinigkeit" geweiht, 1617 auch ein Kircblein, sacellum 8. Trinitatis erbaut,

da> soiion 17(¥> renoviert unrl 13^ abgebrochen wurde, am einem nüchternen

gotischen Iv^eubau zu weichen.

Fig.ltt. Altarlfioditer.
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Über die Pfarrei berichtet der Oeistliohe 1500: Sonst ist nit ein nagel

noch übriges schindell im ganzen gepeide gefunden wordeUf dan <Ii' vorige

pfarerin auch die harn und soluilbolzer ausn steUn, dAsa den zaon Torbiand liatt.

Das heisleio bab ich von dem meinen iassen pauen.

Gertewitz.

Eirohdoif 7^km ndrdlieb von Ziegenrück am Abfall der Hochebene gelegen,

gehSrte som Amt Neustadt und teilte dessen Schicksale. Bio Kirche, 1506 sa-

samnion nii( Dobian mit 18 gr. besteuert, gebfirte sn Damnitsch, das 1606 eine

Pfarrei bekam. Sie ist 1890 (Jahreszahl über der Ostthür) gans nQU in Form
eines Rechtecks von 13.20 x 7.2<) m mit

Empore an drei Seiten, Kaii/celaitar und Dach-

reiter erbaut. Die einzige Verzierung bildet

ein unter dem Dach riugsumlaufender Laub-

Mes in Stuck.

Eine Figur der Maria auf dem Dach*

boden 102 cm hoch ist eine leidliche Holz-

schnitzerei mit sehr hoher Stirn, starren Augen

und flachen, breiten Falten. Das Kind trägt

Reste einos IleniHchon.s, woduxch die h'igux

sich al^ dnadonbild vorraten dürfte.

Glocken. 1. ßäcm von Chr. A. Mayer

in Bodolstadt 1810. 2. 63 cm 1877 ron Gebr.

Ulrich in Apolda. Am Glockenstuhl ist ein grosser Schlfissel, offenbar der

älteren Kirdie, angeheftet

Der Kirchhof ist von einer hohen Mauer mit Schiesssoharten eingefaust Das
spitzbogige Thor (Fig. 17) ist mit einer breiten Aufmauorung vorsehen und jetzt mit

Pultdachbedeckt ISioß seiüiche Schiessscharte diente zur Bestreichung desZuganges.

Fig. 17. Kirchhu&thor.

Gössitz.

[1126 Quezice.] Pfarrdorf 5 km westlich von Ziegenrück, war unter den

Orten, welche der Edle Wichmann 1126 dem B. Beinhard von Halberstadt zur

Errichtung des Klosters Kaltenborn schenkte. Seine weiteie Geschichte liegt ganz

im Dunkel.

Die Kirche erscheint zuerst in der zweiten Visitation 1533 mit dem I^'ilial

Schmorda, das eben von Crölpa abgetrennt war. Sin ist Neubau von 17.32. ein

Kechtcck von 22.57 X 0,90 ni '\n den oiiifachston Fornim. l'bor dor rocliteoki^'

umrahmten Westthür steht in einer durch Voluten umrahmten Kartu.sche: SOLI

DEO QLORIA 1732. Im Innern sind an drei Seiten doppelte Emporen angebracht,

die Decke ist wohl in der Srbanungszeit mit drd Oelgemälden geschmflokt, Aber

dem Altv ein Engel mit Spcnchband aus Offenbarung 12, 10: Nun ist das Heil etc.

ttber dem Schiff grosse Himmelfehrt Christi, über der Orgel ebenfells Engel mit

Spruch
,
Offenbarung 14, 7. Die Qemftlde sind dfirftige Leistungen eines länd-

lichen Ktinstlera.

I
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Die Kanzel ist ein treffliclies Stück Konaissance aus JStein gehaiun und

I7n2 mitten in <]m Altarbau vorsetzt, wobei offenbar oino i^oite der Brü^tun^

ul»tuHüs,sig war niiti abgelegt wurde. Sie erhebt sich auf einem runden Schaft,

über dessen Kämpfer eine kolchartige Bildung bis zur BrÜBtong ausladet Biese

war aos sechs Seiten des Achtecks konstraiert. Auf dem Terkröpften Ftassgebälk

stehen DreiTiertelsiuilchen mit besonderer Plinthe und Base. Als Kranzgesims

dient ein Schriftstreifen zwisolu n Rundleisten, an der untern ein Zahnschnittfries.

Die Füllungen sind im Möbelgef^chmack behandelt. Ein mit Diamantfcnöpfen

be<setztor Rundbogen ruht auf einem pi!a?torartifrfn. ranken- und blunienhedcckten

iStreifon. In den Zwickeln sind ebenfalls ßiumensträusse in scbeinatisclier Bildung

angebracht. Die Arbeit ist sehr flaches Relief. Die Arkadenfelder selbst sind

mit den Brustbildern Christi und der vier Erangelisten bemalt Es liad dabe,

doch ausdracksTolle Kdpfe mit siemlieher Biavour nach italienischen Toibildem

gezeichnet, sehr weich im Golorit Wahrscheinlich gehen sie anf Faul Eeil oder

einen seiner Schüler zurück. Die Inschrift lautet: (Vorbnni domini) MANET
IN

Ii
>ITERNVM

II
GOTTES WORT ||

BLEIBET EWIG
|| ANNO \653.

Kin erotisches Schnitz werk, wohl der R<>t eines Altarwerkes, i:<t an der

Südwand aiiqebraeht. vollständig mit schwarz irtwordener Goldbronze überzogen,

doch son.st wolil erhalten. Ks stellt Maria Trost (consolatio Mariao) dar und ist

nach Komposition im.d Ausführung als ein Meisterwerk gotischer Sclmit^^unst

ansttsoben. Im Vordergrund der 154 X 91 grossen Tafel ist die Hanplaoene in

fein qrmmetrisch und pyramidal aufgebauter Kompcellaon ausgeftthrt, Maria halb

zusammengebrochen und beiderseite von Johannes und ]kütgdaiena gestützt

wiiliiond die dritte Maria hinter der Oottesmuttor mit orhnhenen. gefalteten Hfindeo

aufrecht steht. Ein edler, irt trapencr Ausdruck beherrscht diese Oruppe. Die

(lewänder sitid vnn klass-iscinT Kinfachlieit in lancrirezofreno. natürlic!\ wirkende

Ealten zerlegt, vvelclie sieh den Körperformen vollkommen anpassen. Im obern

Teile sijid vier Sceuen dos Leidens Jesu in malerischem Relief angeordnet,

nämlich der Einzug in Jerusalem, der Ölberg mit dem Kampf im Garten und den

Hischem, darüber die Stadt, aus welcher der Herr mit dem Kreuz beladen

berausschreitet zur Harterstfitto. Auf dieser stehen die beiden Schlk^r vor

ihren bereits aufgericlitt t» n Kreuzen. Unter dem Einzug findet sich Christus, die

Voreltern aus dem llöllenrachen befreiend. Wie die Auswahl und Anordnnn;:

dieser Scenen naeh!as>ifr erscheint, so ist auch die Bildung der wenigen kleinen

Figuren flüchtiger, offcnhar von (lesellenhand. Di»* nnjrliirkliche Überschmierung

hat das Werk leider in seiner vollen, niunuuientuleu Wirkung schwer beeinträchtigt.

Nahe verwandt ist die Beweinung Christi in der Sakristei der Jolianniskirche zu

Saalfeld.

Die Sakristei an der Kordostecke der Kirche ist noch Ton der ilteren

gotischen Anlage erhalten. Sie ist vom jetzigen Altarraum durch eine spitasbogige

Thür mit doppelten Kantenstäben, wciclie sich im Scheitel kreuzen, zugänglich.

Daneben findet sich noch ein einfaches Sakramentsschrankchen mit Kielbofren

und Eisengittcr. In der Nord- und Westmatier der Sakristei sind kleine Beobt'

eckfenstor mit kielbogiger Umrahmung erhalten.

üefässo. 1. Kelch, Messing, 17,5cm, mit geschweifter Kuppe, rundem
Knauf, worauf Blatt- und drei Kopfonuunente und Achtpassfuss vom Jahr 1669.
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8. Knmkenkelcb, sUbeireii^ldet, lOcm, eiAÜMli gotiBoberFonn von 157& Patane

danigebörigf Ifi om mit Kmafizos. HoBÜendose von 1660, iiieBsi]igv«|;oIdet, auf

weksber «neneitB Clnistos im Garten Gethsemane vor dem Hoatieiikelcli betend

einf^viert ist, anderseits die "Woi ti : T);is ist mein Leih, der für euch fjop^hen wird.

Gl(»ck»'n I. 108 eni , l.")l'.t von llrimich Cij^eler in Eifiii t. Am Hals

zwisch*'!! Stiif klinicii : llnBO + iw + Bl + D + IDIIII + (tMft + mü + MOrtM
+ In + |irll0 + lirioa, dahinter eine Sidicl, <las aus (h-!ni Namen (Sicheh'i ) lier-

geleitete Zeichen des Uiessei-s. Au (h^r FUinke sind die an Cigelei-s Gh>eken uft

o^mmenden schönen lledaill<»i8 angebracht, drei davon «üe Anbetung des

Kindes mit den DreikOnlgen, die bi. Sippe and die Krensigang in Rnndform von

12em Dnrebmeaser and ein kleineres ohne Rahmen, die bL KOmmernis darstellend.

Die beidi II letzteren sind ikonngraphisch höchst merkwürdig. Die Krenzigang

zeigt den Herrn an einem lehendigen Uabel-

kreuz, welches beiderseits von Weinranken

mit Brustbildern etwa der Altviiter um-

geben ist. Der Bofh-n um Fuss des Kreuzes

wird von einem Manne behackt und vou

einer Inm begossen. Man wird an Adam
und Eva denken mtlssen. Die Binzelbeiten

sind leider nicht erkennbsr. Das andere

Kelief (Fig. 18) glaube ich nun sicher als

Kümmernis erkennen zuilürfen. Vor einem.

Taukreuz mit <len ülilirlx-n. klechlattbnij^iiijcn

Arnienden stellt vuv liiirtip* aber sonst weib-

lich gebildete Figur, eingerahmt von einer

gotischen Masswerkarcbitektur, in welcher

unten zwm geneigte Schilde mit dem kur-

und henoglicb-sicdiflisoben Wappen bfingen.

Der Sockel trug eine (hier unleserliche) Inschrift Ein Titulus fehlt. Das Bild

ist im Guss verhiiltnismässig das bestgeratne. Es findet sieh seltener an Cieglers

(ibK'kon, vertrl. ilie von 1520 in Kranielifeld. Die drei andtTi'U Medaillons sind

in meiner Scluift ..Zur (Jloeknnkiinii»' Thüringens" abgebildet. — 2. Hdem, 1811

voll August Mayer in Rudolstadt. - 3. Ol cm, am Hals zweizeilig, zwischen

iiurockfries und Festons: * VOX EGO 8VM VIT>e VOCO V08 AD SACRA
VENTTE » BERNHARDV8 MVLLER PASTOR »• lOHAN 80HALLER SCVLZ .

FVDIT ME ANDREAS HEROLDT i ANNO • M • DO • UV (1G54).

Fig.l& GloekcDieiltC

Gosswitz.

[Jos.sewitz.] KirchdoH 13 km westlich von Ziegcnröck, 1443 zum Amt Ranis

gerochnet, nahm an dessen Geschichte teil Die Kirche St Nicolai war bis sur

Reformation Ftlial Ton Crölpa, warde aber 1533 zu Unterwellonbom und in

neuerer Zeit in Qromkamsdorf geschlagen. 1880 ist der alte, im Dorfe gelegene

Ban abgebrochen und auf dorn Hügel ein gotischer Neuhau emditet

Glocken. 1. 84 cm, 1880 von C.F. Ulrirli 2 T^t < rii. d<'ren alt- Krojie

abgebrochen ist Am Hals zwischen Linien Hh |U| ^ |it i »«ril ^ Icrit + tllf Hh
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feil il ^ tat 4 IXI2 (14401. An der Flaiike 2 grosse Figuren in Liniuuuiaiiier,

St. NikoIaiM al» Bviofaof mit Buch, danuif 3 Brote niid (iertnid mit Eirchen-

modell. (Fig. 19.) S. 65 cm, 1880 zerbrochen, aber wieder in die alte Form ge-

Fif.lO. OkN^amlid!.

gössen. An iler Flanke fimlet >icli die linksläiifige. nur in Linien ein.ir«'grabono

Inschrift O VOX • VOX VIT(l VOUO VOS ÄDORÄU (a.loiare) VPlTd

(vonite) + lüll* + F£Ä + JSVLVCÄJS • IliflKU«) ÜlilXaVS + I OPORVd
ST HIQOL'ai (in honorem saacti Ni-

colai). (Fig. 20.)

Ein Altarwerk ist 1881 für

€0 M.(!) nach Bremen Terfcaaft worden.

Ks war ein Dreiflügelschrein, in der

Mitte Maria, links Petrus und Nico-

laus, reelits Mai^dalena ihm! Anna
solbdritt. Die Sclinit/eiei>n waren

ausgezeichnet. Aul der Kückbcite der

Flügel fanden sich inittelniä.s.sige Maloreien, links Verkündigung Mariä, darunter

eine heilige Familie (ob Sippe?), rechts oben Heimmiohung, unten Anbetung der

Breikonige. Der Verlud dieses noch wohl erhaltenen Werkes ist bitter sa beklagen.

(B « ÖD (Ql'fli •a (B>V • 4> V

Fig. 20. Inadirift.

Grafendort

[10174 Qnbmdorf, spater Oreffindorf, Orefandorff.] Kiiehdorf 10,^ km
nordwestlich von Ziegenrflck, wird zuerst 1074 unter den Ortschaften der

Richezasohen Schenkung im Orlagau genannt Im 14. Jahrhundert taucht ein

I^ittergesehlacht dieses Namens hier "juif, von welchem Conrad 1350 und 1368

als Zeuge in Pössnecker und Saalbuiger Urkunden, 1385 Heinrich mit einen
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Siedelbof in Orüfeudorf vorkommt, wäbreud andere Glieder in der Heri-i>cbuft

Oräfentluü, in Knau, Qeachwende, Kahla und aaderwürtR begQtert waren. 1382

war allerdmgs „derer von Orftfendorf Knechte unter den Raubrittem, welohe den

König von Böhmen nnd £ger schädigten. 1497 wurden sie, wie es fwheint, eum
letsteomal vom Stift Sjuilfold mit (iräfendoi-f belehnt, löOü vertrug sieh Eberhard

von Brwndonstt in mit der Abtei Saaifebl über A\r hiesigen fJericlitt\ und dor Ort

l')7] mit di r Rorrsehüft Rani?? an die von liiciti nliaueb über. I)uth hielten

sich die von Biaiidtjustein im Hf ^it/ des Gutes bis iu tias H). .Iah i hundert.

Die Kirche, im Jlittclaiter l'ilial von Crülpa, ist iu unbtikaunter Zeit zu

Ranis geschlagen. Von der filtesten Anlage ist die romanisobe Apsis, jetzt als

Sakristei dienend, mit einem kleinen östlichen Rundbogenfenster und dem auf

einfachem geschmiegten Kampfer ruhenden Triumphbogen bewahrt Das Schiff,

ein Rechteck von 14.45 X(V»2m. ist wahrscheinlich 1752 neu erbaut. Die Fenster

sind f^ross rundl>of^ig mit Sandsteineinfa.ssung. Das Daeh bat Mansarden und

einen östlichen Ds^chrfitor. Die gebroehf»no Dorke ist mit geringon Htnok-

omanieiiten v< r/.i<'i t. An ih'n KnijMHVMi sin»! tS;uilt'ii uinl n»>bälk n!ii.«^sig geschnitzt,

ein Adelsstand tragt das Brandensteinsche Wappen nnd JCB 1771.

Die Kanzel ist ihnlldi ude die in Gössitz ein fllteres RraalsaanooweTk in

einer Rokokoumrahmung fibor dem Altar. Das Xltere Werk, ans Stein gelianen,

ist der Kanzel in Seisla nachgebildet Bei der Versetzung ist em Feld der

Brüstung verloren gegangen. In den Feldern findet sich in Flachrelief Christus

am Kreuz mit .Maria und Jobannes, 2 Wappen von Brandeiistf ii ni 1 \^ t* »Ini-f

iin«l RoIhv.'rV Am oberen ^ii-i- l i-ifr -Im' fn^luift: r>) VON BRANDEN-
STEIN - MARGARETA VON 8RANDEN3TEIN GEB. VON WATZDORF — PHILIP

VON BRANDENSTEiN. Die Umralmiung ist aus Hok. Je 3 Siiulchen, von

welchen das mitteUte gedroht und mit Weinlaub umwunden ist, tragen den

Schalldeckel und Aufisatz und sind seitlich mit dicken Akanthuswangen versehen.

Gefässe. Kelch mit dem Gekreuzigten und (Jmsehrift: Das Blut Christi

macht uns mn von aller i^ünde, von 1771, Taufkanne nnd Schale von Zinn.

1 iV» cm. Am f!;i' MTit 'i- •inem Frif's von Kid . In 2/riIiir:

WENDELINVS BERGER IN WEIMAR HAT MICH GEGOSSEN - ANNO 16^«) •

H HANS ADAM VND HANS FRIEDRICH GEBEVDEN (( .cbriidern) VON BRANDEN-

STEIN: daruiit. i HANS KINTZER . S. — An der Flanke je 2 Engel und Bürgers

Wappen. 2. 55ciu, am Hals ANNO |636 GOS MICH MELCHIOR MOERING VON
ERFVRDT ZV RVDEL8TADT.

Der ummauerte Friedhof ist durcli eine Rundbogenthar zugänglich, über

welcher ein Schriftstein in Ranken die Jahrewsahl zeigt: ANNO )7II^

(Gross) Kamsdorf.

fl425 Kampssdorf, 1448 grossen Camstoi-fLJ Pfarrdorf 15 km westlich von

Ziegenrück, durch Bergbau auf Kupfer und. Eisen berOhmt, gehörte zu den

Haalfeldischon Stiftadurfem und erhielt 1425 im Saalfelder Schied das Recht ^u
meylsen vnd braweii vnd das in iron Iwusern aufitrinkon^ lö32 werden 23 be-

sessene HSaner erwähnt Die Gerichtsbarkeit übten die von Brandenstein auf

Ranis ans.
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Die Kirche, Filial von Crülpa, seit 153.i von Unterwt-flenhom. seit dem

17. Jalirliundert Parochialkirche, ist im 18. Jaiirlinndt rf als einfiwhes Recliteck

von 16,rjöx6.4^^ m erbaut. Die irrosson Fonster >in(l nindbogig mit Ran(ht< in-

t'infa-ssun^. Über dorn Mansanletidacli tilirht sich rin wp^stiidiei- I )acJireitfr.

An einem nüebtenieii Kan/.t laitai vom Anlang des 19. JaiirhuiicltiLs .sind 2 spät-

gotische Sehnit/tiguren l'etriLs ua«l Martin, 90cm hoch, breit und flach gearbeitet

und flber^cben, wieder angebFBcht

Glocken. 1. 80 cm, 1794 von Johuines tfayer in Budolsiadt, am Hat»

2wiacben sopfigen Ifuschelfriesen VERBUM DO«MN MANET IN AETERNUM.
2. GJ cnj, 1836 von Franz Mayer.

Auf dem Friedhof stehen einige zopfige (iral)steine, des Emst Nothlich

1 17^1 des Geoi^ äotiuciimaim f 1772« dessen Weib Kleonoie Elisabetli f 1769.

(Klein) Kamsdorf.

[1443 Wenigen Camsdorff.] Kirchdorf 15^ km westiicb toh Ziegenruck,

ebenfalls seit alter Zeit ein bei^bauender Ort und dem Stift Saidfeld mit 14 sess^

haftigen Mfinnem (Ifi38) EinspfUebtifCv doch unter der Oeriditsbarkeit von Bania.

Die Kirche, seit ihrer (Jriindung Filial von Unterwellenbom, dann zu

(iros.skamsdorf geschlagen, ist na< li (1< r Inschrift Uber der Westthflr Erbauet

1816. ein schlichtes Rechteck von i:'.,*J<>X ti,:{2 m
(ilockon. I. 62cm, 1781 \oii .Inliaune.'i Mayer in Tiiuh^lstailt. 2. 44 ( lu,

schlanke Funn des 14. Jahrluinderts mit einem Zickzackornament am Hals

zwischen doppelten Btricklinien,

Liebengrün.

[Liehenirrnn.l Marktflecken (».5 km sftdiich von Ziegenrück an der Strasse

nacli Kbersduif, hat nach dem Zeugnis idterer Kon^cher keine (Jeschictife Im

Mittelalter waren die von Obernitz hier begütert 1377 wird ein Landkiinij)tiii

Friedrich Ton Liebengrün in Schieitz genannt 1718 bräunte der Ort fast voll-

ständig nieder.

Die Kirche, seit alter Zeit Filial von Uebschfits, bewabrt im quadndiscben

Altanaum von 6,80X6^ m noch ältere Roste von Mauerwerk mit einem

kleinen östlichen Spitzbogen ^
ii ter und < inei rundbogigen, als Nische zugesotsten

Thür in der XurdwaiHl. Auch die beideix'itiiicii Vorlaireii (h-s Triumidiltn^'ens

sind noch eriiaiten. der jefloch l>eim Neubau als Stichl>ugen ohne Kiinipfer um-

geämlert wurde, l her dem Altarhaus erhebt sich der Turm als Dachreiter.

Das Schiff von i),12Xii,G7 ni ist 1718 neu erbaut Eine lange Inschrift über

dem Triumphbogen besagt, dass die Kirche „durch eine erschredtUehe Feom^
brunst den 17. Aug. 1718 in Rauch aufgegangen, neu gebaut und auch an Qe-

malden aui^ziert, von Tb. PI. Herrn Job. Thomas Schohroann, Amtmann an

Ziegenrück, besorget''. Diese Malereien an Decke und Empore sind ausser-

"idcntlirli dtirftig, mit Kalkfarben auf Holz ansgi^fühil, an der Decke die ITimmel-

taiüt ( liiisti iiiul das jüuirste tJei-irlit, wobei Christus mit Buch und .Siehol

erscheint, wälirejid die V'erdammten in einem ungeheuren Flammenmeer ver-
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sinkeDf an den oberen Emporen 11 Soenen ans dem alten Testament, an den

nnteren die Ardie Noaha nnd 14 Scenen ans dem neuen.

Der l^zelaltar ist eine gute Roknk isrliTiif/j iei mit 2 Sänien, an welche

als Wangen reiche Akanthusranken angelehnt sind. Im Aufsatz ist da.s sächsische

Wappen angebiacht, von 2 Engehi i^ehalten. Der grosse Taufengel ist r-iue rnhe,

bäuerische Arhrit. Hin stäniniigor Tiseii mit Altarbehang und rück\väit> auf-

gerichtoteui Kreuz diente zum Auflegen des Taufkissens. Kach örtlicher Cber-

Itefernng wnrde das fiasen andi bei BhefmUamationen aufgelegt, „damit die

Brant weich von der Kanxel fiOlt".

An der Sakristntlillr ist ein Hirt angemalt, welcher eine Herde lockt nnd

2 Sohäferstäbe mit Fähnchen nnd den Beischriften „Sanft" und „Wehe** hfllt,

dazu die biblische Erinnerung an Ezecli.d4) 11. 12 u. l.Petr. 2, 25.

Oefässe. Kelch spätgotisch, silbe^^'e^goldet, am S<'haft Iff ^it Iii und

«mcitf , dazwischen auf den Rotuln des Knaufo IHE8V8, am Fuss ist ein

Jdeiner silberiit'r Knizifi.viis aufgelötet.

(ilocken. 1. l'V) rni. Am Schlair z\\iv(lii'n (lö))|K'ltoii Haukenfriesi'u der

bekannte Vers: 3a den lilprt vir ^io^tn rifm, konutt }U ItmftU älufri.

An der Flanke Giesserwappen und 3f|: $ciari(| ftrillidii il &i^it\\ Mill|

!• 1^.82. — S. 83cm. Am Hals awiaohen BankenMeaen Milf It fttm H
IMtrli. An der Flanke: lic: jUhlMIt hl Stcgcr: M:

friiri^l •rillill il S^IMt Mf Mtl| andeierseits Relief, Christus am Kreuz

mit Maria und Johannes zwischen 2 Blumeiibiischeln. Beischrift: A<1| |frr lifi|l^t

fir brnnüt unD Strriit (ir MUra| lal ttjcarr |(it fcl gift bas idi inid) Idff |lrci

;vn srncinrn nnfi hiI %$\Us rlrra. Bei l und 2 am Woiiu Blumeuiestous. —
3. 64 cm, ]HCA von Benjamin Sorge in Erfurt.

Von den Bauernhäusern reichen zwar nur wenige in das LS. Jaluluuidert

zurück, doch ist die althergebrachte Anordnung, selbst der Blockverband des

GewiDdea mit grosser Zähigkeit festgehalten. Die

Hluaer kehren simtlich die Giebelseite derStrasse

aOf neben welcher eine grosse Rnndbogenthtir

in den langgestreckten Hof führt. Im Haus ist

die Wohnstube über (icm Keller, daliiiiter TTaus-

flur und Küclie mit Backofen, (h>r Kuiistall und

etwas zurücktreteiul Schafstall und Sehuppi'U an-

geordnet Die Scheune ist im Uinturhof quer

abschUessend angelegt. Das üntergesehosa der

Wohnräume ist meist masar, doch auch wie

die Stallgebinde im AoekTerband ertichtet Fig.Sl. Bwimihan»,

Keiclieres Gebalk mit Taubandcrn an der Sanm-
schwelle und Kreuzhölaem landen sich nur au dem beistehend abgebildeten

Gehöft. (Fig. 21 .) .

Das silborno Ortssic^-l /.«'igt zwischen 2 Biiiiini'ii die Jungfrau Maria mit

dem Kinde in der Ulurie auf dem Halbmond stehend, mit der Umschrift iUls

fi(l(i|rm.

Kr. Xiigaiirttek Sehtondm«». i
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Liebschütz.

[1509 Lobesitz, Lubsyt/..] i'tandorf, 4 km südlich vou Ziegenrück, ist in

seiner ilteron Oeeehichte wesentlich an die des Gesolüeohts von Obemiti ge-

knüpft, deren Boig noch ans den Zeiten der SoibenkSmpfe ttber dem Orte am Fuss-

weg nach DebengrOn gestanden haben solL lfi09 belehnten die HensSge von

Sachsen Albrecht Eberhardt nnd Meldiior Ton Obernitz ,,mit dem Sita au Lobe-

sitz mit seinen irraben, umbfniig und vonverg, 4 hufen, Newhintei-sesser, etliche

roder, ihis vnder vorwergk vnd Siedelhove" etc. Ein Verwandter dorselbeii scheint

der in der Volkssage noch heute lebendiije Kitter Caspar Köder gewesen zu

sein, der 1ÖU3 in der Kirche bestattet ward. lüt>8 wurde das Rittergut in einen

Ober- und Unterbof geteilt Um 1760 gingen beide in andere H&nde über, der

letzte Oberoita starb als (freiwilliger?) Bettler 181a

Die Kirche, 1506 zur Sedes Pöesneck, 1S29 mit einem Pfarrer nnd Kaplan

zam Amt Neustadt gerechnet nnd kurfürstliohen Patronats, brannte 1820 bis auf

Mg. 82. FIgnvMi fon dnam AltarwMlE.

die Mauern nieder und wurde in demselben Jahre neu gebaut und den 19. Okt

geweiht. Hierbei wurde der ahc ^ Chorscliluss duich einen öden Kanzclaltar

mit ilünnt n, klassizistischen SüMlchcn als Sakristei alii;t'tr<'nnt . das Schiff vnii

14,50 Xb/)<) ni mit grossen Kuchteckfenstem wühl ganz neu aufgeführt und über

dem Westeingang ein Dachreiter mit etsefaieferter Haube errichtet

Yen einem Altarwerk siiid noch 10 Einzelfigurön und die Fredella er-

halten. Letztere, das hl. Abendmahl in Flachrelief darstellend, ist dick überstrichen

wieder über dem Altar eingesetzt. Die Figuren, 92 cm hoch, gehören zu den

besten Leistungen der ausgehenden Saalfelder Schnitzschule. Ks sind 5 Frauen,

Ui-sula, Anna selhdritt, Maria, ^fai;dalena und eine bejahrte, fette Heilige und

5 Männer, die Apostel Joiiannes, Jacobus d. Ä., Jacobus d.J., Paulus (das Schwert

fehlt) und Christus mit Weltkugel segnend. (Fig. 22.) Eine gewisse handwerks-

mässige Typik verrat sich in den starken Backenknochen, in den geraden schmal-
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sto2"ip«n Naspn Hor^riinnrr uinl dm voUoii, rumien Gesichtern, den breiten liohen

.Stirnen, flachen Augeniiöhlen und geschwungenen Lippen der Frauen. Aber

iniMflialb dieser Grenzen ist dardi die wediselnde Behändlang on Bart, Haar
und Tnoht namentUdi bei den Hinnem dne lebensvolle Charakteristik erreicht

Die Fidten sind grosszfigig angelegt, in reicher Qnerfältelung tief unterachnitten

und an den RSndem und Brüchen kiiittr ii<x behandelt Die Figuren sind nicht

mehr rund aus Vollfiolz, sondern breit, iclii-fartif? ans stnrken Boiilcn [;eschnitten

und mv Yormindcning dts (iewichts ioi Hückeu ausgohühlt Das Werk darf

um 152(J angf'sotzt woidrn.

Der Grabstfin des Caspar Roder lag ursprünglich vor dem Altar. Er wurde

1820 gehoben und dabd serinrodien. Die Reste liegen jetst an d«r Westseite

der Kirche. Der Stein — thOringisoher Marmor — xeigt den Toten in voller

Rüstung mit anf der Brost gefalteten Hfinden and 2 Wappen. Es fehlen ganze

Stück»'. Dir T'inschriff i- Hnn 'i-tfirkon lautot: CASPAR RODER GE---
HARS SEINES ALTERS IM og IHAR |60d. Dagegen ist noch woblerhalten das

grosse Steinepitaph an der nordöstlichon Chorseite, ein reiches, wuchtig und

phantasievoll komponiertes Werk deutsclier Renaissance. Zunächst wiielist aus

einem Posaunenengel ein Konsul nut Voluten, welches 2 6uhriftsteine unifasst

Neben diesen ragen 2 Männer in Brustbildern aus der Wand, welche stark vor-

springende Postamente tragen. Auf diese sind jederseits 2 Sliulchen gestalll, die

einen Architiav mit Löweoköpfen und 12 Wappen tragen und das Hauptleid mit

den Hochreliefßguren des knienden Rittei-s und seiner Gemahlin in einem mit

20 Wappen gezierten Rahmen einfassen. Dieselbe Anordming kehrt in dem
Aufsat/ wieder, dessen Feld fla«* Flaclirclinf der Anforstilmng träi^t. Darüber

fassen „Thermen" mit Bosch!iii;niuster ein Bild der Tiiuitat ein und als nhcister

Abschluss erscheint ein Medaillon ujit liulhverk und Knauf. Auf dem Vurspiung

des oberen Gebälks lagern Sirenen, auf dem des unteren Halbgicbel mitVoluteu-

einfassong. Zu Seiten des Hauptfeldes suid Drachenköpfe mit Halsbändern an-

gebracht, deren Leiber ebenfidJs in Voluten abergehen. Die Siulchen sind'

dorischer Ordnung und von unten bis zum Schaftring mit BeschMgomament

belegt Als Friese kehrt die Ochsenaugenreihe, die Perlsohnur und der Säge-

schnitt wicdoi*. An den Postamenten sind Engfl mit ausgebretteten .klügeln

und breiten Müt/en an^el)raelit. Die Tnscluitt lautet:

Orabschrifll des gestrengen edlen vnd ehrenfesten ivncker caspar roders chvr-

f&rstllchen sachs. rittmefsters. Nicht weit von hinnen hgt ein stein weldier iat

avsgehowen rein der weist meii\ caspar ruders bild welchs ich in diesen leben

hilt als ich war nevnvndfvnfzig iahr nicht viel darvbcr das ist war nach willn

gotts meins herru vnd meiner allerUebsten eitern sollt ich in meinen ivngen iahrn

versvcben viel vnd viel erfahrn in schweren dienstcn nah vnd weit wie solchs

mit sich bracht die zeit drvmb ich bald avs mein Vaterland in fremde land wvrd
gesand v. gebe mich gedvidig drein tcU sah es kviitli nichi anders sein viel

vngemacb vnd gros elend ich leiden ravßt wie es gott bersend in meinen
diensten fru v. spat hat ich vi. t iu\li v. arbeit nat in kriegszvgcn mit grosser

gfar von feinden ich vmbringet war in ehstand avch gar oft v. viel wie mein
Sebs welb weis crevts fvrfiel welchs mir suschickt mein trewer gott der mich oft

komen lies in not da^; ich solt hir rxvf dieser erdn dis lebens uberdrvsig werdn
V. mich sehnen in ihene weit die lavter trevdeu sich belt als nun mein gott v.

herre mich mit kranckheit angritf veterlich bdcehit ich mich zv ihm von hertsn

bat ihn am Undrvng meiner schmenen v. das er nach dpr gvthe sein mir armen
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roiiers wumüdlein wold gnedig v barmherzig sein vergelmi avcb all svnde mein
tlvrch ihesv christ sein lieben söhn der fvr mich hat penvg gethoji als er am creiu
starb mir zu gvt v. da vergos sein theuwres blui den ich an mcnnen Ictztn end
mein seel befohln in seine hend die er vieissig bewahren wird als mein bischofT
V. gvther hirt v. ihr geben nach dieser zeit die freiulenrciche seh'gkeit di»' gott

vater von cwigkeit avs gnaden avch mir bat bereit dabin hilf avch mein beben
weib her ibeav durtet mit seel v. leib denn in dra falmel ist gvlh sein bei dir

deinen engelein wohl dem der dnich didi kompC hinein evigUch ist er seUig fiein.

Das ganze Weik trtgt noch Sparen nnprOogUeher bunter Bemalong.

Gefässo. Kelch silbervergoldet in spügotiecher Form. An der Kuppe
neben dem Wappen: SibUk Helena von Obernitz— Anna Ghathrina von Obeinitz

Anno 1819, an den Kotnln HE8V8. Hoetiendoae nlberrergoldet in ovaler Form
auf dem Deckel ein weibliches Bnistbild ä la Pompadour und der fiezeiehnong

BVD QV O (Barbara von Dobeneck geb. von Obemitz), an den SeitenLaabomamente
in Kui^erstiefamanier graviert

Glockon. 1. 99 cm 1487 von Johannes Kantebon in Erfurt Am Hals

zwischen doppelten Stricklinien dessen Oiossorzeichen auf einem SebUdcben

Tliii Iii CCCC^ limif f ftll Wirtllfl $Xt fX$ Uftli in schöner grosser^
Minuskel, zwisohrn den Hügeln kleine Sciiwt iter, alles Kennzeichen, welclie auf

den zwischen 1472—93 l)ele;rten und 14'.>ö in» Donikn-uzgang zu Krfnrt hestjitteteu

Meister hinweisen. Am \Volui findet sich zweinuil das T, dius aucii uu der Uloriosa

in PSasneck von demselben Meister auftritt 2. 83 cm, 3. 79cm IdBÜ von Ben-

jamin Soige in Erfurt

Das Becken ones romanischen Taufateins mit Rnndbogenfriee am Hals

steht ausserhalb der Kirche. 2 Höfas-

epitsphien der Familie Obernitz von 1667

und 1635 fand ich nicht mehr vor.

Der Kirchhof ist mit einer ausser-

onlentlicli UnUvn Mau'-r. doeh ohne »Spuren

von liefest ij2;uiif;, unit^ehen.

Das Herrenhaus des l'nterliofs ist

im 19. Jahrinindert veitläufig und nOcfa-

tem neugebant worden. Anfdem Ober-
hof errichtete der damalige Besitzer

Friedrich von Hake 179S ein neues von

einem Wasserirruhen umgebenes Schlr.ss-

chen, die Hakenburp (Fig. 23.) Nach-

dem diM litd 1.S23 in l)ürgerliehe Hände

gelangt und in neuerer Zeit pai-zelliert

war, stand das SohlSssohen verlassen und

verfallen. Im Jahr 1900 ist es znrSoliule

umgebaut w<nrdeii, wobei das Innere

durchaus verändert und der Graben zu-

^oschnttet wurde. Im ürundriss bildete es ein cigontiimliches Halboval. Die

beiden Untertreschu.sse sind massiv mit regelmässigen Kechteekfensteru. Aus dem

iioiieu Dach traten nach Osten 1, nach Westen 2 Erker heraus. Der Cirabeu war
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dnroli Böeobttngsiiiiiaeni gefestigt Eine Brttcke mit zwei niederen Bögen stellte

die Verbindung mit dem Gehdft her. Das Gtense bot in der teilweisen Ter-

wilderang der Umgebung einen hliohst malertsobeD Anblick d«r.

Moxa.
Kirchdorf' 4 km nordnordwestliob von Ziegenrfitok war im IQttelalter im

Besitz der Herron von Obernitz, welche Ottter \ oni Stift Saalfeld zn Lehen trugen.

1610 verbrannten die Kaiserlichen das rnn/( Dorf. Die Kirche des hl. Martin

war Filia! von Yolkmannsdorf . seit <lor Frühmesse zu Ziegenrück, welche

nnch Paska mit dor „Sct lwüi t" zu vtisclien hiitto. 1544 wollten die sächsischen

Visitatoren hier und btstaügten das Einkuninien vi'n4asso Ggr. lOPf.. 8 Hühnern»

2Vi Scheffeln Korn, 3*;, Scheffeln Haber und eiiu r Wiese. Unter den Kiivhen,

welche Graf Johann Albrecht Ton Bonov auf Oppurg (f 1707) baoen liess, witd

auch die zu Moxa genaimi

Die Kirche 1701 nach dem Hnater der von Bahren gebant, ist ein Becbt-

eck von 17,135 X SjSO m mit grossen Bnndbogenfonstem an den Lang- und je

xwci Ovalfenstem an den Schmalseiten, westlicher ßechtecktliür und Dachreiter

mit verschiefnrter Haube über dem Osttoil. Der Kanzelaltar ist mit barocken

Schnitzereifn verziert, die doppelten Kinporon, welche das innere auf drei Seiten

umziehen, ruhen auf dürftigen HuJzsaulen. Der Taufotein ist ein achteckiges

Becken mit vier Bankensträusaen auf den £cken der quadratischen Basis. An
der Decke finden sich grosse, rohe Oemilde in Leim^Mben auf Holz, dantellead

die Trinitit, die Himmelfahrt Eliä und das Weltgericht An den Emporenfeldem

sind Seemen des Lebens Jesn — Gebnrt, Dreikönige, der Zwölfjälni-re. Taufe,

Jüngling zu Nain, Palmeneinzug, (an der Querseite) Anbetung des Kindes, Ver- •

kfindiping, Flucht nach Ä*rypten, fan <!er Xordseite) GefanE^nnahme , Christus

vor Kaiphns. vor Pilatus. Verleugnung Petri, Geisselimg Christi, Oiborg, (am

nördlielieii Stnmn Krenztra^'im^^ Abnahme vom Kreuz und Auferstehung, (an der

Sakristei} Zacimia*» im Teuipel (?), Beschneidimg — weiche in Ölfarben auf Holz

ausgeführt und stark nachgedunkelt, teOweis aiKdi bei der Erneuerung übennalt

aind* Hieiza gehörte noch eine lose Tafel mit Himmelfahrt und dem jOogstw

Ctorioht Die Kompcsitioin der Bilder ist frei und angebunden, dieMalweise aber

ecfafilorhaft dürftig.

Glocken. 1 fv'T^in, :tm TTnl-; /v/i-iflioTi Kanl-rnfr''--- hth! Ff'->'»'i^ 7v.-fr/r-\\gQ

Tn- l rift PAX BELLI DAMNA REFVNDIT POST ANNOS XIV. MICHAELE FREVND
PASTORE Ä iff FVDIT ME ANDREAS HEROLDT * ANNO MDC LIV. Offen-

bar ist hier auf den Drand der Kirche 164(i angespielt. 2. 55cn.ebenso * NIKOL

HINKELMAN SCHVLZ GEORG GROSCH V. NtCOL MOXER ALTARLEVTE
* FVDtT ME ANQREA8 HEROLDT « Af#K) M* DC* UV.

Neidenberga.

Kirchdorf 9 km westlich von Ziegenrfick, Über welches ältere Naohridhtm

nicht Toiiiegen. Die Kirche (Fig. 34) war bis 1689 Bilial TonCrölpa und wurde

1583 zu Ihngnitz gewiesen. Die Kirche besteht aus einem 6,60 X 6^66m grossen

Schiff und einem ebenso breiten 6,15m langen Chor, der in % geschlossen ist
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64 Kreis Ziegenrfick.

Fig. 24. GrundriaB
der Kirche.

Beide waren durch finun Triuniphhogen verbunden, welcher erst bei der jüngsten

Emeiierunp bis aiit die bcidcMseititren A'^urlagen entfernt wiinlo. ..wpü die Ge-

meinde den rfarrer nicht st ln n konnte " Die Krbaming nui.N> in friihgotische

Zeit um 1300 fallen, worauf die sttiilspitzbogige Westtliür

und zwei ebeiuotelie Fenster im Süden und Osten des

Chors mit ausf^ebrocsbenem Hassweilc schliessen lassen.

Högliolierweise ist aber im Schiff noch der romanische

Kest einer Kapelle erhalten, denn in der westlichen

K< kc der Südseite ist ein kleines, schmales Rundbopen-

f<'n>tt'r mit (späterer?) Kielbopreniinirahniiin}; sichtbar.

Zwei grosse Kundbogenfenster des Scliittcs an der Süd-

und Nordseite weisen auf das lö. Jahrhundert, der innere

Ausbau mit den Emporen ond das Dach mit (Mliohem

Turmreiter sind anf die Emenerung von 1769 aurOek-

znftthren.

Über dem Altar ist die Predella eines Altar-
werkes eingesetzt, das hl. Abendmahl darstellend (Judas

empfängt den Bissen), durch Übermalung ganz verdorben.

An der liinter dem Altar steliench^n Kanzel sind die

Figuren des Schreines wieder angebraclit, Anna selbdritt,

Sebastian, Maria mit Kind, Barbara und Magdalena, Saal-

felder Sdinitaereien um 1690 mit kleinen Kßpfbn und lieblichen Oesiohtevn , die

Frauen mit den modisch auffi^triebenen Leibenif gans flach ans 5om dicken

Brettern geschnitten und im Rücken aasgehöhlt Infolge schlechten Olanstrichs

blättert auch die noch erhaltene üttore Bemalung und Vergoldung ab.

In den Schriigseiten des Chores finden

sich zwei Heclitecknischen und in der Nord-

seite ein Sak runu'ntsschrein (Fig. 2.^))

mit Säulchen und Kehlen eingefasst und

mit geradem Giebel fiberdedit, den fobben
nnd Ereuzblnme schmtkiken. Beidersats

sind nochFialen angesetzt, daran Eonsolehen

zur Aiif-ti üung von Figuren kleben. In

den Zwickeln ->inil Miinnorkopfe angebracht

Auch dieses Werk i>t dick überstrichen.

Dei- Taufstoin ist ein Halbkugelbecken

auf aciitcckigein Schalt, beide mit Eanken-

omament des verfallenen nndonveiitandenen
Barock bedeckt

Am Rittoigutsstand an der Nordseito

des Chores finden sich Schiober mit Füllungen

aus dickem, gewundenen Akantlnislaub. Ein

Altarmann.sstuhl mit hohen Armlehnen und
wohl noch an> dem U). Jahrh. Eine Orgel fehlt.

Ein Kelch von 19om iloliu aus dem lÖ.Jahrli. hat die Inschrift: rs.ll(i,V. 14

Xob wUl meine Oelflbde dem Herrn lisialiliiii or all «einem Volk.

Fdg. 25. bakrameotBscbreio.

Kuckwand ist ohne Klinstfoi inm. ' ICH

Digitized by Google



dlMn. 66

Glocken. 1. 60cm 1864 von E. und R Ifayer in SodolstMlt, 2.

1797 von J. H. Mayer ebenda.

Das alte Scliloss bei dem anmutig Aber dem Dorf auf einftm

^rolepenen Kitteigute soll ., in seinem

Corps de logis dem Ziogenriickcr ähn-

lich" gewesen sein. £8 ist einem

TölUgen Nenban gewiehen.

An dem Krensweg sttdlioli von

dem Orte stehen neben einer linde

zwei Steinkreuze (Fig. 26) und ein

roher Stein. Das erste Kreuz liat nur

wenig ausgebildete, stumpfe Arme und

ein kleines eingegrabenes Kieuz in

der Mitte, das zweite ist gut gearbeitet

und zeigt ttn eriubenes gleicharmiges

Kieos in einem vertieften Kreise. Über die Bedeutung derselben hat sieh

Überlieferung erhalten.

45cm

Hügel

flg. 26. SteLokreaso.

kdne

ölsen.

[1411 Olssen.] Kirchdorf 11,5 km westnordwestlieli von Ziegenrück, 1448

/um Amt lianis gerechnet, hatte doch auch zu dem schwarzburgischen Schlosse

KSnttz Zinsen zu entrichten, 1411 u. A. „ein acker zu snyten und 15 schoube**

(Strohbund).

Die Kirche St. Urbans ist im Mittelalter als Kapelle Filial von Gr5lpa

gewesen. 1578 wird dem Pfarrer von Tnilpa auferlegt, jährlich vier Predigten

hier zu halten wnd die alten Leute zu berichton. Doch hatte seit Errichtung der

Parochie Könitz 14'.t*.> auch der Ptarrer von Könitz mehrere Predigten und Seel-

sorge zu leisten. Sie wurde im Anfang des 17. Jahrhunderts mit Hilfe Hans

Christophs von Breitenbauch (f 1627)

neu erbaut und abermals 1806 von Grund

•OB neu errichtet, ein ganz schmuckloses

Rechteck von 13,90 X 6JM)m mit grossen

Rechteck fenstem und östlichem Dachturm.

An der Nordseite ist ein alter Stein

wie<ler eingemauert, auf welchem in

flachem, verwa.schenen Kelief (Fig. 27)

ein Reiter und eine kloine Figur, oHen-

bar St Martin and der Bettler, dazgestellt

sind. Nach ttrtlioher Auslegung ist dies

jedoch ein Scblfsr, welcher auf einem

Hammel reitet, ein Krug und ein Zeil

Semmel. Die Dai-stellung wird durch

folgende Sage erklärt. ..Im Clythouberg ist ein grosses TjOcIi. "Wenn die Pauem
in Olsen brauen wollten, so gingen sie vor das Loch und riefen: Mnigen wollen

wir brauen. Darauf erschien aus dem Boden die Braupfanne mit den Würzkräutern.

BTTW
Flg.87. Belki
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Naoli dem Brauen musste dieselbe mit einem Krug Bier mv] einer Zeilo Sommolii

wieder vor das Loch frebracht worden. Einmal nahm jedoch der Schäfer Bier

und Semmeln und hofierte an dio SMIe. Darauf ist die Hmtipfanne nicht mehr

erschienen. Den Si-hafer hat es jedoch unablässig auf einem Haninicl ninhergeführt."

Auch bostand die Sitte^ das» die beiden Pfarrer am Urbanijtag 1 Scheffel

Getreide geben mussten, aus welchen 14 Schock Brötchen gebacken und an alle

Oemeindeglieder, «odi die Säuglinge, verteilt worden.

Glocken. 1. fi2om am Hals zwischen doppelten linien Itrii-MtClf-
'

mHi * fi%mt§ ' $ i|f|9 m glirif mi am fUt 2. Sl cm am HaU: nOl gos mich

Johann Böse in Yolcksledt am Schlag: Niool Tome, Sohnlz, Hans Schmid.

Öpitz.

11074 Fopowizi. 150) 'ipt/., Oeps. üepsen.| Kiichdurf 11km nordwostlich

von Ziogt nriiek an der Straisse Saalfeld - Pössneck , wird 1074 unter den < >rtt n

der Richezaschenkung genannt, welche Erzbischof Hanno dem Stift Saaifeld

Übermächte und erscheint dann als Saalfelder Stiftslehen, welches die von Ober-

nitz zugleich mit dem Kirclüehen inne hatten.

Die Kirche war und ist FUial von Grülpa, ld06 in Yerbindong mit einer

Frauenkirche (Optz et beata viigo), 1533 an die Ton Bnmdenstein gewiesen, doch

hatte seit 1578 der GrOlpische Diakon in Schlettwein den S. Sonntag hier zu

inwligen. Als jedoch K. Körbor (1707—42) Beichte und Kommunion zu halten

anfing, auch einen zinnernen Ktlcli diizu scfieiikte, nahm der Diakon von Ranis

den Kirchensch lüss<!l an sich untci- ilcr Hchiiuptunp;. näre eine kursäch.si<:rhe

Kirche". Der eotrcii wartige Bau, rumantisch iiher dciii V)rtc an uinen Felskegel

angebaut, stammt aus dem Anfang des 19. Jalirhuiiderts, tnu ganz einfaches

Bechteck Ton 18,10 X 6,80m mit Kanzelaltar, schlichten Kmporen und östlichem

Dachreitar.

Ein Taufbecken trügt die Inschrift: D8 )7|6.

Glocken. 1. 46cm Anno 1707 gos mich Johann Bose in Tolkstädt David

Schrot Schult, Hans Schemmel, Hans JnsiFCaifer att. 8. fi5om 1796 vonJohann

Hayer in Bndolstadt mit Soli deo gtoria. Job. Gottfr. Hemleben, Pastor.

Auf dem Kochsberge über Opitz ist die Stätte der kleinen ehemaligen

Burg Stein. Sie wird 1323 erwähnt, wo Kaiser Ludwig IV. das Castrum zu

dem Steine mit aller Ziibehörung an die Brüdor Heinrich und Gunther mn
Sehwar/.hurg vorlieh. Sie wurde 1342 in einer Fehde zwischen dem ^laikgrafen

Friedrich dem Ernsten uiit denSchwar/.burgom zerstört. 1361 vorlehnte Karl IV.

an den Grafen von Schwarzburg „die Manschaft und Lehen, die zu den Huse

genant zu den Stein, das zerbrochen ist, die Tormals zo dem Belebe zu Leben

gangen aind.** Hieraus erhellt, dass die Burg zum Bdch^t SaaUeld gehörte.

Es finden sich die Spuren einer weiten slavischen Wallburg und innerhalb

derselben imdeutliche Wallzttge, welche man dem mittelalterlicbeii Werke
zuschreibt.
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I

' Paska.

[1071 BMtiiiute(?), songl Paasek, 1551 Basaka.] Eirchdorf, 2^ km wesUicb

von Ziagenrfidr, scheiDt in der Greiusbeadireibuiig der Ridieaagflter anter Basti*

mit^ p meint m sein. Oas Borf im Besits derer von Obomit/. Bio Kirche

war Filial der Frühmes.so zu Ziegenrück und wurde 1544 mit ihrer Dotation

iM stiiHgt Dftch wcrrlon 1551 nn erklärlicher Weise 2 Kapf^llon aufgeführt, clie

Caprln Ranet Martin und dio CajM'l Sanct Michel, welche die von Obernitz, so

oft bio vfifallen, zu verlfiht'ii hatten.

Die Kirche (St Maitins?) ist 1721 als einfaches Bechteck i<m 14,75X 8,30 m
mit weatliehemBiMhTeiterturm erbaat DerKatuelattar ist in döiftigen barocken

Föimen ecziditeL

Gefäase. Weinkanne und ObhtendoBe mit Aufschrift Bto Jugend wo.

Paaske 1786, kleine Kanne mit ILPoffen 1764, von Zinn.

OlrM'k.M) 1 7«f"i:i Arn LV.cilig: ANNO • M DC XVII DA GOSS
MICH HIERONYMVS MOERINCK ZV ERFFVRDT IM NAMEN GOTTES DIE

ZEtDT WAREN M. ANDREAS EICHLER PFARHER. ADAM REISIG VND HANS
HERBST BAWH: An der Flanke zweimal das Wappen von Obernitz darübei

A. V. O.

3. 67 cm, am Hala 9 ? • 1 « » • ccccc - MXta HH $ - i|(fi • tn • ffirie -

Mti * CMI • yiff * V • D • M • 4 • £ (Tcrbum domini manet in aeteranm), dar-

über ZiiiTirn-, darunter Spitzbogenfries mit Nasen und Lilien. Die Worte sind

' durch Kleeblätter getrennt Als Giesser kann nur Marx Rosenberger in Schleiz

in Betracht knunnrn. dor in Thüringen seit 1502 mit zahlreichen Olocken mit

diesen bestimmten Merkmalen vertreten ist

Peusclien.

Pfarrdorf, 5,5 km nördlich von Ziegenrfl«^', entstand erst um 1820 als rasch

aufblühende Arbeiterkolunie. .1860 wurde die neugegründetc Pfarrei von Balnon

hierher verlefjt nnd 18()<)- -('»7 einn kleine Kirrho romanischen Stils mit Halb-

rundapsis und weätlichem massiven Dachreiter, darin die Glocken unzugänglich

hängen, neu gebaut

Ranis.

[1169 Banls, sonst auch Bahnisa, Banys.] Stadt nnd Scbloas, 8^ km nord-

westlich Ton Zi^nrOck, war altes Beicbsgut, welches König Philipp U99 dem
Landgrafen Hermann von ThOiingen mit Nordhansen, Htthlhausen, Saalfeld und
dem Orlagau übertnip;. Doch schon um 1209 erwarben die Grafen Oüntlii i und

Heinrich Ranis nnd Saalfeld und wnrdrn 1212 f?) von Kaiser Friedrich II. damit

li.delint Bei rlcr Teilun^^ 1267 bekam Heinrich X, Blankenburg, Saalfeld nnd

Huii: Ranis, wn/u (iiut Günther XV. von Friedrich -ileni Oebif?senen aus d« :s>cn

Anfall von Arnshaugk Piissneck erwarb und zur Resulun/ machte. Raui.s wurde

doidi Temraltet (1382 Gut Bomnann, 1386 Victus ron Dolin) und hier

hielt Graf Otintfaer 1342 Albreoht von Mecklenburg, den Gesandten des Königs

on Schweden an König Ludwig, gefuigen. Auf welche Weise die Wettiner
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(am 1424) in den Besite von lUnis gelangten, ixt nicht «ufgekl&rt, jedenüüls fiel

es bei der Landestsilnng 1496 an Henog Sigmund, 1445 an Wilhelm m., der

hier die schtinc Katbaiina von Brandenstein keimen lernte. Nachdem er sich

1463 mit derselben veimählt hatte, sein nkto er 14ö5 ihrem Rnider Heinrich

Stadt und Schloss Ranis, womit dieser 14H3 von Kurfürst Emst und 14H6 vom
Kaiser belohnt wurde. 147n " ;ir er in Rom und erhielt einen Inilult<rhein. sich

auf dem S( hlDss einen Me.s.>|>iiester in der Kap<'Ile zu halten. 1476 bei» lintc er

Anna Reinhart Königs mit dem „Siedelhoff zu Ranis vnden bey den Üiore^.

Von eeinen Kadikommen finden wir 1600 teSmn Sohn Eberhard, lfi05 ddasen

Sohn Christoph und 1626 deo in der Beformationsgesohidite wohlbekannten

£wald auf Ranis, welche beide mit den Brüdern resp. Oheimen Hianbold und
FeUx 1533 vom KuifüiBten mit Ranis neu belehnt wurden. In demselben .Talire

wurde das Messgewand der Kapelle dem Rat der Stadt iihorantwnrfet. l.iTl

mu.ssten jedoch die Brüder Lorenz, Philipp und Friedrich ihren Anteil an Jxanis

an den Ritter Melchior von Broitenbauch verkaufen, weicher uUbald die Privi-

legien der Stadt erneuerte, 1593 btarb und in der Kirche zu liams bestattet

ward. Bei seinem Hause ist Schloss (und Herrschaft) bis sur Gegenwart ge-

blieben und Stadt, Xreia, Kirche und EuQBt haben ihm viel ni danken. Sehl

Sohn Christoph, f 1627, der Erbauer der Eürchen in Wübelmsdotf, Seida und
Öl.son, wird als der

,
Joseph'* der Gegend in der Not um 1618 gefeiert Dessen

Neffe Melchior II., f 1681, Mitglied der fruchtbringenden Gesollschaft, schützte

energ^isch die unp;lückiichen Bewohner von Ranis, als die Stadt 1640 von den

Kaisei lichen einp'^chos-en und izopliindert wurde, und baute das liinterc Schlo'JH,

das liiAÜ durch einen HliU in Brand geriet, bis 1648 wieder auf. Sein Enkel

Christoph Adam, „Vater Breitenbauch" genannt, baute Sclüoss Brandenstein. Das

Schloas stand seit 1840 Torlassen, da Ludwig Frans in den von ihm gegrOndeten

Ludwigshof übersiedelte. Seit 1815 ist es Sitz des Landratsamtes geblieben.

Über die Oeschicke der Stadt, welche sich dicht unter dem Biu-gfelsen an-

siedelte, fehlen besondere Kachrichten. Ein Geschlecht von Kanis (1185 Gunde-
loh, 1190 Eckehard) scheint früluseitig erloschen su sein.

1. Die Stadtkirche.

Über die Kirche u. 1. l'iau iehlt eine ältere Bezeugung. imRegistium sub-

sidü 1606 wird sie nnlor der Sedes Pestngk genannt mit einer Vikarie der Fri&-

messe, welche nach dem Steuer^ats eui hohes Kmkommen haben mossle. Es
Ist daraus das Diakonat entstanden, dem 1633 Seisla und Wilhelmsdorf, spfiter

auch Dobian und Qrifendorf zugeteilt wurden. Als Grablege d«r Brandenstein

und Broitenbauch war die Kirche voll von horrlichen Denkmiilern, welche leider

bei der schonungslosen Erneuerung 1^70 samt d^r ^ranzen l)ai-ocken Ausstattung

entteint wurden. Hierbei ist das I^anghaus mit Stiobepfeilern, Masswerkfenstern,

neuer Wostthür, Emporen und Dach versehen worden und auch am Chor ist om
grosser Teil der SSierstOcke überarbeitet und ersetzt (Fig. 28.)

Der Chor 10x8,70 m ist in 3 Seiten des Achtecks geschlossen und mit

einem 6,90m breiten Triumphbogen gegen das Schiff geöffiiet In der nftrdlicben

Vorlage desselben ist zur Verbindung der Schiffs- und Chorempore eine TSlör

eingebrochen. Eine Thür führt durch die Nordmauer in die 4,&5x3^m grosse,
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Ftg.28. IQiche Orandriai.

IneQigewfilbto Sakristei, worftber sich der Tumi erhobt In die Boke zwiachen

Tum und Schiff ist ein halbrundes Treppentürmohen eingelegt An den Chor

sind Strebepfeiler angesetzt, doch

scheint die Üborwölbunp: desselben nie

boponncn zu sein. Die 3 Fenster nach

Osten und iSiidi^stcn .sind dreiteilig und

mit Masswerk gefüllt, da^ aus Fisch-

blasen gebildet ist Die beiden übrigen

sind neo. üm CSior und Torrn sieht

sich ein gleiehmissiges Sookelgeaims

aus Schräge, Kehle und Bondstab ge-

bildet, um den Chor ausserdem noch

einunterkehltesKaff^esiriis. Die Streben

haben darüber noch Wa>scrschläge und

sind mit breiten Eselsrücken go-

sdiloesen. Ber Turm ist durch Kaff-

gedmse in 8 Geschosse geteilt tmd mit

Sohlitsen, nur in der Glockenstabe mit

grossen spitsbogigenFenstern versehen.

Der Aufgang geschieht durch das Treppentürmohen , welches eine steinerne

Spindel birfrt.

Von di r clKnials su reichen und viel bewunderten Ausstattung sind nur

uuch folgende Stücke vorhanden.

1. Grabstem an der Ostwand dos Chores eingelassen, der Katharina von

Brandenst^. IMe Verstorbene ui Schleier und Hantel, mit Bosemkranz kniet

nadi ledhts gewendet Tor einer Maria mit Kind. Über letzterer wichst aus

einem Kopf krauses und filigranartig ausgearbeites DistcUaub. In der rechten

oberen Ecke ist das "Waiipcn von Holbach, 2 gekreuzte Lilienstäbe, als Kleinod

2 Fitti;rP, angebracht. Die Arlicit ist in spätgf^tischer, krankhafter Bravonr aus-

geführt und arg beschädigt. Die Uniscln ift in dünner, vctzerrter Minuskol huitet:

ilRis I« • Xi° ir • fint kfltrrii tag i|t ÜU rrdarr katrriiifl vfR linliia

kriilftlcii • }i • riit» (i|clid|e l|tB»frft» »rfilcidrR gaii • %uh il|r •

£s kann och wohl nur um die Gemahlin eines der Sdhne Heinrichs handeln,

da die Frau noch jugendliche Zflge trigt Aus den geringen Plamiliennachrichten

l&BSt sich der Ausfell in der Umschrift leider nicht erginsen.*

2. Das Abendmahl, Holzschnitzerei der ausgehenden Saalfelder Sehlde

um 152(), TöXirOcm, flüchtii; gearbeitet mit teihveis fratzonlinffen flesichtern,

welches nach friUioren schlimmen Henialuniron U)0(J erneuert und sehr i^e^rcn

den urspriitigliclien Charakter in Brauu und Uuld bemalt ist. £s dient wieder

als Altarrückwiiud.

dL Kreuzigung mit Ghriatus, 2 SdiAohem, Haria, Johannes und Magdalena,

130X 70 cm, aus der ersten Hilfte des 17. Jahrhunderts. Die Arbeit ist in Stuck

ansgeffihrt und weiss getflnoht Die bewegten, schlanken Figuren in YoUrelief,

toilweis iranz frei, verraten eine gute Kenntnis der Anatomie und zeigen ganz

den hoclipathetischen Ausdruck in Stellung und (Jesichtszügen, den die Zeit liebte

und der sich auch, hier besonders unglücklich, der bauschigen und vordringUcben

Digitized by Google



60 Kreis Ziegenrfick.

Gewaudung luiiteilt. Immcriiiu mxiss lünter dem Werke ein achtungswerter

Kflnsder gestanden habea

4. Best eines Epitaphs, Pappelholz, unbemalt, dantellend die Onblegong

in einer Einfassung, die durch 2 Patteo mit B^Hihtsclmfiien and einen Engels-

kopf mit ausgebreiteten Flügeln gebildet wird. Die Grablegtmg ist noch ganz

nach gotischora Herkommen komponiert. Im Vordergrund haiton Josoph un*!

Nikodemus den halb aufro^iehtot^n Loichnam über das Orab. Petrus stützt Arm
und Scbulter. Dir ;{ ^farion strlicii klaj^ond im Hintei-^^mnd. Doch zciirt sieb

in der Faltung der Gewänder und in der Bildung des Nackton und der Körper

llberfaaupt die weidie and gwondete Form, welche auf die beste Zeit der

Bonaissanoe hinweist Man machte das Mittelstfiok nm 1570 ansetaen. Die üm-
lahmang mit den dicken Patten und den qaellenden Festons redet dagegen die

Sprache des übermütigen Barock. Entweder hat der Künstler um 1680 im

Mittelstück mit vieler Seibstverleagnung ein älteres Vorbild nachgeahmt oder das

Mittelstüek ist üb('ibau])t a\is einem früheren AVcrko übernommen, wie- es ja

auch für sich aus einer weisseren Holzplatte gearbeitet ist

Fig. 29 n. 80. WeinkamM.

5. Der Taufst ein aus tluiringischem Marmor ist ein flaclios Becken auf

Tandem, reicbverzierten 8chaft und quadratischem, dann achteckigen Sockel.

Das Becken ist mit charakterlosen langen Blättern, der Schalt oben und anten

mit gereihtem Akantfaas, in der Mitte mit einer gewnndenen Weinianke, der

Sockel mit gereihten Lsnsettbiftttem and randem, gezahnten Laab yeniert Das

Werk dOifte dem Ende des 17. Jahrhunderts angehören.

Oofässe. Kelche. 1. Margaretlienkelch,^22 cm, silbervergoldet mit ge-

scbweifter Kuppe, Kotuln und Sechspassfuss, darauf ein Kruzifix und die Wappen
und Namen der Patlicn M. V. L. — M. V. B. — M. V. K. — S.V. M. Unter dem

Rande: 1582 • Ursla • von • Broitenbavcli wolgestalt siebn Wochen vnd drei tage

alt der batngelt ihre eitern han zv gottes ehra gewendet an. 2. 19 cm, spät-

gotische Form, mit Rotnln aaf Sech^assfoss und aufgelegtem KroDfibLas. Am
Schaft graviert ii( mi.. glicit, an den Botuhi in blauem Glasfloss

a 18Vi cm vie 2 mit IHE8VS auf denBotaln and Itri am Schaft. —
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Eannen. 1. 82 cm, SeideHbrm mit aerlic^i^ Bankenomamenten und
dem Bild des Qekieusigleii (Fig. S9 u. SO), sn dessen beiden Seiten in Banken-

omrahmung die Inacbiift:

lESV • Christo * Semen • Erlöser • Vnd . Seeuq Mvich

ER . ZV . Ehren • Dieser • Kirchen • Zvr . Zierde •

Stiftet • Diese • Kanne • Bernhard • Tevcher .

Von • ZwiCKAW • Vnd • Der • Zeit > CSerichs Sch:

REIBER . ZV ' Ranis . Seiner • Dar Bei • Zv *

Qedencken • Den Am • Dage. Viridivm

AO MDCXXXIX (11. April 1639).

2. 15rni, Scidelfoiin mit H('^^t'llIäf^('n und Kankcnfiit'st'n. auf doiii Deckel

das Wappen des Stiftei-s. Am die Inschrift: SIEGEMVND OTTE BVRGE-
MEISTER VND RATSVERWANOER IN DRESDEN HAT DIESE KANNE HIHER

QESTEFTED. — Dose, 10 <Nn, mit Kmzifixna aof dem Deekel und der Insdirift:

Bernhard • Tevcher • IPvbl: Cas: Brandensteimsoh Vno Brei-

TENBAVCHISCH: GERICHTS: HaLTER • IN - RHANIS F. F. |645 lOHANN :

AM : 6 • V 53 DiS IST DaS BRODT GOTTES : ÜAS VON HiMMEL
KOMBT • Vnd Gibt Der Weldt Das Leben : Seinen Erlöser Vnd
Selig Macher Iesv Christo Zv Ehren Stiftet Dieses. — Drei

Patenen, flach, ohne Zier und Inschriften.

Kleines Beliqoienkftstehen (Fig. 81) ans Buchenhels mit gcpunztero,

eigoldetien Leder ttberaogen, darauf Distelomamente, und mit Silberblndem

eingefasst und beschlagen. Auf den Quer-

streifen des Deckels zweimal die In^krift:

lir U itkt (dir zu Liebe), wolclio darauf

schliessen liis.st, da.ss das Kästchen jm>fan<M'

Herkunft ist, etwa als Brautgeschenk be-

stimmt und in Norddeutschland gefertigt

wnrde. Der Inhalt ist leider verloren ge-

gangen. Nodi in «nem InventBr Tom
17. Kot. 1768 wurde das ,,Heiligtum in

einem hfihEemen Kästlein'' folgendermassen

aufgozeiehnet : 1. dei- Heiland mit der fieissel

von(iold und weisser Seiden bestücket und Fig. 31. Kirche, Rdiqniar.

hänget unten eine von Silber übergoldete

Kugel; 2. ein von Gold gewii-ktes blaues

BlumenstHek; 8. des Heilands Gontrii&üt 7on weisser Seiden nebst dem Zn-

gehörigen; 4. ein staok von der Gfirtel oder Schnur, damit das hemde Maria

gebunden; 5. ein Stück Schleier von der lieben Maria; & weiss und grUn Ge-

spinnste von der Ii« 1» is Maria; 7. die Milch der Mutter Qottes in einem Olls-

lein; 8. untfischiedene Zähne und (iebeinc derer Heiliii^en.

Glocken. 1. 14u cm, lljöO von Wolf Geyer, aiu Hals zwischen einfachem

BogenCries mitlüieuenden dreizeilig: Anno (Jiuisti MDCL svl) patrouatv virorvm
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praenobilinn ao Btrenrorvni Christoph Vlrid a Brandautehi dn. Meldiioria a
BieitenbaTcfa Johann Adami a Brandenstein et tatomn Isaaci a Br. WoUgang
I^Ui]^ a Br. Felids Albani a Br. simolqoe existante tum tmnpoiis pastore

Samvele Avfidiraero : Diac. Nicoiao Eberhardo consule Johan Albciio Cofifiidiio

campana haec maior quao anno 15.88. primvm fvsa et procvl dvbio ex pulsan-

tiuni petulantia po.^tmotluni riinvlam passa denuo fvsa a AVolfff;anp;o Geyern cire

Erffunleiise. An der Flanke Wappen 1. der Stadt Ranis, ein naeli links scbrei-

teuder Löwe mit D. S. R. 2. des Melchior von Breitenbauch mit M. V. B. 3. des

Chr. Ulrich von Brandenstein mit C. V.V.B, und dem reizenden Yerse:

Dem höchsten Gott sey lob

Im Jahr da völlig frid geseUoem
bin ich zvbrochen vnd widr gegossn

Gott helf das ich vnd fried bestehn

bis wird der iüngste tag anjjehn

da dann sul lüninicl vnd ilie Krdn

zerbrocboD vud iiev gegossen werdn.

2. 107 cm 1429, am Hals zwischen doppelten Stricklinien ttf !• Wt'
nif fi^i r| |ff üqMil in |iR0rr lit? wmk lirgiRls «ei(if HfttuMf. an der

FlanJie in Linienumrissen Mieliael mit einer Seele auf dem Arm, dem Drachen

eine Lan/e in den Rachen stossend. 3. 71 cm 18.H8 von

U('i)r. Lirich in Apolda mit dem Vers aus der (ilocke:

„Concordia soll" etc. Die ältere war 1823 von J. Mayer
in Rudolstadt 4. 68cm 1488 Ton Johannes Eantebon
in Erfurt Am Hals zwischen doppelten StrieUinien:

Ulf I« M° crcc llllltl*' mrii in breiter flacher Minuflkei,

zwischen den Bügeln Schwerter, die Kennzeichen Kante-

bons. An der Flanke ein kleines, zierliches Flachrelief

(Fi^'. 32) der Maria mit Kind und Lilienstab in einem

miinstninzartigem Gehäuse, an dessen Sockel ein Schild

mit (meissnischem?) Löwen. 5. Schale zur Uhr gehörig,

66cm mit 1686 gos mich Johann Rose in YolksHdt

2. Das liatlians.

DasRiithaus bewahrt einen spit/lm^'iiren Thoreingang

und rechts von demselben in der Mauer vor einem

Braukeller eine Thür mit dreifachen KantenatSben, die im kielbogigen Scbluss

mit je 2 geraden StBben dnrchflochten sind. Daneben breites Eenster mit Vor-

hang (Gardinen) bogen. Der Aufbau ist Fachwerit ohne Zierformen.

3. Das Schloss.

Das Schloss Ranis (Fig. 33) ist eine der bedeutendsten Burgen inThiiringen,

durch ihre riumliche Ausdehnung wie durdi die beherrschende Lage gleich her>

orragend. Dem von Norden oder AVcsten kommenden Wandrer baut sich das

imposante mit dem Fels verwachsene Gemäuer bedrohlich auf, während doch die

vonUiebeln und Türmen belebte Silhuette des romantischen Reizes nicht entbehrt.

Dabei bietet die in den überrageudea Höhenzug verlaafende Südseite sehr sor

Flg.81. GlsdnanlK
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Beqaemliclikeit der Bmgnssen einen veiliiltaiisniJiasig leichten Zugang. Die

Tonne gewähren einen fut lüekenloeen Einblick in den Qrlagau von Saalfeld bis

Neustiidt nnd Dber die Heide hinweg bis

an den Saalbergen und enscheinend bat sich

nie ein Feind mit stürmender Hand ander

trotzigen Ft ^tc versucht.

Wie (It-r GruiKlriss /»'igt, ist der nach

0. und W. ein wonig güneigte, uaeli N. und

S. ateil «bIMIe&de Dotomitgrst in seiner

gsnaen Ausdehnung bebaut gewesen« Die

Anlage serfiiUt in die langgestreckte Ver-

barg <and die gerfiomige Hauptbuiig.

Von der Vorburg C sind nur nocli die

unifasspiiilen Mauerzüge und das Tlior cr-

hulten. Das letztere A liegt in der östlichen

Mauerflucht, welche die Sehnials(»ite der A^or-

burg begrenzt und als Stadtuiuwallung den

steUenFebhinabgezogen ist DasThor(Fig.34)

ist mndbogig in einer rechteckigen flachen

Nische, oben wagerocht abgeschlossen, mit

SchiessKcliarten bewehrt und mit Pultdach ge-

deckt T>ie freie Ecke und das Gewän<ie

sind mit QiKnlern fifcfasf^t, das übrige ist in

rohen Doloniitbrocken und .Schieferplatten

aufgemauert Zur Verteidigung dienten der

Webrgang über dem Thor und 2 seitliche

Schiesssoharten, die eine niedere nind, die

hiUiere schlitzfSnnig. Die eigentliche Siche-

rung des Tliores scheint in der Bastion B
gelegen zu haben, welche vor der Ring-

nimtor liofrt und mit 2 Kcihcn vrm Schicss-

schart^n versehen i>t. Die Vorburg ist

weiterliin beiderseits von Mauern begrenzt,

welche dem Kand des Plateaus fuigcn. Der

westliche Zog an der Stadtseite seigt einige

Sehieesscharten und ist an den steilstsn

Stellen mit tief lunabreichenden Streben

gestützt Ein halbmnd vorspringender

Tunnstumpf ist ncncrdinf^s als Balknn um-

gearbeitet. Etwa in der Mitte lier \'urluirg

ist ein Fussweg von der .Stadt her unter der

Mauer und dem Burgweg in den Huf go-

ffUttt DasTennengewölbe desselben ist «n
beiden Mündungen mit Spitzbogentliüren besetst Der nördliche Zug war im
Innern mit Gebäuden besetzt, woran noch deutliche Ansatxspuron sichtbar ^nd.
Ebenso sind einige Bechteck> und ein spitzbogiges Fenster erhalten, welche nach der

Fig. 88. Scbifitn SmiL», OtandriM.
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Umrahmung (teihveis Sandsteingewäiulo) zu schliesseu, ei-st im 16. Jahrliundcrt

eingelegt wurden. Aussen V&sst sich an diesem Zug wenigstens eine auffallende

V^erscliit'denheit des Materials feststollen. In der südliohon Hälfte bis zu dem
Knick ist die Mauer im (rrund aus Dolumithrocken ansehnlicher Urüsse aufgeführt,

darüber ist ein feiner Kalktuff benutzt. Der folgende Teil ist durchaus mit gruben

aber .sehr festen Tuffsteinen erstellt. Eine Spitzbogeuthür, durch welche ein

Ausgang in die Promenaden des Abhanges führt., scheint neueren Ursprungs zu sein.

Vor der Hauptburg ist ein Zwinger D abgegrenzt durch eine geknickte

Mauer mit einem Thor. Dieses ist ebenfalls rundbogig in einer Nische, wie auch

die Mauer noch auf der nördlichen Seite eine breite Rundbogenüffnung zeigt.

Ausser den oben gekennzeichneten neueren Aufmauerungen und Ergänzungen

dürften die Reste der Vorburg noch sämtlieh in romanische Zeit zurückgehen

und v(in den Grafen von .Schwarzburg errichtet sein.

Fig. 35. Schlo«« Ranis,
Thorlmiis autwii.

Fig. S4. Schlo88 Ranis, Thor der Vorburg.

Auf gesicherten Boden gelangen wir bei dem
Thorhause E (Fig. 35), welchesdie Hauptburg östlich

begrenzt un<l sichert. Über dem .Spitzbogenthor mit

Steinmetzzeichen H ist ein rechteckig umrahmter Schild mit dem Branden-

steinschen Wappen (^Fuchs, der eine Gans im Maul trägt) eingelassen und an
der Ecke des Hauses in ziemlicher Höhe die Inschrift eingemeisselt:

aio rrcc^

Im frrii iii

(post) OttllltV

wonach der N»'ubau unmittelbar nach der Schenkung der Burg an Heinrich von
Braudenstein \4(Y} begann. Hierbei scheint jedoch ein älteres Rundbogengewölbe
benutzt worden zu sein, welches hinter dem Spitzbogeutlior erhalten ist und das

Goos
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noch eine breitere flaclibogige Fortsetzung erliielt Und der Nenbau nach dem
Brande ron 1648 bat das Haus so grOndKob betroffen, dase man mit Sioberbeit

0twa nnr die onteren kreugewölbten Teile aus dem Bnndensteinaeben Ban bei-

behielt, die ganie Inaaere Arohitektar aber gleicbmiseig flberaibeitele nnd erneuerte

F!g.86. BeUon Banb; Thoibans {iumd.

Mit welchen Schwierigkeiten der Architekt zu arbeit»'n hatte, zeigt besoiKlers die

Hoffroiit (Fij;. 36), wo »t in <len hei<h'n unt^Toii Gcsi-Iiusscn iranz iinrcgohiiüssii^e

Offnungen vorfand und erst im dritten üeäehus.s eine ieidhch ebenmäsäige Fenster-

reilie aidegen konnte.

Die Hofseite lisst nocli drei gesonderte Abachnitte draQiob erkennen. Der

mildere Ban ftbrn* demThonrege mit yisr gepaarten Fmetem, einer dnrdiStofen

erreicbbaren Thttr und Treppenhans ist innen wie aussen mit Mansarden-

giebelchr n gekrOnt, die durch feingeschwungene Rankenvohiten eingefasst werden

nnd der Emenening nach 1640 angehören. An (hosen Teil stösst ein südlicher

Anbau, dessen Beginn durch oinon Absatz im Dacln' unti »'in»' Naht in der

Mauer doutlicli sichtbar ist. Er hat im ersten ( it>s< liiiss ein KhiL'hl)ogenft'nster

und nach der Südseite eine vermauerte Kundbogontiiür (Fig. 37), welche sehr

fein mit durchbrochenem Oiebelaufsatz , Pilaster mit flachem Beschlägomanmit

und Sitskonsolgewlnde umrahmt ist, nm 1560 anrasetBen. — Der nördliche

breite Abschnitt des Thorhauses ist im (Jntei|;esohos9 In kleine Gelasse geteilt,

die mit Kreuz- und Tonnengewölben gedeckt sind. Eine Bondbogenpforte fahrt

in ein Treppenhaus, von welchem ans der l\inn zu erreidien ist

Mm. WlngniML and acMwutagwi. •
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Nadi dam Zwinger sa springen rier Tendiieferte Biker Tor, welohe in

spitzen Zeltdftcfaera enden. Der innere öetlicbe Giebel ist dagegen über dem
ganzen Bau sehr breit angelegt, durch Gesimse und Rundstäbe 3 mal senkrecht

und 2 mal wagerecbt geteilt und geht schon über doin ersten senkrechten Ab-

schnitte in die Vulutenüchwiiigungen über. \\ ie

demnach in diesem Teile Keste aufi romanischer

Zeit stehen geblieben sind, so scheint uucit der

(neuerdings renoTieite) Oiebd ans der Benagt ?or

dem Brande erhalten.

Der quadratische Edktorm F ist mit dem er-

\irfihnten Treppenbaus durcli zwei Gänge verbunden,

die beiderseits in Rundhogenthüren münden. Der
untere flachbogig überwölbte Gang führt in einen

kreiizgewulbteii Raum, unter welchem sich das

Burgveriiess befindet, der obere diente zum Aufstieg

•in die l^umstube. Der Veriundongsban Ist innen

in Faohweik mit oberem Bretterversohlagheigestellt

Der l\irm selbst ist dann ohne Ofibnmgen bis unter

das Zeltdach, wo sich jederseits ein Rechteckfenster

finilet. Darunter sind noch die Lücher für die

Balkenlage eines hiilzernen Wehrganges erkenn Vtai-.

Zvveifellus geht auch dieser Turm in die aliistc,

schwar/burger Zeit der Burg /uiiick. In dem
Mauennige, welcher liier etwas Torspringend anaetst,

ans Schieferplatten, Dolomitbrodcen undToffeteinen

in rageUoeem Gemisch eibant, sind wiederum innen

die Ansatzsparen von Baulichkeiten, dieBückspnnge
für «len Wehriranir, zwei vorspringende „heimliche Gonjächer", wovon das eine

zur Bequeiiilirlikt it ili s Turnnvarts diente, und zwei ]*cchiiasen zu bemerken.

Endlich find» t >i« h ein Altan K augebaut, der durch ciii<' Spitzbogenthür von

innen zugüngiicii und viuUeicht von einem abgetiageneu Turmu übrig geblieben

ist Das hier nooh erhaltene Gebinde stammt im Mauerwerk aus gotisofaer

Zeit, wie die Torspringende Spitzbogenthtir an der Hobelte beweist Der Gang
ist mit Tonnen gewölbt, das übrige Gebinde ist stsrk nrngsiadett

Das eigentliche Sehl o SS besieht aus zwei rechtwinklig unoinandci-stossendsn

Flügeln, weltlie in dem Grundrisse und in »1er Masse des aiifgehendon J^lauer-

werkes wohl noch dem Brandeiisteiuschen Bau t nt>tam!iu t), die innt re Einteilung

und das gleichmässige äussere (icpräge abci ei-st nacii lt>4tj bei der Breiten-

bauchschen Restüurutiun erhaltuu haben. Dem abfallenden Gelände entsprechend

ist der ganae sQdlidie Teil auf Substniktionen errichtet und swar derart, dass

awiscben den Umfassungsmauem und Zwisofaenpi^lem flache Gurtb5gen geciMmnt

und eine Balkendecke eingezogen wurde.

Der ganze Flügel war bis 1868 in drei grosse Säle eingeteilt, von denen

nur noch der mittlere in' der alten Grösse erhalten ist. Die Einteilung der beiden

anderen in K<»rnd(ue un<l Zimmer ist erst nach l^GS «iurchgeführt. Zugleich

läast sich erkennen, dass der älteste Bau g^nau rechteckig war, denn in der

Fig. 87. Scblosa Kaiiid, ThOr.
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jetzigen Zwi.scheniuauer ist iiu 2. Geschoss ein Fensteipiiar mit bitzuisciien er-

halten. Doch muss der Anbau hiiuiis auf den Felsen nodi in die Branden-

steinaobe Zeit fallen. Denn die Bäume aind kieosgewOlbtf die Thoren nach der

spUgotiaohen Weiae des 16. Jahrhunderta profiliert und in dem eisten Oiebel ein

auf Konsolen vorgekragtes Erkerchen anp:ebracht, welolios uiisaen über und unter

den Fenstern einen Spitzbogenfries trägt, während sein Kreuzgewölbe gekehlte

Rippen und im Schhissstein eine Hn.sftte aufwoist. Dvr Z\visehenl)au zwisehen

diosen beiden (üt-beln war unten als Küciie eing<.'richtet, auf ilci- sicii < iu breiter

Sehlot durch das 2. Uesehoss hinaushob. — Das Risalit, in welclieni sich die

Treppe befindet, dfiifte ebenfdls ein naohtrüglicher Anbau sein. Er ist nur fdr

eine Stufenreihe auneidiend, weldie su-

nichat in den mittleren Saal fOhrt. In

diesem erbeben sich einige Stuf* n und
geleiten Avit der hinaus in den Vorbau,

wo die 2. .Stufenreihe in derselben Kirh-

tung zum 2. Geselioss führt. Die Thüren

sind meist noch spitzbogig, in der obersten

ist eine Nische für ein Dcbt ausgespart-

IK0 Treppe am SstUehen Oiebel ist neu.

Der ganze Flügel hat sein gleich-

mässiges Äussere in der Zeit der

KeiiaiNsanee ujid zwar noch vor dem
grossen l\ii"L;e erhalten, in<leni lingsum

und in allen Cieseliossen einfiuinigo ge-

paarte Bechteckfenster mit gekehlten

Kähmen eingesetzt und das Dach durch

die reichen Giebelbauten belebt wurde^

Und swar sind zu diesem Zweck noch

4 Quergeschosso aufgesetzt, wolohe eben-

falls gleichniässig befenstr it sind und

5 (Jiebel tragen. Die Utnrahniung iler-

sell)en ist wie bei denen des Thurhau.ses

durch Rankenvoluten bewirkt Hierdtuch

ist dem massigen Komplex aehr {^flcklich die ftnsaore ^nheit und die malerische

Gliederung aul^seprBgt

Der Qnetflfigel H wird durch einen Thorweg durchbrochen, über welchem

ein durch eine Spindeltreppe erreichbares Qeeehoea liegt, das mit Kreuzgewölben,

und darüber ein zweites, das mit Gewölben über Hirnstabi ippen l»edeckt ist.

Diese ruhen auf beseliädii^teti (iesiehtskonsolen und aueh die SchlnssNteine sind

völlig verhauen. Keclits vuin Tliniweg sind kreuzgewulbte Kellerraunie und

aus diesen steigt der runde Hauptturm 1 auf, welcher ganz unmerklich in das

Aditeok übergeht und mit einer Terschieforten Haube und Laterne bekrönt ist

In das kreusgewölbte'ÜntergeachoRS führt eine achlank apitsbogigei aber gans

zerfallene Thür Ton aussen, das 2. OeschosSf ebenftdls mit Kreuzgewölben , ist

. Ton innen suglng^ch. Darüber hört dann die Oeschossteilung auf und die Hobs-
»•
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treppe fülirt oliuo Offnungon bis zum übergesciioss, wo sich nach jeder Seite

ein Beohteckfenster findet

Der Annex L hinter dem Qaeiflfljsel gi iii)piort sich um einen dritten Hof

und besteht aos 2 virtscbeftUoheii Oebiadra. Das sOdliche sdgt ranlebst drei

tonnengewdlbte Rftume, dann eine Tom Obergesohoss sngflngUobe Spindeltreppe,

weidie durch eine Spitsbogenthflr mit Steinmet&seidien % ^ t1 in «ine

tonnengewOlbte Zelle fahrt Der halbrunde Abschlui« derselben ist mit einer

Bank aus Feldsteinen und einem Tisch versehen. Die Zelle dürfte als Verltess

fOr bessere ({efang<»no gediciif haben. An der Hofseite ist ein offener Lauben-

garifr in Fadiwerk erhalten. In der neuerdings bezinnten Quermauer führt eine

sclilankc. mit Kiindstah unisäumte Spitzboirenthür auf einr Terrasse, deren Um-
maui ruiii^ v(tn der eliemaliir»'ii Hefesti^'unti; nichts mehr bewahrt Auch hier fällt

eine Mauer den >'elseuhang zur .Stadt iummtur.

Unter der Terrasse ist noch ein abfallender Plan 0 ummanert, welcher

unter dem Namen ^das Wflntgirtlein" geht

Die Terrasse war ehemals (bis 1868) einerseits mit der Kapelle M besetxt

aus deren Besten an profilierten Werkstücken das Portal zusammengesetzt

worden ist, andererseits mit 3 kleineu (Jelassr«n und den» sogenannten „Trink-

stnbehen" N, das di" freie Kcke einnahm. Ks waicn in xieiulirli kunstfertigen

Seliriftziigen mit Hutstift dif Xainen vieh'i- /ecligt nu,s>«'n aiiuesclirielx n, i in_irefas>t

iu alieriiaud 8chnürkeleien. Man las die Jahreszahlen 1551, 1554, 155G und die

Namen L. von Brandenstein, H. E. von Holbach, P. v. Brandonstein, F. v. Branden-

stein, A. C. Brandenstein, C. t. FMlicttz, D. yon (üants, E. Ton Qanti, W. von

Bjmndenstein, H. Ton Brandenstein, H. Ton

Edsdorf. Eine Figur in Mantel auf einem

gut gezeichneten Pferde, doch olnie Kopf

(oder den Kopf unter «lern Arme) ging unter

der Be/oiehnuiig „Hur^pfaffe". Leider siml

von dieser interessanten Stätte vor dem

Abbruch keine Zeichnungen oder genauere

Abschriften genommen worden.

Beim Abbruch der Kapelle wurde Ter-

mauert in einer Nische für den Sohiebe-

balken oineH Fensters ein Hammer mit

eisernem Stiel, ein Hemd aus ü:vobem I>'inen

mit Hiutficeken , mehrere Knoehelehen und

ein Hol/.tt ller gefunden, welche jetzt im

Schioss bewahrt werden, üer Teller (Fig. 39)

ist mit flachen Küstern besohnitat und ab-

wechselnd mit Bot und QrOn bemalt Im inneren Kreis findet aidi ein Löwe,

darum die Inschrift Hh AVtt * OVSlRI + QSCäOUi * VLßi. Auf dem

Kande \vr> h « In Bftumchen mit abstehenden Blättern und Ästen und Tiere in

Kreisen. D.kIi ist von diesen nur ein Steinboek und ein Ivüwe zu erkennen.

Der i:r«»sste Teil des Randes wai- /erhroelien. Offenbar halx'ii wir es hier mit

einer dem mittelalterlichen Bauaberglaubeu entsprungenen Euunaueruug zu thuu,

F^. 89. SdiloM fianiii» Teller.
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Avio snlcho vielfach iu Sageu von lebendig eingemauerten Kiudem oder Uunden
bezeugt sind.

Von Kunstwerken uiul Denkniäloni sind oinige Stiick(! erwatlmcnswert,

welche teils wie der Stadtkircbef teils aus Brandenstein stammen, im Treppen-

baas ein Epitaph Melehiors von Breitenbauch, dessen Wippen von £ngeln ge-

halten in einem IVooht- und Blumenrahmen, recht unbedeutend; im greesen

Saal ein treffliches ölgerofilde des Christoph Adam in Akanthusi-ahmen mit

Trophänn. vor allem aber die Keste des grossen Epitaphs von Hans Christoph,

f 16Jiy. Übor don Aufbau dieses botloutenden. aus Gips und Holz trofoi-tijrton

"Werkes ist keine bostimmto f*bprliefon)n<r erhalten, doch lässt sich so viel

schliessen, dass die beiden lebonsj;rossen Figuren unter einem Baldachine mit

4 SäulchoQ knieten, deren Baluster mit Xnorpelomament verziei't üiud. Ton dem
Uotdrsatz rühren die hermenartigen Konsolen und die addreidien Omament-
stficke her und offenbar standen Uber dem-Bsldaohin die 4 ETangelisten, welche

mit theatralischen BeiregungQii und pathetischen Gebärden die Grenze des guten

Geschmacks weit überschreiten, aber für die Zeit äusserst chamkteristisch sind.

Endli<'h ili* iitr ;ds Rückwand die im oberen Treppenhaus aufge>tHllfe Tafel mit

drni llnchii'lii f des Kanjpfes im (Varten Gethsemane, worin die Figuren dor

3 sciilaten<ieii Apu&tel im Vordergrund, uaiueutlich aber die des Herrn durch

massige Bewegimg und edlere Faltongebung hervorragou. DieScene wird durch

SSulohen eingeftMst und durch einen Arcintrav mit Engdsfiguren abgeschlossen.

Die zahlreichen, noch wild durcheinander liegenden Teilstttcke sind alle im aus-

ge^ioohenen Knorpelgeschmack omamentierL Das Werk ist 1871 in einem

heute kaum noch denkbaren KunstlMtbarismus aus der Kirche geworfen worden.

In einem oberen Zimmer sind an drni Wänden Malereien auf grober Jjoin-

Avand aiiffrespannt. ur-lcho ans dem Theatemal von Brandenstein stammen. Sie

teind narli Art der (luhelins ausgelülirt, mit dicken Ranken- und Bliimenborten

unisHumt und machen, oiiue eigenen Kuubtwert, einen ganz »tattliclieu dekora-

tiven Eindruck. Es sind dargestellt: L SchlossBanis von derSfldseite, 2. Schloss

Brandenstein, darunter biblische Soenen, durch Überschriften «rklXrt, nämlidi

GEN. XLIX (19) QAOA CINCTVB PRAEUABITVR und 1. 8AiM XXiV (12) VIOE

ORAM CHLAMIDIS TVAE IN MANV MEA. S,nl ir- r \\M^. A.ixnv Pavi.l mit

dem Zipfel seines Mantels, 3. L SAM. XXVl ,11) DORMENTI SAVLO SVRRI-

PVNT(nr) HASTA ET SCYPHA, 4. I. SAM XX (;18) CLAMAVIT »ONATAS (post

tergum pueri die. ns) FESTINA VELOCITER NE STETERIS.

2 Grabmoüumenie sind in einem (ielass des Lutlwigshoies uotergebraclit,

beide aus thüiingischem Marmor und verwittert Sehr interesMuit ist das des

Hetchtor von Breitenbauob 1066—1697. Es ist darauf dargestellt ein kleines

Herz, aus dem ein Bosenstock wächst, beiderseits je 2 Wappen. Darüber ein

grosses Herz mit teilweis unleseriicher Grabschrift, welches von 2 Gerippen von

oben her durchsägt wird; die Inschrift auf einem Spruchband erklärt dies: Kein

grössrer Schmerz als wenn der Tod halbirt du«; Herz. Ans diesem Herzen wächst

wiedeniiii ein Strauch, über welchem abseliliessend die Sonne erscheint —• Das

Munument des Christopii Adam, f 1708, ist eine einfache Schriftplatte von Akan-

thusranken umgeben, darüber das Wappen, darunter ein SchSdel.
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70 Ziegenrück.

Reitzengeschwende.
Kiichdorf, 8Akm sttdwestlicb von Ziegenrück, über welches Xltere Nach-

richten nicht vorliegen.

Die Kirche wird 1529 als Filial von Drognitz genannt nnd ist dies ge-

blieben. Das Schiff ist Neubuu von 1711, 10,68x632 m, mit grossen Rund-

boponfpnstorn. Dabei ist <lt'r Altarraum von 3.73x5,46 m aus ronianisclier Zeit

als Turmunterbau l)o\vahrt, an (b's.seii Ostsoito sich ein kleines Kundhof^onfonstf'r

von nur 7 ein Liclitweitf findet. Der Kanzelbau über dem Altare ist vim

Saulcheu und Fruchtraukon eiiigefasst, welche sehr zierlich und sorgfältig ge-

schnitzt und bemalt «nd. Audi die Dedte des Schiffes ist mit Gemittdeä ge-

siert, welche in Leimfarben kunstlos von einem lindliohen Meister aosgefflhrt

worden, die Trinitüt und eine Allegorie, Christus als Aofeistaadeiier mit der

Siegesfahne, von Engeln umgeben, oinen Mann mit der Linken ergreifend,

triumphiert über Kloses mit den <^;f^»t/tafeln. ilunh <'in Sehriftband erklärt:

irrMi|ter ^iilcr, mim iittrili^ H mlil ülit) 0011 Bantrit irr ^ilri krfrr^ri

ini in Dm ^imarl tttft^n. An den Feldern

der lünpureu sind Bibelstoilen aufgemalt,

auch die Gebflko sind fu-big behandelt

Die Stimmung des Innern ist dadurch gans

heiter und festlich.

Der Taufstein (Fig. 40) ist ein acht-

eckiges Becken auf äusserst plumpem Schaft

und Sockel, welcher zwar lebhaft gegliedert,

aber schlecht disponiert ist. Da.s Becken

i.st mit einem Fries von Voluten und Akan-

tliuslaub, därunter mit Koilwerk in flachem

Belief vendert Oben findet siidi die In-

schrilt: LAST DE KINDLEIN ZV MW
KOfVIMEN VND V^EHRET Jk€N MCHT
DEN SOLCHER IST DAS REICH GOTTES.
Am Sockel in 4 Zeilen: HKNS FEiLR HAT
DISEN TAVFSTEIN GESTIFT .. ANNO
|6|7 + DERZEIT PHARhER ZV DROGNIEZ
ABRAHAM . ^ WEIS VON LEIPZICK. in

der Höhlung eine in gedrehten Buckeln

getriebene Kuftfersdiale.

Altarwerk, Dreiflllgelschrein ohne Aufsats mit mageren, besohidigten

Bistelranken als obere Füllung, in der Mitte Maria mit Kind auf der Mondsichel,

auf den Flügeln aussen Gemälde. Ottilia und Barbara, in Leimfarben flüchtig

hingeworfen , verblaust und ab^ebliittert. Dazu gehören die Einzelfiguren auf

dem Dachbudon : Nikolaus. Martin, Jakot)iis d. Ältere (der Stab fehlt) und Georg

(die Lanze fehlt). Die Figuren sin»! in reliefartiger Flachschnitzerei au.sgeführt,

mit naturalistischen Zügen und bauschigen Falten. In der I'redelle ist Anna
mit dem Kind neben Maria sitsend dargestellt, auf dem linken Thürofaen innen

Katharina aufgemalt, das rechte ThUrchen fehlt Yen einem zweiton Altarwerk

Fig. 40. TaultfieiD.
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sind die Figuren erhalten : Maria, Barbara (Hände und Kelch abgebrochen), Boni-

fatius, Nikolaus (dor Kopf fehlt), Sebastian und Aloritz, auf dessen Schild eine

kniende Figur gemalt ist. Diese Figuren siml in Vollhol/ gearbeitet, die Gesichter

und Bewegungen konventionell, das Faltetnverk schwor und bruchig. Aus dem
Aufsatz dieses Werkes stammt wahrscheinlich ein leidender Christus (Ecce homo),

der im Naektan TOftrafflioli gMohiuist ist, leider mit abgebrodieiieii Hfinden.

Ton einem Cmafixoe ist nur Kopf nnd Bompf erhalten.

Die kirohlioiieo Geräte werden in einer sdiQoen mit Eisenbändem beschlagenen

Lade bewahrt. Altnen Ufq»nmgs ist nur eine ovale Hnstiendose in Teigpreasong

mit einförmiger Ornamentik von Sternblumen und Palmettcn.

Glocken. 1. B7 cm. 2. GHcm 17G0 von Johannes Mayer in Rudolstadt.

Unter den liauernh iiuse rn sind eine Anzahl noch im Blockverband auf-

geführt, das des Herrn Fohle hat im Giebel reiche Füllungen aus verbundenen

Baoten und Sohrflgkieoien (Fig. 41). Die innere Einteilung ist die landläufige,

saalfrinkisohe. Es sei dasn nur bemerkt, dass in der Wohnstube eine Bank
rings an den Winden entlang läuft, dass

die Decke mit gekehltem IJnterzug und Holz-

Fig. 41. BaitMpgosdnwBde, Baaemhans. Fig. 42. BeitMnge8chwende,]Bruanea.

Ofen ans kleuien, tiefen, braungrfinglasierten Kacheln mit 8 „Blasen** zum Er
Winnen des Wassers gebaut ist In dem mit rohen Schieferplatten belegten

Hausflure findet sich meist ein vertieftes Feuerloch, von dem aus der Stuben-

und Backofen bedient wird, darüber ein breiter Rauehfang. Die Thiiren sehliessen

vif'lfacli noch mit liölzeraen Fallschlösscrn. Der Mangel an fliessondem Wasser

notigte iiier zur Anlage von Cisternen, wolioi der an einem iSchwebebaum hängende

Eimer in die ummauerte Grube taucht (Fig. 42).

Rockendorf.

[Rockmtliorf, -dnrp oder -dorff]. Kirchdorf 12 km noidwestiieli von Ziegen-

rück ist der Staiunisitz eines Adelsgeschlechts, aus dem zuerst ein Heinrich,

vir ministorialis, zwisehen 1169—90 vorkommt, ^velcher vom Abt zu Saalfold

zwei Hufen in Heusdorf ointuuschte, um seine zwei dort lebenden Töchter (fili-

afum ibi indusamm) auszustatten. 1268 werden Hermann und Benigna genannt.

I

Digitized by Google



72 VniB Zugwillek.
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Dm Geschlecht scheint indes schon im 14. Jahrhundort «lugestorben m
denn im 15. finden wir als Besitzd <los Ortes und RittergatM die Herren Toa
Brandenstein. 1425 verkaufte fln^ I »• inkapitel zu Kreiberjr seino hiesijren Zinsen

an I* Peter von Xaunil)iu\i:. UlS wird der Ort zur Heri-schaft Hanls ^ereclinet.

Die Kirche, seit alter Zeit Filial von Crülpa, ist 1787 als schlichtes Kecht-

ück von 15,40 X ti^ m mit östlichem Tiumreiter neu gebaut. Der Kanzelaltar

hat sehr fein gesohniiztB und benuüta Wangen und im AointE dzei Ftgnren

eines gotisohen Altarwerkes, Ann« selbdritt, Petrus und Pkolus, deren Attribute

fehlen, treffliche Arbeiten um 1480, mit der alten Yergoldong, sonst schlecht

Ubermalt. An der Herrschaftsemporo das Brockdorffsche Wappen mit KY. B.

(Hocken. 1. 60cm mit Inschrift am Hals Tni .Vanien (lottes goss mich

Job. Chr. Kose in Apolda AO |725 Johann August vun Brandenstein Für>tl.

Sachs. Ilau.ssmarschal und dessen \Vappen. 2. 50 cm, an) Hals Allein zu Gottes

Ehr goss mich Job: Feer in Rudolstadt 1753, darunter zupfiger Fries.

Das Wohnbaus des Bittergutes ist ein sehr «nlaohes und schmuckloses

Gebinde, dem nur ein Treppentfirmohen und swei nach dem Hof schauende

Oiebel ein belebteres Ansehen verleihen. Ober die Erbauer geben iwei Schrift

steine am mittleren Vorbau Kenntnis lf>()() - ISW VCVB (randenstein)

darüber Detlev Brockdorff aet. 72^ — C. H. W. Hrorkdorffin f:eb. v. (rlubau

a( t. 50 1, Allianzwappen der beiden von Löwe und Ureif gehalten und Benovirt

anno 1772.

Schmorda.

(Smorda, Smirda]. Kirchdorf, 6 km nordwestlich von Ziegenrück gehörte

144S zum Amt Banis und teilte dessen Schicksale. Die Kirche war bis 1689

Filial von Crölpa, wurde aber 1533 der Pfarrei Qdssiti su-

gewiesen und erst 181H mit <U'm Trau- und Taufrecht begabt
Sie ist Neubau aus dem Ii). .Jahrhundert, 14,85 X 6,07 m,

wobei j(;docli ein ^laucr/ug der alten Halbkrcisapsis l^enntzt

wurde, der aussen mit rechteckij;cn Vorjahren versehen,

innen al)er in drei Seiten des Achtecks ausgetidlt wurde.

Über diesem CMteil ist dann ein Dachreiter errichtet, dessen

48. Schmorda, Wetterfahne einen blasenden £ngol trägt
Grondri«. ttlocken. I. 63om 17H3 von Joh. Mayer in Budol-

stadt. 2. 5G cm, am Hals swischen Barookfrieeen: ^ FVDIT
M£ ANDREAS HEROLOT ANNO M • DC . UVi

.

Seisla.

[Seusel, Cceisleun, Suse.] Kirchdorf, 10 km nordwestlioh ton ZiegenrOck,
gehörte in das Amt Banis und ist mit dessen Schicksalen verflochten. Die
Kirche, Filial Ton Grölpa bis 1629, wurde 1533 der Pfarrei Ranis sugewiesen.
Sie besteht aus einem mächti-ren , breiton Turme, der zugleich den Chorraum
(4.75 X b.W m) bildet, und .in. -in 1 l.MX HJ»? ni j;rossen Schiff. Der Altarraum
ist im Mauerwerk aus friiligutischer Zeit erhalten (um wofür der enge,

sdilankspitzbogige Triumphbogen »engt. Das niedrige breite Südfenster mit /wei-
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teiligem Ifeaswerlc it>t jedoch ent im 16L Jabriimidert eiogeeetet und obonso das

raMwerkloee Ostfenster. Auoh die Sfidmaoer des SehifiiB ist noch teilweis alt

Hier findet sich zunächst ein kleines Sohweifbogenfenster, dann eine vermaaerte

Rundbogen thtir. wcloho der Renaissance zugehört Diese mag dem „Neubau'* an-

gehören, welchen nucli <lor Überliofci unf^ Hans Christoph v. Broitonbauch, v 1()27,

ausfülirto. 2 grosso Krchtcckfonstcr dicsor Seit*', die Xuniwaml mit cbonsnltdien

Fon^t^nl und dio wostliehe mit der neuen Thür fallen <ler Restauration v*in 1771

zur IjHSt. Auf dem IMusten die Inacluift; iVNXO — 1771, dazwischen ein Schild

mit Monogramm ans S. J. 6., damnter Eduard Steinert, Richard Pfeifer. Die

innere Etnriditung ans gleicher Zmt ist trübselig. Nur Kamsel und Taufstein

mOssen als aosgeseicbnete Werke gewflrdigt werden.

Die Kanzel aus Alabaster (Fig. 44)

an der südüchen Vorlage dos Triuniphbogons,

zugänglich durch eine Treppe in derselben,

erhöht sich auf einem achteckigen Seliaft

mit dem Zeielien G|;0, welcher über einem

Gesims ausladet und eine mit Rollwerk ver-

zierte Sehale tnigt. Auf dieser liegt das

Türkrupfende Sockelgesims. Die Tafeln der

MsluDg sind dwefa Bofcstreben mitTolaten-

schwingungen gestfitzt Das obere Gesims

ist an den Ecken von Kapitälen mit Regen-

tropfen getragen. Als eigenartiger Ah-

schluss dient ein frei ausgeschnittenes Roli-

werk. In 2 Rrüstiingsfejdern finden sich

auf Kartuseben mit Rullwerk unter Kund-

bögen die Wappen von Breitenbauch und

von Stein mit der Bezeichnung U. C. Y. B.

(Hans Christoph y. Breitenbanoh, f 1627)

and A. Y. B. 6. Y. S. (Anna Breitenbauch,

geborne von Stein). Die 3 übrigen Polder

haben einfaches RoUwerk und ebenso ein

abgängiges, welches vor derSakrisft i li< gt.

Der Taufstein ist von deni>elben

Künstler und in denselben Formen ge-

schaffen. Der achteckige Schaft lat mit

Kanülen versehen, in deren unterem Ende
lüiollen liegen. D^e Felder der Schale sind mit Diamant* und Kugclknöpfen auf

geometrischen BeechUigomamenten versiert — Beide Werke können um 1615
angesetzt werden.

Auf dem Dachl>oden liegt eine holzgescbnitzto Madonna mit Kind und
Apfel, sehr beseliädigt und der H'-nialunir verlustig, dem laelielnden (iesioht nach
um 1470 entstanden. Eine kleine Christu^figur von oiner Krou/igung ist hass-

lich realistisch.

Glocken. 1. 76 cm, 1892 von Gebr. Ulrich in Laucha, 2. 58 cm, 1885
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74 Kran Sifenrtek.

TOB denselben. Die titeren waren 1. 61 cm, 17S6 tob Joh. Qa, Boso iB Apolda,

2. 60 om, 1677 tob Hans Mdringk mit einer MinnskeliBsofarift, an der Planke

fuid sich der Name SEISEL.

Sparnberg.

[1274 Sparenbeich , 1302 Sparrnhorc, Sparrenberc dann Spanibei;^.] Markt-
flocken. 25 km sü<lsii(lüstlicli von Zic^^enrück im Saalthal gelegen, war mit der
f.'lficlin:»init:<'n I^iiil' (Ml'. 4.")) iininiftrU>an's Kciclistiut im Besitz cinos ZwciLn-- <lor

lierrcu vuu Kcitzen&itoiu, welcher mh vuu Sparnberg nauAte. Doch verkaufte

1%. 45. Bidne t^anbetg.

1302 Ht'inrieh Vuigt von Gera dem Kitter Ulrich Sack für 13(3 Mark das Schloss

(castnuB Bostram Sparenbere) mit freien Gütern im Dorfe darnnter (ia tUI* sab

eodem Castro) ohBo das Halsgericht, das der Bitter Bor in semem Aaftiage rvt-

walten sollte. Wieder im Besits der leete bekaBBte eiob FMiold tob Spembeig

1827 gegen König Johann von Böhmen für sein Scliloss und seine sonstigen Be-

sitzungen als böluiiisclien Lolinstriitrer. Doch finden wir sogleich 13r>8, dass der

Vogt Ffeinrich von Gera Sparnberg und Keitzenstein, ,,dio guter, die Jone von

Sparnlterg und sein Bruder (Joiili!>) Itesessen halien," aucli der Krone Böhmen

zu Lehen auftragt und Kaiser Karl iV. bestellte 1351) wegen vorgeschossenen

Geldes die GrafiBB tob Scirwatsboi^ als Burgminner. In der Erbeiniguug tob

1372 wird Spambeig (and Bbmkenberg) onter den bOhnusoheB GmizorteB anf-

geffihrt 14^ TorpfilBdete es Kdnig Sigismund an FriedriiA den StreifliareB UBd
nun blieb es heim Hause Wettin, 1486 dem Herzog Sigismund, 1445 Wilhelm III.,

1482 dem Kurhaus zugeteilt bis 1547, wo Kaiser Ferdinand in AusttbuBg bdhmi-
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scher Lehnahobeit du Sohloss an Bmggnf Heinriob Ton Heiasen, Vogt Ton

Flauen veilehnte. Ton diesem kaofte es Korfflnt Augast endgültig 1660 surfick.

Als LshnMger des Eoibaiises finden wir zonächst die Beitsenstein, dann die

FOUnitz, von denen es in private Hände gelangte.

Din Kirche, nach der Überlieferung 1437 fjebant, war im Mittelalter Filial

der bairibchen ürpfarrei Berg, doch l)oliaii|)toio sie seit 1(526 l'arochiaircchte mit

Arlas, Pottiga, Blankenberg und kleinen Siedelungen jenscit der .Saale. Krst 18Ö6

ist sie von ßerg getrennt und mit einem Pfarrer besetst worden, der jedoch in

Blankenberg ansässig gemacht wurde.

IHe Kirche, onter dem Schate der Borg gelegen, ist ein Beohteck von

18^ X 7^ m mit abgeschrägten östlichen Ecken und quadratischem Wosttann,

der im Obeigeschoss in achteckiges Fachwerk übergeht. Der in Schieforplatten

aufgeführte und verputzte Bau entbehrt aller Zierformen, doch lassen die schmalen

Spitzbogenfenster darauf schliessen, dass er wescntlii h ikm Ii uns gotischor Zeit

stammt. Ein neuerer Anbau ist der Rittergutsstaml iiiinlliih vum Altarraum.

Der Kanzelaliur ist ein Schnitzwerk aus dem 17. Jahrhundert

mit dniohbrocheaen Wsagen Ton knorpeligen Akanthusranken.

(Fig. 46.) 2 nngestrichene Emporen rohen auf schlichten H0I2-

sftnlen mit kunstlos ansgeschnittenen Knaggen ansVollhobB. Die

Orgel ist mit geringem Muschelornament verziert. Ein ausge-

zeichnetes Werk ist dagegen der Taufengol, welcher an einem

Seile liani,n und an (l»'r Siidempore festgemacht wird. Der Engel

ist auf Wolken schwebend dargestellt, frisch und sorgfältig ge-

arbeitet mit schönem, jungfräulichen, etwas spitzen (Besicht und

bemalt, darüber an dem Seil befestigt die Taufe Christi, der heil.

Geist sIs Trabe und eine Krone mit einem Schrifttäfeichen:

X>m X)ic9ctai|ai Mt 31 b« Ht^m 31V dMe ^ St.

mamm tMoiAf1- 1(4 mito S^NtHit in

IMtiaa b\\en Saal fidn auf eigene Itoflen ma^e lalen |7|0.

Oefässe. Kelch spätgotischer Form mit kleiner Kuppe
auf einem grossen Sochspassfuss, silbervergiddet mit den Marken

@ (9 K 122. — Patene mit der Inschrift: Isabella Cbiistiana

von Kosspodt den 25. Februari Anno 1731. — Hostien dose mit

Banken behangen, auf dem Deckel ein kleiner Knabe, 'von

J. C. Kuckdesohel 1804. — Zinkkanne mit den Marken ^
Glocken. 1. 72cm. Am Hals zwischen Linien • i|# • Mtrit • MIClIi •

Ilifllf (Qerhardus) . UM - IS • »^(CCClXim Dazwischen dreimal ein Passions-

blnmenlaub 2. eSom. Am Hals zwischen ünien: HK |ilf Hh |it Hh gli Hh

alr + Mt 3. 45 cm, 1875 von C. F. Ulrich.

An dem Srlmlhause ist über einer Tliür des Kellergeschosfses ein Schriftstein

mit einer Keihe unleserliclier Minuskeln (etwa M|tir) und QADI 276$ eingesetzt.
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Von den Banernhäusern ist No.34 enrShnenswert (Fig.47), weldies im
Untergeschoss noch den alten BloekTerliaxid und auf dem TfaOrstara die Jahres-

zahl 1656 7.o]f[^.

Das Sif'Tol z*'i-r ii\ <Mn«'iii divifckigon Gebilde einen Greifen. In der Um-
siclirift wird der Oit nppidiini iircnaniit.

Das Sc bloss (Fig. 4b) it>t zur Zeit ein wiistesTräuiiDedeld, (iesMjU wenige noch

aufragende Mauern immer mehr dem Veifdl ontgegen^leo. Als Banmaterial

ist wie audi sonst der spröde Schiefer in kleinen Phitten verwandt, welche der

on Bogen und Frost zersetzte Mörtel nicht mehr «n halten vermag. So istlanoh

Flg. 47. Banenhain. ¥ig.48. fcicfakw Sparabeig, GniodrfaK.

Mitte der acliziger Jalirc dor lot/.to Host des hohen runden Turmes, der 5;chon

vorher von oben nach unten geljorsten war und nur noch mit der einen Hälfte,

einer ^senkrecht gestellten Hohlpfanne** vergleichbar, aufrecht stand, unter

furchtbarem Krachen in sich zasammen>

gefadlen. Ein Maneraig fOhrt von dem-

Kolben mm Thor, in weldies der durch den

Felsen {gesprengte Burgwep: mündete. Unter-

halb dos runden ist noch der Unterbau

eines quadratischen Turmes mit eiuifjen

rohen Öffnungen erlialten und anschliesäend

die Grundmauern mehraer Gelasae, aowio

an dem Fusqifade sum Iledren ein in den

Felsen eingebautes GelasB. Noch tiefier liegt

ein ebener Fiats, mit dner linde bepflanzt

und von Rasen bewachsen , dessen Bebau-
Fig.49. Ki-cuiu»teiiie. ungsart nicht mehr kenntlich ist. Nach

Seiten des hoher ansteigenden Hüp^els

ist ein Graben aus dem Felsen gebrochen.

An einem Kreuzweg in der Bichtung nach Pottiga stehen 2 Schieferplatten

(Fig. «IS) aufrecht an denen die ehemalige Kreuzform nodi hervortritt
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Tranrode.

(Trennrode, Treienrode, Breynrode.] Eirdidorf, 12 km nordwestlich tou

Ziegenrflck, war alfer Befdte der Herren von firandenstein und warde 1448 vom
Amt RaDis gerechnet Auch ilie von Ohernit/ wai-en hior bpsrnfort.

Die Kirche war Filial voti Orülp;», wini aher nicht mehr genannt

und schrint erst im 17. Jahrhundert wieder benutzt worden zu sein. Tm
Mauerwerk ist noch die kleine romanische Kapelle von 7.70X (1.25 m iiiii süd-

licher Hundho«?cnthür und Triumphbogen erhalten. l><»ch ist statt der alten Apii\A

ein Meiner Sseitigor Aasbaii in Fachwei^ angesetst Die übrigen Offtiungen

und der östlidie Daciireiter sind nen. Die Kanzel ist ein dürftiges barodies

Schnitzweik, öseitig mit Eeksftulchen auf Konsolen und trübseligen GemSlden

Christi und der 4 Erangeh'sten an den Feldern. Das Lesepult, mit einem Engel

als Pnltfront, ist im gleichen Stil geseluiitzt.

Auf dem Dachboden finden sich die Reste eines Altarschreins, eine gut

gearbeitete Madonna, 85 cm, dm n Hände abgebrochen, um 1470 und eine rohe

und verwahrloste Pieta, 56 cm hocli.

Glocken. 1. 63 cm, am Hals zwischen doppelten Stricklinien ilM ht
W^ttuUm IUI |lt «tril lirrit. Die Krone ist abgebrochen und durch eine auf-

geschraubte Platte ersetst 2. 62 cm, am Hals HHwHhfCCrcHHSMl, Sichel, 1511 Ton

Heinrich Ciegeler in Erfurt, für den auch das Medaillon St. (jehülfen bürgt

(vergl. unter fiö.ssitz), welches im unteren Sc ln iftband W' i tons einige deutliche,

aber keinesw^ sinnreiche Buchstaben (iltMk|U :% . . mlK bietet.

Wernburg,

[Wembeig, Werrenberg, Werinbergk, Werrinberg.] Pfsrrdorf , 8 km nord-

nordwestlidi Ton Ziegenrück, ist wohl Stammsitz «i r r von Brandenstein gewesen,

womit bereits 1125 der Stammvater des Geschlechts Moritz durch die Grafen von

Amshaugk b* h hnt sein soll. Jodeiifalls haben sie Dorf und Kittergut bis in die

Mitte de- IT Jidnliimderts inne

gehabt. 17iJ4 finden wir Hans

vou Seebach im Bf.site, der das

Vorwerk gründete, 17S5 Chr.

von Eschw^;e, dann Ohr.Wilhelm

¥on Schönfeld, dessen Tochter

Luise 1758 Geoi^ Hartmann von

Erffa heiiatete. Tn dessen Hiinso

hat sich <las Kitt<ii:ut eilialten.

Die Kirche (Fig. 5U) wird

in allen Verzeichnissen als Pfarr-

kirche, seit 1529 mit dem illial

Bodelwits erwiUmi Sie bildet

ein ganz interessantes Konglo-

merat von Bauteilen, Aua romanischer Zeit stammt zunächst der rechteckige

Chor mit dem Triumphbogen, einer kleinen südlichen Kundbogenthür (und zwei

Fig. 60. Kirch«^ Grandriw.
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spitgotiBcfaen Ostfenstem), ferner der nördlich mgebatite Turm mit einem halb-

unterirdisclion Tonnongewölbe, welclies vom Altamnm durch eine kurze Treppe

mit gotischer Thür zufriinglich ist. Darüber ist neiiorlirh ein Herrschaftsstand

eingericlitt't, welclier diircli eine sclimalo Treppe erkloininen wird. Das Ober-

geschuss lies Turmes ist verputztes Facliwcrk. An den 'i'iirni ist noch ein unten

massives Beinhau» aiigeset^it. Das Schiff 14,50 X 0,05 ni lasst in der Südwand

noch tfym iltnen, dnmal abgesetslen Ifauennig efkennen, der indes bd dem
Neubau um 1880 erhöht und überputzt wurde. Es sind nun jedeneits 2 grosse

Beohteckfenster und darunter OTSto angebraoht und wne weslUcbe YoibaUe fBr

die £nip(>i(>ntre(^ und die OiKol angebaut Innen ist das Schiff nackt und

öde wie der Tempel der reinen Yemunft.

Der Altarraum bewahrt von der früheren

reichen Ausstattung noch folgende Stücke.

In der Nordwand eine rechteckige ver-

gitterte Siikramentsnische (Fig. 51) mit Kiel-

bogeakrönung zwischen teilianenea Fiaian. Im
Bogenfeld ist ein Kopf (Christi?) daigssteUi Die

rr^ mi-|T¥HTriTr
Sage deutet die Figur als einen in den Boden

** iLl^^^^i]' '
sinkenden Schäfer, welcher in eine auf einem

tfiBi^^^llilrt'' verwünscliten Schloss erscheinende Branpfanne

Fig. 51. SskfamentBobdML hofit rto und vor seinem Tode der Kirche Haus
und Herde zu einem Choralläuten am Mittwoch

und Freitag vermachte. Eisei, Sagenbuch des

Yogtlsndes, S. 802 No. 759. Doch Tcigl. unter Olsen.

Der alte steinerne Altar mit gekehlter Hatte steht vor d«n Triumphbogen

auf einem Grabstein, um welchen eine Inschrift mit TerMxrten, dünnen

Renaissancemajuskeln läuft: HÄHS o VOH o BRÄH^E : D€M GOTT GUKD
IM c XXI o ("'.S.Ä (Jahr sdn-s Alters) HeLEIIÄ ' VOM - BHÄIHXJfiNöTEIN

KI)He = (?BORHE VÖ -jeK • PLÄIHGZ - IM X?n <ÄR. Ebenso ist der

Rest eines Grabsteins als Sturz der AVestthür verwendet mit ... ICH - EIN • OE-
SCHLA(FEM) — BAN - $5 - IRES - ALTE(RS).

Über dem Alt^u- befindet sich ein kleines Gem&lde, Cliristus am Krciu

mit Maria und Johannes, mit dem Monogramm Paul Keils in Sohlms P.K. 1509.

Bs darf als eines der frühesten Werke dieses fleissigen Malen angesehen werden.

Die Ügnren eischeinen in unnatOrlidi pathetischer Bewegung, sdittlerimft gs-

leichnet und lebhaft bunt gefärbt, wobei die mit Weiss erhöhten lichter einen

mgenen schwächlichen äohilier Uber das Bild yerbreiten. Auf der Leiste unter

dem Bahmen steht:

Svnt cvplenda (ide saWantis muaera Christi

Coena salvtiferam svadtat alma fidem.

Auf der Rttckseits ist in ganz rohen Umrissen CSiristus mit Kelch und Brot gs-

zeichnet, dazu die Inschrift:

lOvei^ ßnb 6ie i>a yn^en auf €fb<n

Sffftkvl^ yMUn PH» te» ;6fait |.M-5(7)-
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Oer SdwUdeekel ist em gans gefilligeB, kleines Sehnitswerk mit Zabn-

schnit^^esiliia, Bngelkonsolchen und Rollw» r]<;uifs;if/( n. An der Unterseite ist die

Trinität gemalt, ebenfalls von Faul Keil 1614, flüchtig und aiisdruckBloe. Der
Taa£Btein ist ein rohes achtf'eki':f's Becken auf ebensolohnm Schaft.

An der Siidwaml hängt ein possps liolzgeschnitztes Epitaph mit tos-

kaiiischeu Saulchen und verkropftera Uebälk, daran zwölf Wappen. Das Mittel-

bild stellt Cliristus am Kreuz dar, vor welchem die Familie des Suipold von
Brandenstein kniet, nJbnlioh Unke 1. ein alter Herr in Bttstang i€T 68.

9. Wolf Dietrieli AET 18 Hh, 8. Sdiweipolt AET 37, reohts 4. Dorothea Susanne

AET 90, 5. Margareta aet. 34 , 6. Ghristina AET 40 und 7. eine Matrone mit 4*

beseiclinei Am Stamme des Kreu/es hat sich der Maler mit P. Keil p. 1614

genannt, und das I^ild zweigt ihn auf der Hnho wines Kf>nnons. Der Leib des

schon verschiedenen Heilands ist sorgfältig modelliert und in pnssartigpr Todes-

ruhe dargestellt, wozu auch das weiche, graubraune Inkai-nat vurtiufflich stimmt.

Die Stiftertuimiie zeigt tüchtige, frisch und lebensvoll aufgefassto Köpfe. Oben

AllianzwBppen Bnndenstein-Bieitenbauch nnd Inscluift auf einer Kartnacbe:

Hemoriae sempitemae Soipoldi a Brandenstein seoioxis in Wernburg et Moder-

witz illustri^moniin principnm dueumq Sax. Jvli. Gli.etMont frat YinariensiuiD

consiliarii intimi viri inter magnificos nobilissimi et intet nobiles magnificen-

tissimi qui religiosno pietatis integritatis honestatisque omnis studiosissimus sibi

snaeque (unten auf dem iialtmcn) vxori charissimap foeminae nobilissimao Marga-

retJiae a cclohri nöbilium a Rmtonbaoh prosapia annoCiiii^ti XI 11 supraM.DC.

aetatis LXVil die Vlll. Muuembris hora nuct: XI: Wernbuigi rebus humauis

ezeffltae et post XIV. die ibidem sepnltae boc monumentom.

Darunter in der Wand eingelassen der alabasterne Grabstein der Frau

Eidalia Ton Giiessheinif velche ^nach 80jfthiiger rergnflgter Ehe, werinuen ne
Gott 8 mal zu einer fröhligen Kinder Mutter hat ^v^•ldon las.sen und 11 jährigem

Witwenstande'* starb und das Denkmal von ihren Töchtern Sophie Catharina von

ZetJitz. Klara Eulalia vhh Münch und Amilie Juliane von Se^'bacli orliiolt. ritiii^um

deren Wappen. Hechts davon der Sockel mit Inschrift in dickem Akanthusrabmen:

Hier liegt ein edles Tugend Bild

Von Staub und Modrr t ingt hfdlt

Und wart in dieser kühlen Ciruffl

Blas Jesu Stirn es wieder ruffl

InswiM^n segne Gott ohn End
Wer sieb nocb von dem Stamme oe&L

Links der Aufsatz mit Leichentc^xt (^8, V. 20, 21.

Nachdem bei dem Neubau von leliJO eine Menge Scliiiitzfigui'en als Breun-

bolz verkanft worden sindf ist nnr noch eineReta erhalten, 80 cm hoch, trefflich

komponiert nnd handwerklich gut ausgeführt mit unversehrter Bemalung, um
1510 entstanden.

An der Südwand aussen zopfiger Grabstein in Pvramidenform mit

Muschelkartuscben des Pfarrers Scheinhart f 1785 und seiner Frau f 1769.

An der Nordwand ein ähnlicher, de-^tn In<«phrift alt-^M.lilättert ist. \uu\ ( in Stein

der ijophia Eberhardin geb. v. ilügeiu mit deren Wappen, endlich ein Trümmer-
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)

Fig. 52. Urabstein.

Stack mit einem sehr unbeholieiieii Belief mib dem Gebiet des Jigeriateiiis: Der
Himd bringt einem Jiger eine Flinte, dmüber steht: Tor die Keohkommen (Fig.5^

Qefii'^so. 1. Kelch mit kleiner

Kuppe, gewelltem Schaft urnl Soclispass-

fuss. dai-auf zwei AVapj)en mit P-l-

V B (randenstein ) B . C . V . B . (üuau

W.(ernburg). Unten die Inschrift

DIESEN KELCH VEREHRT QOTT ZV
EHRN IN

KIRCHEN DIE

VIELEHRN VND TVGENDREICHE FRAU
HYPOLITHA V. BRANDSTEIN G. V
BVNA WITTIB . AVS . D . I^AVS

SCHÖCKELN. silbei veixoldet. Die dazu

geliL»rige I^atene hat ein untgelütctes

Lamm Gottes als WeifaeBeicben. Die ovale Hostiendose hat ebenfalls 2 Wappen
mit W. & M. e.V. a (randenstein) und C. V.O.R (Osteriumsen). DieZinnlenoliter,

1763 von J. A. Graeber gestiftet, enthalten Vene auf den Frieden. Taufbecken

und Kanne sind Leipnger Zinn von 1781 resp. 1794.

U lock 011. 1. G4 cm. 1805

vun Chr. A. Mayer in Riidulstadt.

2. 52 em, am Tfals zwisclu-n Linien:

ANNO M D C XXi OOS MICH MEL-
CHIOR MOERINQK ZV ERFFVROT.

Die Kapelle des hL Veit,

dem Rittergut gehurig und diesem

gegenüber an der Stra.'ise gelegen,

wird einzig in dem Registrum sub-

sidii von L^VOi ir«'tmnnt , lai: nach

der iielüiuiunuu wüst bis IHVK.), wo
sie restauriert undneugeweiht wurde.

Sie bildet im Onmdriss ein an-

nihemdes Quadrat von &|18X&,76m
mit einem westlich 1,40 m Yor-

spiingenden, geraden, gewölbten

Chörlein. Im Schiff findet sich

nur eine einfache Spitzhot^enthür

in der Nurdmauer und ein kiel-

l>ogig gedecktes Fensterchen g^n-
fiber, im Ghdrlein ein breiteres

FestermitYoihangbogen. Wihrend
die (liebcl des Schiffes nur in ver-

putztem resp. offenom Fuehwcrk nnfp fidirt sind, ist d«'r des Chörleins reich und
zierlich dekoricrf. Ubor dem Fi nster und unter dt-m Wahne läuft ein Kreuz-

bogeiiiries, dessen zweite Spitze je mit einer Lilie endet Das Giebelfeld selbst

Fig. ÖS. Kapelle.
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ist mit Blondmasswerk geftdlt Über dem DSchlein erhebt sieb ein Dachreiter

mit Laterne imd Zwiebelbaiibe. (Hg. 53.)

Bei der Emeaerang fimdea sich Beete einer ToUsiändigen inneren Bcmalung,

welche unter Teilnahme von Dr. Julius Schmidt aufgedeckt wurde. Leider ergab

es sich, da.ss die ui-spi üt)i:liche Schicht vom Endo des 15. Jahrhunderts durch eine

zweite aus dem Ifi. Jahiliuiidert bedeckt wimli'. wolfho donsrlhon np*jf>nRtand. je-

doch in ganz trt ior Aiiuidnung mit andeier Tracht UJid tarhf \vu di rlmltp. 8o

war CS niciit möglicli, eine der beiden Schichten zu retten und das kleine zur

Frobe eriuütene Stllek an der Nordwand mit einem Kleriker und 2 Jfftdchen

macht erklSrlidi, daaa der ganze übrige Befand -wieder ÜbertOncht wnrde. Nach

Schmidts Anfieidmimgen war I^lgendes dazgesteUt

An der Nordwand der hl Martin auf dem Pferd« in weitem hellen Mantol.

/n dem sich eine von 2 Krücken gestützte Bettlerin flehend emporwendet, durch

ein sonkrofhfos Bant! von der folü^ndon Soonp iretronnt. Die Zeichnung war in

roten Konluren au^getührt und mir Le ibern Oker gefüllt. Bn d'M- Übermalimg

wurde an Stelle der Bettlerin ein Mann gesetzt, der ein hohui» Kiuu/. mitWaupel

hielt Ana aeinem Hunde kam ein SpruohbiOid mit den Worten: t}m ((^ilf)

6. VUtUtL Der Rest der Wand war durch Heiligenfiguren gefOUt, über denen

Spruchbänder schwebten, auf einem derselben war gnab kenntlicb. Zu ihren

Füssen knieten Glieder «It i Vamilie Biandenstein, recht geschickt übermalt

Drei derselben waren als Kleriker dargestellt, einer mit dem Almutium der

Kanoniker. Jenseit der Thür war ein kniendes Mädclipn flarirc tnUt . in Go\h

jrokleidet, deren Haar in ein N'^tz gpfa>st war. dfr/n dir mir Kotel aiis^'-cfulirt«'

In.-vchrift: J4> t^ÄJU maiblin hiee ^nirbara iainb« rc»ii bacfbcrtj vnh warb mi i^a

£4nögveffin at)§ 'ktamm kr alten bcc^o^iu aue tuEiugcii ein gcboin von Sranöeti«

qme&t 31D Ac(scbenkVj 3c|(t>i(ft vnb iNti fttt hUfn 3mqUa» fllafsafd^

Item Bvanbcnetdlt ob : Die Schrift war daruberhin in denselben Worten im

16. Jahrhundert erneuert

An der Ostwaud war (>in Mann und eine Frau, kniend dem Alt.u /ti-

gewandt. 'hiMiiitiT oin Spnirli!iand mit den Wnrton : ®€Otg POll Bwnbciifteiit.

linna von «ein XDcib mit ixtn tin(Min, liaruutor eine schwang kouturierte

kniende Frau.

In der Altaruische fand sich einerseits die Jungfrau Maria mit Kind zwischen

mehreren unkenntlichen Pigoren, andereiaeitsmehrere kniende Ftauen und ein Kind.

An der Südwand waren ein lüddien, eine Prau, ein Jüngling, kniend dem
Altar zugewandt, letetever in gelb und schwars gestreiften engen Hosen.

Die Maleroi war nach unten durch einen gemusterten Fries mit Rosetten,

Sternen, Blättern und Kreuzbögen begrenzt. Schmidt rühmt den üemälden

flotte Zeichnung, den Übormalungcn technische Voüondum: nach.

N*'beu der Altarniht he ist ein Grabstein rini:» la>,sLii dL'.> llartmann Friedrich

vuu Eiffa, Obersten zu l*ferd, welcher „naeii vielen glücklichen Siegen durch

den Tod doch seeligst besieget^* wurde au Saalfeld 80. Mai 1702, darüber dessen

Wappen und eine Sammlung von T^phiien, thüringischer Marmor.

Glocken. 1. U em. Am Hals awiachen Stricklinien: ^ ANNO MDCXOC
GOS MICH HIERONYMVS MEHRINGK ZV ERFF. — 2. 41 cm, ebenso: A**

MDCXIX GOS MICH HiERONYMVS M£HR1NQK.
Kt. aagrnritck nai 8«hlwMlut«m. *
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Das Sehl o SS.

Nacli der lokalen f 'Itorliofonini; soll der alt*- Sit/ der Rrandensteiii im
oltoroii Dorf uM-lc^^on lml>i n auf «'incni liiigel, der jetzt ii'M'Ii da> Burgstüttel heisst

und mit alten Eiciion bewachsen ist Die Verlegung habe danu erst im späteren

Mittelalter nach dem unteren Dorfe stattgefunden. Hier stand an der Nordost-

seite des Hdes bis in nenere Zeit ein langgestrecktes Herrschaflsluios mit einer

Lanbe und 3 Bondbogenpforten aus dem Jahre 1600. Beim Abbruch desselben

ist eine der Pforten und ein Rechteekfenster mit Kantenstäbon erhalten und an

dem neuen Wirtschaftshofe wieder eingesetzt worden. Dasselbe hat beiderseits

iSit/.konsulpn. ilio oino atis oinor Arusclifl, die aiuh're aus einer Fratze entwickelt,

darüber sehr /.ierlich tir'imistcrto und pn^filierte Säulehen und im Bogen dio

übliche Vergatterung zaidreicher .St^ibciien mit der Inschrift ANNO DNI '2J(lüU2).

Fig. 54. Schlos» Wernburg, Griuidriöj*.

i

Das ntnie Schloss ist um liM) in deutscher Renaissance gebaut, im IJrund-

riss (Fig. 54) ein Rechteck mit vorgelegtem Treppenturm, der zugleich den Auf-

gang für ein rechtwinklig anstossendes Seitengebiude bietet, im Aufbau ein
|

Erdgeschosa mit unregelmfiasigen Kreuz- und Tonnengewdlben, die auf quadra-

tischen, bis zur Eimpforhühe abgefassten Pfeilern und WandpUastem ruhen und

2 Obergeschossen mit gleichmässigen
, umrahmten, meist gepaarten Rechteck-

^

ffiistern. Die (licbol rios Satteldaches sin<l im Weobsel konkav und konvex ge-
^

.si liwimLien, mit Haiidvoluten eingefasst und mit K leisfenstern besetzt. Auf dem

Dache sind dann noch einerseits 2, andererseits 3 kleinere Mansardengiebel vor-

gebaut, woraus sich wie bei Schloss Ranis die reichbelebte, malerische Silhuetts

ergiebt Der quadratische Eckturm ist erst neuerdings angebaut Das alte

Fortal am Treppentnrm ist um 1750 durch ein neueres mit Musdiel- und
|

Rankenornament auf dem Sturz und an den ri!a>ti'in und dem Allianz-

Wappen Schönfeid-Wurm ersetzt worden. Es führt direkt auf die kunstrolle

Spindeltreppe.
t
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Im Besitz der Familie von Erffa findet siel» eine wertvolle Summ lang von

Altsachen. Schrünkclien aus Buchenholz mit lü08 und dem Wappen der Nümbei^er

EHBiUe T.Bapfer (SMehlsloke).

Dasselbe findet sioh tach «uf

den gravierten Bändern des

Sehlossos, jedoch mit der Zahl

1612. Schaiischrank , breites

Mittelstück auf gedrehten

Füssen mit einem Aufsatz

zwischen Akanthusranken, dar-

in ein Beigwflik daijgestellt

ist Boden ond Winde des

Behältnisses sind mit Spiegel-

^as belegt, eine kleine Galerie

wird von Aiabastersäulchen

getragen. An den Wänden
sind 2 ringsumlaufende Friese

angebracht, Fiachschuit/eroien

OD wanderbarar Feinheit,

welche ehie Hochzeit mit den

OisfoDf KOchen, Dienern, Auf-

wärtern ond Musikanten in

}I:ill)fi<;nro!i und darüber eine

Hetzjagd mit vielen Neben-

scenen des Jiigerlehens dar-

stellen. Am Boden der

kleinen Galerie sind in der^

selben Weise eine Beihe

wilder Tiere dargestellt nnd
an der Decke das Firmament mit zahlreichen Vögeln gemalt. Das Stück gilt als

Aussteuer einer BerglierrntfK'liftM-, doch ist die Herkunft nicht festzustellen. Darin

befinden sich (iläspi- aus dem 18. Jahrhundert mit dem sächsischen Wappen und

zwar 7 grosse Deckelgläser, V(Ui welchen das ansehnlichste nneh einge.schliffen

eine Symbolik der Treue zeigt, einen Jäger mit dem Ilundu durch den Wald

siehond, mit der Inschrift: Die Sreu iß meine ,3fi^veriii. 6 WeingUser sind mit

dem Monogramm JAGT beieiohnet nnd tragen kleine symbolische Soenen, die

diutsh Überoohriften eriftotert werden« z. B. fOr X)i^ oldR oder Bl| fte »Mcff

tMIlt. 2 kleinere Gläser haben die Wappen vergoldet.

In der reizenden P^rzellansammlung sind besonders bemerkenswert 6 alt-

berliner Tassen mit Am(»retten und köstlichen KandverzierunLren , 1 kleines

Service, ein Tinteiifa» aus Email und Porzellan und eine simrende Affin alt-

nioissnor Herkunft, 1 Tasse Allludwigsburg, 2 Paar tanzende Bauern aus Elfen-

bein nnd Nusabaum gesohnitat suid holländischen Ursprungs. Ein hohea Stengel-

glas ist mit dem kursttchsischen Wappen bemalt nnd beadchnet: J.G.D.D.H.Z.
O.J.C.Y.B0.1688. — Ein Seidelglas ist bemalt mit einem NachtwXchter nnd
tragt folgende Inschrift: Yivant Bs lebet die gantae gemeynde an Beschwits Jopst

Fig. 55. ÖcliliMä Wernburg, Anndit.
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Wagner. Wachet auf rufft unaa die Stiiüo. Zion höii die Wächter singen.

Wachet und steht eilend auf. Ob ich wandle in finstom thal furcht ich Kein

unglttok. 1758. Die ersten 3 Sütee sind aus dem gleichnamigen Eifchenliede ent-

nommen.
Ein Culeudarium perpotiunn zeigt ziit;lt ii^h die Schivanbargor Posten und

das d. izritige Fürsteiipaar, der Rahmen Figuren und Gruppen in bemaltem

Kupfei -ti( h. Kifif» Uhr mit kupfetTretrirlirnem Zifferblatt hat reizende Rand-

ornamciiti' im Sril il-'s beginnenden K^k ik*». Sehr bewundert wird eine Truhe

mit Siiulchen und liugenstellungen und fluclitii aufgelegten Kankenrausteru, um
1580. Ein Eichenschrank aus der Mitte des 18. Jalirhunderts mit geschwungenen

Winden und feinen BescblJigen trttgt das Allianzwappen Schöiifeld>Wiinn. Der

griteste Teil der Möbel ist jedoch Intersiaarbeit aus derselben Zeit

Von den zahlreichen Gemälden sticlit ein Brustbild des Prin»»i Heinn'di

hervor, dessen Meister nicht festgestellt ist 6 Fastellhüder von Ahnen sind von

SdiTüter gemalt, eine gi"os.se Reibe ander<'r von unbekannten Meistern.

Die Gowohrsammhing vermnir kostluiri und kunstroiehe Stücke aufzuweisen,

meis-t Trophiien, wolclif jvuvi ..Ohci^r zu Tffid" H. Friedncii v. Erffa aus den

Türkenkriegen heimbraebte: '6 Miuten mit Elfeubeiu eingelegt, 3 einfachere und

eine mit geschnitztem Schaft, darauf die Jabieseahl 1686, 16 Pistolen, eine Beihe

Degen, Zamusenge, PalTerhümer n. deigl

WUhelmsdorf.

[Willersdorf, 1443 Welniessdorf, Wilmersdorf.] Kirebdorf. H km wostlicli

Ziogonrück, vieiitficlit schon unter dou Orten der Richezitsclien Solienkung ge-

nannt, 1443 mm Amt Banis gerechnet, entbehrt reichere htstorische Über-

lieferung. Die Kirche war bis 1S88 Filial von Grülpa, seitdem von Banis. Sie

wurde im Anfang des 17. Jahrhunderts durch Hans Christoph von Breitenbauch

erneuert, 184.3 abgebrochen und bis 1845 in den nttchterasten Formen alsBeoht-

eok von 18,45 X 9,75 ra mit quailratischem westliehen Turme neu gebaut

Altar werk, Mittelschrein mit erhöhter Mitte, darin Maria mit Kind, linkst

Georg, reebts Elisabeth \on Thüringen (mit Weintraube und Brot) erhalten sind,

treffliche, schlanke, doch etwas höfisch gezierte Figuren, sehr beschlidigt imd

verwahrlost £in loser Flügel ist sp&ter innen mit der Verkündigung, aussen

mit Blumen bemalt, ganz zerstört.

Qloekon. 1.84 cm. Am Hals dreizeilig zwischen Barockfriesen: A.0HBX9TI
M D. G.II (1651) svb patronatv praenobilis ac strenvi dn: Melchiori a Brevten-

buch et tum temporis Nicoiao Eberhai-do diac. in Wilmsdorf haec campana quae

AO. 1626 primum fvsa po'Jtmodvm denvn refvsa a Wolfgango (teyern eive er-

fvrtense. \i* o!avs Wegel der ivnger alterman (irnr^^ Kto.vchcr. An dci Flanke

das Breittiibauclische Wappen mit M.V.B., djuuber auf einem Öchriftband das

Chronugramm

:

D£M HOEOfiSIBN OOIT 8BY EWiOES LOB ^ 1661.

2. 66 cm, 1858 von Ernst u. Bobert Mayer. 8. 54 om, 1819 von CSir.Aug. Mayer
in Budolstadt

GeAiase. Edch in spä^tiseherFbim ohnelnflohiifi, Tanikanne von Zinn 1740l
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Zella.

Dorf 12 km nordwcKtlich Ziop^enriick, war offenbar altbrandensteiitsclier

Besity., wie ein Kauf von I.SIM) und die Belelinung durch den Abt von ^ualfold

von 1509 beweist: nur das Kircblelien und die oberste Cm i iditsharkeit war

z\vi>Hion denen von Brandenstpin und dnn Grafen von SpHas arzliiUL' iiemoinsam,

und noch 1401 wurde zvvi>( lien (iiat Günther unil All»rcchi von iJranden.^lein

vereinbart, das „KircUIchcn vnib daz kircblein vnsei trowun czelle hy Kriilb'*

nafih dem Tode des denteitigea P&urers Hinz voa Benhvitx sa Erfurt woohselB-

weise anasnflben. 1606 und in den Tiaitationen wird das iQrdilein als Ellial

von Ordlpa genannt, wann es eingegan^n ist^ ist nicht bekannt Bis in die 80or

Jahre stanil nn „Kapollenturm" oder oin winziges viereckiges Gemäuer, in dessen

Dachstulil ein Glöcklein aufgehängt war, das auf den Schulturni (nach Crölpa?)

gelanc^tp Das "Wci^randscho Haus mit einer birn>tabprofiliorten Sch\vcifbo£ron-

thiir und iiloinon Kcehteokfenstern soll dei- liest eiin's K!iistei> sein, das ilurch

unterirdische Gänge mit Oiv»lpa verbunden war. Da.s Ptarrgut iibernaluuen

Lorenz und Philipp von Braudenbtein für 500 asso gegen 25 asBO Zinsen an die

Pfuiei Crölpa.

Ziegenrück«

[1327 Cigenruck, -rucbke, Zegearucske, Zigenrugko u.a.] Kreisstadt iui

engen Ibal der Dreba and Saale, am Fuss der glei<Ämamigen Festo, war im
Mittelalter Hanpt eines kleinen Amtes Ton bewegten Sobioksalen. Die JÜteeto

Geschichte ist allerdings ein Labyrinth. Offenbar muss Ziegenrück zam Belohs^

gut Saalfeld, dann zur Grafschaft Arnshaugk gehört haben und ging nach 1300

mit dieser an die Landgrafen von Tliüiinf^cn über. Dazwischen, 1258, sclionlxtrn

aber Graf Otto und Albrecht von OrlaiiuuKle dem Kloster Pforta eine Midile und

einen Wald Ziegenrück, bald nachher iiens Graf Hermann eine Mühle am Dreba-

baoh (die Nähermühle) bauen und schenkte sie dem Kloster, indem er zugleich

ein Wehr in. dem Badie nnd ein solches in der Saale fortreissen Üess und 1271

noch eine unter der Cüniode gelegene Hflhle hinmfügfce, welche der ersteron

schädlich znm Abbruch bestimmt war. Dies selbständige Yerfflgen lasst sich

allerdings nur aus Hoheitsrochten erklären. Wie dem nun sei — 1887 bewegte
Heiiirieh Een>> der Jüngere sein Mündel Friedrich Markgraf von i\roi<?sen. ihm

zur Eut.srliiuiij:uiig für Vormnndsehnftsmühen Tripti'^ imd Ziegenrück abzutreten

und liesis bich 1328 mit „luib uiul »idd" belehnen luid bewilligen, dass alle Leute

von Ziegenrück und Umgegend in Meissen ^edig vnd vrie sin czoUis und ge-

lettis^. Dodi kaum mttndig gew orden, besdiwerle sich der Haikgraf anfs bitterste

darüber, dass ihm u. a. Ziegenrtlek „das hos und ejm stetioben daruntsr^ ab-

wendig gemacht sei und durch die Yermittlang des Eonigs wurde der Beätztitel

in eine blosse Pfandsciiaft verwandelt 1366 indes, im sog. Voigtländischon Krieg,

eroberte Friedrich der Strenge das hiesige „feste berufene Schloss", welches nun
bis 1815 beim Hause Sachsen verblieb. 1379 begabte Markgraf Balthasar das

Städtchen mit dem Meilf^iireeht, „in eyner meyle wegs nyrireud uewe Hand-

wergker nocli Kretzschraai m leyden'', 1403 wurde Stadt und Umgegend von

Tsrwegenem Raubgesindel geplagt, Uber welches sich sogar der Burggraf von
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Nümberg beklagte. "Wie viele kleinere Städte Thüringens nahm auch Ziegen-

rück lebhaften Anteil am Bauornkrio|r und wurde dafür mit Entziehung der

l'i ivilc-i.in bis 1527 bf^straft. Nach allen Leiden des 3() jährigen Krieges, wobei

1640 die Schweden und Kaibeiiidien 3 mal plündurteii und den Flocken bis zur

l^faiTci verbrannten, betraf die Stadt 1656 ein der Vernichtung ualie komiuende»

• ünglliok, indem am 10. AptU
in Mate Wesens Malzitaire ein

Brand auskam, weloiier ^die

hiesige wolilgebaute Kirche

samt der Orgel und allem

Ornat, desrloiehon auch den

Kirchturm uiit 3 vorni .lahr

gegossneu Glocken, Capellen,

Diakonat» SGhafstall,dtHliiBQr,

2 Brauhioaer, 19 Scheanen

einäscherte'', das war alles bis

auf das Rathaus und 5 Häuser-

Irin. Die Stadt hatte für die

Furstwirtschaft eine ^^ewisse

Bedeutung dadurch, dab« seit

1560 die Scheitflösserei nach

Kösen hier üuenAnfnigiuibm,
wobei dieAmtsonteithanen die

Scbeite m hauen imd aufzu-

sptzPTi verpflichtet waren. Im

Jahre 1780 wurde die Stadt

und UniL'r'hunL'- von einem

grossen \\ i ilkenbruch betroffen,

welcher das obere Stadtthor

fortriss. Erst doioh den An-

schliu» an das Bisenbahnnete

ist das Städtchen einem welt-

eriorenen Dasein , welchem

bis 1817 selbst die Sperlinge

fremd waron, entrissen und in

einen leblniften Aufschwung

hineingezogen worden.

4-vi ' '

Fig. ji& Orandii« d«r Kirch«.

4—4

1. Die Stadtkirche.

Bie Stadtkircho St. Baitholomfins und St Nicolaus hat nach der Jahreaaahl

12fö, welche am Kirchturm auf einem Stein gestanden haben soll, ISiS ihr

600jähriges Jubiläum gefeiert. 1360 verlieh Landgi-nf Friedrich der Pfarrkirche

ein Fischwassor am Adyprochesto (jetzt TToorheitr/.e). das durcli den ]*farror

Albrecht von Obernitz von Hessen von Beulwitz -rkauft war und in Zukunft

dem Pfarrer gegen einen Zins von 15 Gr. überlassen wurde. !4U') stifteten die

Katsmeister und Altaileute mit dem Pfarrer Johans Sander eine „Früemesse oder
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Yikuei, wozn Nidaus raa Obenüix, Pfarrer zu "VTeisbach, seine Habe gegeben.**

1^9 erneuerte der Rat unter dem Pfan-or H. Or&fintal den Altar der hl. Katlia-

rina, Barbara. Fabian und 8ol>astian und dotiert eine Viearei daran mit 20 fl. rb.,

ebenso stiftete 14ü2 der Pfarrer Conrad Kilhauwor zu Volknntrsdoi-f eine Vikarei

am Altar der Maria, Curpori.s Cbristi, Wolfj^ang, Uttilia, UUUU Jungfrauen und

Eliäubetli der Witwe. Der Altar war indes schon 1486 geweiht worden. Die

Ktiohe wurde 1589 zum erstennwl visitiert and dabei 1 Pfarrer, 1 Kaplan und

2 Vikare gefbndeo. 1606 werden 4 Yikareien gesfihlt, 2 an der Frfihmeese, eine

der U. Ibthaiina und eine neue in der Pfarrkirche (vicaria nova in parochiali).

Nach dem Brande von 1666 zogen Johann Könitzer und Paul Nitzsch auf KoUekten-

reisen un<i dadurch wio durch landeshoiriicho Zuschüsse ward die Kirche oiniger-

massen in .Stand gesetzt, 1068 wieder ausgebaut uiul 1857 t^ründlich renoviert.

Die Kirche ist wegen des engen, ablMlIenden (iehiiidcs auf geräumigen

Unterkellerungen erbaut, wälirend andererseits der Turm in den Berg eingegi-abeu

werden musete. Im Orundriss (Fig. 56) bildet sie eine Ssehiffige Anlage mit

geradem Ohorfaaupt, an welches derTurm angebaut ist DasSfldkreux ist gerade,

das Nordkreua in gebroohener, &8t runder Linie geschlossen. Das Schiff ist an-

nähernd quadratisch und hat nur 2 Joche aufzuweisen. Im Aufbau las.'^en sieb

die östlichen Teile, Querhaus und chomaliger Altariauni. einer gotischen Bauzeit

im 14. oder 15. Jahrhundert zuw eisi n. ^Vir finch ii hier spitze Hurtbögen, deren

Wand- und Pfeilervorlagen ohne die gcriiip:>t{> (iliciloruui: sind, und giatige

Kreuzgewölbe. Jiur derCborbogeu (über dem Altar) ruht aui dürftigen ivunsolou.

Die äusserst rohe und schwerfUIige Türm der Gotik, ist offenbar dnxoh das nn-

bildsame Material, Schieferplatten und -brocken, veranlasst, welche die Anwendung
auch der leichtesten Zierstttoke nicht erianbten. Das
T.-inghaus mit dem orhohton Mittelschiff, den Flach-

deckon und den Kundbogenarkaden macht zuniichst

den Kindruck einer romanischen Basilika ohne OI)er-

lichter. (Fig. 57.) Letztere sind auch nie vorhanden

gewesen und wie auf den Dachböden zu erkennen

ist, haben die Seitenschiffe schon vor dem Brande

on 1666 dieeelbe Höhe und die Bedachung mit

dem ^eichmissigen grossen Satteldach gehabt Über-

haopt scheint der Bran<l am ^lauerwcrk keine Zer-

störung angerichtet zu haben. Die äussere Um-
fassung ist nun aber einheitlich und aus dem Ende

dos 15. Jaluhunderts, an der Westfront mit 2 mitt-
^0«**. Anrichk

leren Streben als Widerlager der Arka»len, mittleren

gepaarten Vorhangfeustcm und je 2 grossen Spitzbogonfenstorn in den Lang-

smtm, unter denen sich noch Kreisfenster befinden. Somit werden auch die

Aikadoi nir selben Zeit errichtet worden sein, denn Bundb^n sind in der

Gotik nicht gerade unerhört, zumal wenn wie hier ein schwieriges Material in

Frage kam. £ine geringe Möglichkeit bleibt immerhin, d;ls^ die Arkaden ab*

Kest eines romanischen Baues nbcrnoninicn wttrden sind. Dessen Krgiinznnir

wiiiilc jedoch keinem ireläufi^cn Typus der Ba>ilika entsprechen. — An dt-r

büdwestecke ist in einer Msche ein (iesichtskousui als Untersatz einer Marien-
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fignr angebncht Das krenzgewölbte TTntergeschoss des Ttemes ist dnidi dne
Spitzbof^cnthür /cupinji^licli, darüber erheben sich 4 nngetrennte imd fiber einefli

Kclilsinis das ubersto Geschoss ;il> rilockon-tiihc mit grossen Spitzbojronfonstoni.

1)(T Turin ist mit einem Zeltdach bedeckt Die Ecken, Gewände und Simse sind

aus Sandstein gearbeitet.

Die Vierimg ist jetzt als Aitarraum, das alte Chorliaupi als Sakristei, darüber

als Orgelbübno benutzt Beide sind durch eine BrottenK-and getrennt, vor wddier

ein dOiftiger Altarban mit Püastem und Antets,

das Abendmahl in schwäddi<diem Retief, la Seitm

die handwerkUcben Figuren des Moses und Jo-

hannes, oben einen schwebenden Enp l mit

Kreuz ontlialtond. voriresetzt ist. Die ehemalige

Orgel mit r<'i/,ondt'm Laub ist durch eine steife

in i:"tiscl)( r Aixliitektur ergötzt. Die Kanzel ist

ein recht einfaches Schnitzwerk ndt geschwellten

Sinleben, Engelkonsolcbennnd gequadertenBIend-

arkaden aus dem 17. Jahrhundert

Ausgezeichnet ist der Taufstein (Flg. 58

bis flt^, Alabaster, leider nur das Becken er-

halten!, widirend Fuss und Krönung erneuert sind. Das Becken aber ist

ganz originoll von 1 liollwerkkartusclicn umgürtot. an deren Verbindtuiir^-

stellen dicke Fruchtschnüre aufgehangen sind. Auf den Feldern finden sich

Fig. 58. Tui&tdji.

F^69. Xralbtoin. Flg. 90. Tmhbdn.

4 l)il'Iisr-h(' Scf.nt'ii, welche seit alter Zeit als Symbole inid Belege des Tanf-

sakranionts iH-i ^ni ii, niimlioh die Arclio Noalis. riuiruMS riitergang im rotrn

Meer, Jesus der Kinderlreimd und Philippus tauft den Kümmerer aus Mohren-
land. Diese GSoenen sind offenbar nach der Vorlage von Bilderbibeln ausführlich

und Tolkstttmlioh in möglichst weiter Landschaft und nicht ohne Kunst daiv

gcstellt Das Becken wird im Anfang dos 17. Jahrhunderts gearbeitet sein nnd
hat den Brand unversehrt überstanden.

Auf der Empure befindet sich ein eopfigos Eruafix mit Engeln an den
Kn uzarmdi und Hankenmustom auf dem Stamme, mittelmissige Arbeit des
lÖ. Jahrhun<lorts.

Vun den Gefässen ist nur eine Hostiendose erwähnentiwert, rund, aus
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Holz und bemalt mit einer Abendmahlsausteilimg in beiderlei Gestalt, dtwa die

Inschiiften oben: Caro corpore et sangvine Christi vescitvr yt et anima de deo

saginetvr. Tert^Li; unten: *l* M. Steph. Roth pastor. M. Andreas Bychler diacon,

burgm. Andreas Klett üfartin Timckel TOrStehor. Auf dcrlnnensoitt' «hs Declcols

ist auf starkem Papier genialt Christus auf der Leiter vom Kieu2 hombsteigend,

Hostie und Kelch vor sieh haltend, etwas zerstört.

Glocken. 1. 120 rm. 1S7S vun ('•fhr. Ilricli. 2. OHcni, dicht amlJan«! (Io>

Haltics: HE : NICOLAVS KOPPE STADSCHREiBER : GOS MICH ANDREAS
HEROLD VON DRESDEN ANNO darunter ein ralroettenfries. a 77 cm.

Am Hab zweizeiUg: M. 0. HEIN8IU8. 8UP. I. T. SCHUMANN. PRAEF. M. M.

8TEMLER FAST 8EN. ET ADI. M. L a STEMLER PA8T. SUBSTITUT Pf"
I. M. NEHME OONSTrEO. Q. P. KESLER CONa BESORGTEN MICH I. P.

ENCKE I. W. KOCH BESCHENKTEN MK)H ^ am Wolm: IN NAHMEN GOTTES .

GOSS. MICH ICH. CHRISTOPH ROSE M APOLDA ÄÖ 173^ ^
2. Kapelle.

An der Strasse zur Burg lieL't ein kapelh'rtnrtiges verfallenes Gebäude,

Nvolclifs (lein (iiundriss nach oin Si(>rlienhaus mit anstossondoTn Kiicldein war.

DiebUö zeigt nocli den Sc1i1ils>. ein Imhes, halbvorniauertes Spital)' igtmfenster,

jenes eine schlank spitzbogige Thür mit geringen Stableisten, aus dem 14. Jahi-

hundert, und Übereinander kleine, gepaarte Beehteokfesster. Nfihere Nacbrichten

fehlen. Doch ist die Notiz aus den Yisitationsakten von 1683 viellei<At hieraof

zvL bestehen, das^s die Behausong Beatae vitginis, darinnen der Diakonns seine

Wohnung bat, in baaiiohem Wesen gehalten werde.

3. Der Li uttesacker

ist oberhalb der Stadt gelegen und ummauert. Am Portal i.st t iiiei» it< eine

Kreuzigung aus Alabaster in einem gegiebelten Kenaissancerahmen angebracht,

ein sehr feines, sorgfältiges Werk um 1680, leider in der rohesten Weil» zer-

schlagen und verdorben, andereneits ein gotischer Kruzifixus ans Holz, der all-

mählich sehr Torwittert Ist Unter den Ond>niilIem ragen einige barocke Auf-

bauten mit den üblichen Pyramiden, ^[useholkartuschen , weinenden Engeln und

Allegorien hervor, des Joh. Georg Starz 1697, des Thomas und Nie. Schucb'

mann 1735.

4. Die PfarreL

Nach den ältei-en Chronisten ist der Pfarrer von Sohiorlitz aus bewegenden
Tr-sachen zu ircrond oinoi- Z< it naeli Zi«'trr>iirürk •reTiofren und hat seine Dotalen

und Pfarr-T^ntcjthanon in W'ryra. Prcl«;!. Kleina, .Sttiinbrücken etc. sor^rffUtig

dahin verwiesen. Die Pfarrei niuc^ inuaerhia siehr angesehen gewesen >( iu, sie

erlitt aber dadurch Einbusse, dass um 1530 der Pfarrer iiarihel Paliaer den

grOssten Teil der Elsenau, des alten Pfarrgutes, in Erbpacht gab. Der Bau ist

In seinem Kern ofCenbar noch aus gotischer Zeit erhalten, im Unteigeschoss mit
Kit 11/ - und Tonnengewölben unregelmissig gedeckt An der Strassenseite ist

ein kleines Fensterchen mit Diamantumrahnuing, an der Xordseite ein prächtiges

Benaissanceportal (Fig. 61), das ii^hmuckstUck des ganzen Sauses erhidten.
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zeigt die gewöhnliche Aivirdnung von ausgenischtem Gewände mit Sit/.konsolen'

über dem Kämpfei-sinis einen reich profilierten Bogen mit Eierstab, Perlreihe

und Konsolenfries, im Scheitel eine Gesichtsmaske. Die Zwickel sind mit Rustika

gefüllt, aus welcher der Kopf eines Mannes und eines Weibes herausschauen.

Nun steigen aber noch auf besonderen Konsolen vor den Kämpfern schlanke,

Fig. 61. l'farrei, l\»rUil.

geschuppte Thermen auf, welche einen <lerl)en Arcliitrav tragen. Auf demselben

liegen 2 Kckfüllung«!n. mit Kollwerk verziert und mit Volutenbändern eingefasst.

Die mittlere Tafel, welche sie zu halten bestimmt waren, fehlt. An ihrer Stelle

sind die Jahre der Kenovation \(MK Iß^jl, 1820 etc. aufgemalt. Da.s erste Jahr

1609 darf man wohl als Entstehungsjahr des Portals selbst an.selien.
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5. Das Rathaus,

über wolohcs iiltore Nacliriohten fehlen, ist ein ziemlich kMinstlosor Hau di-s

hj. .Talirliuntlcrts. im Untergeschoss zu Kellereien, im mittlorun zur KaUsäciieuke

und im obox-en zur städtischen Verwaltung bo-

Btmimt, mit rediteokigen, leicht profilierten Thüren

und Fenstern. An der Ostseite ist im PuIe die

jafareBEahl I877 5 «ßHiy m ericennen, woU die

Erbauung bezeichnend, an der Südselte ist das

"Wappen der Stadt, ein springender Ziegenbock, an

der Nordseite das meissnisch-sächsische angebracht.

Ausser einigen gekehlten Unterzügen bietet das

Innere Zierformen nicht dar.

6. Das Scbloss.

Nach der ÜberUeferang ist die Burg Ziegen-

rOok von Karl d. Or. gegen die Sorben gebaut

Als BnrgTÖgte sollen hier seit ünseiten die Herren

Ton Obernitz gesessen liahon, ja das Srhlnss 1448

TOn Herzog Wilhelm III. gekauft haben, doch finden

wir 1481 Balthasar \im Obernitz nur als Haupt-

mann hier. Um I5ÖÜ wurde das Scliluss (Kig.G2u.t)o)

von einer starken Feuei-sbrunst heinigesucht, seitdem

verfielen die Mauern. Das ,,Uaus'^ wurde als Kommagazin eingerichtet 1775

wurde ein grosser, runder Warttnnu, weil er oinsustOnsen und die Häuser der

Stadt SU begraben drdite, niedergelegt Als im Anfang des 19. Jahrhunderts das

Fig. 63. Schlof», Ansicht

Haus wieder Avtdinbar gemacht und zur Unterkunft der preussisrhcn Justiz-

bohrirden eingerichtet wurde, miissten ganz neue (it-hiinde aufgetiilirt werden.

Daher ist es unmöglich, i'line Nachgrabungen über den I*lan der alten Be-

festigungen Angaben zu uutchen.
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Die Eomnate ist ein nnförmlicher Maucrbiook ans dem 15. Jahrhundert

16.10 X 12,30 m im Lichten mit sehr starken ^Tanorn, im Untergeschoss mit

K- llcii) und Gowöüton, in den übrippn mit morli rncn Schfidr'wändfn frfüllt. Die

Feii>tei sind guiu unregelniässif; üljci die ^nv>>-< ii Muueitläciicn verstreut, von

einem Liebhabex der Symmetrie sind die fehlenden aufgemalt, hin Zimmer des

orstea Stocks mit Ereuzrippengewölbe wird als KapoUe beaeidmot, doch fehlt

daffir jeder Imftorische und bauliche Anhalt
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Kunstetatistische Übersicht

Sehl- verschiedene Momente wirken zusammen, um die Armut de» Ki-eisos

Ziofrenrück an Kunstdenkmälem und Altertümern, namentlich an früheren Bauten

zu beiri nnrlnn. Zunächst fehlt dem zerrissenen Tenitorium ein bolpbender Mittel-

punkt, wiu iliu etwa das Kloster für das Mittelalter, die kleine Residenz, dns

für;>tliclio Schloss für spätere Zeit darbot. Die ü 8tädte Ranis. Ziegenrück uiul

Oeiell haben sich, abgelegen, arm und von UnglüoksfUUon iieimgehucht, über

klmnstSdtiscdie YezIifiltiiisBe nicht auÜBchwingen können. Der landsässige Adel

war saUreich, begtltert und kunstfroodig: Die groBse Mehmhl der wklidi be-

deatanden Werke geht auf ihn zurück. At»er die alten Geechlechter sind vor'

armt, verschollen, ausgestorben, ihre Sitze teilweis ganz verschwunden, teils nnr

in kümmerlichen Res,fon vorhanden. Nur das Schloss in "Wernburg zeijrt, wolcher

Reichtum von Kunstaltertiüuern im Schoss einer edlen Familie «sich aufhäufen

und erhaküü kann. Ein zweiter eiuptindlicher Nachteil lug lux ilie Baukunst in

dem Mangel eines brauchbaren Materials. Denn der grösste Teil des Ki"eises

bietet nur den unbUdsamen, nnkOnstteriBohen Schiefer in kleinem Pormat dar,

der die AnefQbnmg Toa Detail« und Zierformen ginzlich verbietet und damit die

sdbatwaohseBade Lust und Freude an büdneiischer Thätigkeit unterbindet Zu-

lefst haben auch hier Kriegsdrangsalo und Brande in dem älteren Bestände ge-

waltipr nnfp-präumt und nicht minder verdorlilii'li ist hip in di" niMuste Zeit die

Gleieiigültigkeit and Miesacbtüng der Bevölkerung gegen das Erbe der Väter

gewesen.

A. Der kircheuhau.

Nur äus<5er5t spärliche Reste zeugen von den ältesten Spuren des Kirchen-

bauGs in romanischer Zeit £s sind hier und da Mauerzüge der östlichen Teile,

des Altarqnadrates oder einer Halbkreieapeis erhalten, oft nur kennflich an dnem
Fenstevchoi oder einer Bundbogenthttr« teilweise noch mit dem alten Triumph-

hogetn und als TTnterban eines Totmes benutzt: In Altenbeuthen* Bodelwitz,

OiÜendorf, Liebengrfln, Reitwogeechwende, Schmorda und Wertiburg und in

Tranroda <lio Hoste einer kleinen Kapelle. Küristl» l ische Bedeutung kann keinem

der Denkniiih r 7.u!:^ppchriobon werden, destn mehr aber liistorische, denn sie

zeugen für eine .sein eiiii^i hcndt' Veis.urgung mit Kirchen und Kapellen schon

in romanischer Zeit, was man aus den geringen schriftlichen Zeugnissen uicht

verrnnten irflrde.

Genau ebenso dfliftig i^ die Gotik im Kreise vertreten. Streng genommen

giebt es nnr eine Kirche gotischen Stils, die in Banis mit einem in % ge>

sddiossemeii Chor, nördlichem Glockenturm, , T^ppeotQrmchen und breiterem
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Langhaus. Aber daB beste danm gehört der radikalen Erneuerung an, welcher

die Kiiclio 1870 ausgesetzt war. Ein reizendes Giebelchen mit spätgotischem

Blendoriiainctit ziert die Voitskapellc in AVnmburfr. Im übrigen hat sich die

rjotik nur in den sLhimickluseu Tütiutii zu ('iül|m, Gefell, Seisla und Ziegenrück,

in liUbschen Thülen zu Bodelwitz (1483), Gössitz und Zella und in den mit

geschloesenen Onrndrissen der Kirchen in Liebschütz und Neidenberga und der

alten Kapelle in Ziegenrück verewigt und in der^Kiiche in Sparnberg einige

Sintsbogenfenster hinterlaaeen.

Ganz spurlos ist die Renaissance um Kirchenbau dos Kreises vorüber-

gegangen. Die Kirche in Blintendorf, ANNO 1^6 errichtet, befolgt im Grund-

viss noch das gotisoho Schema mit pnlygoncm Chorschluss und westlichem Turm,

auch die spitzbogigen Fimstcr hcibehaltend. Und sf>lbst bfi dor Erin-iionmg der

ötadtkirclie in Ziegenrück Itwü ist die althergebrachte Formeusprache nicht an-

getastet worden.

Welche Ursachen nun im 18. Jahrhundert eine so hochgesteigerte Bau>
tbitigkeit herrorriefen, Utest sich nicht mehr erkennen. H^g^ich lat, daaa alte

dtlatre romanische oder gotieehe Kirdien und Kapellen dem Zerfall nahe waren,

möglich auch, dass das mühsam gerettete evangelische Bekenntnis gebieterisch

nach würdigen, anjremrssenen Am ! ^ htsstutten \ t rliuiirtc Jedenfalls erweckt die

Tlmtsnche Bewunderung, dass von l- his 1796 lö Kiiclieii nmi gebaut wurden,

lu ein unologischer Reihe sind es tulgeiuU : 1699 Bahren und J)i uj;nit/. 1701 Moxa,

1711 Reitzengeschwende , ITlü Altenbeuthen, 1718 Liebengrüu, 1121 l'juska, 1732

Odsaitz, 1753 Gräfendorf, 1769 Neuenbeuthen, 1771 Seiala, 177S Dobian, 1784

EsBbach, 1787 fiockendoif, 1796 Crttlpa, während von Bodelwitz und^Groeakams-

dorf das Jahr nidit bekannt ist Die zuerst genannten IQroheii zu Bahren und

Moxa sind mit Unterstützung des Grafen I. A. v. Ronow auf Oppurg errichtet,

die zu Lieben2;rün und Crölpa waren durch Brand zerstört Alle befolgen einen

neuen, den evangelischen Typus der Saalkirche, bei welchem am meisten auf-

fälU, dass die malerische mittelalterlielH^ (rruppiorung auft:e<;eben ist Der (irund-

riss wird durch ein Rechteck gebildet, dessen östliches Drittel als Altarraum ab-

gegrenzt, meist auch eine Stufe erhöht ist Doch laufen die Emporen rings nm
die 3 Seiten und fast allgemein ist die Kamel über den Altar, seltener auch die

Org^ an die Ostwand verlegt. Wo nicht ältere Türme erhalten wurden, behalf

man sich mit einem verbreiterten Dachreiter, der in Fachwerk an der Ost- oder

Westseite auf dm Daehstuhl aufgesetzt und mit versehieferter Jliuilto, Lat.-mc

und Zw!el)el hekiont wurde. Das Mauerwerk ist ausnahmslos aus Bruchsteinen,

oft aus (li'u düunon Schieferplatten aufgeführt und vci7)utzt Nur die grosivea,

rundbogig geschlossenen Fenster sind mit schmalen Saudsteinbüuderu eingefasst

welche in Eimpferhöhe und im Sdieitel mit Plättchen belegt sind. Unt in

Bodelwitz finden sich spitzbogige, in Grolpa rechteckige Fenster. Dieser lypos

ist zwar nflohtern aber zweckmässig und man darf nicht yergessoa, dass das

Innere durch reichliche, terbenfreudige Ausmalung auf einen wahnoi Ton ge-

stimmt war.

Die erste Hälfte des 19. Jalirliunderts, die Zeit der reinen Vernunft und der

frfläuterten (iüttes\ (Mrin uni:". lu zcichnet den Tiefstand künstlerischen Empfindens.

Kalt, nackt, öde und ärmlich wie die Fröjumigkeit, die Lieder uud die Predigt
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dieser Zeit sind auch die KirobeD. Sb entstanden die Bauten in Opitz und

Scbmoida im ersten Jahrseiint, in Olsen 1806, in Gefell 1810« in Kleinkamsdorf

1816, in (Jertewitz 1820, in Liebschütz 1820, in Wernburg am 1880, in Wilhelms-

dorf 1845. Uie Grimdrisvsbilduiii^ dts 18. Jahrhunderts ist beibolialtcn. Die Fenster

sind HfX'h «:;rr>sser und zahlroicht r jroworden und dio «rrado Linie ist in der

recliteckigen Urarahraun^^ (!• rseibeii zur Herrschaft i:< langt. Itu Innern waltot

oin schrankenloses Weis.s, büch.stens durch einige Goldleisten unterbrochen. Die

düritigeii klassizistischen Details, welche etwa an Empoiensilulen , Kaiizelbauten

oder Tanfst^en anftreten wie in Gefett, stdreo die Harmonie der Ode keines-

wegs. Zogi^ch sind alle lyenkmlUer entfernt, welche noch an frühere Zeiten,

vor allem an das «^finstere Mittelalter^ erinnerten.

Dit' Lt isttmtren der neueren Zeit, die romanischen Kirchen in Blankenburg

und Peuschen 1866, die gotischen in Ciuilsiloii ISTf) und Gosswitz 1880, die

katholischo Kapelle in Ranis und die Uotte^ackerkircho in Oofell 1864, mitziehen

sich der archäoiogischrn Bi'urti ilung.

fiauinsehritteii aus ültoror Zeit sind den Muuuuieuten entsprechend

selten. Eine gotische Thflr in Bodelwitz ist auf 1483 datiert Über der Kirch-

tbar zu Bahren findet sidi eine Iftngere Insehrift Aber den Neubau on 18R9.

Sonst begegnen nur die Jshressalileii, meist Uber dem Thfiisturs eingebauen. In

Gefell soll eine Inschrift mit Renovatum 1212, in Ziegenrück die .Tahreszahl 1282

orhanden gewesen sein. Von beiden find< t >ii h keine Spur mehr vor.

Von don Ti f !h ei Ii p:fn lassen sich nur fnlcrrnflo nennen: St. Linrontius

zu Bodelwitz, 8t. Johannes zu Dro^mit/ , V. 1. Frau zu Gofrll. Si. Nikolaus zu

GoHswitz. St Martin zu Moxa, St Urban zu Olsen, St Martin und St Michael

zu i'aska, Bartliolomeus und ^^ikolaus zu Ziegenrück und u. 1. Frau bei der

Kapelle in Zella, wahrscheinlich auch bei der Stad^rche zu Ranis.

B. Die Ausstattungsstficke.

Alte Steinaltäro mit gekehlter Deckplatte haben sich mehrfach erhalten,

so in Altonhenthon. Blintendorf, Li<>bena"rün, A^^-'rnl)urL^ lot/.tr ror auf einen Grab-

stein eines Haus von Brandcnstfin jt-stt llt. L.berwii!geinl sind j*'<li>f'h dio Altäre

mit der Kanzel zu einem ab.schlit.'r>.senden, von Siiulen t'Uigt'fiis.stt!n und mit

geschnitzten Wangen und Aufsatz gezierten Kunstwerk vereinigt, hinter dem sich

meist die Sakristei birgt, so in Altenbeutiien, Neuenbeuthen, Drognitz, Essbacli,

liebengrOn« Moxa, Reitzengeschwende, Bockendorf, Spamberg, Gössitz und

GrSfendorf, wo Sltero Steinkanzeln dazu verwandt worden.

Taufsteine aus romanischer Zeit la.sson sich nur in Altenbeuthen und

veratünimelt und abständiir in rjohsrliütz nadiweisen, rohe achteckige Becken

der Gotik sind in Drognitz un<l \\ * i nl)ui t; erhallen. Die Renaissance hat dagegen

zwei reich geschmückte B. i ktn Hufert, in Rf^itzongeschwende 1617 von Hans

Feilr gestiftet, auf einem unförmlichen Sockel, und in Ziegen ruck mit 4 biblischen

Scenen derselben Zeit Der Taulstein in Seisla von ca. 1666 zeigt schon die

Form der breiten Schale auf dünnem Schafte, welche sich dann bis zum Schluss

des 18. Jahrhunderts gehalten hat, so in Ranis und Dobian. Das 19. Jabdiundert

hat dann die erbärmlichen HoIzsUinder hervoi^bracht, welche einem Toiletten-

tieohohen fthneln, aber auch so gesobmackloee Bildungen wie in Gefell und
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Blintondorf, wo drei Hokringp nach Art eines HflhnerVBiigs durch eenkrecbte

Stäbclion vorhundiMi sind. Taufen^ol finden sich in Bahren, LiebengrQn und
Sparnberg, lot/torer 1703 von Dr. .1. M. Schuldtliess gestiftet.

Künstlerisch«' Kaiizfln !iat oiiTPnHirli nur die HoTiaissanoo picdn/ciert Um
l<)i5 lif^ss Han*; Chi'i»tu])li \'>n l.n itcj^luuK h diu Kauzei in Si'isla st tzt ii, nacli

deren Muster kurz daraui die /.n tmdendorf durch die Herren von Braiidenstein

errichtet wurde. Tom Jalirc lü53 stammt die zu Gössitz. Alle drei sind würdige,

gediungene Arbeiten. Dürftiger sind die Holzkanzeln zu Ziegearfi<^ nach 16R6t

Blintendorf und die barocke zu Tnuurode ausgefallen.

Gbtisclit' Sakrametitsschreine mit fast ^eichmässiger Umrahmung finden

sieh noch in Altenbeuthen, (iössit/, lieidenberge und Wernburg. Eün rober

Opferstock ist in Neuenbeutlnm erhalten.

An (rrabsteinen ist iiimi- und ausserhalb der Kirchen noch eine gewisse

Fülle zu ver/X'ichnen. Zwai au« gotischer Zeit ist nur ein einziger der Tor-

uiciitung entgangen, der KatJiaiina von Braudcnstcin im Chor der Kirclie i^u

Banis mit der Relieffigur der Yersforbenen. Aus der Zeit der beginnwiden

Renaissance stammt der Stein des Hans Ton Brandenstein unter dem Altar in

Wernburg. Die beste Arbeit, eine Grabplatte des Junkers Caspar Boder f IflOB

in liebschfitz mit dem Hochrelief des Hitd is. ist leider 1820 zerbrocli< n. Eine

interessante Allegorie findet sich auf der Urabplatte des Meloliior von Breiten-

bauch. jft'/A im Luil\viL'vlH)f, 2 (»orippe, \v<'lclie ein Hor7. mif <lor Sül'*- halbieren.

Sonst sind dir liai iekcii Steine muist einfaciie Schrittplalteu von Karuischen um-

rahmt, darinii**n der Lebenslauf, der Leichentext und selbstgemachte oder bestellte

lob- und sinnreicbe Verse Platz luden, in der VeitBkapello m Wernburg des

Obersten H.F. v.Erffis f 1702, in der Kirche daselbst der Eulalia von Orieabeim,

an der Aussenseite derselben mehrere mit Uusohelrahmen, auch ein Relief mit

dem denkwürdigen Erlebnis eines leider ungenannten Jägers, in Altenbeuthen

des Johann und Haubold Scherf, mehrere auf «Itn Kirchhöfen zu Bod»i^vi>/..

Drognitz und Grnsskamsdorf. Von den Wnndepitapliien ist durch moiuHr.rn-

taien Sinn und gute Kiliallung das stoiiu.'rne des Caspar Köder in Liebsrliutii

ausgezeichnet Noch bedeutender muss das dos Hans Christoph von Breiteiibaucii

t 1689 mit lebensgrosaen Figuren des Bhepaares, Olberg, Aposteh, Engeln,

Säulchenbaldadiin und reichen Knorpelomamenten in Oips gewirkt haben, weldieB

jetzt in Trümmern auf Schlosa Ran^ aufbewahrt wird. Dagegen erfirent dufoh

gute Erhaltung das Epitaph des Swibold vou Brandenstein in Wembuig f 1614,

ein tüchtiges Ölgemälde des Paul Keil in Holzumrahmung.

Dir kirrhiiclif' Wa n d in a I n rei ist nur durch die Rr»<to in der W'itskapelle

zu Wernburg \ i i tit ten. CJüeubar war dieser Kaum Gedkciitnisstätte des

Brandonsteinschon (je.schlechts im 1.5. Jaln hundert ausgemalt worden. Durch eine

spätere, flüchtige Übermalung war der ursprüngliche Cyolus aber so angegriffen,

dass eine Wiederherstellung umnögUch erschien, und so sind die Fresken bis

auf eine kleine Probe wieder von derXQnche bedeckt Dagegen hat das 18.Jahr-

' hundert seine Kirchen mit sinnreichen Emporen- und Deckenmalereien geziert

So unbedeutend die I/}istungen in künstlerischer Hinsicht sein mögen, so envecken

sie docli inhaltliili das wärmst'' TntriTs>o. Denn nffonbar schwebte der Wunsch

vor, der Uemeinde die Haupt^itückc der iiciialohr© bildlich vorzusteUüOu "Wir
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finden an den Decken die Aufenttehnng, Himmel&bTt und das jünggte Gericht,

auch die Dfeifaitigkeit, das Lamm Gottes und eine Allegorie auf Geeefz und
Kvangeliom, an den Emporen die Gegenüberstellung nlfc- und neutestamentlieher

Scencn und die Apostel, am Beichtstuhl das (fleiclmi.s vom Feigenbaum, vom
g-utnti TTirtoii und Annlo<2:ien der Beiehtr'. Vollständifr sind dir- Cyklen noch in

Huiireii 1(I!H>, in Altenbeuthen 1775, irt-stiffct vun Joli, Nie. Liiicki' und Andreas

Trost, in Liubcngriin, von Thoniuij »Sohulununn „be.Mugt ', wahrend iu Ciussitz und

Reit2senge!4ch\vende nur die Do(AeE, in Moxa die £mporen unversehrt blieben.

Blosse Ornamentmalerei enthält die EIxohe in Neuenbeuthen , 1774 von J. A.

PitsingB £rt>en gestiftet Leider ist nur geringe Aussieht, dass diese Zeugnisse

echt evangelisohen Knipfindeui^ auf die Dauer der Tflndhe d^s Anstreichers ent*

gehen und vom ästhetischen Standpunkt aus kann auch wenig für ihre Eriialtung

gesagt werden.

Um so bedauerlicher ist das Schicksüil. welches dioMeln/alil ilci- spätgotischen

Holzsciinitzereien, Reste und Teile von ehemaligen Altur.selireinen, betroffen

hat. Es sind dies wohl ausnahmslos Werke der Saalfelder Schnitzschule, welche

von lOtte des 16. Jahrhunderts bis mr Beforroation blttbte und wenn sie audi

alle nur als handwerkliche Massenware gelten können, so venüt sich in ihnen

(loch die ^te Sdiule, oft auch eine treffliche Kraft der Charakterisierung und
ein hoher, dekorativer Geschmack. Nach (l< r In formation von ihren Standorten

ontfernt sin<l sio in Tinmpelkammern timl ;iiif «Im D.ichböden verschmutzt, zer-

brochen, mutwillig uuseinandf'rijpschlai;*'!! und allfii l'nbilden der Yernafhliissigung

ausgesetzt wurden, sodass zur Zeit nielit ein •in/iL'^t'r intakter Solncin mfhr ge-

funden wird. J^'igui-^n mit den Rahmen sind vuiliundt u in Botielwitz, Drognitz,

Neidenberga, Reitsengeschwende und WilhelmsdorE, einselne Figuren am Kansel-

bau angebracht in Grosskamsdorf und Bockendorf, einzelne Figuren in Yemach-
lüssigung zu Neuenbeuthen, Caulsdorf, Gefdl, Gertewitx, Uebschfitz, Seisla, Tran-

roda und Wernburg, 2 Gruppen in grauem Olfarbenanstrich wieder aufgestellt in

Gössitz (Mariii Trost) und Rani^ (Abendmahl). Vei-schleudert sind schon am
Anfang: (b^s 19. Jahrhunderts mufangreiche Werke in Zi^nrUck und Wernburg,

1880 in Oosswitz.

Von den Malereien, welche sich meist auf den Rückseiten der Flügel

befinden, ist so gut wie nichts erhalten. Nur 2 beiderseits bemalte Flügel von

Torzliglichem Wert finden sich, auch leidlich erhalten und erneuert, in der Kurohe

zu Caulsdorf.

Von Werken der Taf»-li)ia1erei ist nur ein recht schwaches Altarbild von

Paul Keil in der Kjrcho zu Wernburg 1599 zu erwähnen.

Die IMastik scheint in nachreformatiseltcr Zeit im Dinnst der Kirche keine

•Stätte melir L^cfundi'n y.n haben, denn auch '2 Denkmäler l>an)cker Hildnerei in

der Kirche zu Ranis, eine Kreuzigung in (Jips und eine geschnitzte ürablegung,

dürften nur Beste von Grabmuuumenten sein. Die Scbintzereien au Kauzelbauteu

sind im EigOrtichen meist auffallend wertlos, so auch die an der AltarrUokwand

in 2Segenrttck und ein JCruzifixus.

An 0 erfiten hat nur die Kirche in Ranis einen gewissen Reichtum,

3 Kelche splitgotischer Form, 2 Kannen von ltj39 und 1645, eine Hustiendose

und in kleines Reliquienkästohen ursprünglich profaner Bestimmung und nieder-

Kr. Z(«eearaek n. S«bitMtec«n. T
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deutscher Herkunft Kelche aus gotischer Zeit sind nur noch in Bodelwitz,

liebengrün und Essbach vorhanden, mehrere jedoch in der herkömmlichen Fonn,

die sich bis ins 18. Jahrhvii<iert erhielt, zu (iössit^ 1575, m Liebachfitz 1619« zu

Wernburg, zu Spambergi »n Crölpa, zu Altenbeuthen, Blintendorf vnii 171Ü. und
ein Keleli in TTt naijisancofonnen vu (ntasW/. von IHGO vorhanden. i\Jt'i>f snul »Hos

fH'<^fhpnk*~ adliger Personen, in Itanis der sog. Margaretenkelch von dem Paten-

gehl eine.s früh verstorbenen Breitenhauehscheii Töchterchens 1582.

Die vorgefundenen Paten en siw«l glatte, schmucklose Teller, uui auf einer

solchen in Oössihs von 1069 ist Christas in Gethsemane graviert

Von Hostiendosen sind zu enrShnen eine mit Kretudgung in Blinten-

dorf, eine andere mit Frauenbildnis in Lfebschütz, eine mit Boso in Oaulsdorf,

mit einein Knaben in Sparnberg und eine böl^mo bemalte Schachtel in

Ziegenrück.

2 Messingleuchter von wiiidi"or Form wurden 1703 <lrr Kirclip zu

(Ii teil von Joh. Heinrich Koit liei . i'farrer zu Harra, zum An<irnki'ii au <vine

Frau 8ii!saune Marie geschenkt. In Wernburg finden sich 2 /iunleuchter von

1763 uüt Yerson auf den Frieden^ ebenso in Bodelwitz 8 Blnmenvasen.

Von den Taufbecken dQrfte ein kupferner Kessel in Altenbeuthen Inter-

esse beanspruchen, welcher vielleidit noch aus romanischer Zeit stammt Von
den Schalen mit den rätselhaften G Buchstaben findet sich eine in CrSlpa mit

der Verkündigung, eine in Gaulsdorf mit dem SUndenfall.

C. Profanhauten-

Die Zahl der Burgen, Schlös.ser uiul Rittei-sitze im Kreise Ziegemiick war

ehemals im Verhältnis ganz bedeutend. Doch Kind nicht wenige wie Bu ig Stein

auf dem Kochsberg, die alte Burg in Uebschütz, in Wernburg, auf Bnindenatein

fast spurlos verschwunden, andere wie un Crülpa, Neidenberga und Orfif^ndorf

durdi Neubauton verdrängt. Alle älteren Sein ifistoller nehmen an, dass die

Deutschen im Kampf gegen die Sorben die Saale überschreitend zum Schutz und

Ti'utz die ersten Burgen erbaut !ia1>f>n und die weitere Forschung wird ümon

Kecht geben. Sparnberg, Blankenberg, ZioL;viii in k und Caidsdorf, in ih?-f r l.Airr

am linken Ufer nahe dem Fluss und auf >i-hiaal(»ii Bergzungen seheiiiLii funuhch

nach gcmein.sameia Plane angelegt. Von den Ycrteidigungswcrken .sind indes

Gberall nur dürftige Reste erlialten. Spamberg war Ton der Zugangs.soite nur

dnrdi einen kanstlichen Einschnitt und einen hoben, runden Turm gesichert: die

Burg ist jetzt eüi fast unkenntliches Trümmerfeld. Auf Blankenberg steht noch

das feste Haus, eine merkwürdige, fast eiförmige Mauermasse, dessen Innenban

aus Fachwerk um einen kleinen Hof aufL;t'führt und 17C)3 renoviert i4. Ebenso

ist in Ziogenrück nur «lie Keninate erhalten, ein rechtockiger Maucriilock ohne

Glit'ilt ttuig. Das Schlösseh(>n in Caulsdorf endlich ist 1677 in kleinen Verhält-

nissen mit einem Kundturm, (haben und Zugbrücke neu erbaut In Liebschütz

ist die „Hakenbuig^ inmitten eines nassen Grabens 1798 ohne Befestigung als

ländlicher Herrensitz errichtet und den gleichen Charakter trägt das Haua in

Rockendorf, 1G0O von J. C. ron Brandenstein erbaut und 1772 Von DeÜer von

Brockdorff renoviert. Zierformen iigend welcher Art, selbst die sonst beliebten

schönen Portale, finden sich an den genannten Bauten nicht
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Vornt'hintif >^<^h!>'»ssor lialH'n die beiden jaat'litiL^--tfii ( n'^rhU'fUtf'i des Kreises,

die Von Bnindt iisteiii auf Wcmbiirg und diu von liieiitiiljaucii uvü lUüis und

Brandenstein gt>scliaffen. Ranifi geht mit seinen amigedehnten Befestigungen iu

Rehr alt» Zeit zurttck und gewährt noch beut eine lebhafte Yoretellimg eines

mittelalteiiicfa starken Platzes mit Torburg und Hauptburg, deren Ringmauern

zugleich die am Fiias dos 1'* 1-ons hingolagorto Stadt umKpannten. Ein Thor mit

Wehrgang, gesichert durch eine seitliclio BiiKtion, gewährt den Zugang zn der

berintiiMi Vnrhnrp:. von der ein '/weitf«: Tlior in einen Zwinger und einen f|iier

i\hi-y ili-ii Kt lsnirkcn i;»'zoL:riicii TJiorbau mit Kckturm führt. Uber gewaltiL''«'!!

Unterbauten war der luifeisentoruiige Komplex der Haupiburg errichtet, überragt

von einem imposanten Bergfrit Der allgemeine Plan und l)edeutende Teile des

aufgehenden Mauerwerks, die Thore und der quadratische Turm stammen fraglos

noch aus der Zeit der Schwarzbnrger Herncitaft. Der Kern dee Thorfaauses, der

Beigfrit und der Unterliau. vielleicht die ganze UnifaKsungsmauer dm Haupt-

Schlosses sind von H*'iiirirh von Brandenstein aufgeführt, der 1465 das 8chloss

von seinem Schwager Herzog AVilhelmlll. \<m Snrli?»^n zum Geschenk erhielt.

Kinen vollständigen iinfl srlrirliinä^sip-en I tnlKiii eifiilir das Reldo'^s miter dem
(Jeschlecht Hreiteubaueb im 17. .liilii luinde rJ, wobei sowohl d.us Thorliaus wie <lie

beideu Flügel des SchluKses gleieiuuiissigo Fenster und zahlreiche (Üebcl erhielten.

Die Zeit steht nicht genau fest. 164Ö wird uns Ton einem Brand -und nach-

folgender Bestauration berichtet. Doch scheint mir die Hanptbauthfttigkeit noch

ror den Krieg an fallen, worauf die nahe Verwandtschaft mit dem Sdbloss in

WeniHur£r schliesseniasst.

Hier ist ein ländliches Herrenhaus mit Uinb«; und rundbogigen, doch noch

frotiseli profilierten Portalen lTi(f2 intstaiulf n , bald darauf I.W) ein reizendes

Selilossehen mit Treppenturin und .Miin^aidengiebeln , deren geschwungene Ein-

fassung noch etwas strengeren (Jiiarakter tragen als auf liÄuis.

Endlich iHt im Aufang deä 18. Jahrhunderte Schloss Brandenstein in grossen

aber nilchtemen Yerhfiltnissen durch Christoph Adam ron Breitenbauoh neu

aufgeführt worden, ein reizloser Steinblock mit grossen regelmlMigen Fenstern»

dessen abgewalnites Dach jener maleriscthcn Giebel entbehrt. Auch im Innern

ging die Absicht auf Imlii
, regelmässige Zimmer und Säle, deren Decken milssig

stiiekiert und teilweis hrniiili sind. Aus dem „Theatersaal*' stammen die bemalten

Uoboiiiis, welche jetzt aiü iüinis autlu walirt werden.

Die übrigen Heste. des Profanbaues sind unbedeutend. Da.s iiatliaus in

Ranis hat einige spätgotische Reste aufzuwei.sen, d.us in Ziegenrück iat 1577 in

ärmlicher Mischgotik aufgefflhrt An der Pfarrei daselbst ist ein schönes

Benaissanoeportal von 10ü9 angebracht. Qams schmucklos ist die ehrwürdige

Pfarrei in Cr&lpa von 1631 inmitten ihrer 1761 erneuerten Schutzmauer.

An Bauernhäusern findet .><ich noch nKdii-fach der alte Blockverband, so

i?i Spnmborfr, Li* !), npr iin nn<l Heitzengeschwende, ebenda auch einige leiehere

l'';« li\\»TkLMelM t. in I^iehengrün, Keitzenyescliwende . t<^ilweis auch in Wilht lni

dort sind ditj tiebotte ganz streng giebelseitig in «lie Stras.se eingereiht, sotia.vs

neben dem Wohnhaus nur liaum für die Thorfahrt bleibt und die AVirtschafts-

gebinde sich lang iu den schmalen Hof hinein erstrecken. Sonst überwiegt die

unregelmtaige Gruppierung der tiehiSfte, deren einzelne Baulichkeiten mehr
1*
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kreidfötmig oder quadratisch den Hof resp. die lliststltte umfichliesaen. AU
^-pits dieser centralen Anla^n kann daa oben bensbriebene Gelioft in BodeN

Tnitt gelton.

Entapmlion«! den dürftigen historischen Voraj Weiten sind auch die Nach-

richten über Künstler und Han(hverk<!r. Baumeister lassen sich übeihaupt nicHt

nandiaft machen. Der Sieinnu't/. welcher die Kanzel in Seisla ferti^^te, hat sich

durch MMiie Mfirke und sein M. himm ,-mun (j, verewigt. Üer Maler, \vi^lclH>r

um H'ifO ilen Aiiarscinein tur die ivin lie in liodulwitz lieferte, ist jedenfalls ein

Saalfolder tfelttter. Dann hat »ach der Schleizer Maler Paul Keil dreimal auf

Gemälden in Wernburg von 1509 und 1614 genannt. Endlich baute Andreas

Ftenke 1725 die Orgel in Drognifas.

D. (tlockenHchan.

Im Kieise Ziejjenrück fanden sieh (JhickcMi, von welchen eine ohne

Inschrift. 2 mit Minu>kelin>chritt, 1 iiiit Majuskel ohne Jahr, 0 aus <!em If)..

5 aus dem 1(5., IG aus dem 17.. IS aus dem IS. luid ',\{) aus dem 19. Jahiiiuiidert

waren, üer Grüs.se nach bis zu 1 m Üurcluue.•^ser pMUilnut bilden Jiie fülgeude

Keihe

:

1,40 a. in Ranis von 1650 1,07 b. in Ranis von \429

1^6 a. in Crölpa von 1794 1,07 a. in liebengrOiL von 1734

I,2d a. in Ziegenrück von 187S 1,04 b, in Cndpa von 18t/)

l,tJ9 a. in (Jefell von 1877 l.<e a. in Altenl)euthen 1873

1,()8 i\. in (M.ssitz von 1519 l/>2 a. in Drognitz 17ia.

Die datierten (Jlocken ergehen folgende chmnoh irische Reihe bis 1700:

1429 c. in Ranis lf;i7 Paska

144(1 b, in tJosswuz 1»;19 a. u. b. Kapelle in Wernimrg

14fi7 a, in Tranroda l<j2i Wernburg

1483 c. in Ranis 1G36 Gräfendorf

1487 a. in Iieb«chttt2 1660 Ranis

1491 a. in Sparnberg 1651 Wilhelmsdorf

1511 b. in Tranrede. 1664 Altenbeuthen, Oussitz,

1512 b. in Drotrnitz Schmorda. mal in Moxa
1519 a. in <.'i''^-it/ liKki Ziegenrück und Gefell

1545 a. in i'.i ku \iju2 iialuen

1572 a. in Bodelwitz 1(')79 Gräfendorf.

Die lii.schriiteii ^illd teehnisch gar nicht, inhaltlicii lair Avenig interessant.

Die älteste in gotischer Majuskel i.st nur in «leni Neugus» zu G»>s#iwitiJ erhalten

und lautet:

0 vox Tox vitao voco vos adorare venite.

Dann begognet viermal der Spruch 0 Jhesu rex gloriae veni cum pacc hi

ßabren, Olsen und auf den beiden Glucken Roscuborgera in Drognitz von 1612

und in Paska von 1545 xuMamnien mit der 8igle V.D.M.I.C., woldie aus-

geschrielx II :ni( h in Crölpa 179(5 und ( Jrosskamsdorf begebet. Heinrich Zielen
Leibspruch findet .sicli auf seiner (.Hocke in <rössifz 1519: consolor viva, mortua

iieo, peilo nuciva. Die Manien der vier ETangeliüteu , denen magische Jkr&ite
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/iigeschrieben wurden^ sind auf doni Umj^niss in Gosswite und auf der grossen
(ilockc in Olsen angobraolit. In Sparnlior«; ist der ^Mifo Spruch hilf ^oi aus alr

uot vortn-fen und in Tranrudo und (ins^nits^ die niariiinischo Variante hilf got

muria boiot. Hoilif^ouanrufuncrfn timli ii .^idi tolgofidc:

ü sancta iMartha ora pro nobis in. Licl»M liutz,

Jesus, Uaria sanetus Oerbardus in Spiu-nbcig,

Maria in Ranis» *

& Johannes ora pro noble in Dnignitz.

Eine etwas genauere Gutsaangabe tragt die zweite Gtoclie in Ranis: anno
domini 1429 fusa wt baco campana in bonore boatae Mariao virginis mensb
septembris.

In naehieformatorisclii r Zuit Itehcon mitteialterlicho SSentenzen mit Varia-

tionon wieder, m in OösHitz 1654:

Toz ego sum vitae voco tos ad sacra venite

und in einer Torongifickton Fassung m Altenbeuthen:

Vox mea (»nnpaiiao vox est, ad sacra venite

TOS Tooo defunctos est plango sonore

und in deutscher Übersetzung:

Mein ."jtim is.t des Ix'boü-s sclial

ich ruf zur Kirche komet al.

EbtJBiallb Teniit-lii( l t ist (>in lloxamctrr in Caulsdorf von 1757:

consona tacta sono christi auditor tua sunt«.

In Drognitz begegnet der evan^^eliseh gostiminte Vors 1713:

Gottes Wort und l^ithors Lelir

Vorgehen nun und nimmermehr,

in Bodelwitz der Gussreim:

An Chri-tuni p;\ii\\h ioh

Peter iMylicli zu Zwicliaw macht micJi,

welchem der gewöhnliche Keim Johannes Fehrs anzureihen ist, in Bookendorf 1753:

Allein zu Gottes Ehr

Gesa mich Johannes Feer.

V(»ii gescliiehtlichen Angaben soirn nur angemerkt die Nachricliten über den

Kircbenbrand in Crölpa von 1704, in Moxa von 1640 und über den Sprung der

1588 gegosseneu grossen Glocke in Ranis, web^lu» irifrf) ..;MVf ifol-»>hno durch Xaoh-

lässisrkeif dor Läutor einen ^^nrung erlitt". Die liüi>: i |;. n \ • i
,m auf d<MSp|hf>n,

wie auch auf i\i'v in ijiobengriin von 1734 woiJo iuaii (»ben nachh müi.

Das einzige Chiono^iauira findet sich auf der Glocke iii Wilbulmüdorf von 1651,

welche Zahl in dem Sprache niedergelegt ist:

DkM IIOECHSTEN GOTT SEY EWT^ES lA)li.

Bildliche Darstellungen auf den Oloekeu sind inciil zahlreich. Aul df^r mittleren

in Gosswitz findet sich in l^imenumrisson jS'icoiuus und Gertrud, ebenso
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St. Michael auf der zwf^itfrt in Ranis von 142*.' un4 auf der kleineren ein zier-

liches Keliof der Maria iiiii KühI in »'inein (iel[iaii><\ Dann liehic es H. Ciegler,

seine grussen, sehr feinen und figurenreichen Medaillous anzubrin^'en, in Gössitz

die Geburt und Anbetung des Kinde«} die Hippe und die Kreuzigung in Rand-

form und eine Kämmemi», die sich auch an der kleinen Glocke in Tranrode

findet Von den späteren Giciwom xeigt nur Job. H. Gnuilich eine Vorliebe für

reichlichen, teilweis phantastischen Giockensclnnuck, an der mittleren in Liebon-

griin hat er wenif^tcns eine KreuzJguiif; zwischen Blumen angebracht. Das Bild

des liteiheiligen Johannis d. T. trägt die grosse Glocke von 1713 in Drognitz.

mockensiesMr.

Beiger, Wendelinus, 1679 in Giitfendorf.

Breitinger, Hioh, in Schleiz, IGfiO in Oefoll.

Ciegeler, Heinrich, in Krfurt lf)00— lf)43, kenntlich an mehreren ihm eiironen

•Medaillons und d«'m Spruche vivos voco etc., suwie an einer in der Schiiftzeile

eingedrückten iSichei, unter der er seinen Namen Sifheler) verbarg. Sonst .sind

seine Glocken mit h. c. oder H. C. oder auch nni IIEIMUCII CIGELER be-

zeichnet Ihm gehört fraglos die grosse schöne Glocke in Gössitz Ton 1519 and

eine kleine in Tnmrodo von 1512 an.

Ifehr oder Fear, Johannes, in Volkstidt 1715-54, 1753 in Kockendoif.

Geyer. Wolf oder Wolfgang, in Erfurt 1630-81, 1650 in Banis, 1651 in

Wilhelmsdorf.

Graulich. .Tohann Heinrich, 1722—34 erst in Coburg dann in Sciileiz, 17Ö4

zweimal in Lioboniriii]!.

(iiüulich, Christian ^aioiiiu. 1724—äi in Hof, 1757 in Caulsdorf.

Herold, Johann Andreas, 1650—78 in Dresden, lö54 in Gössitz, Schmorda,

Altenbeuthen und zweimal in Moxa, 1660 in ZiegonrttdTj 1662 in Bahren.

Janet, G.A., in Leipzig, 1877 in Gefell zweimal

Kantebon. Johannes, 1472—93 in Erfurt, kenntlich an seiner Hausmarke
auf einem Schildchen und an Schwertern zwischen den Bügeln. Über ihn siehe

meine Glocken Mcininiren« S l lti. 1483 in Kanis, 1487 in LiebM>]Hif7.

Mayer oder Meyer, loliannes in Rudolstadt, /^xtinial in Reitzen-

geschwende, 1781 in Kleiukam.sduH , 1782 in .Neuenbeuthen, 17?*3 in Schmurda,

1794 in Grosskamsdorf, 1796 in Crölpa und Opitz.

Mayer, Christian August, ebenda, 1805 zweimal in Grolpa, Wernburg, 1810

in Gertewitz, 1811 in Gössitas, 1819 in Wilhelmsdorf, 1830 in Neuenbeuthen.

Mayer, Franz, 1836 in Grosskamsdorf.

Mayor, Emst und Robert, 1858 in Wilhelmsdorf.

Möringk. Hieronymtis in Krfurt, 1617 in Paska.

^löring, .Melchior, „von Erfurt zu Rudolstadt". 1619 zweimal in der Kapeile

zu Wernburg, 1621 in der Kirche daselbst, 1636 in Gräfendorf.

Mylich, Pctcr, in Zwickau, 1572 in Bodelwitz.

Rose, Johannes, in Volkatädt, 1686 in Ranis (Schale), 1701 Moxa, 1707 Opitz,

1713 Drognitz.

Rose, Johann Christoph, in Apolda, 17S& Rockendorf, 1736 Ziegenrilck.
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KosfnHorger, Markus uili r Marx, in Schleiz, kcnntlicl» an Kl<'*'l)l;itt( i n als

'^Ir•l)nuIlga^eic^len und <leiii .Spruche 0 Jesu lox j^loria, mit wolcliem er nach

der Kcformation regeliuassig dio Siglc \'. D. M. 1. E. verbindet. Er nennt sich

1803 in liditentaime (maiciu rosenberge) and 150? in Quittelsdorf (marx rosen-

beiger), 1512 in Drognits, 15i6 in Paska, welohes die lotste seiner bekannten

Glocken ist

Sorge, Benjamin, in Erfurt, 1852 zweimal in LiobsdlütZi 1864 in liebengrdn.

Ulrich, Johann Heinrich, in Apolda seit 1H12.

TM rieh, Carl friedrieb, ebenda 1841 bis zur Gegenwart, seit 1878 Jtanz

Scbiiting.

Ulrich, (iebrüder, seit
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Kreis Schleusingen



Einleitung.

I. Oeographisohe Besohreibnng.

er KieiB Schleiiaingsii besteht in seiner gegenwXrtigea Oiitese seit

dem Jahre 1660, wo mit dem Amt Schleusingen die Amter Suhl,

Benshausen und Kühndnrf voreinigt und dem Herzog Moritz von
Snt'lis(>n-/f'itz als Anteil der Albortinischon Linie aus der Henne-

borger Erbschaft zugeteilt wuidon. Nach dorn kindorirts erfol^rton Ahlobon des

Herzogs Moritz Wilhelm fiel er an das Clmrhaus ztiriick und wurde inf(il':e der

Wiener Jtongi-ossakte von diesem unter dem 22. Mai Iblö an das Königreich

Preussen al^getreteii, mit der Provinz Sachsen vereinigt und dem Begierongs-

hezirk Eifnrt angegiiederi

Der Kreit bat einen Elflofaeninhalt Ton 45736 qkm und liegt swisohen

50" 37' 7" und ÖO*» 40' 54" nördl. Breite, 28^ 6' 18" und 28« 88' 44" östl. TJinge.

Er bildet ein inmitten thüringischer Zerstückelung leidlich abgerundetes Territorium,

welches sich als Vereinigung zweier Rochtocko boscliroibon liisst. Das grössere

östliche streicht von Norden nach Süden, das kleinere westliche von Westen nach

Osten und ist dem ersteren durch einen schmalen Hals angegliedert, welcher

bis auf 7 km eingescbnüi-t ist, wäiuend die grüsste Diagonale, die Linie von

Christes nach Wiedersbach, 85j5 km betrSgt Die Gienae Teiiiaft im Korden Ton

dem Breihennstein bei Ofaristes &st in gerader dstlioher Sichtung an dem
hessischen Kreise Schmalkalden endang, über Yieman das Ihal der Schwaraa

kreuzend, bis zmn Dreihermsteine über Mehlis. Von hier wendet sie sich nach

Südosten an dem gothaischon Amt Zella -Mohlis bis zur Struth oberhalb Suhl,

steigt von hier dem Mühlwasser folgend bis zu den Nachbarn des Gr. Beerbergs

hinauf und folgt dorn Rennsteig bis zur Schmücke und dorn Mordfleck boi

Schmiedefeid. Hier überspringt sie die Wasserscheide uud fallt mit dem Frei-

badi lor Um. hinab, am an dieser mitten durch l^taerbach hindurch und an

dem weimarischen Amte Dmenaa enflang wieder cum Bennsteig emporzusteigeil,

den sie nach kurzer BerOhrung mit dem sondersbftosisohen Amt Gehren vom
kleinon Dreihermsteine an beim grossen erreicht. Von hier an ist der Kreis

bis zu unserem Ausgangspunkt von S.-Meiningen und zwar den Amtern Eisfeld,

Hildburghauson, Themar und Meiningen begrenzt. Die schwarz-weissen Pfahle

lolgun in rein südlicher Bichtang der Sdüeuse bis Oberrod, von wo sie nach
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Süden ausbiegond dio Bunmiicilo von Hildburghausen berühren und sogar die

alte Heerstrasso im Werrathal treffen. Bann wenden sie sich scharf naeh Norden

wieder zur jSohlou.so, folgen ihr bis dicht yji iin« r Miindimj; bei Vessra und

wenden sicii in mehrfach gezackter Linie nordwestlich bis nahe an ilie Hasel bei

Dietzhausen V^bor din sinllicbon Randhügel des Hasoltrrundcs nncli Sfidneston

streichend iibers[»ringt *iit' Ifron/o denselben unterhalb Kobi und wendet sich

diiekt nördlich in gezahnter linic am Doinmr vorbei nach tkiu Droiherrnsteino.

Die Gronzbcäitimmung lässt schun ürkonuen, dann wir ea zum grösstcn Teil

mit einem Gebirgsland zn Üiun haben, wdcbes zwar an dem Kamme des

Thfiringer Waldos nur einen besoheidcncn Anteil hat, aber ganz von dessen Aus-

laufem und vorgescbubenen Blöcken und Zügen erfüllt ist.* Der Kamm des

Gebirge» bildet von Südohten \wv noch die breite mitth^e Hoeliobene, welche

teilweis ver-sumpft etwa bis an die; Strasse Ihiinnan -SpfniiiiNlffplfl n-^inht. A'on

hier an tritt ein (dK i ntirr'ndor Wall, die eigentliche Loi da i l^audeshiyhe, stärker

hervor, welche in .-.Uialit hcn l'irlioliungcn gipfelt, (nt Ith dtin Beerberg) in dem

hohen Geiersberg bei Heidersbuch D7U m, dem gr. Finsterberg bei Schmicdetcld

043 m, dem lichtenkopf nahe der Schmiicko W m^ dem Rosonkopf bei Gold-

lauter 939 m. Von diesem Grundstock laufen 4 durch die Flussthäler der Hchleuae,

Nahe, Vesse r und Erle getrennte Höhenzüge nach Sttdon aus, wählend mehr
isoliert die 2 I?r i .rri iippen westlich Suhl, die l>on>bergsgrupj)e mit d' ni SchwarM-
köpf 740 m und der lIoh(^nzug zwischen lliisel und Lichtenau mit dem Dreiherrn-

stfin 7n2 in auftreten. Die imposantesto Kupp»« i-t dor Adlcrsherg 849 ni, von

de -t n Tuini sich ein voUstiindiger Linblick in di** iciehc und wechselvolle Ge-

staltung des YorlimUu.s eriiiohlicsbt In dems>elb(»n streichen Teile der Werraberge,

und zwar zwischen Wer» und IbSchleuse ein Bergzug mit dem Solabergc 572 ui,

zwischen Sohleusingen und Heinrichs der sogenannte kleine Thüringer Wald mit

dem Schneeberg bei Eichenberg GB7 das wotligo Gelände zu beiden Seiten

der Lichtenau mit dem Schorn 574 m und dem Passberg 527 m und endlich

die mächtigste Bildung zwischen iSchwarza und Schmalkalden mit dem grossen

Dolmar 740 m
Dies grobe (ierüsi ist nun dui;ch ein vielgestaltiges Netz von Gewässern

feiner gegliedert und niudelliert. Nur schwuche Füdeu entsenden ihr Wasser zur

Elbe, die 3 QucUbucho der Ilm, IxMigwitz, Taubach und Froibaoh. Der ganze

Sttdabhang gehört zum Flussgebiet der Werra, deren Quelle die alte Volks-

anschauung überhaupt in den Kreis verlegte. Denn fraglos ist die Weser (Wiaa-

raba) einst über Vessi a bis zu dem jetzigen Vosserbach aufwärts verfolgt worden,

wie noch 1130 das Kloster „von dem nahen Flusse seinen Kamen Tessra erhielt'\

Später hat man ird wh ihren Oberlauf über llildburghauson orlcaTint tiiid der

stftrke Zufluss, welclier schon von Wahlau an flössbar ist, wurt!'' mit (b in Nnnien

StlileuHO belegt. Diese entspringt in der Xähe des grossen Dieiherrnsteins

zwischen Franzenshütto und Neustadt a. B. aus 3 Quollen und fällt nach einem

30 km langen Laufe unterhalb Vessra in die Werra. Als Gzenzflu&s gegen

8.-Heiningeii nimmt sie von dem rechten proussiscfaen Vfor den TrenkbaiA,

' Zum Fulgcndon vcrgl. bcsondors F. Kcgol, Thüringen, ein geografiliiBChes HwidlMW^i

I. das Land. Jena 1892 & 45. 4». 58. 98. 115. 1^. 201. 211. 246-52.

I
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Eselttbach, Arlcsbucb, Hfihnerbach, Dürrbach, I>nnp;l>ncl), Steinbacb, Anabach und

bei Bchlensingen dio oben Teretnigten Jihrla mit dor \cmor nnd Nalie, weiter

uoch das Ootlilwer Wasser, Rode- und Rossbach auf.

Die Haael ist der zwiritc HnuptfluijK^ welcher alle Walilbiichc des westlichen

Bct kons siunnioU, um mit ihnen die Wenabori^o zu durclibreclien. Ihre Quell-

aiieni riesehi in th'in tiefen Kc iintfr dem ^^ prhf•r_: zusammen, hiufen aber

unter dem Namen Ltuiter Sulil, w.» tiu kleines, viua iKdber«^ herubkftmmendes

Baeldein „Hasel" die Namt-nst idirun^; übcniimiut Siu hat einen l^uil von 22 km
and mündet bei Einhaanon in die Worra. Ihr eilen UbIm der DreinlMdi und

die Hpiing« der alto ^Markbach", roehiM das Albreditftor Wasser und die Schwarza

ssu. Letztere ist bei weitem wasaorreichor und verdiente weit melir, auch dem
Unterlauf ihren Xamen zu p:eben. Si(? dringt tief in den (JobirgsKtocIi ein,

sauHueit alle Adern, w<'lehe vom iScIiützenber!; bis zum altehrwüidigen Donners-

hauek und Ivirelihniz bei Kofteroile heralv4üiveii. und empfaiii^f Im i Srliwarza die

starken Zuflüsse, welehe reolits das ('lii isti .ser W asser hiis den W aldsdilneiiten

zwischen grujisein und kleinem Dolmar, links die Licliunau aus dem ßasalt-

beoken von Mehlis herzutrügt

Von den Quellen haben einige als üesundbrunnen oimm vorübergehenden

Rufgenossen. Der Wilhelmsbninnen bei Gottfrierlsberg wurde von Gr. Wilhelm VII.

flcissig besucht und die Kräfte, welche ihm noch 1701 Dr. Steuerlei n zn-chrleb,*

bew oiren den Herzog Moritz Wilh<dm, die (Quelle zu fasst^n uiul mit dnor Wohnung
/u (dx thniieii. Der Frpss'hrunn am Dölber^', aus dem Stoihm nint -^ :iMfL''e!H<<>enen

iiei^uerks iiiessend, soll seinen Xamen „von dem A))}>etit haben, 'hu dn (mmhiss

erregt'*. ITtiü ist bei nensliaueicn im (Irählesgrund eine «'isenhalum» (Quelle von

weit grösserer Kraft entdeckt worden , jedoch auch ohne Erfolg. ' Der Bettiers-

bnmn bei Fischbach soll einen subtilen Tartarum** bei Kich fOliren nnd dadurch

Kröpfe verursachen. 1548 fand man unter dem Domberg bei Suhl eine Salz-

Süle, welche von den Grafen an Balthasar von Ostheim verliehen und mit

einem 1383 Lacliter langen Stollen betrieben wurdo Sie lieferte zugleich Öl,

\ve|eh»'H naeli l^eipzig ging, fnml sich aber '1707 fiielir mehr bauwürdig. d. ti

stellenden <iewäss(>rn verdient die Totenlaehe l» i Ka|i|>elsd()rf Ki'w;ilinui)-,' w li iie

mit ilirenj tiefen, klaiun, nie geiiit reiideii \\ asser, ihren Höhlen und Klutten und

fischreichtum am (irunde die N'olkssage befruchtete und obenfall» von S. Steuer-

lein nach «Ursprimg und Eigenschaften** beschheben wurile. Die grossen Fisch-

teiche, weiche den Vessraer Mönchen die Ftastenspeise lieferten^ sind hingegen

trocken gelegt und weiden als Wiesen benutzt.

Der Oberfläehengestaltung entsprechend ist der geologische Aufbau
ndrli und wecliselvoll und hat nicht nur <lie AV.dil di i n.mmaterialien, sond<;m

aucli die Siedelungs- und Erwerbsverhältnisse iir tnimit. Witiirieniilss dürfen wii'

diu alteston Bildungen im Ciebirgsstock erwarten. Jiier sehliesst gerade das

* fitdicinm phy«ticale de fönte Hcbleiuiiug. üulubri Wilbelmiuo üictu. Scbleusingen 1701.

' BeBcbiwbniig in Ada nat. Curioit. 1. V. apfieiid. p. 7 und Gliaoni mineralogimclie Be-
schreibung 8. 39.

' Gliiswer» Adbainlliiug vom ^iililaer ^tc-iii«»jilz S. 49. '

* Kurzer Bericht von d«r sogmannten Totanlfliche bei Rappelndorf 1703. Anch in
B«inliaid8 B^fUig» I.m
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Östliche , kambriachc Schiefergebirge mit der Linie Amtgehrenfflcfaleuaegnind an

Her Kreisgreiwe ab, doch greifen kiimbri«ch-phylliHjK'h<' Schiefer im Quollg. I i. r

j

der Sclik'visf' aiifwäi-ts bis zum ArU'shorjj iibor und tauchen inselartig im Ihutk.tl

hol Stiitz»'rha<'h auf. Im Wösten <ior nlu it ii *^rlilfMi>f tritt K;mil>ium von Franen-

wald bis zum Adleilx'ij; mif und <'ntseiul« i i-iit*' siiunale Zuui:»' nh'»r Schiniode-

fchl bis zum Henusteig. Im Ll)iij^<'n brslrlit der Anteil des Kreist's am litlnrire

aus Kotlieguudem, durch detwen Tiümmor und Spalten die Kruptivgesteine,

Porphyr und (tninit, empordmngen. 80 ist das Becken von Holdlauter und

Suhl mit (Kranit gefttUt. Die Kambriumstiicke doH Adlorbeiges werden von einer

Zone Melaphyr und Porphyr umsrtirtet, wähi-en«! das Rotliof^onde als schmalor

L'iitrrbau in ziemlich gerader Linie von Suhl über Sehh'usiuger-Neundorf bis

Waldau streicht. Daran scblirsst sieb tb r bn iff (Jürtel des ßuntsandst«>ins.

welcher itu westlicln'U Teile bis zur Linie l>olmar-Li' Ii 'nbp!;r. nm Unterlauf der

.Si lilt iisr aber bis an die Wcna reicht und die siidli» lH> KalUttrnuition bejri'»'nzt.

Um jedoch da« i^eido^Msche liild noch weiter zu beleben, ist beim Einbruch de>

ITorbüide» ein Uorst des Siteren Oeftteina Ton Kappeladorf bis fiicheinberg stehen

geblieben« der „kleine Tlifiringerwald'*, (Iranit auf einem langgeatreckten Untere

bau von Zechstein, welcher aich auch auf einem achmalen Strich von Benahauaen

bin Suhl zei^t- Oanz isoliert ragen die Kuppen der Steinsburg bei Snliler-

N«'UUdoi-f und des «grossen Dolmar auf und eine verspi-engtf» /untre von Muschelkalk

s(r^i<;ht von Südosten kommend übor \Viedei*sbach bis (iOttfriedsb(»rä". Anssf^rdem

tr< ti li von der l)olmar^:rup|>e in «i»'r Kichtun;^ auf Themar ln>chsi verwickelte

Störungen zu Taj^e, welche sich bis ins Thal tler Schwarza un<l in dem Bergzuge

bis zurHaüel mit gewaltigen Quctachungen und Verwerfungen bemerkbar machen.

Der Hetallreichtum der filteren Gebii^ iat von den frQheaten Zeiten

an anagebeutet worden.^ Bereita uro 9U0 wurde in Veasra Kism g^hmolwn
(üez/.enin, u)ii fernin» c nflatur). Das Rohmaterial wurde offenbar in den gneia-

artigen Schiebten, Thuringit, gefun«len, welch»» zwis(;hen Sclmiiclefeld und Vessra

als weisser, gelber und schwjuTfr Kn\ mit Mnznotcj^r'nsfi'in xu Tage treten un<l

nach langer YernachliissifTung h>47 in < innu üi n -.rii Tagehuu auNgeboutPt w iinleii.

erwarben die (irafen von Henneiierg das ilegal, in ihren Landen aut (»old

imd Silber bauen zu düi-fon. Seit dem 14. Jahrhundert wutden die Schfitigo dea

ätthler Beckens aufgcachloaaen, welche geachätsstes Kiacn ergaben, aber auch mit

wechselndem Erfolg auf Kupfer, Silberund SalK anagebeutet wurden. 1646 begann

man bei (ioldlautor auf Kisen und Silber zu schflrfen, doch trat hier nach kaum

150 Jahren eine volle Ermattung ein. Am eifrigsten wunle der Hoden nach dem
gj'ossen Krieg(\ in) Zeitalter der Afl'']i1*'ii dui 1 du iililt. MlSl \m*\ 91 wunb^ bei

Waldau, (fethles und Silbach ,,nicbt ohne Krlolg' aul sillu r mid Kupier geschiii-ft,

ein gediegenes Silbererz wurde auf der Nabe über Breilenl)ach gefunden. Auf

dem Brandberg bei ScIUeusingen entdockte man sogar (ioldadern, am Rosberge

bei Gethles 1630 reichhaltigen Goldsand. Endlich iat noch 1686—96^ dann wieder

17C4 am kloinen Dolmar auf Kupfer und Silber geachflrft worden. Zur Zeit ruht

der Hüttenbetrieb \ ollstfindig. Seibat die Waffenatadt Suhl arbeitet nor mit

fremdem Hobmaterial.

> (jiäii«r, uioeralggisclie iBetitchmbuiJg der UrafaduiA Heaaebej^ 1770.
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Die TTtirfstiine sind wie im ganzen Waldgebiet avocmi ilwcr llärtr und

ünbildsarakeit al.» Baumaterial, wenigstens für den Kunstbau, unbiuuclibar.

Es kommt hinzu, dass die hochgelegenen Waldortc dem Steinbau überhaupt ab-

hold suid, weil die häufigen Niederschläge, die winterlichen Schneemiissen, die

wochenlangen Herbst» und Frahlingsnebel die Massdybaoten za niseotriefenden,

tingemUtlichen Räumen iniichen und auf den wannen und trockenen Holzbau

hindrängen. Die aa^edebnten Waldungen boten von je ein ausgereiftes Baubolx

und wir werden uns nicht wund orn. in dt n Waldorten mit Atisnahme von Frauen-

wald dt'in Fiiciiwerk selbst an Kirchen zu begegnen. Auffallend ist es hingegen,

auch an der mittleren Hasel, in Mäbendoii, Dietzhannen und Wichtshausen, dann

in Viernau, Schwarza, lüi-scldiuch und Bischofsrod Kuchwerkkirchen zu finden.

Offenbar wirkte hierbei die bfiueriiche Hohsbaukonst bestimmend ein, welche im

Kreise mit auageiEeicbneten, wenn anch sehr gelichteten Denkmälern vertreten

ist Im fibrigen bietet das Vorland in seinem Bnntsandstein einen t^beratt leicht

erreichbaren Rohstoff. Xur die Klosterkirche zu Rohr und die Westfront vt>n

Tcssra sind aus einem harten, feinkörnigen Meblbatsen errichtet, welchen die

nahen Kalkberge darboton.

l);is Volk, welches den Kreis bewoluU, ist ein ziemlich ungemischter Be-

sLundteil des fränkischen StaniuRs, welcher hier wenigstens von den Thüringern

dnrch den Bennsteig deutlich geschieden ist In Sitte nnd Brauch, Tracht und

Sprache treten nodi genauere Merkmale hervor, weldie dem wenafränkiscben

oder henndbergischen Volkstum eigen sind und sich als Niederschlag langer,

politischer Zusammengehörigkeit erkennen lassen.

II. Qeschichte.

I. 8i«deliiBKSg6sohicbt«i

Die vorgeschichtliche Vergangenheit des Kreises ist uur durcii

dürftige LichtbÖoke erhellt Aufgrabungen, welche in den viereigw Jahren unter

L. Bechstem stattfanden, haben nur ergeben, dass das untere Schwarza« und
Haselthal schon in der Bronzeseit (bis ca. 60O t; Chr.) ofitenbar dicht besiedelt

war. • Auf der Höhenzunge zmschen beiden Flflesen, am Hochweg von der

kleinen nach der grossen Osterkuppe und dem Hommerst liegen GO Hügelgräber

niois't in Gruppen von je n bei einander. knMsriind. nur 2 länglich. Unter Stein-

selzungen von 3 und 4 Sehieliteii l:in<l sieh ;ils ..Leii-hentuch" eine dünn*- Si-Iiieht

des feinsten weissen iSandes tnit Urnenresten und Beigaben, ein Bronzering,

Celtc, Dolche, Nadeln, Fibeln, eine kleine Spirale von Qolddralit, eine Messer-

klinge, ein gewundener Ooldring und ein Armschmuck von 2^1—28 Ringen.

Ausserdem fanden sich Stocke von Kohlen und Harz und zahlreiche Sandkugeln.

In 3 Gräbern war jedoch nur „eine gleichbleibende Ordnungslosigkeit zwischen

Sand und Steinen'' walu /nii'-lmien. Dio(iräber um Dolniar werden der Ballstädts

Periode zugei-echnet^ 1838 fand ein Bauer einen ansehnlichen Bronzeschatz,

' Bdtnigo zur Üesch. dea deutscheu Altertuma II. 104—113, V. 93 u. 120. G. Jacob,

VorgMdL Altttk d«r Ploy. Sachsen 140->48. Regel, Thiiriugeu II. 440. Variacia II. 29—34.
* Beiti%» Y.174, G. Jacob 195, B««^ 11.449.
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einen Celt, eine Nadel, eine Dolchklinge mit Grftte nnd SNietlödiem, eine Pfell-

spitse, ein Xadelfragment, einen Bronzeniet und einen % kg adnreteu Bronze-

kluinpen. Spätere Nachgrabunj;en in nielireien Hügelgräbern ergaben nur Brand-

spiircn. Dir* Knochen wurden als Kr'^te „der auf dinsnr HöIic (loriehteton'* der

Neuzeit zugewie-^eii. Auf der Stein.̂ l»tirg sah luaii nach Juncker „die Kudera

oder Maueischiidel von einer alten dr«Mfaehen Mauer, s<i ringssheruni gegangen",

Reste einer Burg oderVeTHChanzung, welche von den Frauken zum Scluitz gegen

die Sorben gebaut sei. Von Eenneni wird hier eine prShiatoriache Siedelung

nach Art des kleinen Oleichbergs vermutet Doch sind m. W. Fimde nicht ge-

macht worden, obwohl (lie luer gangbaren Basaltbrüche hätten «larauf fiUiren

müssen. Hiermit ist der Bericht (?rschüpft, da die Ijokalfoi^hung den weiteren

Spui-en vorgeschic!itliph( 1 SiodolungcTi nicht iinv liirec'angen ist. Merkwüniiiz ist

immorbin, dass in euier tier ältestiRn cliii^tlichm iüilturstätten wie Kohr, weUlie

el^ichtli^!ll un ein altgernianisches lieüigtuuv anknüpfte, vorgeachichtliche i'undo

an^dieineud nie gemacht wurden.

Im Beginn der historischen Zeit gehört der ICrNs, ohne daas seiner

besondere Erwähnung geschieht, zum Königreicli Thttringen nnd nach dessen

Katastrophe i. J.631 au dem fräntnHchen Uerzogtum TliQringen, dessen Herrscher

Radulf, Hftthan und Oozbert wir keniif n letzterer Hess sich C87 von Kilian in

Würzburg taufen nnf! sein Sohn TTcilt n II. untei-stützte die iroschottisctif Mi>si.in

durch Schenkungen und Kin lien^'i iiniluii^ren. Es ist durchaus wahrscheinlich,

dass irische Missioiuire vor Bonifatius da.s Werrathal <lun'li/..»gen und selbst den

Wultl überschritten. Jedenfalls wusste der neugegriin<iete \V üi-zbui'gcr Bischofü*

stuhl wenigstens kirchenpolitisch den Boden an behaupten und die Grenze des

Sprengeis bis Wasungen, Schmalkalden und an den Bennateig Torauschieben.

Erinnerungen an Bonifatius selbst hat der Kreis nicht aufsuweison. Um so

energischer war der Kinbnich, den seine Stiftung, die Abtei Fulda, in das Grab-

feld machte. Wenn wir die lange Reihe der fuldaischen Traditionen prüfen . so

sind wir versurhf, airf eine höchst erfolgreiche Cliristianisiorung und auf t im n

glühen<len Enthusiasmus der junsr^n Christen für die Kirrhe /.u scbliesspii. Alt. r

wir kennen die Buweggründe niciit, ilie sjcU hinter der „Sorge um Aus Setkn-

lieil*^ verstscken, und wir werden den Verdacht nicht los, dasa die An&eidinung
dieser reichen irdischen Güter teilweis auf Erfindung oder doch auf Friten-

sionen beruht

Immerbin geben die fuldaer Yerzeiciinisse die ersten Anhalte für die engere

Lokal- und Ortsgeschichte in karolingischer Zeit. Wir erkennen darau.s,

dass die Fhissthäler der Sclnvnrza und Hasel leidlich dicht bo^<ie<l(dt warf»n. Hier

begegnen uns Roro ftl5, Cunitorp 7l>r>, Swaiycs muos (Schnai/a) 827, Kburises-

huson 838, Wigfrideshus, Uuitageshuson 800 und 923, (ieru ineshuson 845 und

Treisbahcs 800 und 821, im Gebiet der Scblouso Tanba (Altendambach) 874

und Gisanheim 874 und 974, hoch im Gebirge Vezzorun 900, welches noch aus-

drücklich zum Grabfeldgau (pagus grapfeldon) gerechnet wird. Dazu Ist ver-

mutungsweise noch der alte Centoil Benshauaen m nehmen, dessen urkundliche

Bezeugung ei-st viel später beginnt. Wenn nicht diese Ührilicferung gar zu

lückenhaft i<t, so haVion wir eine neue Siedelungsperiode erst wieder im U. und

12. Jahrhundert anzujieUmcu. Es) werden nacheinander bezeugt: Ejchyue-
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berg 1111(?X Albtecbts und Hoioricbslllfi, YesoefellSl, Braituibaeh tmd H«rte

(Eilao) U44, Gerluurti«girot$ 1181, Hmdimolie 1181, an wolohes OottfridesgerUt

angeknüpft iverden kann. Der Anstois dazu ist fraglos von den Orafen tob
Henneberg ausgegangen, welclie ihre Hausmacht im Norden st&rkten, je mehr sie

im Südrii mit den Bi-^chöfen von "Wiii/btirg in Konflikt kamon. Die Gründung
von Vessrtt durch GottwaM T. und die Einführunj^ von l'raiiionstratensern mag
immerhin als idealer Mittelpuukt dieser Epoche gelten, wmii wir auch «lirekto

Neugründungen der Mönche nicht nachweisen können, lu die Absichten und
Beatrebnngen der Grafen gestattet folgendes einen Einblick, 1144 Übereignet

Oraf Poppe durch Bischof Embricho von Wünsboig dem Kloster den Nenzehnt
von den bereits angelegten oder noch anzulegenden Hodungen in denWaldorten
Breitenbach, Sweicfaus, Cigonhus, Herle und Pfafenbolz. Mit dem Pfafenholz ist

\\rA]\ «loi gleichnamisr*' AVaM bei Sciunalkalden gemöint, Sweichus und Cigetduis

friml imlickannt, köimcii aljcr nur in dtn* Näfio f^nsunht werden. Vielleicht waren

es nur Foi"stbozei« Ii IUI Ilgen, au denen die frcwün^cht" Gründung nicht 7M Stande

kam. Denn so glänzend die wirtschaftliclie i-.mwiciihiug von Vossru sieh ent-

faltet, 80 sucht man darin Sparen von wirklicher Kleinarbeit vergeblich.

Vielmehr ist auch hier die Laienhand thfttig und erfolgreich. Ortsnamen

vie Heinrichs und Albrechts (Malbers = zum Albrecht), Oerhardsgereut und
Gottfriedsberg zeigen uns, daas die Neugründungen von einzelnen Untriiirhmem

ausgingen, fr« irn Bauern, welche mit ihren Genossen in den Wald eindrangen,

das Neuland in Hufen aufteilten, Wahl und Weide jedoch in Gomeindenut^sung

nahmen. Der Fnlunr irab dem Orte auch den Xamen und das- Schul/.onamt war

Erbeigen seiner i aiinlic. Wir können deshalb zu den obengt nannten Orten noch

Rapoldiüdorf (Rappclsdorf) und die Wüstungen Dietricheshain und Tolmansdorf

am Dolmar, zum Adeloltes (adlots, jetzt NenhoQ, Siege rts, Siegeliartsforwe^ bei

Dietzhausen, Gothariirfeld am Adlerberg und mit viel Wahrsohemlichkeit noch
die Orte Bischofrod, Gethles, Walthen und zum Christes stellen. In allen diesen

Ortsbezeichnungen sind Eigennamen erkennbar. Enillii Ii ist es erlaubt, in die

Zpit der Rodnnp'ti auch Ohonirod und Kulnrod und dw Wtisfuntr Gerod oder

Hodles bei lioiu', sowii- am li Ileekengereuth zu setzen. Di«' 'A [{riitli sclicint-a

noch besonders darauf liiazudeuten, dass hier im Knie der Schleuse eine Gruppe

von maiufräukiscben Ansiedlern einwanderte.

im Anfang des 13. Jahrhunderts finden wir die ersten Spuren der beiden

spiteren städtischen Anlagen, Schleusingen 123!^, Suhl 1238, beide noch als

Dörfer. Doch gewann Scbleusingen bald durch ein gräfliches Castrum den Vor-

sprting und es bezeichnet überhaupt den Zielpunkt der hennebergischen Macht-

Verschiebtins:, dass Scbleusingen seit ca. 1250 zur gräflichen Residenz erhoben

wird. Vit'llcii'lit ist damit auch dip zwfMtf Siode!nn2;i?pfM"i(ido abgoschlos.sen. Denn

da»ä einige Oiti- orst später genannt wtiden, 120<j l>ii>ielsUtdt, 1212 Aistat, 1218

Frauenwald, diu einzige mit Vessra zusammenliängende Gründung, 1311 Wieder-

spach, 1318 Botseher, 1882 Silbach, 1357 Suhlemeundorf, 1373 Furenawe, andere

noch spSter, dfizfte ganz znfKllig sein.

Um die Siedelnngsgeschichte zum Abschlnss zu bringen» sei sogleich auf

die Gründungen der letzten Periode eingegangen. Dieselbe ist dadurch charakte-

risiert, dass noch einige Vorposten der Kultur in die höhereu Gebirgsthäler

St. Zlcsenillck u. ScktouiiicM. 9
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hinaufgetriebon winden, Hüttenwerko, Bleichen
^ QlassohmeLsen, an weldio sich

naeh utid nach die lHiip:i;( stroekto Ilanseireihe einer äuasetat genfigaamen, aber

tShon und produktiven Bewobiterscliaft anschlosa. Eis sind dies: vor 140()

Rf!imif^d<'fHd . 154B CJoldlanfor, 155(i ITiiNcliI.acli, vor 1660 Stützerbnch . ^cm

Allzunali, MOS ll> i(|(>rsbnp|i. Dazu l<;mii am Ii Silhacli in •j;owisseni äSinii p.'-

rfclinet werden, welciics L^rJ Dort, 141)1 Wüstung; ist, vqr 1576 aber wieder auf-

gebaut wurde.

Die Abgänge, welche die Beaiedelung erlitten hat, sind nicht bedeutend

und betreffen eigentlich nur das Schwanse- und Nahethal, hierbei allerdings

eiiuge der ältesten Orte wie Treisbach und Germelshausen. Die Beobachtung

ist hfinfip zu nniehen, dass die ({«'nnanen in der Vorliebe für pei-sönlicbe Frei-

heit ^f^hr leichtfertig' /u n»Miei!. <iff kleinen und uiif::ünsti^ gelegenen Siodelungen

sehritten, welche dem Stiiim dn Y.ntow und wirt^^rhaftlirlH'n Noti^tänden nicht

gewachsen waren. Hier sind • i ist mir (hif in huherer l*sige, welcln- oiteiibar

mit Was.scnnangei zu kämpfen liaiten, Tu nkried zwischen Christes und Metzels,

Dictrichediain und Tobnansilorf am Dolmar, Schwedendorf zwiaoben Ktthndorf

und Schwansa, Uchtenau zwischen Schwarza und Ebertshausen auf der Höhe,

Rödlas nordwcKÜich über Rohr, Geimelsliausen sQdlich von Dillstädt und Siegerts

südlich von Diotzhauson. Treissbacii, Dressbach am gleichnamigen Flüsschen ist

Wohl von je nur ein schwaches Dörfehen gewesen und erst nach 140G abgängig

gcwnnlen. Lokalforscher haben auch in der vorst<'ekten ()dnis Ciotthanisfr ld

iiiiKilicii vom Adlerberg (»ine alte 8ie<lelung vermutet, ohne urkundliche iie-

zeugung. Dttiis im Schleusethal Wüstungen nicht vorkonunen, bezeugt die späten»,

Torsiehtigo Besiedehing dos Bodens. Eine Wüstung Waolionfeld
,

„.so »wischen

Zolibrfick und Rappelsdorf innen gelegen^ ist urkundlich nicht beaougt Sllbach

(1318 Syelbach, 1360 Gylbaeh) winl 1451 als Wüstung, 1576 aber wieder als

Dorf erwähnt

Innerhalb des Kreises find(Mi wir einen alten Gerichtsverband, die Cent
Dens hausen. Jts gehiirten da;^u neben dem Yorort»* t)ecli Kbertshausen, halb

Albivclits^ Viernau als eint.' Il iltif, Schwarza, Wichtshau.sen, DieUhrtusen. Mäben-

dorf als an»lere Ualfte. Denn politisch ist die Cent immer getrennt urui uutrr

verschiedenen Herren gewesen. Aus der höchst Terwickelten Oeschichte mag
nur erwähnt werden, dass 1274 die Cent von der SchJeuainger und fiartenberger

Linie gemeinsam verwaltet wurde. 1371 und 1380 ging die eine Hälfte an das

Haus Ascha-Romhild über, fiel ai i r 1549 nach deren Aussterben an Schleusingen

zurück. Die andeie Hälfte wurde 1.360 mit Hessen gevierteilt, 1583 ganz an

Hessen nbirotrcten , ;\]u \- iregen Steinbach - Hallenberg nniiretauscht, sodass

die Cent nunmehr wieder vereinigt war. JSuiil, Jb inriehs und halb Albreclits

Stauden unter dem hessischen Centgeri(^lit Schmalkaideu und wurden 1619 zu

einem kleinen Amt gemacht Die Sttdecke mit Rolir, Külindorf und Kodles

gehörte zur Cent Leutersdorf. Endlich tritt 8^ die „ICark Harisfold" fiber die

Kroisgrenze bis an die Hasel (Hasalaha), wobei die Spring als Markbach (marc-

balihcs) bezeichnet ist. Auf der Schleusinger Seite fehlt die Centverfassung. Das
erste abgerundete (Jebilde ist vielmehr das „Amt Sehl eusingon'', welches

14«>6 als AVittum der Cräfin Meehtild so beschrieben wird: „Slnsimccn burck

vnd Stadt, (das Dorf zu Sulila, das Dorf zum Heinriclw, Neuendorfj, Dambach,
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Erla, Breitenbach, Hintemaa, das NeadOTf unter den Frawon, Schonan, Walten
vndt Botscber, Wiederspach, Qeriasgereat, (Kapforgruna), Rapelsdorf, Oedlings,

Alstadt, Bisohofrode, Eichenbergk, Ihresabach, Scbroiedfeld, der Hammer in der
Vesser, Oisenhain, die Ol^tor mit Namon Vesser (und Trostadt), das Closter uf

ilon W.iM, zu den Frauen genaunt, F^in Klüsslin daboy, aucli in dem Walil ge-

lieissen i^ii Nirlas". — Dies ist also der Grundstock < >;p;it(M'. n K rr iso^. Ein

ziemlich locktTos (itbihle der Staatskunst war on<nich das Ajiit K ii Ii n «1 n i f . dsts

1549 in die AVeltgoschiclite eintrat Bis dahin bildeten Seliwarza, iüilindort,

Diltstedt, Rolir, (Uttendorf), Ghrtetos, Widitsbaaaen, Biefänuaen und Mäbendorf

das Henneberg'BfimhUdiaohe AmtSdiwaiza — unbeaehadet der klöstorlidicn und
bäueri3oh<»i Gerichtsbarkeiten. Als die Dnie 1649 ausstarb, nahm es GFraf Willielni

von Schleusingen in Besit;^. .Schwarza selbst verblieb aber der Witwe des letzten

tirafen lUisabeth geb. (Jräfin von Stolberg, welche den Ort nunniehr an ihr Haus
bniebti'. Die Verwaltung und die Oenchtsharkeit, auch die geistlich«^ mit .,Kon-

kurren/ «le-, jedesmaligen Sup< rintt iidenti n /n Wernigerode" verwaltete ein

gräflicher Beamter — unbeschadet der holieii (it richtsbarkeit, die nucii wie vor

die Cent ausübte. Der Situ des neuen bennebergisehen Amtes wurde daher nach

KUhndorf verlegt 1660 fiel es an Sachsen-Zeits, 1718 an das Kurhaus.

Sie kirchlichen Grenzen und Yorbfinde sind wesentlich einfecher. Der
Kr< i^ -eliörte l)is zur Refornuitiun in seiner ganzen Ausdehnung zum P.istiim

Würzburg. Die Suhler Seite untei-stand den» Kapitel Mollrichstadt, die Sehleusinger

dem Kapitel Coburg. In defn Arcbidiakonats^xfrzeichnis von 1453' werden zu

Mt llrichstadt genannt: Sula, primissnri.n tbiili m. I'l>ertlnissen. primissaiia in Wenz-

lias>en (Bensliausen), Schwarza, vicaria ad Cristus, Kundorff, Rore, zu Coburg

nur Sleusungen, Ticuria saucti Kiliani ibidem. Aussonlem gehörton zur ürpfarrei

Leutersdorf die Kapellen in Krlau (bis 1187), Kichenberg, Dillstädt (und Bischof-

rod?). Im KUialrerbältnia mm Stift Schmalkalden bis 1687 standen die Kirchen

in Bbertshausen, Sehwaiy.a, die Vikarei Christes und Suhl. EbertshaUBen ei-scheint

aber selbst als l 'rkirclie mit den Filialen Benshausen, Wichtshausen und Viernau.

Endlieh war die Kirche in Kühndorf mit der ürpfarrei Meiningen bis 132:5 ver-

buntlen, wo sie dnreh (|en Johanniterorden abgelöst und zur Pfarrkirche erhoben

war<l. Nach der Kcformarion teilte Graf (Jeorg Kinst seine iiaiide in 9 Dekanate,

von denen Schleusingon und Kilhndorf in tlen Kreis fallen. Nach seinem Tode

1588 wurden von der gemoinschaftlidien Regierung die Suporintendentnren

Schleuitingen (mit den Dekanaten Ilmenau und Tliemar) und Suhl mit dem
Dekanat KOhndorf errichtet. Letzteres wurde 16<)0 aufgeiioben und die im

wesentlichen noch heute bestehen<le Kinteiinng getroffen. I. Schleusingen mit

<len Pfarreien Fi-an<'MwaId, Schmiedefeld, Waldau, Wiedersliaeh. St. Kili;ni. Binter-

nau (und L. ndelö mit den Filialen), Kloster Vessra, Kichenberg und Bischofrod.

2. Suhl mit den l'farreien Heinrichs, rJoldlauter, Albrechts», Beushuusen, Viernau,

Christos, Kühndürf, Rohr, Dillstädt und Schwarza.

* In VVürdtwduä Öubsid. dipk tom V^. p. 384«
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2. Politische (ieachichte.

Die politiseho (icsoliit litr- «Ics Kr«M^f's i'^t hi> 15*^3 ;iufs Eiipsto mit 'l'^n

(iM^f^liickcii <Jes Hanst's 1! r nncl» jt«:: \ ri kniipft. Narlidfiii rlas thiirin^^isfhe

Hci/ugtum unter dfii ei.st»-'ii Kiilt»lill,l^^•nl uHHhr autf»«'!»».^! war, vvui«it' tla.s l^iu»!

vuu künigiiciieii Gaugrafi-n verwaltet, üa <!cr älteste sogleich den eigeutüuüicli

heiiiK^ilpschen Ntunen Poppo führt, bat man— mit groctser Wafaracheinliclikeit—
von ihm die Oenoalogio des Hauses lioiißeleitet Kr hegt 819 und 821 das Laiid>

gericht (conveatus publicus) in Sondheim, 825 in Geismar, 827 in Sdiwatxa

(Swnrzes inuos), ist 838 Zenj^e in einer kaiserlichen Urkunde zu Xj mwegen und

tauscht Stiieko seines Anitsleheiis ((ieisjnnr und Borsch nn<J Wald im Spessart)

mit FuUhi. Kr i-^t niit Kinharil hetreundet, der ilui H4() im kaist i lu lit ii Namen

zu einer BeraUing wegen liairischer Unruhen ladet, Fiirbitle für einen von ihm

bestraften Wilddi«'b eiidegt und ihn von einer nuueu Kho nicht geradezu ab-

fschreckt Graf Poppo L ist also 8^) noch durchaus thatkrftftig, das begehrte

Weib scheint aber nicht ganz einwandfrei (si a te sine culpa in ounjngium possit

adsumiK Als Heine Söhne (?) gelten Graf ITeinrich, der 880 vor Paris Ton den

Normsnnen erschlagen wurde, und Poppo II., der 877 zum Hersog VOn ThttringW

emannt HSO dio Sorben schhig, 892 aber auf Klagen seiner Burgwarte von

Kaisi i Arnulf uiilt*rechterweise entsetzt und erst 81)1) wieder mit den meist

fiänkiscben lielmguttH Ji begabt Avurde. Seine Söhne Adalbraht, 8><;"> erwähnt,

und Poppo III., 88;')— 1)-14, werden beide Grafen «les Urabfeldes genannt, ÖOü wird

jeikich noch ein Graf Burchard im Gau Orabfeld und zwar hm Wallrabs erwähnt

Hiermit bricht der Fnden freilich ab. Graf Otto I.» 975—962 bezeugt, wird 2war

als Sohn Poppos DI. angesprochen« jedoch ohne Belege. Otto II. 999—1031 Uau-

graf und sicher aus Henneberger fieschleeht, musste zusehen, wie die sächsischen

Künijje das letzte Keichsgut im (irabfeld an die Bischöfe von Würzburg schenkten.

NelxMi ihm (M-^chciiit ixu li ein (Intf <T«»bhard lOlÜ—UMH, al>? dessen Söhne ohne

Beb'g «Iii? t.Bruder) Otto (IH.) undiiu/.uin gelten, welf h, (Jozwin aucli lOOä,

im nüttlercn (Jrubfuld (Hellingen, Sulzdorf) vorkonunen.

Wenn sich die nähere Genealogie dieser Gaugrafen ancb nicht mehr fest-

stellen lässt. so hatte doch die offenbar sclion längst erbliche Würde den firfolg,

das Geschlecht zur Kunst und Leidenschaft der Bc^erung au ensieben und ihm

ein sicheres Fundament realer Jlacht zu verschaffen, auf welchem- beim Verfall

«lej- (iau Verfassung du« landesherrliche K(;giment leicht errichtet werden

kt>nnfe. Als erster „(iraf \nn Hmiif Vcrir" tritt Poppo I. auf, der 1078 im Treffen

von ilellrichstadt fiel, lltu-list Ix di tilmd \v;ir soin Sohn fiitttwiild 1., der 1131

Kl. Wssiii stiftete, zuerst da.s Buiggäati uaiul in Wüjzburg lithrte und hoch-

betagt 1144 starb. Seine beiden Söhne, Poppo (V.) f 1156 und BerÜiüld L, f 1 157

in Palästina, regierten gemeinschaftlich. Des letzteren Gemahlin BerÜm war die

Htifteriu des Nonnenklostors Trostadt 1176. Ihr einziger Sotin Pop|M> YL setzte

die Linie fort, 11()7 volljährig un<l im WürzburgerBurggrafenan&t, 1185 auf einer

AVallfahrt in Jerusalem und 1189 Teilnehmer am Kreuzzug starb er an einer

Krankheit in Svri- ti IlOn. Sein Sohn Pop|v> (VII.) führte dir' H;nt]»t!inie weiter,

Axiihrend ein jünfi,*.rei Soini Otto di<' Linie iiode?ibmbc » r;»ttiiete, vveK lie iür das

Haus den Verlust der abgezweigten üiiler Bodeniaubej Hiitberg, Lichtenberg und
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Habebnrg Terscbuldet Poppo YII. erhielt 1216 das BergwerVsr^l^ machte eine

Pilgerfahrt nach Pialfistina und trat nach seiner ersten Gemahlin Tode in jene

Oieikw iinlige Ehe mit Tutta, Markjjraf Dictricli- \ .n Moisson Witwr 1^3, welche

ihm die Anwartschaft auf die Pflep* Cubuifj brachte. Seine Kegioninp oriiffnet

den mächtigen Aufschwimir dor Henneberffr Pnütik im Kampfe ^rofien Würz-

burg' und ist mit AVaffengangen und Frie(U'n>-i lilii><' n in lumt»m Wofhsei erfüllt.

1222 legte er Meiningen in Asche, worauf il- i lii.-chul ileuiiutui das <tnd>feld mit

Raub und Brand durchzog. 1228 schlug IVtppu das geistliche Heer vollständig

bei Moiningea and im Frieden von 1230 scheidet er aus dem lästig und bedeutung»>

los gewordenen Burggrafenamte, ohne dessen Lehensgilfer m verlieren. Statt

de» halben Doppeladlers nahm er nun die Henne in das Wappenschild. Neue

Vei|flpi<?l'0 ^''n 1240, 1247, 12^ zeigen die sichere Vorwärtsbewegung der Hcnne-
>iorgf'r narh dem AlHinf^. wflclto nfu'fi l'nppos- T«'(lr 124;") von steinen Sr.linfit Her-

nmiin iiiidllemrich nicht iiiimliT < rti ilL-ifirii wcitei- L'^ tulirt wurde. Hernumii war

zweimal Kandidat bei der Ki»iiig,Nvvaiil, hwager AVilhtlms von Holland, vmu Ze it-

genossen liochst geschätzt und von Spielleuten besungen. Sein AVork ist die

Abrundung der ,,neiion Herrschaft* am Main. £r starb 1290, Heinrich (lU.)

behielt die Stammgtttor, starb sdion 1262. Seine drei Söhne Berthold Y., Her-

mann II. und Hoinrich IV. teilten 1274 die gesamten Krblan«le und begannen

die drei Lini* n Schleusingen. Ascha-Bitmhild und Hartenberg. Herthold V. bekam
Hertnebci i:. Scldousingen, AVasnngen, MiKsfcId.

^,
Themtn* und ^ rm» I'. ii>liausen

und die niit iluu eröffnet^ Linie hat uns nun allein zu l>i'-< liiittij^en. Heinncli JV.

erhielt Hartenberg, Oslcibuig, Hallenbcr«r und S( l)\v;u/>a, h Cent Henshausen.

i Themar und Romhild. Diese Uartcnbt igisclio Linie ging jedoch schon 1370

aus, nachdem 1371 der letxto Gnf Bertfaold IX. seine Herrschaft an Graf Her-

mann V. von Henneberg-Aseha verkauft hatte.

Die Schleusinger Linie nahm unter den nächsten drei Herrschern

Berthold V. 1274—84, Berthold TU. 12a4-134ü und Heinrich VIII. 1340-47

einen unerwarteten Aufschwung. In Kerthold VII. tritt uns eine hochbcirnbto,

unermüdlirho. woitschauen<le Persönlit hknit entgegen. Kr hatte, tapferer Ki ii us-

niann und Imclit^cliildeter Politiker zugleich, als l>ie!ier dreier Kaiser nicht nur

entscheidenden Anteil au der Keichsgeschichte, suudeiu vermehrte auch anschidieh

die Hausmacht Die Erwerbung von Elgersburg, B'riodelshausen, Amt Maienburg,

Pflege Cobuig, Frankenstein und Bohrungen ist ihm m danken. Sein Sohn

Heinrieh setste diese Bestrebungen durch Erworbung von Ilmenau fort. Aber

ohne männliche P>ben brachte er auf dem Sterbebett einen gresfien Teil scin(M-

I^nde auf seine drei Töchter, von denen die jüngste Sophie u. a. die hn]hp Cent

Benshatiwn ihrem «Irmahl Albrecht von Nfiniberi:: ztibrarhte. Die Stammlamle

waren auf Hennebeit;, Schleusini'en . Suli!, Kalt- nuni illu im . Wasungen, Sand,

Themar, Maienberg, Ilmenau, Elgersburg trnd J
Schw luluil zusammengeschrumpft.

Um den Verfall des Hauses zu beM^hleunigen, folgt eine Reihe gleichbleibend

unbedeutender Begeaten, Johann I. 1348—59 der Bruder Heinrichs VUL, Hein-

rich XL ISG9—1406, dessen Mutter die Rückerwerbung von Sehmidkalden,

) Benshausen, Breitungen u. a.m. glückte, Wilhelm I. 1406—26, welcher sich

' W. FOMlein in ZMshr. d. V. far Xhflr. Gecch. u. Alt XIX.

Digitized by Goo^^le



118 Ersii Scbleusingen.

miihfiolig mit Einlösung rerpfindetor Güter abmühte und fem in Gypem Ton

Sarazenen erschla;;oii wurde, 'Wilhelm II. 142()— 44, f iii unbesonnener 1{atifbold,

der auf der Saiijagd veninj;liiC'kto, Wilhelm Jll. 1444—80, voll guten WillonK,

aber vorscliwoiulerisch und hi^ntt. -^tJirl» ntif i\vr Komfalirt in Saltirn und Wil-

helm IV.. in (loni allr iil'l' ii Kij:rii>L-liatten des < n-^^ll|l•lllts mit einigen guten zu

einem rut>elhatu n (.'liaruiiter gcmisclit waren. Ihizu tritt das eigene Mis.sgeschick,

da.ss Heinrich XI., Wilhelm IL, Wilhelm III., Wilhelm IV. in früher Kindiieit

ihre Yiter Tcrloron und unter weiblicher Erziehung und Vormundsdnft zu

schwachen, hoffSrtigon und vcrschwenderitjchcn Uännern heranwuchsen. So ist

08 erklärlich, dass das Haus ohnmäcIitiL: von der grossen WeltbQhne abtritt und

im Innern von einem selbstvei-Nchuldeten Unglück zum andern sehreitet. Zahl-

reicbo Sebitld'n iofe, verfallene Sch!t'--<'*r, Anirilien bei Juden, unfreiwillige Kclidcn

mit Adel und Kirche, fortgesetzte Khigt ii uml rbonsu deniittiirende wie erft»lgluso

Eingriffe und Ma.s.srcgelungen der Stände oltetibajeii »lie iuiioro Not. (Jegen-

seitige A'craclitung bewirkte eine tiefe Zersetzung des Familiensinns. Ärgerliche

Prozesse wie der Erbfolgeätroit 1444 sserrütten den Wohlsstand des Landes und

Wilhelms IV. Sohn Christoph bietet selbst für jene Zeit ein seltenes Beispiel

jugendlicher Verwilderung. In Wilhelm IV. voHzieht sich Uberiiaupt das Schicksal

schnell und traurig. Dm Hauernkrieg, fortgesetzte Streitigkeiten und Verluste

und die ver.sclnv(Mideii-rlii' Hofhaltung stürzten ihn so in Schulden, <lass er zu

dem verzweifeltt'ii Srhi:i(.> p-ilriingt ward, 1541 Amt Maienborg gegen das x'vA

geringere Meiningeii und nOüLl^J fl. nnt Würzburg umzutaiiM li. n. Zwar lic^s er

sich 1549 nach dem Ausstorben der Komhilder Linie den kläglichen Nachla.^s

derselben — Hallenberg, Kühndorf, (Schwarza), l Benshausen und \ Mohlis —
nicht entgehen, aber weder dieser Erwerb noch die finanzielle Unterstützung der

Landstände konnte der tiefen Ebbe seiner Kassen steuom. Und als er an seinem

Lebensabend das Absterben seines Stammes, Avelches er doch durch eine kurz-

sichtige geistliche Erziehung von 3 Söhnen selbst henuifbeschworen hatte, mit

( Jfnvi>-IiPtt kommen sali, st» f^nd der alte Mann den Mut. die anLn'stammtfTi

Ijaiide zuerst «leni i\uitVK>(i n Moritz, dann mit besserem Kriolg den H<'rzogon

von Sachsen gegen l l»eiiiahmo der Schulden unter dem Namen einer Erb-

Torbrüdcrung von Kahla 1054 anzutragen. Vit dem unfreundlichen Bilde ver-

söhnen nur einige schöne Zöge, ein gewisser humanistischer Kunstsiim, fiau-

tbfttigkeit am Schloss« Schleusmgen, Kegienmgsakte im Sinn des modernen Polizei*

Staates, der fürstlichen (irafschaft Henneberg Landesordnung von 1639, TOr allem

die späte, aber kraftvolle Durchführung der Keformation 1544 und seine mann-
hafte Haltung gegen das Interim.

..X(>ch einmal erhebt sich ein edler (Jeist, liiaf deorg Em.st, vom Licht der

neiiL'ii Zeit beleuchtet, über des Hauses Verkommeidieit.*' An ihm ist bewunderns-

wert, wie er eing<'klemmt in enge Yerhültnisse seine Arlieit auf das TjandeswohL,

die Erschliessung ncner Erwerbsquellen, die Vermehrung geistiger Güter ge-

richtet hat. Sein Brauteug war der Einzug der Reformation. Wohl nii^nd
ist die gewaltige Umwälzung mit so viel Schonung durchgedrungen wie in

Uonncberg. Selbst kinderlos war er ein rechter Kinder- und Schulfreund. Dio

von ihm gestiftete Landessdude in Schleusingen und 1577) ist stets als das

güldene Kleinod den Kroisos verehrt worden. Mit xUhi^nüer borge hat er bis
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zu seinem Todo unklaro LVrfit^voihältnissc .soiner Erbschaft zu heben gesuclit.

Vn'\ als PT lö^^H in Henii« Ih i -, dem Stammurt seines Hhhsos. vei-schied, war die

Trauer »»bor den „lieben Ijaudt^vaier" allfjenjein. Die clironiä5ti.sche l}ilder-

»prache, welche bislang boriclitou muHt>le, wie der Henne hier eine schöne Fedeit

g«2ogen und dort Ihr bestes Ei geraubt sei, sagto von ihm, dass er seine Unter»

thanen behütet

«wie eine Henne ihr Hühnlein kleine

^An Ideen müchtig, aber an Land and Leaten ohnmftohügf so fährte Graf Georg

Emst sein G(!schlecht ins Grab'*.

Die nächste Zukunft war ein trübes Blatt selb.stsdchtif^er Hauspoütik der

Albertiner. 1583 waren von den vertrai>ehlies«ent!rn llrr/öir(.n vi»n Sftcb^en nur

2 minderjaliriuc Prinzen Friedrieh Willieliii I. mul Jobannes übrig, für welche

Kurfürst Auj^ust die KegentsoluifL (ibtjriiubia. Aui ürund eines untergeschobenen

uJid vom Kaiser Kudcdf 1573 bestätigten Tcstanjents trat er 1583 als Miterbe auf

und beansprochte Vu der Erbschaft Der unlösbare Streit führte sogleich isur

Einsefasung einer knr- und fürstlich »sficbsischen gemeinschaftlichen Kegie-
rung in 3Ieiningen, welche durch nnzeitigc Todesfälle bald in der emcstinisehen,

bald in der albertinisclicn linie, dann durch die AVirron des grossen Krieges

verlängert, erst lijOO durch eine ondgüUiire T.nndpstcilung aufgehoben wurde.

Das Kurhaus wussto in fler<^elhen dir pi .it* ntin tcn '
,

, zu behaupten und sie

wurden deni eben neu begruiuicieii llurzügium .Satb»eu-Xauniburg-Zeitz zu-

geschlagen. Herzog Moritz erhielt Amt und Stadt SchloUdingen, Kloster Vesüra,

Suhl, Kühndorf, Bohr und Bonshausen mit Abtretung ron ütendoif und halb

MohUs. Dies ist der Anbng des Kreises SchleusIngiaL Herzog Moribt zeigte

sich durchaus landesvttteriioh. Er nahm itlöl die Landeshuldigung personlich

entgegen. Der Tdumplibogen vor dem Schloss in Schleusingen erinnert noch

heute an seinen Einzug." Kr sotzfo eine .,nberinifsirht" (Oberamtmunn) in Schleu-

singen ein. nnd n\< cv hWl starb, seiilug s. inr Witwe .Sophie im .Schloss ihren

Witwenstulil uul (y itih4). Auch sein zunacti>r bis 1»>SB minderjähriger Sohn

Moritz Willielm war um die wirtschaftliche Enttaltung des Ivreises ernstlich

boroUht nnd suchte gem die noch ziemlich wilden Jagdfreuden der hiesigen

Wftlder auf. DerTod dos auletat noch doppelt renegat gewordenen Horm brachte

den Kreis an das Kurbaus. Damit trat er vollends in das Niveau einer ent>

legenen T'rovinz, welche von Dresden atlS schematisch, ohne Liebe und TiMlnahme

regifif wurde imd nur in Erinnerung kam, wenn Geld gebraucht wurde. Die

Kuiliiifton imd Könige August dor St;n-ko (1691— 1733), Fiiedrich August II.

(1733—t>3), Eriodrieh Christian (ITöo), Knedrich August III. (I7d3— lHl5i hal>en

demnach fast keine Erinnerung wirtschaftlicher oder künstlerischer An liinter-

lassen. Mochten nun devote Patrioten audi singen (ItjöC):

Beym Kavtenkrantz

Die Henne gtuitz

Bebällt ihm Olants,

so ward es iloch n.uhiaals in ernsten Kreisen als eine vergeltemle Uerccbtig-

keit des Himmels empfunden, dass die Heime unter die Elügel des prcusdtiohcn

Adlers kam. Infolge des Wiener Friedens fiel der Kreis mit der westlichen
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Hälfte «les Königreichs Sai hson an Prousson. Friedrich August cnthnnd tintnrm

22. Mai 1815 von I^axonburg aus «nirio Unterthancn ihres Eides iirni König

Friedrich Wilhelm III. erklärte gleich/.titig die Bcsitzergreifiuig. IblÜ '/mq der

jieue preussische l^ndnil in die alte Bertboldsburg ein.

8. KirehengeBchichte.

Der erste Punkt, «n welehem das Christantom im Krew» einsetzte, ist ffir

unsere Kenntnis Kloster Rohr« wo HH ein monasteriuni mit einer dem M.

Michael geweihten Kirche genannt wird. Es stand unter der Abtei Fnlda, wird

in Zukunft in den fuldaischen Urkunden stets als nostra ecclesia, noch 1480

„unser Stift Closter Rora'' bezeichnet und ^itd <lt iniiach von Fulda ans ^jj^ründet

worden sein. Atis späteren Urkunden erfahren wir, dass es pjn Nonnenkloster

war, dessen Ki)uvent 12;"A) aui 50 beschränkt wird. Der Titulub 6r. Midiaei weist

darauf hin, dms die Kirche an Stelle einer älteren, heidnischen Kultunitätte

errichtet wurde, und seine Grändung bedeutet zweifellos eine That der Mission.

Im weiteren Verlauf entwickelte es sich jedoch einseitig zu einem landwirtscbaft>

lidien Orossbetrieb mit 24B Unterthanen, worunter 8 Freileute (Udi^ 78 Knedite

(servitores), 18 Sachsen, 75 Slaven, offenbar Kriegsgefangene, 30 Kolonen und

39 Zinsliaiiern ftrihutaiii) irnwesen würfen. Ali« r Ht k<'lirungseifer, Christiani-

sierung und Kin'li<ngrun<hingen erfahren wir kein UOrt. Die kirchliche Vtr-

sorgung ging vielmehr vom L'indesherrn und vom Diözesanbischof aus und es

igt bedeutungsvoll, dass wir gerade in Kohr noch eine Eigeukü'che des Königs

finden, welche 975 durch Otto II. samt der königlichen Villa an St Peter in

Aechaffenburg geschenkt • wurde. Bs ist dies die Dorfkirche, in welcher glück>

Kcherweise iMuiIiche Reste noch aus der sächäscben Zeit erhalten sind. Die 132S

zur Pfarrkirche erhobene Kapelle zu Kühndorf ist bis dahin als Filial von

Meiningen bezeugt, wo eine Urkirche mit grossem Spre^geLauf Königseigen und
in direkter Abhiinrri'.rkeit vom Bischof bestand,

Mit ziemiiclier Siclierheit kann der Ursprung einer /.weiten Urkircli*>. in

Ebertshausen, wenigstens bis» in die sächsische Zeit zurück verlegt werden.

Ihr Sprengel .Mit ungefilhr mit der Cent Benshansmi zusammen nad umfasste

die lÜialen Benshausen, Viemau. Wichtsbauaen, längere Zeit auch Albrechts und

Suhl. Sie wurde toh den Grafen von Henneberg dem Stift Schmalkalden eis-

verleibt (um 1319) und erst nach der Reformation aufgelöst. Es ist wahrschein-

lich, dass auch die Kirchen in Schwarza und Heinrichs ihr ursprünglich zu-

gehnrtpn. aber in unbestimmt früher Zeit sii^-h loslösten. D'^n Hergang bei

Neugründungen erklärt uns die kurze Notiz über Heinrichs und Alhir-eht«? im

Monachus Vesserensis: „Ciebehardus (von Xurdeck, Sohn des Grafen Thinio und

der Hildegard) zerstörte das Schloss Rupberk und gründete darauf die Celta

St Bla^i und gründete die Kirche des hl. Udalricus in Heinrichs, ebenso des

hl. Nicolaus in Albiits und starb i. J. Hier ist die Beteiligung des Laien-

' VeigL dam ADii.ReiiiharclsbruDD. ed. Wegele 8.6: qoi Gerdiazdns terminos celle nncti
fHa-ii cum nnmiHtis rirfTutiiju^'ncIis intuitu mrrcpfli* r-trrne ad nionn^tcritim Keyneraborn

fK>leinpDit«r contulit et iu c«Ua preoomioata ccdc^iam in memoriam Sti Blasii martjrb . .

.
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Digitized by Google



121

elements an der Yerkircfaliohmig de« flachen Landes deutlich genug belegt und
man wird die Oiifer, welche der Adel im Vi, und 13. Jahrhundert der Kirohe

brachte, ttborfaaupt nie hoch genug einscbätxen können.

Sclilirsslich ist noch einer dritten Ur|)farroi zu gedenfeen, die einen Arm in

(l'ii Kreis lirrein streckte. Ks ist Leutersdorf mit den Filialen Dillstädt,

hieben l)t r^ und Bischofrod, «len'n Bczrujr«infr doch erst in das 15. Jahrhundert

fällt. Daiio^ion wird sciion IIS? eine Kapelle in Erlau als Filial von i.eutci sdorf

genannt, welche verfallen und dem Gottesdienst entfremdet war. Mau *Urf daraus

Bohliesaai, dass vor der Gröndang von Vet^ra das ganze noch spärlich besiedelte

Schlenaetbal mm Sprengel von Leutersdorf gehörte.

Kloster Vessra ist 1190 von Oottwatd J. mit reichen Mitteln gegrflndet

und mit Prämonstratensern besetzt worden. Die Wahl dieses in Thüringen

seltenen Ordens deutet darauf, dass der Stifter die Lösung von Kultur- und

Mission.saufgaben erwartete, nn denf>n os in dem neu erschlossoncn Thal»- nicht

fehlte. Wenn man den Erfolg mit <l« n ;iulL'i>\\iin(lt< n Mitteln vergleicht, diinn

ist er beschämend dürftig- Als Hausklo.sJtr, hIs Wiitsehafts- und Geldinstitut

hat Vessra eine ungemein wichtige liolle gespielt, aber es hat niclit eine einzige

Kapelle fOr das arme Volk gebaut Ja man kann sagen, dass es bis mr Refor-

mation ein Hemmnis kirchlicher Entwicklung geweHon ist, indem es die Krftfle

aufsaugte, ohne die Pflichten zu erfilUen. In dem Verhalten zur Kapelle in

Krlau wird dies so recht klar. Die AnsstattungsgiH* r derselben waren rings

von Kl<i>f(Mgut umgeben, doch in dei He^zronzunir nndi t ikcnuhnr. Als nun der

IMeban (von Leutersdorf) die Ke( hto seiner Kircli»' sut lite und diu Güter zuriieV-

forderte, gefiel es den Brüdern, die Parochio andurvvtit ^iii iiernriet) zu eni-

scbädigen, damit das Kloster die Kapelle und ihre Begabung besässc. Das Intor-

eese haltet also wie beim Gros^mndbositser an der Abrundung yon Feldern und

Wiesen. Von der Aufrichtung der Kulturstitte Ist keine Bede. Ganz unklar ist

das VerbiUtnis zu IVauenwald. Auf dem öden BergrOcken hatte sich an der

alten Handelsstrasse eine kleine Kapelle angesetzt, ilio 1218 dem Kloster durch

Poppo' übergeben wurde. 1.323 findet sich eine Nikolauskirche und eine Samm-
Innp- von Nennen des l'rämonstratenserordens. Die Namen mehrerer Pröpste

sind l>ekannt. Und der iinrnei wie'derkohrende Name „zu den Frauen" macht

wirklich glaubhaft, dass die Briider in \'( ssra den Mut hatten, einen Nonnen-

konvent auf diese unwirtUohe Höhe zu verpflanzen. Aber wie im Mittelalter über

die trügen und gesättigtenElemente immer enthusiastische und opferfreudige auf-

steigen, so siedelte sich 1364 zwischen den Frauen und Ilmenau ein Einsiedler

Siegfried an, der den ^rmen Txiuten'' Herberge, Fiduwerk und Wasser mitteilte.

Ein neuer Faktor geistlichen Lebens trat im .Tohanniterorden seit Aus-

gang des 13. Jahrhunderts finf. Ein jüngerer S' dm des Henn*;berger Hauses,

Berthold, führte ilm ein tind sic<i»dte \\m 121)1 in Kühiulort und Schleusingen an.

Das Haus in Kiiinidort kann als Misserftdg angesehen werden, es wurde 1436

aufgelöst und das Priorat nach Schleusingen verlogt In 8ohleusingen dagegen

entfaltete der Orden an der jungen Pfarrkirche, neben der nur eine Schloss-

kapelle Ilteren Datums bestand, ein gottesdienstUches TiOben grossen Stils. Nach

der Stiftung des grossen Berthold sollton sie täglich 2 Messen lesen und statt

der bisherigen 2 nunmehr 5 Friester halten. Damit war dem Bedttrhuis voU-
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kommen gedient und die Johanniter hatten die beseere Eänsicfat, wenn sie eich

der Absicht des Grafen entgegenstellten, auch noch ein grosses Clioiiieinistilt in

der kloinen Lvndstadt zu L'^rüiulen. .Es wurde bekanntlich 1319 in Schmalkaldon

aufgerichtet. Der Orden hat zugleich die kirchliche Versorgung der nächsten

Umgebung übernommen. Dio BnrkliHnlskapello auf dem Einfirst /wischen

Schlonsin2:r>n tmd Hnt-;cher mit AVirtslmiis und Wallfahrt und die Kirchen in

VV'ietieifibach und Waldau unterstanden ihm und mögen, obwold erst im 15. Jahr-

hundert erwülmt, weit älteren Un^pruugs mm. Dazu kommt eine Veitskapelle in

Rappelsdorf und eine Yeltenakapelle in Geisenhöhn (1491), deren ZugohiHigkeit

nicht zweifelhaft sein kann. Unklar ist dagegen das Verhältnis von 8t Kilian.

1413 wird I i ste Kaplan Friedrich Müller (Würzburger Bestallung), 1410 die

Kapolle .sent Kilian Vessraor Lehens „vierzig Jahr oder lenger" erwähnt und
(iräfiii Moctitild hatte vor, an dcrsi Ihon ein S]iitul zu bauen und die Kapelle mit

lu'iifuu uütl Ziriscn zu bessern, dass sicli ein Priest^M* desto Ijcsscr ornfihren

inoclite „vnd den armen Luien vor zu sin". Im Würzburger Archidiakoiiats-

rerzeidmi» von 1453 ist genannt: Slusungcn, vicaria sti Kiliani ibidem. Hier

scheinen die Anfänge einer selbstfindigen Pkrocbialbildung zu liegen, aber durch

die gewöhnliche Kumulation der Pfründen gehemmt xu sein. Offenbar haben

die Schlcusinger l*riester dio Vlkarei an sich ge^sogen. Über Kapellen in Hreiten-

bach und im Thal nach l/lschbach zu hat sich nur eine sagenhafte und Tielieicbt

ganz irrige Überlieferung erhalten.

Die iSuhler Kirchengoschiehte ist ni. E. dtirch Zehner in Verwirrung gebracht.

Er schreibt/ da.ss 1487 infolge des Waclisiiim> der Stadtflecken von der Pfarrei

Kbertähuuscn, dcjäscn Jb'iiial er vorher gcweseti, abgesondert und uobcu den beiden

Kirchlein zu St. Ottilien und zum faL Kreuz eine geraume Ffmkirche gebaut

worden sei Diese Konstruktion, die sich offenbar nur an die Ludiriftm dee

Denkmals anlehnt, ist mit der urkundlichen Überlieferung unvereinbar. 1437

wird der rrühmos.se gedacht, 14.^>4 in der Fprm: Sula, piimissaria ibidem, was

nach der Ausdrucksweise des Archidiakonatsvei7,eichnisses unr heissen kannr

Kirche und Frühniessen i . nnd Srhtilte?^ trifft wohl das liichtigo, wenn er die

Eiitstelimi^ fler l*farrkiielie (ohne lieieg) schuu im 14. Jahrhundert umnimmt, denn

13(51 wird hier ein Würzburger Pfarrer gesucht, wobei ein Kilialverhiiltni^ zu

Ebertshausen Hohr wahrschoiulich ist. Noboo. dorsolben entstand nocli eine

Kapelle des hl. Kreuzes und eine Kapelle „uf sanct Otilien Bergk** am Dombei^p

fllr die Knappschaft, beide schwerlich vor dem 15. Jahrhundert, und der Pfarr-

kirche untergeordnet.

1441 tritt die Kirche „unserer lieben Frau zum Christus^ 1443 ein Vikar

bei derselben auf, die zur Pastorei SehinalknMen gehörte. Ihr rr-;pning wird

nicht viel weiter zuniekliec-en und wml allLiemein auf einen w underthätigen

Brunnen zurückgelulut, zu dem sich bald eine starke Wallfahrt erhob. Es ist

dies ein erstes Änzcigcu der groben Wundersucht, welche bald im Grimmentiud

ihren Höhepunkt erreichte.

Das gährendo Bedürfnis nach neuen Andachtsmittebi und KuUstItten im
Ausgang des Mittelalters tritt besonders in Schleuslugen zu Tage. 1454 stiftet»

* BeiabwdB Beiträge III. 247.
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Graf 'Wilholm IH dne Kapelle des hl. Kremee ansserhalb der Stadt, 1463 der

Nfimberger BGrger Burkhardt Simmer eine Kapelle der Junf^rau Maria und der

^ ?sotholf(M- am Markt und in demselben Jahre oDtstaml vim Zwölfbotcnkircho

(in der Klostergassc). Um mm die unter den Jolumnitern offenbar s(>hr nioUer-

f;okonimone Seolsorrr'^ '/n heboii. stiftete Graf Williflni IX. 15<)2 p'm Frnnzisktinor

(Minoriten) K!n>;tor an tlrv \othf»!ferl<apello, deren Bt ii< tii'iuni ji ilncli \orh< r auf

die Kilian^kapclle in Kulicujiunlheim hatte Übertrafreil ueiilt ii imisst n. E.n ward

mit sechs Pncstcra und xwci Laicnbrüdcru besetzt, doch hatte Graf AViUielm bald .

ssu klagen, dase ihm nur die „Auswürflinge dos Ordern»'' geschickt würden, die

zum Predigen gane unvermögend der Herrschaft im Broticorb lü|^n. Noch 1640

zog er deshalb einen besonderen PrSdikanten an die Pfarrkirche, zu detisen

Unterhalt die Einkünfte der Frühmesse in lienslmusen geschlagen wurden.

Dazu hat es iniKr^Mse an den eipentiinilichen r. H i ko,, G (»ndsse nscJiaf ten

nic ht crefehlt, welche der Frönimiirkeit des späten ii Mitti ialtors ihren besonderen

(_ lutrakter verleiheii. in Suhl find«»n wir die Brutierscliatten „8t. Bastians und

St. Jacofs*', in Schieusingen die muh hl. Leicimam seit 1461, St, Sebastians und

St. Lorenzon 1513 und 8t Kilians 1ÖI4, dazu die Baufratomit&t der Stadtkivche

seit 148&. Die merkwürdigste ist aber jedenMIs die „Gesellschaft dcK grossen

Christoph" im Kloster Yessra, 1465 von Graf Wilhelm III. au^erichtet, eine

Vereinifiiiog von. ICO Kitlern und Damen von vier Ahnen zu Festen und Gebeten

wobei der Abt von Vessra als Sekretär und Kassierer fungierte. Als Ornat

wurde eine silberne Kette von eit<>l ciiirlischen Hildnissen mit Flügeln un<l

Diadem, einem hl. <}*'ist nuf ih^v l)iu>t im<l *'in»'m Zettel mit den .\amen der

14 Nothelfer getragen. Als Kleinod iuug daran der Christoph ohne Diadem mit

dem Kind und unten ein kleines Keimlcin mit 14 Buchstaben, an diesem 8 Kotten

mit Klötzen als Zeichen der acht Seligkeiten. Die Gesollschaft empfing 1480 die

päpstliche Besttttigiuig, zerfiel aber schon 1489.

Überblicken wir die bislierigo Entwicklung, so ist nicht zu leugnen, dass

für das kleine l.imtlstück gewaltige Mittel in Im wrgung gesetzt waren, da.ss

namentlich die Lamlt sfürsten keine Opfer gescheut hatten, um eine geregelte

Seel«;nr*re horzust^^lli n. K'i cht deutlich tritt zu Tage, dass an der Gleichgültigkeit,

Unbildung und uioraiischen Verkommenheit des Klerus alle guten Absichten

scheiterten. Namentlich hat die Kraft der Organisation der Kirche vollkommeu

versagt Wir finden im ganzen 7 Pfarrkirchen, in Suhl, Heinrichs, Ebertshausen,

Schwarza, Ktthndorf, Rohr und Hchlousingen; vier Klöster, Rohr, Vessra, Schleu>

singen, Frauenwald, dann einigo Yikarcion, zu Viernau, Wichtshauson, Bons-

hausen. St, Kilian, Christos, Waldau, Wiedersbach und zwei in Suhl, Avelclio nach

den Visitationsakten zu schliesscn teihveis mit den fragwürdigsten Elementen

besetzt waren. So fand die Kcformation noch grosse. Tin j<^Msto Aufgaben vor.

Als Graf (Jeorg Krnst sich mit Klisiibeth v -n lUaiuLschvveig verlebte,

w ar die Einführung des neuen ( Jlaubcns beschlossen und als Reformator D.Joluum

Forster von Nürnberg benifon, aus dessen Hand der Fürst am 25. Januar 1Ö44

zum erstenmal das Sakrament unter beiderlei Gestalt empfing. Foivter erscheint

alsUofprediger und Superintendent oder „beweibter WeihbischofS wlo die Würz-
burger meinten, und begann alsbald 1544 die Visitationen in Meiningen und

Schmalkalden, 154Ö in Vessra, 1546 in den übrigen Laadon nach brandenburg-
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nürnhorgor Ordnung, musRte aber schon 1547 wegen Biffbrotuen mit dem FOnten
Kein Amt niederlegen. 1555 fand eine zweite Visitation durch M. Cliri.stoph

Visrhor von Sehmalkalden statt Die Protokolle ergeben folgende, auch für die

fnilii'it'n Zustände wichtige Übei-sicht'. 1. Auf dorn Walde (Frauenwald) Probst

Wi»Ugangus Doli, papistisch. 2. Pfarrei Khertshausen, Johann Wirsine:, ganz

ungeschickt und ärgeilichcn Lebens, vei-sauiiit die (Jottesdicnste auf den Filialen,

^vff kindtaaff TBd boobiwiten kttmbe eT*^ dazu gehörig a. Vikarei Yiemaa mit

Herges und Bennbacfa, Heinrich Schmidt, von Förster in Schmalkalden 1547

ordiniert nrespondirte nicht wo!**, b. Wichtehansen mit Diexhauson and Heben»
dorf, Caspar Tolcker ^ines haiu\v( i ks ein fenstermacher", ist freiwillig abgetreten,

c. Vikarei Benshausen mit einer Frühmess, Philippus i^i li* tzelinus, sehr iirgrilioh»

ist in 37. jarnhn^^ rechtj»ehaffene Ordination zum predi^tambt zimolnssen. 3. Schwarza,

Stephanus Ditterich. hatt in dor predigt den Babst heraus L'uckori lassen, in

Würzburg 152*3 ordiniert. 4. Kühndorf, Patron der Complur in Seldeu.singen,

Phrrer Geoig Seidcnthal, ein Vessraer Hönch, 15öOin Schieueingen ordmiert, nadi-

mals unter das Papsttum und wieder davon apostasiert, wandte sich weg. 6. Bohr.

Hicbael Buler, zu Würzburg ordiniert, I^ipist, hat hagelmess gehalten, seine Fhm
auf Ehebruch betroffm. Im Kloster ein alter Priester ,.hat ghar nichte wissen

zu respondiren''. G. Waldau, TTenricus Beder 1552 zu Schleusingen ordiniert.

7. WiHorsharJi. Johann Karl in Wiftiniberg 1551 ordiniert, .sr»l! din Selionke nK-ht

mehr fülin ii. S. Hrinri( Iis mit «leiu Filia! ^falmers f.Mbrechts), Jakobus Hartinann,

ein Meiiunger M^uicli, 1524 zu Würzburg ordinier«, iiat wohl bestanden. 9. Suhl

mit Goldlauter und Suhlerneundorf. Pfarrer M. Johannes Heller zu Erfurt 1540

ordiniert, bestand wohl. Kaplan Petras Müller, m Schleusingen 1552 ordiniert,

bestand ziemlich
,
predigte, was er wollte. 10. Scbleusingen, Pfarrer IL Basilius

Ungar, zu Weimar 1549 ordiniert, Kaplan Sigismund Bosshütt in Scbleusingen

1548 ordiniert, bestand übel, Valentin Bonfieht dagegen gut Die Peckertin auf

dem f^infurst soi eine Papi^tin.

Die A (1 f Ii o 1)11 n g der Klöster ging mit der möglichsten Schonung von

statten. Ruin und Vessra hatten im Bauernkriege harte Unbilden erlitten. Rohr

wurde 1562, Vessra 1573 eingezogen, nachdem die letzten Insassen abgestorben

waren. Die durchaus renitenten Hinoriten in Schleusingen wurdeoi dtordings

schon 1545 Landes verwiesen. Der Komtfaurhof erhielt sich unter teitweiser

Abtretung seiner Güter, wurde 163^ von der gemeinschaftlichen Begierung auf-

gehoben, 1635 aber \\ i< der eingesetzt und versuchte 1688 und 1710 vergeblich,

in oinf^r Kapolln dosUntVs den kutlmlisrlicn Ciutfosdion-t \r it'fi"r einTrurirljfon und
ein Marienluld aiif/nsirüfii. Die iinit'n Kinkiinttc aus doii Klu.st*T^nitr.'ra wurden
grossenteils zui Iit_;.s<»lduug von Kirchen- und Srluddienem verwandt.

Die Keformation bekam ihren AbsclUuss daivh das 1574 gegründete Kon-
sistorium in Schleusingen und durch ein ganz persönliches Werk des Grafen

Georg Brost, die eigenhändig aiugearbeitete Agende von 1588, in weldier einiger

paptstischer Sauerteig der Nürnberger Ordnung, Kreuzschlsgen und Bxondsmus,
getilgt war. Die neue Organisation wurde schon oben S. 1 15 beschrieben. In Zukunft

' W. Qemuui D. Jobann Fonter, der bennebergiwheBefonDator, Hemiiigen 18M. Ur>
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hat die Giündimg nener Kirchen und J^foneien mit dem wachsenden BedfirfniR

fltete Schritt gehalten. Es entstand in Ooldlaater Kirche 1665, Flarrei sfriltar,

8t Kilian Pfarrei 1569, Albrechts PCairei, Schlensingen Gottesacicerldrohe 1602,

Hintornah Kirche 1614, Pfarrei 1662, Altendambach Khcho ini7 und l*f;irroi,

Suhl l*farreidor Kreuzkiiche 17Ö6, Kirche 1731, ScImiiedefoUl Kirche 1706, I'fain i

1756, Vessra Kirclio 1702, in Stützerbach Kirche tmd I^farroi und in ITirschharli

Kirche, in Suhlerncundorf Kiidio 1764. DiiL^ci^i-n sinil :il)i;iin,L'iL: /.u erwalnien

in Sclileusiugen di(> Schlosskapello, die Kreu^-, NutlitHei- und 12 Butunkirclie, die

Kapelle auf dem Einfirst, die Kapellen in Uoiscniiöhn, Oberrod, Ruppelsdorf,

die Ottilienkapelle in Suhl, die Bartholomäaskapelle in Schwama und die

Oottesackerkirobe in Ktthndorf, sowie eine sagenhafte Heillgenwaldkapellc bei

Albrechf».

In den Anfängen der Sohnlgeschichte mag dem Kloster Rohr als einer

Er/iehnngs- und Versor}j:ungsstiitte adliger Töchter eine hrsclir itlciu' Strllo ge-

f;ünnt werden. Auch Vfssm sclieint in, iler Zeit dtr ei*stt n Li» l>r mit dem Plan

einer Klosterscimle unigeguugen zu sein, denn 1132 libeigub ihm Meinlier von

Aschtt Sohn und Tochter diviuo infirmundos serviciu und noch 1333 erschemt

der „ßcbiilmeiater*^ als Sdireiber einer Urkunde. Näheres Aber den Zustand der

Schulen hören wir eist im Ausgang des Mittelalters. 1449 wird in Schwam und

Benshausen ein Schulmeister genannt 1555 bestand in Scfaleusingen eine Meid*

leins schulh und in Suhl wird über die («rilndung einer solchen verhandelt. An
der lateinisc^hen Knabenschule in 8chleiivin<ren wirkten 3 Ltdirer, welche alle

übel waren, M. Jamh polross ein Tyrann, M Franz Itu'cn ein Wirt und trinkt^

C'antor Job Meiiilx i izcr ein Wirt; unter dem CJat« i lii>iiio .schiesse man mit

liücbKen. Oraf Williflm IV. hatte den guten Zustund dieser Schule löJü aus-

drücklich gerahmt, doch kann die Erneuerung durch Graf Georg Ernst getrost

als völlige Neuschöpfnng betrachtet werden. Gr erhob die bisherige Stadt* au

einer allgemeinen Landschule und Torlegte sie 1660 in das verlassene Minoiiten*

kloster, speiste die dürftigen Schüler aus der Schlosskfiche, wies ans.serdem

1)0 Malter Kom an und verfasste ir>69 eine schärtere Instruktion. 1577 fas.ste er

die mittel, Zwecke und Einrichtungen in dr>m ausführli<'h*»n Stiftun^^hrief zu-

sammen, worin tiureh Vennehrung und besstue Besoldung der Lein kralle, Ver-

sorgung der 21) armen Schüler von einem „Speiser*' und Aussebsung von 6 Uni-

ersitfttüijtipendien die Zukunft dos Gymnasiums gesichert wurde, welche auch

durch die Teilung von 1660 nicht gefährdet wurde. Aus dem allgemeinen Landschul-

kasten wurde auch die Besoldung von Volkaschullefarem bestritten, doch ist die

£ntwickelung des Tolksscholwesens weiter zu verfolgen hier nicht möglich.

m. Litteratur.

Die ttltere litteratur Uber Henneberg ist von Schulte», Dipl. Oesdiichte I.

XVn—XXVIII und von Schöppach, Henneberger Urkundenbucb T. XVllI-XIX
genannt Wir können daraus nur die wichtigsten und heute noch brauchbaren

Werfcp anfübn-n. (»flct'enbfifHseliriften und lokalgeschichtliche Abhandlungen sind

am betreffenden Ort in den .Noten erwähnt
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Reiniannsclie Karte von Deutschland, S. 16t, Scbleusingen, gez. ron »Leutnant

A-AV. Fils 1828. Ologau 1831. 1:200000.

Kreis .Schleusingcn, p'z. u. lith. von A. Tlatt Fjangensalza 184().

Karte des Deutschen Reichs Sektionen, 28*). 21X). 3C«>. 301. l : 100000.

A. W. Fils, Hülion^fdiiclitenkarte vom Kn>is»> Schleusingen. Suhl 18(12. I : SOuOO.

(»eologische SjK/.iulk ii 1 von Freus.sen und den Thüringischen Staaten. 1:25000.

Uuolügische Kurte von Tliüringen in U»!gel, Thüringen 1. Jena 18Ö2.

Die Fürstliche Orafschaft Hennebi ig, in Tutzächmanns Atlas z. Oesch. d. sftcbs.

Länder. Grimma 1852, Bl. 19.

2. Geschichte.

Genealogie.

Chronicon Henneborgense von neuem hg. ron K. Fi* Ilhorn. Einladungs-

scbrift zur Feier des Honflingschen ( ieduchtnistages, Meiningen 1900. Auch
in J. P. Keinhard, Beytn'ige zur Mi frri«' Fi aiikr n!and(>< 1. 101—130 und

in Uruudig u. Klotzsoii, Sammlung venu. Nachrichten. Bd. 12. Chemnitz 1777.
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C. Spangenberg, HeBnebergtsdie Ohronica, Straasburg 1899 in 1*01. 2.A. in 4*

Ton Ed. Scbeidemantel, Meiningen 1766, zosammeQ mit Knpsodiae sive Chro*

nicon Honncb. wevlaiid M. Seb. Glasers vom Jahre 1078 bis 1660 ed. Chr. A.

Erk. Fortfjosetzt ilurcli

M. J. L. Heim, Hcnnf•berl^iHclu; Chronika, Meining>'!i 17ö4, als 3. Teil:

N. Caroli, Annierkunf^Mi übor Spangonborj^s honuebiTgisclie Cionealo£rieii.

Chr. Juncker, Hauptwerk, Ehre der gefüi-steteu Grafschaft Heimeberg, Msc. in

5 B&aden 1702—1707, nach dessen Tode 1714 zwischen Gotha and S.-Zeitz

geteilt und abschriftlich ergfiiust, jetzt voUstllndig im HauptstaatKarchiv zu

Dresden, der Bibliothek zu Gotha und nn Ojmnasium zu HUdburghausen.

Die Einteilung ist folp^ende: I. Geof^apliio, Gaue und Ämter, Ortsobaftcn.

II. Natürliche Beschaffenheit der Grafscbaft III. Klöster und Stifter. LV. Poli-

tische V^orfassuu};. V. (irafengeschichto 74()—1583. Vielfach an^i^f'-^nbrif^bf»!! von

J. A. Schuhes, Diplomatische Geschichte des gräflieh<^n ITaust s R. imk lM i«,r,

I. Leipzig 1788, Ii. Hildburghausen 1791, iiiit zahlreicbt-n Lirkunden und

Kapfem (der Qrabdenkmllei^. Die Urkunden auch in

Hennebergisches (Jrkundenbnoh, I—VIL tfeiningen 1842--1877, L ron

K. Bchöppach, Ton G. Bruckner.

Mütln^M:i])lli<'ii.

O, Rückert, <ic(»ri: Kinst, der \H/Aa (iral von irmnch. rg, Di.ss. Jena 1873.

VV. Füsülein, Herrn L, Graf vou Henneborg {l22-i—V2[)0) und der Aufschwung

der henneberg. Politik. Zeitschr. d. Yer. für ThQr. Oesohiefate u. Altert XIX.
Jena 189S.

Sf;i(ltjrf»'<chi<'lit«'ri.

Suhl. D. F. Wt i tln i , Sieben Rüchf>r dor Chronik der Stadt Suhl in der ge-

fürsteien Unifschaft Henneberg. Suhl l»4ü.

L. üech stein, Suhl, cb. 1842.

H.J.Zehner, Snhlaische Bergpredigt, mit bistor. Einleitung, 1508w

Joh. 0. Ansorg, Suhlaisches Denkmal oder hisiBeücbr. der Stadt Suhla, 1712.

J.P.Reinhard, Sammlung seltener Schriften etc. Coburg 1763. Darin

Ö. E.W ;i Ichs Abhandlung von dem croatischen Einfalle in Schleusingen I.

331— äfjO und J.H.Hausmann, das von den Cniiti n 1634 zerstörte und

ein^n ilsciierte Suhl II. 2ö5—83. — Statuta vh. \. 4o'.i-r)28 und Abhandlung

\^<nl Suhler Fleischregen in Reinhards Beyliäf^eii Iii. 241—&3.

Joh. AVilh. Grötzsch, Ehrengeiluohtnis der Stadt Suhla.

Schien si n Eff^n. Th. T!« s>ner, (Jesch d. Stadt Srlilf ttsingen bi» zum Tode des

1« t/.teu lirafen vt»n Htnneberg. St'liU.'u>iiiL> ii l'^iU.

(G. Siitig), Mitteilungen aus Schleusingens Vergangfnheit, vorn, im 17. Jahrb.,

mitgeteilt von Tb. Lorentzun. Schleusingen 1897.

Chr. Yoigt, Sagen und Erzählungen aus Schlougingens Tergangenhcit aus

dem Mundo des Tolkes gesammelt Im Januar 1843. Msc. im Besitz dos

Frh. von Marsohalck In Bamberg.

Chr. Voigt, Sagen, Erzählungen und histor. Xachrichten der zum Schleusinger

Amt gehörigen Dörfer, Mecken, Uöfe etc. 1846. itlsc. ebenda.
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Ihtm ScblaiidiigtA. ffinleitong. IIL liittonbir.

W. German, Solileusinger OesoliichtsbÜttter. Hennebeiiger KreisUatt 1899,

No.74ff.; 1900Nal8ff.

Kircheugeschichte.

J. V. Weinrich, Dintort de primo retigioniH »tatu in traetn Henneb. 1714.

J.M.W einrieh, Kirehen- und Scbulenstaat des FQistentiuns fiennebei^ alter

und mittlerer Zeiten. I»ip/ig 1720.

K.O. Dieteinnnns kurxgefaNst.' Kirchen- und Schulengeschichte der Ura&chaft

Henneberg cluirf särhs. Anteils-. (i(»tha 17>^1 'aus Juncker).

U.K. Walch, Kntwurf dd sehleusingischen Küfurmatiunsgeschichte 1744 und iu

Keinbaiils Satuinlung 11. 157.

O.E. li^alcb, Naefarioht tou der OeaeUscbaft 8. Cfaristoffels im Kloster Yesara in

Schuttgen und Kreysigs dipL Nachlese V. 29—49.

B. Lenzer, Einrichtung der henneberg. Stadt- und Dorischulen. 1667.

J. H. Hausmann, Disputatio historico-polemica de dero ante Lutberi refomia-

tioneni in Honneborgia. Siliisiae 1744.

G. Kudov i ei
,
S«'hlou^^inl,^a KtMiiunu. 17(K).

\V. Holm, Kiii/e (i. srliirlitf il(»r Kirchenrelürmaüon in der gefüi-üteten ürafscliaft

HeiUiebi^ig. iiulle u. tS. l.SL)4.

Über Vübsru J. A. Schul ton, Kurze Gesch. des ehem. Prämonstratenserklusters

Vessra in der Grafschaft Henneberg in dessen Neue dipL Beiträge L 199

bis 284.

Oesterreicher in den N. Mitth. des thfir.-sicfa9. Vereins 14. IfL, 140ff.

Kunstgeschichte.

Über Vessra. Puttrich , Denltmale der Baukunst des Mittelalters in Obersachaen,

Uef. 35—S8^ 18iJÜ^ Text 8.22-25 äusserst dOrftig.

Kngler, Kleine Schriften II. 647.

H.Otto, Offsoh. der romani.schen Baukunst in l)oiit.schland, S. 511,

Di© Aufsätze L. Bcelisteins in „Thüringen und der Harz", Schleusingen V. 193,

äubi YL itiO, Kiümdorf uud Rohra ¥1.280, Vessra YlILä2 sind unbedeutend.

\
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Albrechts.

[UIO Albritz, 1183 Alwartes, dann gewölintich zum Albrechts, 1584 und

Vülkstümlicli Malmers.] l*farrdorf, 4 km südwestlich von Suhl in eiuum engen,

waldigen Thal«, zn beid«ii Seiten des Albreohtaer Wassels gelegen, sagenhata

Altera, gehörte im 15. Jahrhundert aar Gent Benshaiuen, bildete dann aber ein

eigenes Bömhildisohes Gericht unter dem Amtmann Ton Hallenberg. Die Böm<
hilderUnie hatte hier (1452) auf eygen goten ein Leger, wofOrdio vom AIf)rocht8

der gemeynen walde «n<l ander gemeinen wunnen und weiden pobraiirliten.

Die Kirche soll nnoh dorn Monachus VeKserf^nnis 1116 iliiieh (iraf Gebhard*

VOM Nordeck ?;ne:!eich mit der in Zella St Blasii und Hrini iclis unter dem Titel

8. 2^'icolai in Albrity. gebaut sein. Sie gehörte noch 1^ ul^ Filial zu Zella und

wurde erst später Parodiialkiroiie. Auf den Stiftimgsban könnte xioch das Unter*

gesehoes des Turmes aurQokgehen, welches offenbar das Altarhaus der älteren

Kirche bildete und mit einem mndbogigen Triumphbogen gegen das Schiff ge-

öffnet war. In gotischer Zeit ist in dir- Südostsoite ein F»'iHter eingebrochen und
der Turm erhöht. 1769 wurde die jetzige Kirche mit der Orientierung nach

Südo^tpn, nho in dor Querachse der Ültoron gebaut, sodass der Turm in der

Mitte ilfr Nordostuand zu stehen kam. Dieser Neubau ist ein Kechteck von

28X17 ui mit 2 Emporen und 2 Fensterreihen, aussen verputzter Steinbau mit

Kcklisenen aus roten Sandsteinquadem. In einer Kartusche über der Nordwest-

tbttr die Inschrift:

PJiOLES : GEHHARDI
DEX ÜPERE

POST SFPT\.\GENTOS
AANOS DENyu

(Sicht', das Kind Oebimrds ist mit (Mottos Hilte n:i( !i 7()i) Jahren wieder jung),

woi in iiuf die ürüiuiung angespielt \\ itd und ztigleich ein Clironogrannn LIIVIWI= 69

versteckt ist. Wahrscheinlich hat der Verlasser die Gründung auf das Jahr 1000

verlegt und die Zahl 709 ausdrucken wollen.

Das Innere ist bis auf den asopfigen Kanzelaltar mit gebrochener und ge-

schwungener Oiebelkrönung schmucklos. Yon dei früheren Ausstattung ist die

l^redella eines Altarwerkes erhalten, 6 Apostel, durch Übermatung ihres Chanklen

beraubt.

rjofäjä^jp. Von den H K»»lolien ist d»M- iüfc^te von 1629 noeli m .spiitLT. tispher

Form iri arliuitet, an den Kotuln steht i|r(l9. Die beiden anderen smd vom

Jahre 1698.

Qlocken. 1. 74 cm, 1861 Ton Joh.Wettig in Erfurt, mit dem Vers: „Emd
heffUUm mtine 2Va«enekläife müde Wandrer auf dem UMen Wege/* und einem

Aiea von wildem Wein und Passionsblumen. — 2. 64 cm. 1814 von B. Bittorf

u. Sohn in Schmal kalden. ~ 8b 46 cm, Ton J. Bittorf in Seligenthal. Die unsu-

Mm. ttmaHUk Mi Sihtanilnuw, •
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KMa SeUMunigm.

güngUcfae Schlagglocke soll ans der wüsten HeiligonwaUlkapelle, einem Bet-

häuschen für die KofaleDbrenner norddstlicii von Albrechts im Walde, stammen,

sübeilialtig sein und die Inschrift trsgen:

AM WERKTAG ARBEIT AU-E DINa
AM SONNTAG BETE HÖR UND 8INa

Benshausen.
(Benshnsen, vereinselt t458'WenshQ8sen.] Pfairdorf, 8km nordwestlich von

Sohl im breiten Thal der Lichtenau gelegen, alte Qrflndung, obwohl eine urkund*

liehe Erwähnung nicht vor dns 15. Jahrhund ei-t zu fallen scheint Dann wird der

Ort meist als Mittelpunkt der Cent und des Gerichts Bensliausen genannt, welche

anfnnulic Ii ]:ai>t'ili( lirs T.ehen der Hennebefger war, 1855 zur TTälfto als Mitgift

der tmifin .Sopiiie an Burggraf Albreefit mn Nürnberg irclauL^tf, likiO von diesem

an Landgraf Heinrich von Hessen voi kault, widiren«! die amit if Hfdfte des Hauses

Römhild 1586 an Sachsen fiel, welches in der Teilung von ltil9 auch die etwas

beschnittene mte HlUfte gewann.

IKe Kirche wird zuerst 1^ als parochialis ecdesia in tilla Benahnaen

mit Altiren des beatus Thomas und des hl. Kreuzes genannt, woxa Orai Wilhelm

eine PWIhmosse stiftete (pnmissariani sine animarum cura). Der TUrm stammt

noch aus gotisclici Zeit uinl Iioi:t jftzt der Mitto df-r Nordseite vor. Das Untor-

go^^cfio«;«!, 3x330 lu, mit l,üO in staikon Mnnfin, 2 kloinen Fensterschiitzfi) und

Kuudbogennisciiu ist mit einem KreuzgewOibt- 1h lU t kf, dessen stark*' Rippen

beiderseits doppelt gekehlt sind, und war frülior durcii eine jetzt vermauerte

ThOr mit derKiroihe verbunden. DerTurm erhebt sich in 4durch gotische Oeamse
abgeteilten Geschossen, jetat durch eine Thür von der Empore aus zugänglich,

und bewahrt in dem obersten, der Olockenstube, noch 3 grosse Spitabogenfotister

mit spätgotischem Masswerk. Die Kirche ist 1791 als Rechteck von 27x14 m
in feinen klassizistischen Formen mit doppelter Fensterreihe und 3 Thüreii ge-

banf. Kräftifi^e Sockel- und Dacligesimse, breite Eckpilaster, Thür- inifl Fenstrr-

t'infasssuugen, über der siidlii hen Haupttbiir sosrar ein Giebelfeld, alles ia weissem

Siiudstein, verleihen dem Bau ein echt uiunumentales Gepräge. In einer Kar-

tusche des Südost-Pfeilers ist das Monogramm FAS (Friedrich Augast III. von

Sachsen 1774—1806) neben dem sächsisdieD Wappen ausgeraeisselt — Das Innere
ist um 80 dtliftiger. Der hölzenie, nfichteme Aufbau fQr die pokalförmig ge-

srInvunL Kanael eff^ebt wenigstens einen leidlichen Hintergrund des frei*

stehenden Altars.

Der Taufstein stammt nooli ans dor ältorpn Kirche und i^t in schweren

Barockfurmen handwerklirli L:r;n hcitrt. 1 »as HalbkugellHckpn mit u|)j'iL^cn Fruchtr

schnüren, Engelskopfeu und Kaiiu&»'lieu (Inschriften aus Murt;. 10. 14, 16 und

Wappen) ruht auf Seckiger Säule, an welcher die 4 Evangelisteu mit Symbolen

sixihen, der Füss ist mit 8 £ngelsk(ipfen belogt Der Stein ist hiut insebiift

neu bemalt; 3n ffottc» ^ M((e ^Siaii C III. 'bCMkiighi bam Coaiifiii

In der Sakristei finden sich noch 3 Schnitzereien, Christus, die eherne

Schlange und Johannes der Täufer aus dem Anfang des 18. Jahrhunderts und
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BensLauseiL Bischofsrod. 131

das alto. trotisriu; Vortras^Vronz . oin roher Kruzifixus mit den aufguiualteu

Evangelistensyinbolen an den Kreuzenden.

Olocken. 1. 104 cm, toh Oebr. IJIridi in Apolda 1765, Tiele Kamen und
VERBVM DOMIM MANET IN >ETERNVM.— 2. 80om. AKNO MDCNI DA G08
MK3H HIERONYMUS MOERINCK ZV ERFURT IM NAMEN GOTTES. — 3. 70 cm.

SPES MEA IN CHRISTO. GOSS MICH lOHANN GEORG UND lOH. GOTTFRIED
UHLRICH IN APOLDA NACH BENSHAUSEN DEN 14. OCT. AO 1765.

(iefässo. Ein kupforvorsilbertcr Kolcli von 20^ oni Ilr.lir in spätgotischer

Form hat am Fuss die Inschrift: Dieefn (Eommunicantt'u Reld? bat 3ur (£t»re

(ßottfö in Äirc^e 3u Senöf^auscn 3um guten itnbenlcn perc(?iet lUeieter Jo|?ann

IPagnef (jeioe^nee ^uffc^init unb Xll (Zwölfer) 3» iSeneHut^n. Eine dazu geimrige

ninde Hostiendose trfigt das Monogramm Christi IH8 und die Maike r

Der sweite ihnlioheEeldi Ton 19cm Höhe hat die Inschrift: AO
1729 hat HANS NICLAVS WERNER WEINHENTLER DIESEN KELQ ^
IN PENSHAV8EN VEREHRET Ein Irirt. r von 20 cm Hdhe mit

Inschrift diesen communioanten Kolch hat zu der kirchen Penshausen ver-

ehret Anna Anschützin Hans Anschützos weinführers zu Ponahauseu eheweib

den 20. Decembris 1721. Kino irt'tricht'no nu's>in;,n'n<' Tuutschüs.sel mit dem
SUndenfall hat die bekannte lätselhafte Minu.skelinsclirift

Bischofsrod.

[881 899 Hispof.'s.h.rphC?), 1183 Richoluesrode(?), 12G2 Bisschofrudo, 1H57

nnd öfter Bisohof(>ro(k'.I Kirchdorf, 7 km nordwestlich vtin Schh-usin^on im Thalc

des \Vcissl)aolies, alto Rodunii: ini Besitz der Henneberger, welche 1262 hier

2 Mühlen, 1332 den Zehnt an Kloster Vessra ver-

kaufen. Ein Adeläge»chlecht dieses Namens ist uns

nur in Raddph 1861 und Heinrich 18&7 bekannt

Die Kirche ist aus einer kleinen Kspelle. ent-

standen, die unter dem Titel 8. Antonius wahrschein-

lich von der ITrpfarrci Leutersdorf aus go^TÜndet war

und von dort pastoriert wurde. Denn 1450 werden

die armen Leute von nischofrode angewiesen, dem

Frühmesser l'etcr Mcscliynn (ob in Leuters<lorf oder

Themar?) lOagr. jährlich zu reichen, 1740 wurde die

Kapelle rar Kirche eriioben als liUal Ton Lengfeld

mit 4 jShrliohen Gottesdiensten. Die jetzige Kirche

ist ein rechteckiger luihwerkbau von ]B^70x9,10 m,

zweifenstrig mit einer Empore, 1744—46 errichtet

Von der alten Ausstattung ist nur der Taufst ein

(Fig. 6ö) erlialten, ein Halbkugelbecken mit Kiindl)ügen-

fiies und 4 Kreisen, in denen ein Stein, zweimal <las

Kreuz und eine bbliittrige Kose stehen. Der nimle dünne Säulenschaft ist mit

Ringen umlegt Das Werk ist trotz sehr geringer Beckentiefe als spiiromanisch

anrasprechen und offenbar aus einer anderen Kirche übertragen. — Die dOrftigen

Zinngeflsse sind neu.

Flg. 05. Trafrtein.
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132 Ijeis ScUeusiDgen.

Oiocken. 1. 67 cm, 1890 von CRUlridL 2. 54 cm, von demselben. Die

froheren stammten noch aus dem Hittelalter. 1. 46cm, mit der Inselnifk: 'h «f
*l*mniHf«M*l*ccccHHiltii(1443). 2. 36 cm, ohne Inschrift

Breitenbach.

[1144 ii.«>. Breitinbarh.' Dorf, 3 km nr.rdücb von Scblousingen am Vesser-

bacli. gobürto zu den ^Val(iort«n. in «b-ncn (Jraf (n.ttwabi 1144 den Novalzdint

dem Kloster Yessra eignete. 1182 wurde daü Doi-f dem Kloster teilweis geschenkt,

1212 erhielt es durch Graf Poppo die dorch

seinen Yogt entzogenen BinkOnffee snrOck.

1880 war es mit Erlau an Wilhelm von Mas-

baoh yersetzt und von (rraf Heiniidi ans-

gel(ist Xach sagenhafter Überliefening soll

„links vom W«'t,'e. der liinter dem Dorfo weir-

fiihrt, iiIxT iltin Hrunnenhaus" ein«' l\a|H^ile

gestunden haben, deren Glocke auf daü iiirm-

lein des Hirtenhaoses gelangt seL

An der Strasse naoh 6i Eiliaa steht am
Berghang ein Slteres Bauernhaus (Big. 66),

dessen Erdgeschoss massiv an den Bergbang

gebaut ist mit einem Kundbogentbor, das in

einen gewölbten Keller führt. Von da steigt

ein gewölbter (rang zum (Jbergescboss auf.

Dios ist Fachwerk mit einigen Bogenkreuzeu

und ist gegen das alte Gesims bedeutend surück-

gesetst Nach derWegseite sn ist ein Sofarift-

stein mitden Worten DAS WAR Q(ebant) 1094.

Die Überlieferung will, dass hier ein Weinkeller der Grafen Ton Heoneberg
gewesen sei. Offenbar ist das Facbwerk erst sp&tere Zuthat

Fig. 66. WuhiibauH.

Christes.

ri307 Villa Ghristens, 1447 Cristans, Gristiges, Kristies, gewöhnlich zum
Christus.] Kirchdorf, 16 km nordwestlich von Suhl am Ausgang des Ghristeser

Grundes zwiseh*n Waldbergen gelegen, gehörte seit Altere zum Amt Sdiwaiza,
dann Kidmdoi f. 1307 fiberlüsst Otto Kflbndorf SGOter in Christes dem Oidens-
baus in Kühndorf.

Die Kirche „unserer lielien Frauen zum Christus'' seheint infolge wolil-

thätiger Stiftungen aus einer armen Ka|M'llo zu grossem Reichtum gelangt zu

sein. Um 1440 wurde hier eine heilkräftige (Quelle, der Cliristusl)orn, gefunden,

zu welchem sich alsbald eine bedeutende Wallfidirt eriiob. 1441 verkaufte Carl

Truchsess von Wildberg bedeutende Gttter an die Kirche und machte ansehnliche

Schenkungen dazu, 1442 verkaufte Dietrich Keeseling ebenfiUs Guter. 1607 war
der Bürgermeister von Wasungen „zu Christus nach Oelde". 1443 wird die

Vikarei ad Cristus genann^, welche dem Stift Schmalkalden gehörte. Von diesem
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Breitdoback Christes.

wurdr» sie 1527 getrennt und nacli der Keioriiiatiün w (.chsolsweise der CJottes-

<lienst vom Pfarrer in .Sclnvar^a und Meteeis srehalfon, dann die Kirche alsFilial

zu Metzels geschlagen. Besondei-s am Kartreitag wurde der Ort von Walliaiirer-

zfigen und Priesteni der Umgegend besocbt

Als ein Denkmal mittelalterlichen WunderglaabenB und plötzlich aof-

flammender Verehrung will die wohleriialtene Kirche verstanden sein, Tomebm>
lieh die für das qiäterc Mittelalter so seltene basiUkale Anlage. AVir haben

nämlieii im Grundriss (Fig. 67) eine 3sclüffige Basilika Tor uns, mit rechteckig

geschlossenem Clior und wcstHcIi vor-

gelegtem Tnrm. In die iSuidostrcko

/.wischen Chor und Seitenschiff war ur-

sprünglich eine quadratische Sakristei

eingefügt, dann aber verlassen und das

Östliche Joch des nördlichen Seitenschiffs

als solch» al);^etrennt. Der Chor (7^X
6,80 ra) mit Holztonne und ungegliedertem,

spit/bopiironTriumphbogen, hat nacli Osten

ein otciliu'fs Masswrrkfenster n»t i^'isch-

blasen, an den Langsuiien je ein 2teUiges,

deren Massvvcrke aber fohlen, ferner von

Böden eine im Schluss mit Bimstab und

icrttftigenKehlen profilierte Spitzbogenthttr

mit dem Steinmetzzeichen n, daneben

aussen eine kleine Bildnische mit Kiel-

bogenschhiss, darüber ein kleinorosSpitz-

boi^onfünstrr. Nach der aktii .Sakristei

fülirte eine jetzt vermauerte, darüber in

den Dachboden derselben eine noch gang-

bare Spitzbogenthttr. Diese alte Sakristei^

jetzt unbenutzt und durch eine rohe

Oßnong y<m Osten zugSnglicb, ist mit

einer Tonne ein^'t wölbt und bewahrt in

der Nordwand ein Waschbecken, Piscina,

mit einer di^ Wand dnrcbbohrpnden

Abzui;sr(i!iii'. Im Aufbau des Lannhiuises kommt der basihkale (ti dank*'

ausserordentliciie H<'he des Mittelcicliiffs zu stark zum Ausdruck und das Miss-

vorhältniä zu dem niediigen Chor fällt drückend in die Au^n. Doch ist hieraus,

wie aus dem völligen Uangel von Strebepfeilern zu schliessen, dass an eine Ein-

wölbung des Mittelschiffs nicht gedacht wurde. Auch mnss sogleich bemerkt

werden, dass die Sargmauem desselben in nachgotischer Zeit, etwa Ende des

17. Jahrhnndni-ts oilirht wurden, um den Kaum für eine Empore zu gewinnen,

wobei auch die alten Fenster zerstört und je 3 neue, rundhofri^r' OIx i lichter

eingesetzt wurden. Die 4 Pfeiler sind Hf^ckig auf einfach abi:t;>rlirautcni Sockel

und gpben ohne Kupitalu in die Atkadeabögen über, dio am Wehl- und Ost-

gewünde durch llalbpfeiler derselben Bildung aufgenommen werden.

Die Seitenschiffe sind mit Kreus^wölben bedeckt, deren abgefaste und

Fig. 67. Kirche, Grundri»*.

lurch
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134 Kreis Scbleosingen.

pekolilto Kreuz- und <Jurtiip|)on auf oinfadiou Konsolen an den Pfeilt;rn niln'ii,

während sie an den Au>>< ii\\ ärulen von liall)rund('n Diensten getragen weiden.

Nur das östliche Jocii des sddliehen .Seitenschiffs hat ein Netzgewölbe. Der

Scblussstein des folgenden Jochs trägt ein Eccc Homo, der des gegenüberliegenden

nürdlidhen einen Schild ohne erkennbares Wappen. Die jetzige Sakristei sdieint

schon ursprängtiob als Kapelle durch Zwischenwände abgetrennt und war vom
Haupt- wieTomNeboischiff

durch Thüren zugSn^ch.

lx!tztore ist jetzt vermauert,

erstere nocli mit /jeriicliem

IJirnstabgewiinde in Be-

nuticuug. Eine Spitzbogen-

thür im Westjocb des Sttd-

sohiffos dient als Haa{it-

eingang, 8 grosse und ein

kleines Spit/bogenfonslerder

südlicheil und 8 grosse der

ntirfllichon Ahseito geben

ein reichUcht'> I.icht. (Fig. (>8.)

Das ebenfulis kifuz-

gewulbte Untergeschoss des

quadratischenTurmee diente

wohl früher als Eingangs-

halle, mit einer bimstab-

profilierten Thür von aussen

und einem breiteren Tlior

nacli dem ]\rittr'lscliiff. Der

Turm steigt dann übereinom

Kaitgesinis noch in 3 Ue-

schossen zu bedeutender

Höhe auf, nach Sflden nur

durch ein schmales, Uee-

bogigos Fenster, in der

Glocken.stubo jedoch mit

4gr0S8cn Sj)itzbogenfenstern

erleuchtet, in deiien Reste

von Massw erken. Mit Aus-

nahme der Nordsoite um-

zieht den ganzen Bau ein aus breiter Hohlkehle und Rundstab gebildetes Sockelr

gesims. Als Bauaeit kommt die 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts in Betracht

Yon den Ausstattungsstücken ist nur das Seckige Becken dee TfcufBteinsaus
feinstem weissen Sandstein mit Rundbogenblenden und der Insdirift |.h • A «S*
und der plumpe, in vielen charakterlosen AVulsten und Kdllen 1S72

Torspring'Mi'lr Kanzelpfciler am Triumphbogen bemerkenswert.

Die ^\' a nd in a 1 0 reie n der jetzigen Sakristei bezeichnen dies(-Ti Kanin

deittiicU als besondere Audacbtsstätte. Alle 4 Wände sind >vie auch die Decke

Fig. 6& Kirabe, AiMichl
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bemalt, dio Südwaml zeigt sugar Spmen einer doppelten Bonialung. Es sind

handwerkliche Leistungen des aiisgcheiKlfMi 15. Jahrliiiiiderts, flott und siclior in

der Zeichüun}^, ohne grossen Gefühls- und Kaustaufwand hingewurfen. iJem

bäaerlichen Oesohmaok entsprechen dio grellen Kalk-

farben, welofae jetzt um so ao&Uender wirken, als einige

empfindlidie TOne duxeh die Veuohtigkeit des Baamee
ganz vergangen sind und nun Schwan, GrOn, Bot und
Gelb vor\\iogen. DieBanteliungen sind folgende: Ander
Bocke in den 4 Kappen je 2 Engel mit den Leidens-

werk/.ougcn zwischon roten Sternen. Ostwand: Maria in

der Glorie, das Kind säugend, sitzend, auf der Mond-

sichol» wird durch 2 Engel gekrönt. (Fig. 69.) Südwand:

KaÜiarina in Schleier, die Linke auf das Schwert gestützt

Der Hintergnmd ist mit Sternen besfti Im nnteronTeil

Beste eines Bades , eines geneigten Schwertes, welche

auf eine sitsende Figur derselben Heiligen schlieesen

lassen, Andeutongen einer Landschaft und ein kniender

Ritter in Plattenpanzer, darunter dessen Wappen und

hinter ihm eine kleinere kniende weiMielie Figur, alles

von einer älteren Malerei, deren Technik um! Charakter

weit besser war. Ijcider ist gerade das Wappen, ein

quadrierter Schild mit liot im 1. und 4. Feld, so beschädigt, dass der Stifter der-

selben nicht nflier ermittelt werden kann. (Fig. 70.) Über der Thflr Barbara

und Dorothea, letztere von einemKnaben

dnenBlnmenstrsuss aas einem Körbchen

empfangend. (Fig. 71.) Der Gnmd ist

Fig. 69. Kirche,

Fig. 71. Kirche, WandmaknL

hier mit grünen Anaaasfiguren gemostert

Westwand: Kenne mit EOfbohen nnd

halbgeöffnetem Bach (nielif festzustellen),

Ottilie mit Zange, eine Heilige durch

einen eingebrochenen Schrank zerstört, Helena mit Kreuz, Ursula mit l*feil,

Stephanns mit Bost Beiderseits Wappeuschiide, der linke ganz unkenntlich, der

Qrebe» Wandmatewi.
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rochtc ist in Tfolb und Blau povicrtct und hat im pi-stcn Feld einen Löwen.

Nordwaiid iihor dem Fenstor: Maif^'arctlia mit Draclit-n mid Ma^^dalena mit Salb-

bilclisc. Unter den Fi^aireii umzieht diu Wüudu ein Teppich mit Anauasmiu>tei\

von Feuchtigkeit sein- zerstört.

In der Sakristei Rest eines Schoitzwerkes, das AbendmahL darstellend, wohl

von der Predella eines AltarschremSf handweddich, arg flbermalt 1878 war
nodi Torhanden ein Mattorgottesbildf Ölgemälde von 1487 und eine Gebart

Christi, Ölbild auf Hok von 1688.

Im Ostfenster des Chors Best eines Olasgemildes, d. hl. Barbara.

Fig. 72. Baiumüuuu.

An den LaiiLduiuswänden Spuren der aufp:emalten Weihekreose. An der

Tormnordecko ebenfalls '6 ('iMj;cntzlo Krou7;o -|

—

An ficfitssen findet sieli nur eine iiltoro zinnerne Weinkanne, tranz

schlieiit mit der In>elnift: 1660 ROSINA MARGRETA STOCKMARIN und

den .gravierten Figuren von Mattliiius und Joiianncs, Boschauzeiclien

Glocken. 1. 85, 8. 67, 8. 68 om, 1808 von G.F.tJMoh. Die |^] ^
alteren: 1. 65 cm. « PAVLV8 « VND « CHRISTOF « HEIOER « ^
OOS mCH « ZV HILPVRCK « HAV8EN, an der Flanke ein Krunfixns mit da
Jahreszahl ^ 1 4 ft— 81. 2. C8 cm, von Melchior Möringk in Erfort 1611. 8. 43 cm.

1^ ilf # «frit « irtdt ptolt « liaiiif # In««, jelst unxogingUoh anf dem
Sohuitorm.

üiyuizcü by ^üOglc
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m SdmUiaQB ist ein alter Stein mit einem eechaspoicliigen Bade unbekannter

Herkunft und Bedeutung vieder eingemauert

Unter den Banernhiusern des äusserst regellos gebauten Ortes ist das

mit No.86 beseichnote das älteste und reichste, uelehos mit dahinterlicgtmdem

Schuppen, qncrgebautcr Scheune und gegonfiber im Frcirii oirichteteni Backofen

eine offene Hofraith ItiMct ( Fiu 72l. Es stammt nach der -Inhros/ah! im Eck-

pfdsft'n aus d(Mn Jahr Uil'J. l>t i «üflicl ist mit doppelten Traufdiichoni versehen,

dt'r 15ulkt iisc;hliiss wuchtig und doch zierlich ijegliedert, indem jedesmal das

"W'andrähm mit Zalmschnitt, die lülUiul/er und .Suumbchwellen mit Taubändern

geschmückt and. Die Krenshöbser sind gesohwungon, die Streben im Ober-

gesohoss mit Nasen beeetst — Weit einfMher sind die Hfiuser des 18. Jahr-

hunderts z.B. JSfo.40 von llW 1711* No.l4 mit stark profiliertem ThOrrähm. —
In Xir. 30 ein gUsseisemer Ofen, dessen Vorder- und Hintcr]>latto zweimal die

Hochzeit zu Kana in zwei Scenen zeigt nach lOHANNES AM 2 CAP. darunter

die Inschrift: NON EST INOPIA TIMENTIBUS DEUM PSALM 15 (V) das Citat

ist aus Vulgatii l's.:V>. ]0
!
GEN SAREPT GESAND ELISA VON GOTT DAS

|

(ob DA SIE?) LITTEN GROS HUNGERS NOT EIN WENIG MEH(L) ! UND O HL
ER FAND DAMIT SPEIST ER DAS GANZE

\
LAND 2 REGUM 4 MG ZS BRAUN-

FELS 1707. Ähnliche Platten im .Gasthaus, an den Lengseiten ein Bauemreiten

nach einer au^ehfingten Qans, an den Querseiten ein Segelschiff im Sturm.

(Alten) Dambach.

[874 Tanbah, sonst Danibach.] Tfarrdorf (1 km nnrdwestlioh von Sehleiisingen

wird vielleicht seliuii S74 unter den (intern genannt, welche ((irätin) Ciinilult

dem Kloster Fulda im üau Urabtehl veiniacht. lüüO geben lieiurieh und Andreas

von Kossdorf ihre hiesigen Güter an die Henne- «

heiger surfick, 1406 wd es unter dem Amt
Sohleuaingen erwähnt.

Die Kirche (Fig. 73) scheint Neugrflndung

von 1617 zu sein, da eine mittelalterliche Notiz über

dieselbe bisher noch nicht beigebracht ist, und

ist in den Formen der letzten (iotik p'hiiur,

welche sich gerade um .Schleusingen noch öfter

finden und auf den Baumeister Cvriax liiot/,

zurückgehen. iSchon lÜ2y wurde sie von maru-

disehem Fussrolk erbrochen und beraubt Der
quadratische Turm im Osten von 3^ X SjSO m
dient in seinem kreuxgewölbten Untergeschoss

als Altarraum. Ss hat nach Osten und Norden

Spitzbogenfenster, nach dem Ljmghaus einen

schliciit abgefasten Triumphbogen und eiiu' 8pifz-

bo;_'( nthur nach der siullich vorgelegten, erneuerten

Saiinstei. Das Obergeschoss beginnt über einem

UQterschnittenenTraufiBims und ist von der Empore aus durch eine mit Rundstäben

schön profilierte Tbttr zugänglich. Pie Olockenstnbe ist nur rerschiefertes F^ch*

Fig. 73. Klrdis» Orondiiia.
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138 Kreil SeUeuiagML

yretk» Das Langhaus 9;90X7^m ist zwdgeschosBig massiT gebaat mit kleinen

Beohteckfenstem and einer Nord- und Wostthfir, deren Qewinde durdi

Hohlkehlen profiliert sind. Über dor westlichen die Jahreszahl 1617. an der

nördlichen das Zeichen Im 18. Jalii InuHlcrt ist das Sdiiff zur Anbringung

oiiKM- driften Knipnro mit oinoin Fachworkt:r.s( hoss crhi»ht worden. Das Öockelr

gcbiins lauft als ciiifacho Schräf^o rinf^s um den «jan/cii Bau.

Der Taufstein ist ein rohes aclitecklL^es Hecken. Die von oben und unten

nur wonig eingeschrägten Schaft^eiten sind mit Uianiunttjuadern besetzt und von

einem ebenfalls eckigen Knauf umgOrtet

Die Eanxel in spSteren Benaissanoeformen mit TerkrOpfiem Gebllk and
8äaIoheiL zeigt in den Brfistungsfeldem geschnitzte Slgnren der vier Brangelisten,

Paulus. Moses und Elias von geringer Ansfidirung.

Die Kmporen sind ganz originell mit einer Reihe biblischer Personen

bemalt, welche als Nachklang dor alten Darstellungen des Apostolikums gelten

dürfen. f]s folL'en von Süden an : A<lain. Meitiisiilah, Noah, Abraham (mit Purpur-

mantel und Sdiwert), Isaak (Lamnii. .lakob (Stab), ^foses, Arou, Josua (Traube),

David (Harfe), Salomo, Jesaja, .leremia, Feld mit Inschrift:

^itx tnht iidi bui alt «Lxftuiunt

,3(ob>nttt luv €«|fifl trigii 0tftiiU

$ie ^uft m nulton Sdhcnana
ifscilfirirrn C'brifti ^Jungtr t(w
iHar. (Puainuliuin 5" Mntn
cliiD allf Vülhcr sii 6ott btlt^rttt,

Dann .Johannes dor Tiiufer, Christus, Petrus, Andreas, Jakobus, Johannes, Thomas,

Judas der kleinere (Bogen), Philipp, Dartholomeus, Matthäus, Simon (Säge), Judas von

Kana (Keule), Matthias (Beil), sämtlioh mit Untersohtiften. Die Qemiade dfiiftendem
18. Jahl^lUndert angehören, sind ^wHIinlimh MnagoflthrfcmA nfliift«iiwgp WMlmnw^

'

Auf dem Altar steht eine Ereuzigongsgruppe, minderwertige HolzsdinitBttei

des 18. Jahrhundert"«, umirehrn von einem Strahlenrei^ an dessen SeitezwM Bi^l
schweben, darunter ^faria und Johannes betend.

Glocken. 1. W) cm von Wilhelm und Heinrich Pittoi-f in Seligenthal.

Namen. 2. (nun am Hals: PAVLVS SEEGER HAT MICH GEGOSSEN IN GOTHA
ANNO |6SJ GOTT ALLEIN DIE EHRE. An der Flanke sind zwei Donkmünzen
eingegossen, eine rautenförmige, Avers: VIVAT FEROINANDVS Iii. ROM(anorum)

IMP(erator) VIVAT, Revers ein Knabe auf einem Steckenpferd

reitend als Genius des Friedens zwischen 16—ISO, Umsobrift:

FRIEDEN QEDACHTNV8 IN NVRNBERQ $6; die andra hat

auf dem Avers die Inschrift: . ST TA . . iSTA DA . DOMUS
ZSC .... NIE ILLA ATT PERPETUO . OCATA PVRA AO
}635, auf dem Eovers eine Kirche, über welcher zwei JSngel

schweben.

DietzhausexL

Kirchdorf 10 hm westlich Suhl an der Hasel, gehörte im frehen Mittelalter

zur Gent Benshausen, wurde 1684 Ton den Kroaten eingeüschert Dabei ist anoh
die Kirche untergegangen, welche erst 1681—89 wieder anj^ebant wurde.
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(Alten) Dambacb. Diektiauseu. DillsUult. 1^

Die Kirche, iiiiul von Wichtshftusou, ist ein Kccbtock von 22X 8,40 m,

Fachweik aus Eichenbols, Altar, Orgel, Sakristei, Tfeppenaufgang und Dachreiter

im Osten. Die einzige Empore ruht auf 6 maasigon Kiinds&ulen, welche darüber

die flache Feld^fdeoke tragen. Die Süd* und Nordthür sind aus Steinen ge-

arbeitet, noch spitzbogig mit doppelten Kehlen und Bandstab im Gewände, über

der nördlichen

ANNO • 16 -82

Kill geschnitzter, liichehuler Taufengel und die Kanzel mit Christus, 4 Evan-

f^M'üstt n lind IV'trtis sind drrbe, kunstlose Arbeiton von lfi^4. ijrell bemalt. Die

bukristoi )i;»t einen zierlichen Eckpfoüteu mit der luscluift R S D ANO W8l

J F G y^i
Glocken. 1. 64 cm, 1814 von Bittorf & Solin. 2. 52cm, 1839 von J. Bittorf.

Von den Banernhftnsern ist das ftlteete an der Strasse Tor der Brücke

gelegen, mit gesehweiften und rosettierten Krumrohdlzem, Taubandem auf den

FüIIhölzem, Zahnscfanitigeflims und Säulchen im Bckpfbsten. Am Giebel-Bihm

! I i i
' DIS HAVS STEHT IN GOTTES HAND GOTT BEHYTE ES

VOR WASSER SCHADEN VND FEVER BRAND DEN 4. MAY, Jahr fehlt,

Anfanc dos 17. Jahrhunderts. Ähnli(^h doch rrnr mit gutorhaltenem Balken^

schluss das Haus unterhalb der Briit ke, ülu r dri Thür:

und etwas jünger Xo. H2 ohno Tnschritt. Das Gasthaus

ist Steinbau, über der Tliür; ^it iBoit txhmt tin ntüts

mittSit 9tiu in ^nlpt im hm 19. Ifulius ^o^Hnn Ittc^arl ^tbÜ:SM^tift ^o^nm

Cj^fitiv^ iiM^iiificf 9afU^»
Die ,Jange Bahn"" im Forstgutsbeztrk Dietzhausen soll eine Johanniter-

niederlassong (?) gewesen sein. £Sn älteres Gebäude ist um 1840 abgebrochen

worden.

Dülstädt
(Früher stets Distelstadt, 1542 Dylstadt] Kiiohdorf, 11 km weststtdwestlich

von Suhl, Sitz eines Rittergescldechts von Distolstadt, von welchem 120G Albertus,

1271—75 Cunradus, 1317—23 Heinricus bekannt sind. 1206 wird der Schultheiss

Eborfhard). 127! Albertus Wozolowo. 1273 Bnrtoldus Tuft-hier ansiüisig genannt

1766 giiii; der grosste Teil dos Dorfes in Brand unter.

Über die Kirche finden sich keine alteren Xaehrichten, bis 17lK> war sie

Filial von Marisfeld, seitdem von Wichtshauson. Dom baulichen Befund nach

ist sie Neugründung vom Ende des 1& Jahrhunderts, 19,50X 8,70 m. Der öst-

liche Turm dient unten als Altarraum; über einem gotisch gekehlten Trennungs-

sims steigt noch ein massives Geschoss mit einem fcanigesims (Rundstab in

einer Kehle) auf, das oberste Fachworkgeschoss dient als Glockenraum und wird

von einem geschweiften Satteldach bedeckt. Nach Osten findet sich im Unter-

geschoss ein breiten SiMt/.hdLT'nfonster mit fl.u^hen, kurzen Laihimpm. die in der

oberen Hälfte selnvach L;i keidt sind. Das Lanirhaus, nur nmh Xurden wenig

breiter, lud au der Xurdseite 2 gekehlte Kundin i^vnthüren mit Inschriften, östlich

g K, 03' *^ Südseite Im ualut noch ein kleines uispruiig-

üches Kechteckfenstor, sonst sind grosso neue Fensteröffnungen

eingebrochen. — Am Turm aussen liegen Trümmer und Beste eines früheren
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Baues, Masswerktrilr. < iu Sclilus-sstein und eine ri.soinu, sämtlich vongater, hoob-

gotiMcher Bildung. Diese, namentlich dio FiseinA wUrden Imweisen, dass schon

im 15. Jahrhundert hier eine Kapeile bestand und vielleicfat birgt der l\iim

llteree Mauerwerk.

Der Altaraofsatz ist eine eigontümiidi phantastischo Zosammcnstelhing:

Cliristus am Kreuz wird von einem birn-

förmiff geschwunj^^non Soll liftband iim-

nilinit mit Text Jes. 53. Zu Seiten der

Kl ciizaniH! 2 Enird mit Kelchen, darunter

links l'etrus mitt>clilushcl und Kelch, rechts

Philippus mit Stebkreiu. Änasent rohe

Arbeit um 1600.

Der Taufstein ist ein 6e6ldges Becken

von 1579, daneben findet sicli noch ein

sehwebender Taufengel aus dem 1& Jahr-

hundert.

"
Ir 1

r<* <* J V

7H. 2. a) cm, lsS4 von

iiltt'icn : 1 . 7(5 cm . von
\

(•locken. 1.

C. F. Ulrich. Die

Jak. üittorl ItUO. 2. 5ö cm. IjiU |it

mrii o krit o mm ^ «Ofccc Omni o
(1437).

Die M a hie (No. 1) bewahrt ehie sofadne

zopfige HolzthOr mit Inschrift: ATWO 1740
und den Monogrammen J C und F B in

einer Karfiiv, ho. Über dem Kapitiü links

F. V. F. reparirt. Dio Ki^fas^^lnl: ist durch

gedrehte Säulchon bewirkt, welche den

breiten Sturz tragen. Der i'lügel ist in der Mitte quergeteilt und mit irucht-

schniiren belegt. (Fig. 74.)

Flg. 74. Thür der Mfiiile.

Ebertshausen.

[838 Kburiseshuson, 1453 Ebertshussen, 1527 Ebert-shawsen.] Kirchdorf,

y km nordwestlicli von Suhl im Thal der Lichtenau, alte (üründunp;, in welcher

Tlirctiat (lein Kloster Fulda s;>; /.um Set'lenheil (des (irafen) Asis niedietatem

tHtiiis ra|)tiira*' iil)i'r2;ab. Spater findet sich ein Kittergut der Uerron v. Ostheim,

dann der Kraiuk als llennoberger Lehen.

Die Pfarrkirche war Hutterkirehe eines grossen Sprengeta nnd wird 1453

unter dem Kapitel Mellrichstadt genannt, doch hatte den Kiiohensatz das Stift

Sohmalkaldon, welches denselben 1627 an die Henneborger abttat Die Ffaiiei

^vard 1654 aufgehoben und die Kirche als Filial zu Benshausen geschlageiL —
Dieselbe ist ein unerfreuliches Flickwerk ans allen Zeiten. Der Turm zunSchst,

3,82x3.75. ist im Erdgeschoss. welche^ als Altarraum und Orgclbühno dient

noch romaniseh mit ^'drückt rundho^ri^^eiu Triuiiiphi>Mixen. ])och ist da.s Ost-

fensrer spater breit-rundl)OjLri^ erneuert, die Sakristeithiir innen rund, aussen

spitzbugig geschlossen, in der 2sürd\vuud ein gotisches Sakramentsschränkchen
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mit geradem Giebelstan und sohmiedeeiserner GitterthQr. Unter der Tfinohe

ist ein Wdhekvens mMmt* D«b 2. GeschoBs bat nur Idone Sdilitee, das 3. ist

Fachwerk mit Satteldach. Das breitere Langhaus, vielleicht im Mauerwerk auch

noch auf alter Grundlage, verdankt seine (Jestalt einer Erneuerun}^ im 17. Jalir-

lumdert. daher die gi-ossen Rundbo.trenfonster und die beiden Westthüron, von

denen die oberste mit einem litilzenien Treppenliiiiiselien zur Empor«' fuhrt.

Der Taufstein von 1-6 -22 ist ein roher Seckiger Keleli auf einem un-

Terfaältnisniäääig breiten Sockel, dessen abgeschrägte Ecken niitEratzen belegt sind.

In der Kordwand des LanghaoBes sind Reliefplatten der 8 Apostel

Petrus, Andreas und Bartbolomens Torloren eingemanert, 70X30 resp. 22 cm,

jeder mit seinem Symbol vor der Brost (Flg. 75.) Die rohe, bftaerisclie Arbeit

offenbart sich beeonders in den riesig Hfinden und den völlig ausdruckslosen

Fig.7&. 3 StoinieUefa.

Köpfen. Ausserdem sind die Platten durch Tiel^Msbe Übertiinehim^ entstellt

Im Hewand des Hartliolomcus klingt noch <lie enge ronianiselie Fültelung nach,

<l<-r Stur/ übei- Andreas ist aber schon irotisch. Die Figuren lassen sich, Jün-

gesehen auf die abgelegene Stätte, auf etwa datieren.

üefässo. Kelch. 1. 17 cm, kupfervergoldct, spät« sti:« »tisch, mit Hntuln.

2. 21 cm, Zinn. J.E.A. 1790. Zinnkaunc mit J.V. J. — JAJ — 1754, su nipel,

QEI8THi(BI) mit Justitia in Lorberlcrans, mit eingelassener ächaumfinse, obenf

Kieuzigong mit Maria und Johannes: IE8V CREVZE8T0DT HNJFFT AVS ALLER
NOTH, unten: Oleiclmis von den 10 Jungfrauen: KOMM KLVQE WACHSAMKEIT
ZV DEINES HERRENS FREVD.

filockcn. 1. t)Scm. zwisclicn doppt'lti'ii Ijni'ii: + ORII + Ilm + IB + fCfC+
xUx + iar + $ + malm + $ + Ipcüö + $ + mnrrD$, unt» r <i. i Linie: s +
iaM«IIfS+ ^- '>^' cm, in 2 Zeil, ü SPES MEA IN DEO r()n DEN U OCT^ GOSS
MICH lOHANN GEORGE UHLRICH IN APOLDA NACH EBERTSHAUSEN. Uar-

unter zopfiger Muschelfries.
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Eichenberg.

(Eychenbor«r, Eichinberg, Eicbenbergjc, Aiehonborg
J

Kirchdorf 8 km nord-
wostlicli voll ScIilfMisingon in oinom waldigon Bergkessel gelegen, wird bereits

1111 in einer K»'inliaril>I»nii)n»'r Fiilsrluiiig ijls Eychynobcrg envälint. 1212 hat

ilas Kloster Vtssra di u Z. liiit. i;5lx crliielt das Dr-iitsohordonsliaiis in 8chleii-

singen liier Einiiuiilte, i;i;)7 veikuufte Johann \ . Hcnneberg (ieldzinse, 1389 wurtlo

Dietrich Kissling zu Oberstadt mit 4 Acker AViese als einem Buiggut von Schleu-

gingen belehnt

Die Kirche (Fig. 76) ist aus einer Orandung der Urldrche sa Lenteradorf

(S.-Meiningen) hervorgegangen. 1349 erUnbte Bischof Albieoht von WOnbuig,

Fig. 76. Kirehe, Gnindriu.

Fig. 78. Kirche,

Fig. 77. Kirche,
Empore.

„dnss ein Taufstein für die lieilige Taufe der Clnisten in der Kapelle oder Kirche

in Eichenberg, im Sprengel der volkreichen Paroclüe der Mutterkirche in Lutels-

dorf, aufgerichtet verde^. 14S0 sollen „die armen Leute zu Eiohenbeig da»
FrOhmesBor Peter Heschynn (zu Themar?) 40 agr. jXhrlich gebend Die Kirche

ist jetzt Eilial von Lengfeld. — Der Turm, 4x3t70m, bildete fetUch das Altar-

liaus, welches mit Kreuzgewölbe Ixdickt und mit gedrücktem SpitzbogOk gegen

das Schiff l'» r.ffnet ist. Die abgofasteu Jtippen ruhen auf umgekehrt pyramiden-

foiini-fn K'onsolt'ii. deren eine noch mit Hosette vejv.iert ist, wie auch der

S( .-trin ein*' Kose trägt. Das Oher^esciioss, von der Eni])oie <hircli eine

Kundbogenthür zuguuglich, zeigt noch einen weiten Blendbogen und den An.satz

eines Tonnengewölbes. Dieser Befund lüKst auf Bauzeit Anfang des 14. Jahrb.

soliliessen, welche mit der Verleihung des Taufreohts zusammenhingen mag.

Das Langhaus, 10^75x7,^ m, ist wesentlich Neubau des 17.Jahih. Doch wiid
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die südliche Spitzbogenthiir mit verhauenem Biinstabgewuiule, vielleicht auch die

westliche dem filtern Baa ontstammen. Die Penatmr sind gross und gleichmässig

mit StHAbogcnaehloaSi die doppelten Bmporen auf gesohwungenen Bondainlen,

mit Zaimadmit^eoniB und gekebltem Oebllk Triiken TonOglich doroh die guten

dem Innenräum cntsprechendmi Terhältaisae (Flg. 77).

Von <lnr alten n Ausstattung ist nur oino Sakrament snische aus dem *

15. Jahrhundert in dtu- Clioinordwand crlialtfii. leider itn untern Teil übel ver-

hauen. Die frt'fiillige Überdeckung ist dureli einen mit Frauenschuh besetzten

und in eine Kreuzblume auslaufenden Eseisrücken bewirkt, welcher von Fialen

flankiert wird (Fig. 78).

Glocken. 1. 81 om 1871 C.F.Ulrich. 2, 63 cm 1866 von Rudolf Firnaa

in Cobaig.

Erlau.

[1144 Herle, 1182 und 1187 Erle, sonst Erla, Erlab]. Dorf 8km nflrdlioh

Ton Schleusingen, an der Erla so beiden Seiten der Strasse Schleusingen-Sobl«

wird 1144 unter den Waldorten genannt, in weichender Xovalzohnt dem Kl. Yessr»

fallen soll, 1182 teilweis dem Kloster geschenkt. Doch hatte die Parocliie r^euters-

dorf ältere, auf eine Kapelle gegründete Ansprüche, welche zum Streit mit Vessra

und 1187 zur Kntscli(>idung durch B. (iotttried führten. Dieser erzählt, dass die

Kapelle als Filial von Leutersdorf nach Art andrer

Kirchen dotiert, aber vor längerer Zeit (ante anuos

plnrimoa) ansmibekannten Orfinden dem Qottesdi^t

entfremdet und veilidlen war. Für das nicht mehr

nlher bekannte Dotationsgat, welches mitten im

Vesseraner Besitz liegen nuisste, wird nun Leutersdorf

anderwärts entschädigt, damit „das Kloster die Kapelle

und deren (Jüter besitze". Die Ka|)ello soll -/war

bis zur Keformatittn bestanden haben. Doch linden

sich Nachrichten nicht. Deji München scheint mehr

an der Dotation als an der Kapelle gelegen su

haben, weiche wohl fiberhanpt moht mehr aufgebaut

wurde. Die Yermutung Hegt nahe, dasa die nahe

KilianskapeUe wenn nicht gerade an ihre Stelle so

doch in ihren Wirkungskreis trat Bauliche Spuren

hat sie jedenfalls nicht hinterlassen.

A'^on Bauern b iiu sc i n ist djus des Karl Sieg-

ling, einstöckig iilter lim li-iulegenem Keiler, iüindbngentliüi' und ver/.ieiteui l^'k-

pfosten, uudder W itwe («urbig niitroicli voi-sU'ebtem (liebel bemerkenswert (^Fig. 7y).

Frauenwald.

[zu den Vrauwen (frawen etc.) uf den Wald«'.] Pfairdorf 11 km nordnord-

Sstlich von Scbleusiugen auf einem Ibilieuiücl^en des Ixeniisteius au der alten

Strasse Ilmenau- IliUlburghauscn, soll schon 1218 nach einer unkoutrolUerbaren

Nachricht Spaugenbergs eine Kapelle gehabt haben, welcSie Yessra ttbeigeben

F!g.79. Haus^in Erlau.
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seL 1317 iRt hier eine Hennebeiger Belebnaog Dietrichs Ton Säich ToUsogen.

1323 irird eine ^JQrche St. Nicolai auf dem Walde und die Samnung der Können
PrimoUBtratenserordens*' genannt« 1406 das „Kloster auf dem Walde m den

Praoen^. Welche Bewandtnis es mit domselben gehabt, bleibt aber durcliaus

nnklnr. 1364 hatte Syfried der Einsiedel ,.auf dem Düringer Walde zwischen

den Frauen vnd Urnen einen Hof zu dem Kinsiodel mit sf*inon pfennisr^n irohupt,

mit Wiesen und Holz, soll alle armen lute herbergen duicli (iot vnd ihnen mit-

teilen Furwer^ vnd Wazzcr." Ausserdem besassen die traten von Henneberg

lüer eine ZoUstätte, von welcher Graf Heinrich 1388 30 Heller versetzt un«l

auf welche die Beate Graf Toppos 1543 angewiesen wird. Der Hof wnrde 1412

einem Cistenienmr Johann Qoltsmit verlieben. 1611 Hess Wilhelm IV. die

Glocke nnd ein Hes^wand ^us dorn Einsiedel*^ wegführen.

Die Kirche ist Nf u) ni von 1833 in Quadern, Rechteck von 18,00 X 10^40

mit 1 Empore ond Altar im Westen, liusserst nüchtern.

Von einei'i -i^ifi^otischen Keleho i^f nur Sdiaft mit Blattranken und Knauf

erhalten mit i|c$ll# auf den Kotein. Kiii kupfervergoldeter Kelch mt mit

8VL
fhiuenwald 1799 nnd |)&l- bezeichnet, Taufkanne Ton 1780. Dazu eine

bemalte Lade mit OMPI )7^. Palla und Yorhaltetfichel aus grüner Seide sind

mit Knpferdrahthorte besetzt

Ol ' -1 1. 60 cm 1*^92 C. F. Ulrich. 2. 42cm, am Hals GOSS MICH
HANS HEINRICH RAVSCH IN ERFVRT ANNO J6ß6. An der Flanko ein Relief,

Christus am Kreuz mit Maria und Johannes aus Messing geschnitten und aufgflötPt.

Junker fanil die Einsiedelei an der Stelle, wo der Rennsteig sich von dt r

Strasse nach dem Dreiherrusteiue wendet und zwai „einige Trümmer von einem

alten Häuschen nnd dem Postament des ehemaligen Altares nebst 6m Stücken

des zerbrochenen steinernen Marienbildes, welche nun teils veriaulei Der Brunn
aber — abwftrts an der Strasse — ist in einem Kasten oder Trog vermittelst einer

angelegten Bohre gefasst und heiast noch bis dato in^mein der Einsiedlersbrann.'*

Gerhardsgereutli.

[1181 Gerharlisgerute, 1310 tJerhartsgerute, 140G (lerrisgereuth, 1545 Gerss-

gereuthj. Kirchdorf 4^ km südwestlich von Schleusingen an der Sti-Jisse nach

Hildbnrghausen^ wird zuerst 1181 in dem Tausch des Grafen Poppo mit Kloster

Fulda erwfihnt, wobei letzterem 2 AT. jährlicher Einkünfte lehnbar gemacht werden.

1319 verpfündete Graf Bertliold das ganze Dorf mit Vorbehalt des Landgerichts

an Apel von Hessberg.

Die Kirche erscheint 1499 als Kapelle der Apostel Petrus und Paulu.«!,

welche 1545 als Filial zu Wiedersbach geschlagen, l(i<_)l inii <lowi heschioffM t» n

Üachreiter überbaut und 1740 orneuert wurde. V(»n eiiin k »mimischen Anlage

ist nur der rundbogige Tt imuplibogen und in der Südmauer der Rtnrz einer

vermauerten Thür erhjdieii. Das SchiH i;),50 X 8/>6m mit 2 Reihen ilacbbogig

gedeckter Fenster ist laut Inschrift Über der südlichen Yolnten-Thflr TOfn 17^
An die Stelle des alten Altarhauses ist ein jetzt unbenutztes Becbteek 6x3^00m
Ton Faohwexk getreten. •%
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Der Taufstein ist eine recht gefällige Leistung des Kokoko. Das Becken

mrird daroh eine breite, flache Husobel gebildet, die vierseitig Ton Voluten getragen

wird. Die Flftchen sind mit Akantbu» ornamentiert, darin die Monogramme: PCA
PA8T: PCW LUD: (imodeiator) und I74Z

Glocken. L 80cm 1855 C. F. Ulrich* 2. 69 cm am
Hals: MICH 0088 A . APPEL IN COBURG }70O, darunter

^ß^f-.
Ji\A\>

doppelter Mndchelfries. 3. 51 cm 1811 Ton Friedrich Aibrecht

in Coburg.

Goldlauter.

Pfarrdorf 4^]Em nordöstlich von Suhl an der Lauter gelegen, ist erst 1546

von rtrnf 'Wilholm troirniiMlr t . wi loho?- den Ansiodlrrn orlaiihte, Bergwerke und

W'ohiiim^zt'ii aiiznit'p»'!) , auf 8ilb«.') und Kupfer zu ;.Miii>i"n und sie mit grossen

Vorrechten, fr« it in Wi-clit iunarkt und Jagd au t Bären, ISchweine, Kehe und Uation

begabte. Der Bergbau ist seit langer Zeit verfallen.

Die Kirche mtrde 1546 gegründet, 1658 erneuert und 1747 erweitert. Sie

ist ein Becbteck von 18,90 X 10,20m iil beschiefertem Fachwerk mit 2 Fenster-

reihen, schmucklos bis auf den sopfigen, geschniteten Kanzelaltarnnd ebensokbes

Oigelgabfittae.

Gefftsse. Von den drei Kelchen ist der ältere noch gotischer Fem mit

Wwhekreuz und dem Namen t|rS0i^ an don Rotuln (I> s Knaufs.

Glocken. 1. 74cm 1880 von C.F. Ulrich. 2. GOcm 1870 von H. Bittoif

in Seligenthal.

Heinrichs.

[IJoimifhs, Heynrichs]. Marktftookpn 3 km südwestlich von 8uhl an der

Hasel wird IUI in der KeinhaidhiHuuner Fälschung zur Umgrenzung eines

Bifangs genannt, 1116 vom Mouachus Vesserensis, 1287 in einem Schied mit

Besitzungen des Grafen BerÜiold; 1444 nahmen die Herzöge von Sachsen die

namentlich aufgeführten armen Leuten im Doi%fe zcn Heynrichs in ihren

Schute. 1702 wurden dem Ort 3 Jahrmärkte, 1791 ein Yiehmarkt verliehen. Die

alten Statute sind 1664 emeuori, dabei ein (Jntergericht mit 1 Schu Itheissen und

12 Schöppen eingesetet. Auch war schon im Mittelalter eine starke Judensohaft

mit eigner SNvnagoge hier ansässig.

T)io Kiiclio soll 11 IG von fi^hhard von Nnrdock unter dem Titel St. üln'ci

u*'biuit sein und die alte Yerbiudung mit Albreulits ein<!rsoits, Cella St. Blasii

und Reinhard.sbruun andrerseits geht daraus hervor, dass Albrcchts 1515 zur

Besoldung des Pfarrers beitragen musste, Beinhardsbrunn aber 1456 dasPatronat

besass.

Der jetzige Bau Ist 1452-1603 ausgeführt Zu dem qnadratischen östlichen

Chore von 4,20m ist laut Inschrift an der Nordost-Ecke:

•Wf ^ ItM ^ MHIrfi0

^ au y Iii ^ i nifilia k

Kr. ZlMMriMindSdUMinfM. W '
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der Oruiidsteitt am IS. Mai 1462 gelegt worden. Er iat mit Siei^gewölbo be-

deckt Dessen Rippen ruhen auf Fiättchen, unter welchen Engelsköpfe mit

WappeTisrlüM* II angebracht sind. Die Wappen s^'lbst .'^ind nur aufgemalt und
schwel erkemibar: 1. Vogel auf einem Ast, 2. mit 2 gestürzten Sparren (von

Witzleben?), 3. Kugel mit 3 Haken oder Beinen besteckt. Da*? 4. ist iranz ve^^

gttugen. Der Triumplibogen ist nach dem Schiff zu mit doppeltur KeUlu und
'Watet profiliert Nach C^ten ist ein 3teiliges, nach Süden ein 2teiligeä Ha^s-
werkfenster mit Dreibltttem erhalten. Anf die beiden tuteron Oeadioeae ist in
18. Jahtfaundert ein drittes als Glockenatube mit nmdbogigen ScbaUoffhongen
geeetxt. Der alte Sockel ist noch aehr ktüfli^ aus Hohlkehle und Randstab ge-

bildet Aussen verstreat dio Zeichen 3" VV tö, im Ostfenster am zweiten

Stein über der Inschrift ^

Das Schiff ist laut CiH rscliiift über der Nordthür Rn$ ttiUfiltil« •

um \\\ r^|3 i5C)3 in Uuckrnpr Spätgotik und in ß-uten Sandsteinquadem

t rl>aiit. Bfwnders sdi'>n ist das WC^t portal. Dttb In wiindf tr;igt

in starker HoIükehU^ i ine staikeic und eine ganz dünne Nuile, dei-en

Schifte kreuzförmig, spiialig o<lei geratle geriefelt .sind und sich über einem

dünnen Schaltringe im Bogenschluss fortMetsen und ttberirreuxen, daran die

Zeichen J ^ , wovon das erstcrc noch liüufig in den Fensterwänden der Sud-

seite vorkonimf. Das ntirdliche Portal ist mit doppelten Pf-ivten eingefasst und

gerade abgedeckt Rechta und links davon 2 leere Schilde. Darüber eine jetzt

leere BiMni«che, deren umrahmendos Stahweik im Tudörbiigen srhlie-st nntl als

Fiale auslauft. Von den Fenstrm haben nur je das «"»stlieho Itcidur Seiten noch

ein dreiteilige», recht mageres und maniriertes Fischblasenmasswerk, die übrigen

wie auch das über der Westthür sind ohne solches, einige mit gekohltem Gewände.
Fuss- and Dachgesima aind ebenso gekehlt So stehen den guten and ToUen
Poimen des Turmes die um 60 Jahre jimgeren des Langhauses mit dedtltchen

Zeichen des VaiCtUs gegenüber.

Die ältere Sakristei an der No'rdseite desTurraes ist mit Kreuzrippengewölbe

bedeckt und vom Chor durch eine Spitzbogenthür xugftnglich, die südliche ist

aus neuer Zeit

Plastischer Sehmuck. 1. Kreuzigungsgruppe an der Ostseite tmter

einem Tranfp^'^sims, Cfnistus am Kreuz, Maria itti'! .Tuhannes zur Seite auf Kon-

solen, die l' i jiiren rohii t mih! L'« dninir« n, Gesichter und Glieder roh, die Gewandung
jedoch nicht »lin*' lieselumuk, um 14(">ii.

2. Sak 1 umentsschrein an der Nurd wand des ('hoix»s, zierliche spätgoti.^eije

Steinmetzarboit Die einfassenden Halb.suulchen gehen in Xämpferhöhe nach

aussen in dicke Laubkonsolon über, innenseits in den schliessenden Eidbogen,

welcher mitFraoenschuh besetzt ist und in einer Kreuzblume endet Daa Bogen-
feld ist mit Hasswerk gefüllt, welches in 3 Lilien ausUiaft Kor «af der linken

Konsole ist noch eine steife, bemalte Engelsßgur mit Schriftband erhalten.

& Sakramentshinschen (Fig.SO) vor dem Triampfabogen links im Schiff.
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Die iStübf hängen iiacli unten frei heraus W\i\

hier „Olbei|^ genaont, 1681 in der Vorm einee an die Wand gelehnten Tld>erw

nakels aufgebaut, bemalt und teilweis vergoldet Der Fuss bildet sich aus flber-

and durcheinander geschobenen, verjüngten Acht-

ecken. Der Schaft ist mit 4 Säukhen besetzt,

welche sicli in Astucrk aufirelrist um ein aus-

jrohanclitrs Bi'ckt'ii Irirm. A iif ilii-sfin ruht, ilurcli

kraftige Kehle vurspringtiul, die Platte, die d<'n

eigentlicfaen Schrein trägt, eine Rochtecknische,

von Bondsiuldien eingefnat und mit einem läsen- ji^^
j^^2

gitter veraohlofiaen. Ea wird darin eine ver-

trocknete Fraaenhand unbekannter Herkunft,

offpniiar Kost des früheren Reliquienschatzes,

aufbewahrt. In Hundnischen knien daneben zwei

Enir«'l mit Spru('hl»iindcrn, links: im ptnli

lilid. reehts: t(Ct IROina flb$d|OnbitDnt. v..(lii«-nd

das Schriftband über der Thür d'w Wurte tiiigt:

|k r| Ul9§ in (nostra). Darüber erhebt sich

nim ein reicher nnd hoher Baldachin, znnfichat

dsBnndkdrper mitMasswerk umsponnen, dessen

Stäbe in geschweiften Spitzbögen geschwungen

nnd 2U 8 Banteureihen in(>inander gesteckt sind. t,^J^,

Die unteren zwischen den Stäben entstehenden '

*

Spitzltiifrcn sind mit Xas(Mi, die unton'n Hauten

%vi»' (li(> ( iit'ln'lriiilfn mit Franeust-huh besetzt.

Ii
S3

sind abwechselnd mit Bosetten und Schildchen

belegt, auf letzteren die Jahreesahl V m
(1681), nach oben gehen die Oiebel abwechselnd

in jülen nnd Konsolen fiber. ffinter den Fialen

steigt eine zweite Fialenreilie auf, zwischen welche

eine Art Throiihininiel mit achtteiligem (Jewidbe

einp'spannt ist. Di<' sn ciitstolicndeii Hildnisohcn

wt.'rden diiich die halblebens^nosscn Fij^uren der

heiligen Oswald, Bonifatius und Ulrich gefüllt,

wfibrend darüber auf einer vom angeklebten Kon-

sole Christus als Schmerzensmann steht Hinter

der zweiten üalenreihe löst sich noch einmal

das Stabwefk derKrönung los und wird in dnrcb-

kreuzten flSselsrtloken zn dem absehliessenden

Baldachin zusaniniengezogen. Die Hauten und

Giebel sind auch hier mit Frauenschuh besetzt.

Die aiifiiesetzte Kreuzblume kt>nuiit t^'an/. unver-

mittelt aus der Deckplatte und liisst vermuten,

dass ein breiteres Übfrgaug.sglied, wenigstens

der Leib einer Fiale zerstört ist oder nicht zur Ansfflhrung kam. — Die Archiv

tektnr das Anfbanes ist fraglos sehr sorgfftltig durchdacht, schwungvoll nnd

I

Fig. 80. SakiaaMoidiSiiscimi.
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Kreis Schlcnsiagon.

phiintasicroicli (entwickelt uml mit der ganzen Bravour vollendeter Meisselfertigkeit

aus^'efülirt. Tiri fiirürlirhon Toil dor Aufj^jibo versni^to freilidi die Kunst wie so

oft bei älinlii lii i; tlekorativ^n \Veikeii. Die Oesiclitcr »^ind ohne foinore Eni-

pfindiin}?, teihveis gciadezti luh, die Falten fallen in schweren, trägen Baustht n.

wie äiic die Holzplastik auf;;cbraclu hatte. l)ic Haltung der Engel ist gezwungen

imd gedankenlos mit verrenkten Aiauon und liociigezogt non Knien. IHe 3 Haupt-
figuren, welche durchauf; bunt bemalt sind, sind HolzschnifaseTeien.

4. Holzplastik. In der alten Sakristei sind einige Holzschnitzereien Ton
friiheren Altarwerken orhaltun: a. Maria mit Kind, 130 eni, äussei*st vornehmes

Werk mit keusehem, ideal -jungfräulichen (»(»sieht und reichem, aber klar und
einfach geordnotcTt Falfpinvinl, um 147U. b. D^i «thfa, Si2('ni. c Mnrifi mit Kind.

72cm. d. 8clmi<'izi'ii>ir);ii!ii. e. H(Mlig»' in Zritd acht , sr)ciii. lii'^dicnkt «'iin-n

Bettler, ob Elisabeth \t>a Tliiiringen ?, suiiitlii li liajulvMü ksuiässig tüchtig, um IüOl).

Ferner ein kolossjiler Kruzifixus vom ehemaligen Triuniphkreuz, 195 cm, mit halb-

geöffnetem Hunde, imd ein ebensoldier in hart realistischer Daratetlnng mit

natfirliehen Stricken, die Hände seltener Weise ttber die Brust gefaltet Ana
dem 17. Jafaili. stammen 2 Mötcnblfisor, wahrscheinlich Beste eines Orgelgehinses.

Die Kanzel ist ein !• i fiirhes Werk von 1694, an den Brfistungsfeldem

die 4 Evangelisten von Fru<!lits* liniin-n eingerahmt.

Pr-r Tän f s tei n dürffr' ;iiis i|i rselhen Zeit stamnion Dor g(»sch\vnngeno

Schaft mit Fruchtschnürt.u ti,ii:t ein liecken, w(dch(»s mit 4 Kngelskiipfen verziert

ist, in den Kartuschen dazwi.sclien die Sclirifti>tellen Küm. 6, 3, Matth. 28, 19,

Marc. 10, 14, Gal. 3, 27.

Wandmalereien. Im Jahre 1881 wurden durch den derzeitigen Pfarrer

Dieterici umfangreiche Wandmalereien aufgedeckt, welche den Chor, den Triumph«

bogen und grosse Teile des Langhausos zierten.^ Wahrend die des Chores durch

die preusBi^che Regierung von dem Maler AVittkop aus TJppstadt wieder her-

gestellt wurden, sind die übrigen wieder überw(^isst worden, nämlicli Ober dem
Triumphbogen ein jüngstes (Jerieht: Christus von Engeln mit Leidenswcrkzeugen

umgeben, sitzt in rotem und blauen (Jewand auf gold* im ih Thum, die Fn^se auf

der Erdkugel, „eingeiahmt vuui Heg(Mib(»gen", reehts die Lilie, links das Schwert,

und ruU auf der einen Seite die Uerechten zur Seligkeit, mit Spruchband; ))(aU(

0 Wty wälirend andererseits die Verdammten, die Hfinde vor das Gesiebt haltend

oder vorzweifelt in die Luft werfend, in den Höllenrachen wandem : AlHc Wtft*

licti. An der südlichen l^anghauswand fanden sich Sconen aus dem Heiligen-

l«_'l)en, u. a. deutlich erkennbar ein Bild des hl. Oswald. Abbildungen der Beste

sind leider nicht genc^mmen worden. Die Bilder des Chors wurden im Privat-

auftrrti' dos Kreisbauiiispektnrs Caspari V(m l?ein in Suhl photogrsphiort, doch

öiad i\u> Abzüge verschollen und die Platten verniciitet.

Den Ch(»r umzieht in 8 Ktagen ein (Jemiildecxdus, «(.khej zu oberst die

Entwicklung der Heilsgeschichte, in der Mitte die JJaistelluug des Glaubens, zu

Unterst einzelne Heiligenfiguren darbietet und inHinncht aitf den sonst üblichen

Oedankengang des mittelalterlichen Bilderkreises etwa In folgender Ordnung so

verstehen ist

* De«aeii Beriebt in der Hennebeiger (8iihler) Zeitung vom 18.Aag.1888.
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A. Die obere Reihe. 1. Über dem Triumithlto^on an der Iniicnwiuul .sind

2 Altvätor darirf'sfoüt. welche .sich gep;onübor sity.en«! Spruchbänder luilten: die

Verkündigimi: (lf'> Heils im Alten Testament. 2. Die 4 Kappen dos (Jowr.Iho-

zeigen die Symbole der 4 Evangtdisten und die Brustbilder der 4 grossen

KircheuJohrcr mit Spruchbäaulern in dieser Anordnung

inV S.Würm

iTÄliiiitii «. iripri'

durch welche die Quellen des Heils und deren kanonische Auslegung angedeutet

sind. Als Mittelpunkt kaon der Christuskopf auf dem Schlussstein gelten, du In

dem Bogenfeld der Sttdwaod oben Uaria sitsond, in deren Scboss das Einhorn

flüchtet, bekanntes Symbol der unbefli^ckten Empfängnis, darunter Ii" Anmietung

(h'r heiligen Dreikünige mit Schriftrest ... rrid) ^fr t9\%t: Die Horabkunft des

Drüs unrl dessen ei>;to Kilcmiitnis durch di- TT' idi ii. 4. a. Im Bogenfeld der

N")d\\aiul unt- n Tod Maria, wolche schon ent^ddaleu auf dem Bett liegt, die

llando gefaltet und mit einer rotg(>nnistcrten Decke /ugedcckt. Der Herr steht

vor ihr und hat iluu Seele in Kindesgestalt auf dem Arme. Uiiigsundier sind

die Apostel versammelt, von welchem einer ^bsi und liest, während ein anderer

kniend liest Neben dem Herrn steht Petrus mit Buch und Weihwedol und

Stephanus mit Palme, zu Häupten 1 Apostel mit Bauchfass, 5 davon sind bartlos,

b. darüber Krönung Mariä durch Christus, welche beide auf rotgepolsterten

Stuhlen sitzen, zu Seiton je 1 Engel mit CiMgo und Zither und 1 Baum als

kurze Andeutung des wieder gewonnenen Baradie.ses. Beide Darstellungen be-

zoiolinen den ein.soitigen legendären Ausgang der Heilsgeschicidp. .5. An der

().->t\vaud über dem Fenster Veromkalucii, von 2 Engeln gehaiten, Symbol des

vollbrachten Erlüsungswerkes im biblisehen Sinn, wozu aU Fortsetzung das Welt-

gericht Aber dem Triomphbogon zu nehmen sein wflrde. Zu Seiten des Fensters

als Füllfiguren Vinoentius Levita (ihKCiciif mit Knochen, nach Dleterict mit

Zange, ob bei der Erneuerung missverstanden statt der Kotten?) und flO |(m(I'

mitRaben auf dam Reichsapfel. Da wir dem hl. Oswald mehrfach hier begegnen,

so muss ( r mit St. Ulrich das Patronat geteilt oder diesen gar verdrangt haben.

B. Die mittlorr Koihe bietet • ine bildliche Darstellung des Apostolicums.

Die Apo*;tp| sind durcli die Kopftyp* n und Attrihut^^ •renti-'-ond ^rokennzeichnet,

sie habf'ii Schriltbander mit einer hocl^^t beuii i krii-w» iitu, hvu>\ iiu lit lif>lo<rfen

Übersetzung des Credo über sich, und tieten iu folgender t)tdutmg wii links

nach rechts auf: Kordwand:

1. Petrus mit Schlüssel: gUlkJ ai fit iitir • tllf^ltigr 5d|r)|i(rr |tlielij

oü drr

2. Andreas mit Schrfigkreuz: Uli § in fq« tfigc-lin f«i iifrrn |rri

a JakobuB der!, mit Muschel: ICT (It pfflfc ' Ü • Mi • Ü * |riii|t • |ri|(

4 Sinwa mit Handgriff der SSge, Schrift ganz verlöscht An der Ostwand:

& Bartholomaeus mit Messer: #CiIiC}if(t - IcfllU i Ifgrilf [iMttp^n
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6. JohanneB mit Eelch: fl« [Irtttlt til Ii]ir5ir «ffrifil[(i]

7. Thomas mit Lanze: f}«« brn ffttd • ii((|ej(i||r[el • }a • In • |i«rli

8. :Mattiiüiis mit Beil : Sir}t • } Irr • ffdiU |rlr g0trs lif$ alnrifitigr mtV

9 Jakobus miooi mit Geigenbogen: ailkllftil • i| - il • »ftdi - hu - iAi

10. TliaddaüiLä mit Kcuio : lä) • |lC9l | - i(l |Cili|i • • I • iu t^Ui\%t

kird)

11. Paulus mit Schwert: r «IHK leMCiH • ((^a(t • \^tiii%t aU^t
12. Fhtlipptts mit Stabkrouz: [U]t fill - if - (rfnlll • llf • (Uii - ml -

Iii • nifc • kit • tm •

Hierbei ist die Reibenfolge der Apostel ganz abweichend von der Begel,

wie auch die Zutrllung der Sätze von 4 an willkürlicb, wohl nach der lünge

der vorher aufgemalten Schrifthänder f^etroffen ist.'

Cj. Der unterste Bildstreifen - ntbür die Kinz»'lfitruren der Heiligen,

an der Nord'^Hte Kriisimi-. 5. BlfOlOd. 5. (IBtOUlBö, unkenntlicher Bischof, unkennt-

lirhrr Abt iiini 0. (riWö|ör\ an dvi ü.',t.>,fite ^.ihtttV und B.9lV, an der Sndsieite

jaUilDö Ü(|att0d, 5. Ifrcntr niartir) und rechts von der Sakriäteithür (!i[ai)g8r(U

und lirit|ei.

Alle Figuren sind durch Bänder mit Banken in einlachen roten Linien

umudimt und getrennt, auch die Bii^n und Bogenfelder sind mit rottinigen

Banken bemalt Über den Köpfen der Apostel sind grosse W^ekreuze an-

gebracht.

Da vor clor Wiederherstolltine dor Gemälde keine Aufnahmen und keine

eingehende 15rsrlii i iltiing gomaciu wurden isf, so lä.sst sich über 8til, iarben-

gebung und künb.dt'ii;-.chen Wert nur mit Zuiucklialiung urteilen. Doch lässt die

i-echt schonende Cbermalung deutlich erkennen, dass wir es nur mit besseren

handwerklichen Leistungen zu tbnn haben. Die schwanen und braunen TJmriss-

linien sind nach Art der Blockbücher und vielleicht nach deren Vorbild mit

Fterbe gefüllt Scbattengebang l&Bst sich jetzt nicht mehr bemerken. Die Auf-

fassung ist noch die der älteren, gebun<Ienen Art mit höfischer Grazie der Be-

wegungen und leichter Ausbiegnng der Körper. Der Versuch zur Charakteri-

sierung scheint nicht über Äusserlichkeiten hinausgekommen zu sein. Mis>t

man den Cvklus an dem eigonon Mass-^tal» der Zeit, an dem dekorativ» n und

pädagogischen Zwecke, so wird itian ihm eine wolilthuendo und bedeutende

Wirkung nicht absprecheu können.

In der Visitation von 1565 wurde bestimmt, dass die 4 Altäre bis auf einen

abgeschafft und die für eine Monstranz gelösten 96 fl. verzinst würden.

Ehemalige Kapelle (Slg.81) vor dem Flecken an der Strasse nach Suhl,

jetzt in zwei (ieschosse geteilt, deren unteres als Holzschuppen dient, während

das iiherc Fachw erkgeschoss zur Flursdiützenwolninni: oingcrichtct ist. Der

Ciiindriss ist ein Rechteck mit «»stlicluin TTfilhrund, in welchem ein Fen^^ter

mit h.IeeblatU»ciilui>s. An der ^Jordscitc betinduu sich nucb zwei kleinere Nischen

Vergl. dwa E, Wenick», Die bildliche DanteUnng des aportoUsoben Olattbea»^

bekenutni»»e8 ia der deutidMii Kvatt des lUttdalten, CSiiistUdiM KanstUatfe 1887 B» 1M£,
bes. 8. M8.
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Fig. 81. Alte Kapelle.
AT
N /6 J7

und ein Belief der Kreuzigung Christi mit Maria and Johannes in derselben

Auffassung und Art wie an der Kirche. Der] Zuiranp; vermittelt eine westliche

S])itzl)opeiithür. Der Deckbodt'ii wie

der Fachwerkaufbau mit zwiefachen

Kreuzstreben olme Kiegel mögen mit

dem massiTen Unterbau in das 1&. Jahr-

' hundert snrückreichen. Wir haben

jedenfalls daran das Slteste Beispiel

der Hokbaukunst im Kreise za sehen.

Profanbauten. Voran steht

das Kathaus, welches in seinem

reichen üiebel ein charakteristisches

Beispiel derlfenntiberger Holzbaukunst

liefert*. Das Erdgeschoss ist massiv

mit Eckquadem und einer Rundbogen-

tiittr mit Sitakonsoien, darttber eine

Sofarifttafel mit:

Die beiden folgen-

den Fachwerkge-

schösse springen ein

weni|j: vor um! ^ind in sich symmetrisch aiis,t;eteilt, indem da.s erste vom Mittel-

pfo.>ten jederseits vier, das /.weite je drei Fenster hat. Im Übripen i.st die

Disposition iu beiden verschieden, wodurch der eigne Reiz der unterbrochenen

senkrechten Gliederung entsteht Die Eckpfosten sind mit Runds&ulohen besetzt,

das Wandrihm mit Zahnschnitt, die Ffillhölzer mit Tteuomament versiert Bie

Feldeiffillung des obersten Geechosses besteht nocb ans denilterenBogenkreuzen

mit Nasen und Kosetten, die des unteren und des Giebels ist aber viel reicher

mit Bauten und einer Komposition aus Andreaskreuzen und Viertelbogen, sämt-

lich mit ausgeschnittenen und übertünchten Herzen und Eicheln. Die Stüta-

konsolen der wenii; verL'e/n^M?nen Brüstuiitrsrie^'el sind periickenartig geriefelt

Die untern Streben sind in Wellen- und Voluteülinien aus^e>chnitten, im Ober-

geschoss nur mit Nasen, die obera sind scliun zu blossen Koptbundern aus Voll-

holz geworden. Es sind dies alles Anzeichen, dass von dem Bau von 1651 nur

das Erdgeschoss erhalten sein kann, wiihiend der Oberbau der Erneuerung von

ld57 entstammt Die Langseite ist weit einfsdier gehalten« Das Innere entspricht

kemeswegs den Erwartungen. £s ist ohne Kunstformen, in unregehDissige

Zimmer, Kammern, Vorsäle und Böden aufgeteilt

Von Pri vathiiusorn sind zunächst einige ältere zu er-

wfthnen mit massivem Unterbau und Jahreszahlen, So. 31 mit

15 3^

Aber einer Kellerthfir, No.88 mit

Ko. 51 mit JL AS5 ^^^^'^

/ 6 33
DEhf 76IVLI

dann No: 40 mit |57j^ und

auf demThflrstnis. Ans der

* Aufigahme vou Fritze, Fränkiiich-Thflringieche (althennebergiflche} Holxbaaten, Meiningoi
1898 tu: S8. 88.
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Zeit dos Rathausbaues and in dessen Formen ist das f^o^enüberliep^ende Hau«

Xo. 110. weni^ iilter das untoihall» li< L:"Mid(> No. 15 mit <,M'>< linitzt<'m KicholbebaDg

auf dem Mittelj.fostcn und Insdnitt: HANS GVNTHER DE OEH 1(>,"S$ und ein

schiines licispiel barueker Foiji)j;ciMiii;r Nk. 13 vnn 17u"), an welchem dif i''e|der-

fiilluiifi aus breiten^n und sehmaloien Pfosten mit Fiat/.en- und Kai lusilien-

schnit/-eiei besteht. Ül>er dem Kundbogenthor die Inschrift: VDT KATHNER
DEN V. JULY ANNO MDCCV.i

Hinternah.

[118*J Uindtmahe, 1857 Uintemii.] Pfarrdorf 3 km östlich von Schleusingen

im Thal der Nahe an derStrasee Umenau-Sohloutiingen, wird 1189 soerst erw&bnt,

wo Graf Poppe einer Dienerin seiner Mutter Qotistw. 3Hufen daselbst fibeigiebt,

welche nach deren Tode an Vessra fallen sollen. 1212 werden dem Kloster die

von einem Henneborger Ministerialen Herdegen entzogenen Einkünfte, 6 ^lass

Käse, KurUekgogeben , 1323 tauscht Vosara (lüter daselbst mit frauenwald, 1367

verkauft Graf Juluinn CJehizinsen.

Die Kirche ist 1014 neu gegiiindet und erbaut. Der Ort war vtirliei

nach Scideusingen eingepfarrt. Und zwar bewilligte der Kurfürst von Sacli>eii

1613 30üfl. und Bauholz auf besondre Vorwendung dos Schleu^iinger Amtmanns
Chilian von Ooldstein, welcher auch Kollekten sammelte. Der Bau begann

11. April 1614, die Einweihung fand schon

28. Deisomber 1614 statt Der Uaoienneistsr

Cyriax Diez, der Zimmormeister Paul ßutz

und der Maler Hans Seufried leiteten die

Arltt'iten. 1827 w unle die Orgel von der Wcst-

empnre in das Turmuntergesehoss veilciri und

eine Siingerbiihue eingezogen, der Altar in das

Schiff gerückt und die neue südliche Sakristei

angebaut

Der einheitliche Bau ist in guten, 8pfit>

gotischen Vomm wie Altendambach, 8t Kilian,

Waldau und Wiedersbadi ausgeführt , nach der

historischen Überlieferung und der Inschrift

an der Siidwestecke j6|4 uii' "--tlieliem Ciior,

nördliclier Sakii>tei und breiterein Langhaus

(Fig. 82). Der Turm 4,75 X 4,01) im Unterge-

schoss früher Altarhuus mit spit/em Triumph-

bogen, Kreuzgewölbe auf gekehlten Kippen

und breiten Ostfenstom, steigt in 3 massiven

Geschossen auf, die durch Kaffgesimse getrennt

' I ' sind. Im zweiten Geschoss finden sich kleine

Fig. 82. Kirche, GruadriM. Kecliteckfenster, im dritten grosse Mass-

werkfenster, darüber Zeltdaeli. Das Langhaus

16,10X l^it) m mit doppelten Emporen aber oinfaciieu hohen äpitzbogenftiostüm

' Abbildung bei Fritoe Tat 2i.

*
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hat von Sfiden und Westen ebensolche Thoren. Von der Ansstattong ist der

Kanselaltar, jetet vor dem Triumphbogen, erst von 1829.

Eine EreuBigongsgruppe, OhristuSf Maria und Johannes, Beste eines

Kalvarienberges
,

jot/t im Chor nufgestcllt, stammt Ton der ehemaligen Einfirst-

kapelle (s. u. Schleusingen) und ist in fast lebensgrossen Figuren eine bessere

Leistung der fränkischen Scliuitzsebulc vom Ende des If). Jahriiuuderts. (iesichter,

Haltung und (iewandiing veriaten noch die alte ideale Fninigebung. Die ohnehin

sehleeht erhaltenen Kigiiren haben neuerdings einen grellen ( )lfarl)enanstrich

erhalten. Sie waren 1702 hieruufgerichtet, 1829 aber auf den Dachboden gewandert.

GeffiBse. Kelch 1. 28 cm kupferrergoldet, abstfindig, noch in gotischen

Formen mitlHE8V8 auf den Botetal, den Marken MS und der Inschrift: A01664
Am käUgm dmtifgQ Wiegt 86 lOh. Diesm Kdeh haben Hintemak vntNevm'

tarf getKfl goU vomehmlkh zu ckren vnt lob gericld der kdf äoi wir sein tmrt

vnt sacrametd midt den Nachkonmen Bein Behidtcn bis an vnser ent. 2. klein,

mit goscinveifter Kuppe. Kupfer, mit Tnsehrift : l'dcr: Gvidhcr: verehrt diesen

Kekii äcn 27 imutii Antio 164a, Pateue, quadratiäcü mit rundem Teller,

Marken (h|) u. W. 8.LOT und Inschrift: l^C»i^Uk«ri/u/ir^^

Oaap«rBimliart9W:heid»9oB^^ i»dieKirdunUgirtA.1659.

Zinnkanne mit Inschrift: Diese Flaeeheid Zum Oommimim'Wein FOr
die Kirche m Hindemaehe Bestitntnt Ikn 1 Jun. 18^2 mit Marke

Glocken. 1. 93cm 1833 T. nitf.uf. 2. 67 eni Jos. Mayer am
Hals in doppeltem ^^riisehelfi ies : GOSS MICH iOH. MAYER IN RUDOLSTADT,
an .Ii ! Flanke: VERBUM DOMINI MANET IN >tTERNUM. andn-rseits GLORIA
IN EXCELSIS DEO. H. äiUin am Hals: GOSS MICH MAYER J7j)0,

an derij'lanke:

lOHANN GEORG HANFF MÜHLENBESITZER
ZU SÄCHSISCH - NEUNDORF . SOLI DEO
GLOfUA. Ein Älteres Olöckchen wurde 1705

Ton Joh. Uhnch in Opfershausen bessogen, der

sich aber dabei als „Betriogor'* gezeigt haben mU.
In der Pfarrei sind (nach der Chronik)

2 gemalte, runde Fonsteiseheiben, von welchen

die eine in einem Kraii/.e das Jiild eines

Pfarrers und die Inschritt hat: ^nno liifiS

JP. ^o^an, i)'6tits ]pfBr|;nr lu J;iiiii>txnu}j; , das

andere eine Personifikation, nach der Vttt-

Schrift IV8TITiA Uf0in#h^ inahii1^
Von Bauern hfinsorn (Fig.83) ist nur

ein älteres teihveis erhalten Xo. 71 mit schöner

Bundbogenthnr, über welcher die Jahreszahl

J- 6 • O *? * Fachwerkbau ist nur das

Uiebeldreieck mit Kreisstrebe erhalten. Die

untern Qeschosse sind erneuert Der alte

Befund ist jedoch m einer Zeichnung der PCarrchronik S.87 niedergelegt, wo

auch ein 1602 in Keundorf erbautes Forsthaus S. 204 abgebildet ist

Fig. 88. Altee Biuieroh«».
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Hirscilbach.

Kirchdorf, 6 km nördlich von Schleusingcn an der Erle und dri Sti.i>>e

Suhl-Schleusingon, ist eine junge (iründung. Vor 1547 legte Hans Bischof da,

wo vordem eine Schneidemühle gestanHon. einen Hammer an, welcher anf Anton

Kanclien unter dem Namen Obererla überging. InnO hauten 2 EinunlirK r \<<n

Erlau Streitltjiu und Hans Voitlender ein zweites Uaumierwcrk, woraus aiimahiich

der Ort entstand, der zuerst nach St Kilian eingepfaiTt war.

Die im 18. Jafarhundort erbaute Kirche, seitdem Filial von Altendambacii,

'ist ein Rechteck Ton 12,50X 10 m in Fachverk mit 2 FensterreihMi, rnner Empore

imd östlichem Dachreiter, lüuizelaltar und Orgel tragen dflrftige zopfige .Schnitze-

reien. Auf der Kanzel steht ein kindliches Schnitzwerk rätselhafter Bedeutung,

einei-sints ein Kitter mit Kelch, Schwert und Anker, andererseits Frau mit Kind

im Ai'm, ein anderes an der Hand, \vf'lphns ein liiunm füttert. 2 Ajhilder mit

„3L0kt.l7Sl Stifter Egidius Schlott' sind kümmerliche Hü' ltantenarbi'iten.

(iofässe. Kelch, 1. 27 cm mit Joh. Peter I^jholäl it'iO Hamer Mei^
u. Kirdi Elsder in Alldm Dambadi, 2. 28 cm, Kupfer, mit Omnia am Deo,

Namen wie bei 1. Taiifkanne mit M. Paul Most 1768^ Beschaiuseichen S und

Grosse Tatifecbale aus Meesing mit dem SündenfiU in der

Marke )
Süsseren Umschrift

und der inneren HILF •

GOT * XV8 • NOT und MSTm SMeusm^m,
Glocken. 1. 60cm, 1826^ 2. 47cm, 1837, beide von J. Bittorf, ei-^terc mit

einer dem (liesser eigentümlichen grossen Kreuzigung, dabei die 2iSchiicberkreuse

und viel Volk erscheini

S. Kilian.

[sent Kilian, sant Kylien.] H(»spital und Kirche, 2 km nördlich von Scldeu-

singen am ^^usammenflus« von Vf^^^s^^r und Erle, ist ans rinor Kapf^üe un-

bestimmten Alters entsüuKhm, welelie um 1?^70 tnit einem Hot „bei der Stadt

Scbltjusingen" vom ixloster Vessra an fJraf llciurich gegen einen Hof zu Alt-

eicheuberg vertauscht wurde. 1419 hatte Gräfin ]Jechtild „willen zu buwen bye

und an der Cappellen ein Spital armer LQten md sudb dieCappellen zu bessern

mit renten Tnd Zinssen, data sich ein prioster dosieibess davon demeren möge.**

Die Stiftung hat sich, durch das Fürstenhaus und SdileusingerBttiger begflnirtigt,

durch alte Stürme d( i 7< it erhalten. Die Kapolle gehörte zur Yikarei Schlott*

singen, wurde aber 1669 in eine Pfarrkirche verwandelt für die Orte Raascn,

Hrritonhafb nnd Erlau. \it>^l den 22. Tiini brannte Kirche, Pfarrei und Ho^ital

nieder, worauf der Neubau lö^D—IK) folgte.

Die Kirche (Eig. 84) ist' in den Formen der au.->« isten Spätgotik mit öst-

lichem Turm, nördlicher Qakristtti und breiterem Langhaus erbaut Der Turm,

6^X6,87 m, mit grätigem Kreuzgewölbe ist unter dem spitsbogigcn Ttinmph-

bogen als Altarhaus mit Schranken gegen das Schiff abgesperrt, und hat 2 Spits*
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bogenfenster imd eine ebensolche Thür nach der tonnengewölbten Saknstel Er
stMgt in 3 moBBireiL, durch IMgenmse getrennte GeachoBse auf und rührt im
Mmerweik wesentlich noch aus der Zeit vor dem Brande her. Doch ist die

Aussenseite stark überarbeitet. An der

Nordostecko die Zeichen M L R W, an der

Südostecke <C _J, im Ostfenster ein viel-

leicht noch mittelalterliches Zeichen

ANNO
^6 89

Das Langhaus, 13,50X 13,57 ra, nach

dem Schriftstein an der Siidostecke ANNO
lÖSf) neu aufgeführt, die Fenster rundbogig

mit matten Kohlen, die Thüren noch loirht

«^pitzhoiriir, Sockel- und Dachsims mit Keiili n

und Wulaiton energisch profiliert. Das

Innere ist mit 3 Emporen auf 6 bübsubeu

Holzeftnlen bis in den Dachstohl gefüllt

An den Weristüdren des Daehsinises im

Norden abwechselnd die Bachstaben K L,

an der Südostecke |$ R )| H P R und zahl-

reiche Vei"satzzeichen.

Die Kanzel ruht anf finem Palm-

banm, der Kranz ist mit Engolsköpfen um-

räumt. Äiä den Brüstungsfeldern zwischen

gedrehten Säulchcn die K^chnitzfiguren von

Petrus, MatthftnSf Markus^ Lucas,Jacobus und

Johannes, um 1700 recht tüchtig gearbeitet

Im Clior ist noch ein allerdings sehr einfaches Ehrengestühl an der Ost»

wand der Erwähnung wert.

Gefiisse. Kelch, 1. 23 cm, noch gotischer Form mit Sechspassfuss, an den

Rotuln IHESVS, am Fuss ein aufgelöteter Kruzifizus und Üewichtsangabe fF(iegt)

60 lot ^ darunter

:

C* X654 d. HS Juny Diesn Kekh habn wir eingfart in Kilian

Gott fniviUi(j ijtvendet zu E/iren an

Der helff da^ wir sein loort md sacrament

MU Kinds Kinärn rei» bhaUen bi&s an vnser end
' Woßr wir Um hbm wMm nmg^^k

Flg. 64. Kirebe, Onuidria«.

Dural CAris^MM jsifltcft vnä dort moiglk^.

Marken

8. 21 cm, ähnlich wie 1 . mit Inschrift: ]\Infth. 2(1 V. '!7 das ist mein Blut,

Weinranke, trinket (UU daratiss und JMonograirun Christi IHS in Strahlen. IFnter

dem Fuss Hein: Fried: Meckel . den I.Jan. 1730. Alarkrtr /''^S r—

N

3. 19 cm, ausgezeichnetes Prachtatück. Unter den mit iljtius (Wj 2(AVI;

beseiohneten Botnhl am Schaft zierliche Blütonrankeo, auf dem
SeohqMsafuss OraTieningen im Stil damaliger Kupferstiche: Christus am Kreuz

ond die 4 Evangelisten mitBüdiem und den zukommendem Symbolen mitNamen
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aaf Spruchbiindem. üntor dem Fuss eine gegossene runde Bronuplaftte mit

folgender fnschiift: Anno Gbmti 1613:

9i tt«i }tVl iuUtt StitfinitÜ fi|r 3b Utfn «rf^ Tükliiii r>v thH rntim

9n}U (iif im ÜMnikri mir fünftiniittmiilB^il liltti in nur laa

9(1 S(4^iiH)*iimiri lag tii| nrit 3a mcidirr ni €|ri|U4 6c«tti

Wc* Im •!(! 1(1 ffr^rtfln el« Vtfcttl Si S. ÜIHm U| wii

fülM Im 9fcn |t tln toMl IM 1^ H •» fitciaW Ü
Ai4 l|r lilri »iclf grli^ Irirtri pik 9r1r$rf tii

(?1n JlfTünltfrfw 3« S 3b trrrtiatt itirr ^tftrt

Jh fwjiUiil Ml 00ig{tl|«a y»k td# dtttu i|t »irldigra (IcM

Chi mmmtMm §muA Bt4 9^*1» «|r itl l|( (rcii|lilli

Si S4lMitifi n4 wmtImM til Iwi In a lalglfll

üiriudl ic Ii fM| flr*f|irt km M4#M ii »a» ala mit i(mc|r

»UIcfai JldMta Ii tmn Utm iir4 frf: C|r1|: »af: Irr:

Taufkanno, 23 ein. Joh. Feier Leypcidt Anna Sabina T^yiioldin Änno 1726 dm
2!) November. Wcinkanno, 17 cm, auf dem Deckel: Johann Adam Let/boU, an

der Seite: Johann hier J,ei/ltoff Hirschboch 1703 Johann Jacob LcgboU de»

31 Jvli. Beide Scliletisin|L,'er Ftil^nk.

(flocken. 1. 10.') cm, IGUl vun Nie. Ivaiuich. Am Hals Anno l6iU den

}12 Juny^ an der Flanke If.X AMhin kk an dtese» Ort in fevtr* Itunsi jer

flMtm Arno 1091 dm 27 avgvsU ward ich gvm andern mal um nted 'ravaA

gegosam . gedmke dran st. kUian harsh dm glockm läang » denke dankend dran

was h^fde goftes eem vnd dessen hilf gethan. Johannes Samvd W^Aer p,tp. —
2. 85 cm. + nun wenl ich wieder »ei und hange in der nnflen di muter und
kind die hatten viel trlidm . mm amiern mal gegossen zu suhla von Nicolaus

IlausrltDi i<?.)]. 3. ö4cm. Nioolam Uausch ausZeitä hai mich in goUesnamm
gegossen anuo lOciS.

Das Ptründneihaus, westlich an die Kirche .stoiiöOüd, ist oin einfacher

maseiver Bau mit starkem Sockclgesims -

and Bechteckfenstem, an der westlichen

Ecke Sohriftstein:

Die Pfarrei unterhalb der Kirclie

stammt aus dei-selhen Zeit, ein Massivbau

mit hübsch cin^efa.ssten Kechteckfenstern

und rlBalitui'tig vorgezogenem Westgiebel.

MICHAEL jkQRELirPELT
AIS/NO * DOMIW!

Külindorf.

[795 Chunitorphe, 11:37 Cuncnilorpl), 12(>4 Cundoif, 1385 Küendorff.J Pfarr-

dorf, 14,5 km wi'stürfi ynn Suhl am Dolniar, ist eine der ältesten Uründiingen

des (trabfeklcs. die sciiuii 795 unter den Schenk nnirfMi <h's Ejjilolf und seines

Sohnes Helfult an Kloster Fulda tiualiiil «ird, duiiu Sitz eines angesehenen

Adelsgeschlechtes, das uns von 1137 bis 1332 vielfach in Urkunden, namentlich

des Klosters Bohr, begegnet. 1291—1436 bestand hier ein JohamiiterordeiishMU.

Das Dorf gehörte ehemals zur Gent Leutersdorf, dann in das Bdmhildische Amt
Schwarza, seit 1549 bildete es ein eigenes Ami 16^ wurde der Ort dorch die

ICaisorlichon unter Gilli zur HHlfte verwüstet
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Die Kirche (Fig. 85) war EonSofast eins der zahlreichen Filiale Ton Heiningen.

Sie wurde 1383 als selbstindige Pferrldrebe abgetronnt und stand unter dem

flg. 85. Kirche, Grondiia*.

Patrunut des Ordens. ErneuerungK- und Krweitoi ini.:,^sbauten werden

steinerne Kirchturm durch Oral Hermann), 1528, 1572, 1589 und 1617

Sie ist im Kern noch ans bochgotisdier Zeit erhalten,

doch durch mancherlei Eingriffe und Fliclrwerk ent-

stellt Der Chor (Fig. 86) ist in 3 Beilen des Achtecks

geschlossen, mit Strclx'itfcilfM-n besetzt und mit einem

ökappigen Oewüllt»' bedeckt, dessen {rekehlte Rippen

auf KonsoU'hfn rulien. Der Scliliissstcin ist als Ge-

sicht in reicliem HIattsrhmuck •rebildt t und zeif,^t noch

die ursprüDgliclie Benuilun^'. In <leu zwt'iteiligen

Fenstern befindet sich gutes, aus Drei- und Vier-

piissen snsammengesetates Masswerk. Sockel- und

Kaffgesims umziehen auch die Strebepfeiler. Zwischen

beiden war der östliche Hauerabschnitt mit einem

Wandgemfilde gefüllt, r]n ! > iilcn Christi mitMarteiv

Werkzeugen dai-steilend, welches aber neuerdings

übertüncht ist. IUhm- dem ui*spriinglicli»'n Diich^ims

ist " in F;l«lnvt'^kL;l'^(•lloss mit einem abi.r<>\valmti'n

1520 (der

erwähnt

fi/t. Der Chtir ireht wohl noch in das

14. Jahrhundert zurück, und man darf den Koubau

als eine Folge der Erhebung zur Pfarrkirche ansehen.

Das breitere Langhaus, 7^X14,70 m, mit dem
C!hor durdi einen spitzbogigen, innen abgefasten

!Wutiiphb()g(in verbund<m, stammt wohl im Mauer-

werk auch noch aus der Zeit dt>s Chorbaues, obwohl

nnr das östliche Siidfenster noeh mit cnlem ^fass-

werk erhalten ist. Das fiil:;iMii|e Feiisfei- ist ohne

Solches, die Südthür danelieii von 15 8 9. An der

Südwestecke führt eine Uundbogenthür in einem

Ti «4>penbfiusohen auf die SmporOf daneben sind 8 kleinere Fensteröffnungen und

eine Strebe gegen den Turm erhalten, welche auf spätere Erhöhung der Schiffs*

Fig. 88. KlfdM^ Obocaaddit.
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maaem schlieesen liisst An der Nordseite aind nur die 1>eiden westtichen Fbnstet,

docli ohne Massworke crhalton. Vor der folgenden Thür ist oin niederer Vorbau

errichtet, d<arüber zwei kleine RundbogenieoBter. Die Sakristei, zwischen Chor

und diesem Vorbau, ist im Erd^esehoss masuT mit zwei Bechteckfensterciien,

darauf steht noch ein l iu liwoTkii. sr lio^'^.

Der Turm an der WesLv. itr luUK t im gewölbten üntergeschoss mit gekehUt n

Kippen eine Kingungshalle . nach dem Schiff in einem breiten Kilndbogen, iiucli

aussen in einer Spitzbogenthür geöffnet, Qber welcher eine kleine Kiaohe mit

Vorhangbogen und die Jabressabl JS24>. Der Tann steigt, nur durch 1 Zwiachen-

gesima belebt, zu 4 Geschossen anl Ober dem alten Daduima iat daaFadiwerk'»

geschoss des ülockonraiirns 1898 Mneuert.

Das Innere ist durch Emporen, Verschlüge und namentlich die Orgelbühne

über «lern Altar sehr gedrückt. Von <l< n Ausstattungsstücken ist der achteckige

Taufstein nur durch die Inschrift lM »n"> k«^nswert. welche ;tiif die acht Ft l(!< r

vorteilt laut, l J:5:7:6ll:F:F:Kl IUI A WLIS | G : K :
I
WER GLEVBET VNO

GETAVFT 1 WIRD DER WIRD SELIG | DIS IST MEIN UEBER SON AN | WELCHEM
CH WOL0EFALLEN HABE.

Die Kanzel ist eine berromgende Intareiaarbeit ren 1690, wie Obliöh an

den Ecken mit S&nlchen auf Konsolen, die Felder mit BundbiS^n gefflUt, datin

eing» !' i I n, - X if i n VH zelchnet die Figurm: CHRISTVS, S. PETRVS. S AN-

DREAS, S. PAVLVS. MARTIN L. Am hImtm Kran/, die It rf,rift: LASSET DAS
WORT CHRISTI VNTER EVCH REICHLICH

|
WOHNEN IN ALLER WEIS

|
HEIT

ZVN COL. 3. (IG) ANNO J03C». AIIp fi. i. n Kiachfu sind mit köstlichen Kaiikcn

belegt. An der Unterseite des Schalldec ko!.-> ist ebenfalls eingelegt die Triuitiit

angebracht, dieTanbe, mehr einem Adler gleichend, über Gott Vater und Christus.

Die Orgel ist mit einem zopfigen, geschnitzten Oehiose besserer Arbeit

umgeben. Eine ganz originelle bfinerliche Leistung iat die jetzt in der Tnrm>
halle atehende Truhe mit Kerbschnitzeret

Grabsteine Ton drei Pastoren Wittfaaner sind an derSfidwand an4;estellt,

ziemlich gleichartig mit Kartnschon in dicken Akanthoaranken, nfimlich des

Johannes Andreas Witthawer (f 20. November 174ö), des Johannes Jakobus

(t April 1700) und M. Valentin Heinrich (f 6. Juli 1757). Hinter dem Altar

im Fusslxuli-n liegt die Platte dos M. Johann (Jeorg Eck f 1784.

(iefä-sc. Kelche, 1. 2.T5om in spätgotisclier Form mit IHESVS auf den
Kotein niiil Kolhverkgravüreii au derKui.f.a -üIh rv» i : ol>?rt. 2. 22/1 cm Yf»n der-

selben Form, silbervergoldct. am Fti^.: HAVRiAT HING POPVLVS VITAM DE
8ANQVINE 8ACRO INFLICTO AETERNVS (^|ihmi FVDIT VVLNERECHRI + STVS.
Unter dem Pusb: Von FRIeDopFER . V: VLss GEZEVGET . bIn ZV kVN-
DORFF ICH FRIeD TREVV (treff?) FVRTHIn . \vie{gt) 42 ioth. Das ülirono-

grarom ergiebt 1651. 3. 2icm wie vorige kupfervergoldet, — Hostiendose mit
Lamm Gottes, ringsum : H^C PVXIS PANEM MEDIANTEREDEMPTOR CONTINET
QVOO CRVCIFIXVM QVO PR>CBET COfIPVS PRO VOBiS. Kannen ron Zinn.

1. geschwungene Form mit Jobann Friedrich Konig 1740 und Kfena, auf dem
P i

. I - iiir M, ,!aille mit dem AI : ubl, üm- sclirift: DAS THVT ZV
MEINER GCDAGHTNV& Stempel MEININGEN 3722 ; 2. in Seidelform mit
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BS Ton Bohr 1706. Z, fthnlich 17S9 H.LorenzTbalacker mit granerten
Blameii und Zeichen ß[l 4. Shnlich 1776 J FE. Zwölfer.

Im Chor die Ölbilder der letzten Honneberger Grafen, treffiich

gemalt nach guten Originalen mit den Inschrift(m: Fürst Poppo su Henn. ward
pSom ini.H üfnrh l^Ti, Fürst Wilhelm zu Benn. ward gchom 1476 starb 15&9
und Fürst (icorg Krnd zu Hmn. ward gebom 1517 sfdrb lö83.

('Inek.n. 1. 103 cm 1605 von M. Müring, am Hals: ANNO MDCV DA GOS
MICH MELCHiOR MOERINCK ZV ERFURDT liVl NAM^ GOTTES darunter

doppelter Barodkfries. 2. 91oin 1661 ron H. Baiisohf am Hille zweiKoilig zwischen

bar«)eken Laabfrieeen: LVC. XIV. KOMMET DENN ES IST ALLES BEREITET
FV8A. MDCXXX ROHRAE IN VIONIA REFV8A A. MDCLXI GOTHA IN THVRINQIA
GOS MICH HANS HEINRICH RAVSCH VON ERFVRT. 3. fiOcni ANNO MDCV
DA GOS MICH MELCHIOR MOERMCK ZV ERFVRDT, Avie 1. 4. Schlaggloeke

57 cm Nen£jnss; mit V-" ^v^•| »mi.' i ,
ilti n !M-( !t' 'ft die am Hals zwisciien

Stricklinion läuft , LViiä^ mailUS matltjrDg ili|annf$, da/wischen die

3Iodaillons mit den Evangelisteusyniboleu, darunter ein Fries von

gotischem Liiub, aus dem 15. Jahrlnindert

Friedhofskapollo über dem Orte, nach der Jahreszahl im V^orputz über

der östlichen Spitzbogenthar ]527 gebaut, ist ein oinfachee Beohteck mit Fenster-

schlitzen, grösseren Spitzbogenfenstem darüber, kreisrunde Of6iungen in den

Giebeln und einem Dachreiter, in veLohem ein kleines Glödicben hangt Das
Innere ist, srhon längere Zeit <lem Gebrauch entzogen, verwahrlost und mit wertlosen

Holzepitaphien des 17. und 18. Jahrhunderts angefüllt. Über einem Spitz-

bogenthor der Fried hofsmauor s' II die .Inhreszahl l-S-S^- mit dem lohen ^
gestanden haben. Das jet^t noch vorhandene RundbnjroTithor ist übei dein

Scbiuss bezeichnet mit: daneben uul einti riaft«' die Inschrift:

1610
M<EB EKH

HIC SEGES EST lOV/E MtS.

SEM SPERAMVS OVANTES
INTEREA REQVIEM DABO
FINE OHRISTE PI»

Dhü .Schloss ist dir ]\i iiutiiurei des Juiiuniiifi imdens. auch neue Hurg ge-

nannt, welche 1398 abbiauiite und 1432 an (leurg Tiiuli^es^s vun W'ildberg und

Hans Voigt zu S^zburg verkauft wurde. In dorn Teilungsrecess der beiden

werden Ton fiaulidikeiten genannt: „der Thurm im inneren Schlots, dieKeronate,

do dieO^ielle innen ist mit der hoben Wehre und 2Xellem, die andere Kenmate
mit der hohen Wehre und die Kflohe. Das Weitere ist durch ein in die hohe

Wehre gehauenes Kreuz getrennt, ebenso ist die Vorburg geteilt mit Krenzon

am Turni und an der 3laner dargegen , wobei dem einr ni das Summerhaus, dem
HJideren das Backhaus zuffdlt. während Pforte, \\'oir uiel l?iiifk<> trftnein-nni sein

sulien. Auf dem Vorliof gegen dem Dorf »^trtnd ein St;i.|i I, vor dems-elb- ii enu;

Hofstüdt, do izund ein breterin Hans uulsichet, vonleia des Ordens Sehathuus,

während andererseits der Hinter- oder Hrauerbof lag, unter diesem ein Schaf-

garten mit einer Hauer." 1435 und 36 ging das Schloss in die Hände des Grafen

Geoig über, der einen Neubau erricbtete. 16B9 bestimmte es Orsf Albrecht als

Witweoaitz lUr seine Frau Katharina,, doch okkupierte es Graf Wilhelm von
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iSchleusingen und richtete es zum Sitz «los Amtes Külindorf ein. Gegenwirtig

ist es bis auf wenige Kammern, die dem Gebrauch der Domfine dienen, unbenutzt

und Torwahrlost.

Für «lie Bestimmung «lei* Anlagen Ifi^frt dif üesohroibung von \4'd2 die

htsteii Dienste. Wir haben nocli «'inf um d*n iiin(»ren Hof A gruppierte „Burg"'

vor uns mit den beiden rechtwinklii- aii«-iiiaiider stossenden Komnateu und dem
Turme, wihrend unter den beiden ^hoheo Wehren'* die westlidi und nfiidliob

vorgelegten Ifauensii|^ I,K zu verstehen sind. In der f,Torbur|^ um den lusaeren

Hof Ifisst sich der dem Turm gegenüberliegende., langgestreckte Bau H als das

„Back- und Sommerhaus*^ erkennen, während die „Pforte"" ersichtlich durch ein

Thorhaus F unter Graf fieorg ersetzt wurde. Den "Wirtschaftshof gegen das Dorf zu

haben wir dann an Stelle der jt tzigen Stallgebiiude der Domäne, den „Branerhof*

auf der anderen äeite im Garten zu suchen. (Fig.Ö7.)

Fig. 87. Schlom, Gniodriw.

Die Komnalcn CC stellen sich als imposante j^Iaiu-juiassen mit 5, toilweis

6 Geschossen dar, wobei nur der westliche Flügel mit 2 fieiben regelmftssiger

Bechteckfenster ausgezeichnet ist, während die Obergeschosse und die ganze

Nordseite mit unregelmässig verstreuten grösseren und kleineren Öffnungen

durchbrochen sind. 2 Kragsteine seitwürts Aber (Mner Thfir an der Nordwest-

ecke \:\<<f'n vermuten, dass hier ein hiilzcjrner Aufgang zur Verbindung mit der

hoh«Mi \\ . Iiv ;in 'i lrirt \v;ir. Das Innere ist ' nl-pn rliond in 5 resp. 6 ^»es'chosse

geteilt, iit'H'ri einzeln»; dtuch Facliwiinde mit Li;limstackijnL'' in viele kleine

Zimmer, (iänge und (i(>lasse zi^legt sind. Nur in» 3. Gesi ho.-ss ist ein grosserer

Saal als „Amtsstube", doch ohne jeden Dekor zu finden, und an der Gicbelseite

bezeichnet ein hohes, halbTcrmauertes Spit/bogenfbnster mit Kleeblattmasswerk

die Stelle, wo die berührte Kapelle zu suchen ist Freilich ist der Kapellenraom

im Innern gründlich verbaut und ein ganz unscheinbares Qelass daneben erinnert

nur durch den ttberlieferten Namen „Orgelstube'* an die ehemalige Zugehdrigkeit
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zuiii kiicliliclien Dienste. Der sehr enge innere Huf ist von dem iiu.ssereu durch

ehi ^ßreppenhiDMlieii sugänglich, dessen ontorer geiuder Thürstuns auf Schilden

die Henne und das Ordendaeoz zu Seiten einer Bose eeigt, wihnnd die obwe
Thilr in Spitsbogeufonn mit gekehltem GewSnde eriialten ist (Fig. 88.) Der
Aiif<z:ang zur Kemnats selbst bietet eine Iiöchst malerische Hohsardiitektar, indem
die Treppe vom Fachwerk des Oberbaues überkragt wird, iintor ihr eine Thür
zum Keller und darüber ein zierlich vergitterter Hühnerstall • in^n it M^t ist. Der

Tum ist nur in den (Jrundnnuiern erhalten, welche sehr dick und mit Bossen-

quadern uninmntelt sind. Zwisclu n dt-m Tuiine und der Kenmate ist noch eine

zieudieh hohe Mauer erhalteu. Andererseits ist der Zwi.scheuraum durch einen

ebenfidls 6 Btagen heben, massiven Neubau von 1610 mit Recbteokfenstem nnd

einer Rundbo^enthür ausgefällt, über welcher dasChrono{;ranim: ANNO DoMInI
IhESV CHRISTI = 1010. Doch haben sich daran nach der Gartenseite zu hoch

Fig. 8». SeUow, SftdoMidit

oben noch 2 Pechna.sen erhalten, wie auch über dem Eiapellenfenster 3 Kragsteine

auf eine Art Wehr schliessen lassen. Das den üusseren Hof abschliessende

Gebäude ist landwirtscliuftliehen Zwecken dienstbar und vollständig des orsprüng-

lichen AussHiie'ns t'ntklfidet.

Einen leichten Hauch von Kunst und (n schniack trägt nur das Thor haus
an sidi. Es ist von 2Rundtünuchen mit Zwiebelhauben tlankiert, zweigeschossig

mit regelmlsaigeii iarweieen Bechteckfenatem und Trennungssima Ton der

tonnengewOibten Thorfahrt führt eine Thür seitwflrts in einen gewölbten Raum,
unter dem noch ein Verliess verschüttet ist, und eine gegenflberliegaide Thür
geleitet in den Zwin-ror, der die Burg auf der Süd- «md Westseite unigiebt. Das
Gesohoss über der Thorfahrt ist mit einem Saal ausgefüllt, der .,Gorichtsstube",

welche mit 2 reehteeki^'-en Kreu/i,'f\v.i|h,'n ln'ilMckt ist, mit Sitzbänken in den

Fenstei-n und Spuren spätgotischer < )rnaiiiriitinalei<'ien. Das mit 3 ijuadrafi-chen

Kreuzgewölben bedeckte Vorzimmer hat liurel» Hinzuziehung der Turmrundung
einen apsisgleiehen Absohluss erhalten. (Fig. 89.)
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Von dem Thoibause sweigt nach beiden Seiten ein von einer Mufir, der
,4Mihen Wein'* omgebener Zwinger ab, der dorch Rendtflimofaen nach dem Wüt-
schaftshof zu gesichert war. Von dcn)^>lbcn sind jedoch nnr ddrflige Stflmpfe

erhalten. Davor zofr sich ein troekoncr CJrabcn, vor welchem nur auf der Ost-

seitr- t'ino zweite Rin^'iiiaucr erlialton ist. Von ihr aus zwei^ ein Mauerzug ab,

welcher den grnsscn (iras- und Obstgarten umäclUiesst und an der liordustecke

mit einem Türmchen bcwt hit ist.

Die „alte"* Burg der Jlerron von Kübndorf lag deo Nacimditen zufolge

hoch oben am Dolmar. 1815 wird noch ^a» burgstadell an Eflndoiff enrlfant

HeraogMorits lie« 1668 daaelbet ein Jagdflohlofw bauen, Ton welchem in Jondrers

Ehre eine Abbildung erhalten ist Es wurde ITsiß durch einen Blitntrahl in

Aache gelegt Nur einige EellertrQmmer be-

aeichnen seine Stätte.

Von älffion Hauernhäusern ist am inter-

Pfisanttstcn das nehcn dorn Brunnen, wciclu's

noch die Ringmauer mit Thurbuu und kurzer

Ziunenkrüuung an derUausecke bewahrt.

Bas Thor Ist iwar nenseitlioh verindeit,

Fig. 90. BMiemliaiM. I1g.n. Bek»

doch macht die stnienffirmige Einfassung glaublich, dass hier einet ein Auftritt

für Verteidigung8ZAveeke angelegt war. Eigentümlich ist auch der im Hof an
der Mauer mit Steinplattung tounenförmig überdeckte Keller. Das Fachwerk des

Hauses mit geschwungenen Krcuzholzern, sehr starkem Balk( nschlus.s mit Zahn-
sclinittgcsims uml iHetterbeschiagenem Üiebei ent8pncht der Frühzeit des 17. Jahr-

hunderts. (Fig.

Das gegenüberliegende Haus an der Str;u>sienecke zeigt eine malerische

Yoikragung des Oberge.scbosses auf einem Kopfband. (Fig. 91.) Im Gasthaus zum
ThOringer Wald ist nur ein Teil der Nebengebäude mit rautenförmigen FlUI-

hölzern erhalten. Überaus reizroU ist das Haua des Caspar KSnig inmitten des
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inner«'!) Boriiig-, aus der Glitte «los 18. Jalirliinuh'rts.

Neben dem üblichen Zulinsclniitt und Tuuoinaiuont

Schwellen fesselt die reichste Verzierung der

Sftinder, Kopfbinder and Lftdennhmen mit Akantfans,

Rosetten und ein hierabgebildetes

MonogTamni. Allerdings sind die

meisten Stücke nur in Brettern

an^jsrf'srlinitten und anfj:^enagolt.

(Kii;. i Das anstDssende Haus,

welches Krit'dricli Wolf und Gott-

fried Keukauf besitzen, erfreut durch

einen Eckpfosten mit gewundenem
Sfloldien nnd Eriegermaske, eine soigfilltig gearbeitete

Boppettbür mit Kerbscfanitserei nnd eine Treppen-

ffilszr,

y4

Fig. 92. BauemhiiUH.

Spindel (Fig. 93), an welcher zwischen einer phan-

taatiscben Blnmenranke allerlei Vügel eingestreat sind.

Namentlich ist drastisch dargestellt« wie ein zum ge«

füllten Nest eilender Vogel von unten durch einen

Puchs und von oben dureli einen Adler an der Er-

ffillong der MuttarpfUoht gehindert wird.

MaebeudorL

(1206 Ebendorf, Ebersdorf, 1665 Mebendorf.]

Slrohdorf, 4 km westlich von Suhl an der Hasel,

gdiörte zur Cent Benshausen nnd zum Amt Schwarza.

1206 erlangte Kloster Rohr vnn den Brüdom von

Meininpon die A<lvokatie, 1335 wurde Wolfram Schrinipf

mit Gütern dase11)st belehnt. l*Vi9 wurde das Dorf als

Leibgeding <lei- ( iräfiii Klisai>eth aiis>;esetzt. ir).'>2 ward

der Ort von den lüoaten verwüstet und verbrannt. Fig. 93. TreppenspindaL
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Kirchlich geliöite der Ort zur Pfarrei Ebertshausen und zwar zu dessen

JüUtl Wicblshaiisen. Ob die Kirehe bei der Viritatioii 1566 aebon bestand, ist

niebt zweifellos. In neuerer Zeit ist sie als Fiüal zu Albrecbis geschlugen. Der

gegenwärtige Bau, ein Facbweitrechteck von 13v80 X 9m aus dem Anfang des

17. Jahrhunderts kann also loicbt der Ursprungsbau sein. Er liat 2 Emporen

und 3 Fensterreihen, dazwischen aussen wie an Wobnhäasem ringsumlaufende

Sohutzcliichlpln.

\ 011 (itMi .^UKstattnngfistückon ist nur der Taufstein der Erwähmiiitr wei t.

An dem Uli kLii wcclisuin Feldor mit leeren Schildclien und solelie mit Blumen,

um den Kand die Inschrift: AO |020 BAPTISARE DEO ODE BEATV8 EWS (ob

„lass dich in Oott taufen"?). Der Schaft ist mit Rankenleisten belegt, am
quadratiscfaen Fuss: VERBVM DOMINI (manet fehlt) IN .«TERNUM.

An der zopfigen Orgel das hennebeiger und siehslsche Wappen.

IHe zwei Glocken in dem Dachreiter von 51 und 46 cm sind 1840 von

Jac Bittorf gegossen.

(Suhler) Neuadorf.

[1318 Niiwendoif! hy Sule.| Kirchdorf, 1 km südlich von Suhl im engen

Grund des ITast lbaches wird zuerst 1318 erwähnt, wo Apel von Tro^'stat von

Graf Berthold 1 .Mailc Oeldes zu einem Burggut erliäU. 1.1')7 verkaufte ea Graf

.fohnnn auf ^Vil'(ll'^l^au^ an Hann von Ostheim, ducb gehört es 1406 wieder

zum \Vittiiiii ricr (ii;Uin Mechtild.

ÜioKirclie ist erst 17(>4 alsFilialdei KuMi/.kin he in Suhl zunächst mitoinem

jährlichen Gottes<lienste gegi ündet, Sic? bildet ein Hochteck von 13,20 X 8,10 in

mit gros.'^en, regelmässigen Fenstern und3Tliüren, über der westlichen ^ (omnia

cum Deo). Die Ausstattung mit zopfiger Orgel Uber dem Kanzelaltar und einem

Tergitterten Käfig auf der westli« iicn Empore ist roh und ärmlich.

Glocken. 1. Gl cm von Jac. Hitfoi-f mit grossem Relief der Kreuzigung.

2 47 cm am Hals -.SOU DEO QLORIA MDCCLXIV von Johann Georg und Johann
Gottfried Uhlrich.

Der Gasthof zum Tlirsch, ein schriiiti H<>lzli:iu von 1610, zeigt zwei

prächtige Thore aus Saiuj.slein, deren Bögen uat Dütmaiittjuatlt i n cini^^cfasst sind,

mit Sitzkousolen und einem Wappen (Rose) mit der Jahreszahl AO welche

auch, fiber der Hausthür wiederkehrt Hier wird noch ein altberabatas Keibfadts

aufbewahrte

Oberrod.

[1299 Obemroda.] Dorf, 5km östlich von Schleusingen an der Schleuse und

der Strasse Dmenau-Tlildburghausen, wird vom Monachus Te.sserensis zu 1299

genannt, wo die Sclinappliahnen von Massenhausen den Ort bei nächtlicIiHr

AVeile geplündert und verbrannt hatten. Die Kapeile St Wolfgangs wird 1491

' F* Kuuzc, Zur Kulturgeacbicht« de« Kerbholz«» uad ^ün Gebrauch auf dem Xhühnfer
Wald«^ BuU 1804.
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im Testament der Kathrin Rclincidorin in S( hlt•usi^^(•n be<lacht. ist aber in don

\isiutiüusprutuküllüii von lööö nicht molir urwuhnt (Fig. 1)4). Nach Junciier

ist flie ent in BOjälu-igeil Kriege ausspoliiert and verw ästet worden. Von
derselben steht noch der Turm, welcher im kreaz-

gewOlbtien UnteigeechosB das Altarhans bildet^ und
mit einem l^tzbogen gegen das breitere Schiff geöffnet

viar. Das Obergcschoss ist durch ein gotisches Gesims

abi,'i'tronnt und zeitwci-; zur Hirtonwnlinnn;; oincfo-

richtet f,anvrson. Auf dem iSattoldach ein Daeiur-itcr.

Nach Isurden ist unten ein trrosscs 8pitzbog(infenster,

nach Osten kleinere iSchiitze erhalten. — Woher die

gew(ilEiiliciie Becei<4iniiiig der EapeDe „8t Oswalds**

stammt, liess dcfa moht feststellen.

Rappelsdorf.

[iai7 Kapoldsdoif, 1-51H Rap.dsdorf.] Dorf, 3 km
südwostlieh von Schleusingen an derSehleuse. bekannt

durch die in der Nähe Ixdindliche Tott.'idaehe
'

, hatte

bis ziu- lieformution eine Kapelle, die nordwestlich auf dem Kirchberge stand.

Jancker schreibt: „Daselbst find auch auf einem Hügel die Rudera einer alten

Kapelle au 8t Yeit genannt, wohin ehemals eine Wallfahrt gegangen sei, welche,

wie ans den herabgeinüeiien stnnenien Henneberger Wappen an sehen, mat>
masslich za Heinrichs XII. oder. Wilhelms IL Zeiten (um 1400) erbaat worden.

Ist jetao ganz wflste.** Zur Zeit sind auch die letzten Trümmer versdiwanden.

(Dorf) Rohr« •

[816 Bora, Bore, Bor.] Ffarrdorf, 14 km südwestlich Ton Suhl, nahe dem
Znsammenflass der Schleuse und Schwarza und Knotenpunkt der Strassen nach

Suhl, Zella, Meiningen und Massfeld, eine der ältesten, jedenfalls die bedeutendste

Gründung dos Kreises, schon in karolingiseher Zeit Sitz eines Kh'sters, in säch-

sischer einer konigliehen Villa, gehörte zur Cent Lcuttrsdoif und dann zum
Römhildiselien Amt Sehwarza. Die idteren Nachriditm sdieiden nicht immer

zwi.schen Durf, Kirche und Kloster, welche in naher Abhängigkeit zu jb'ulda

stehen. In einem Schied zu Betzbach 815 überlSsst B. Wol^r Ton Wttrzburg

gegen Abt Batger von Fulda „Knechte an Bohr*^, wobei nur an das Kloster

gedadit werden kann. 834 nrkundet ein gewisser Berahart in monaaterio quod

nunoopatur Bora. 825 solloi drei Mägde zu Marisfeld frei sein unter Abgabe

von zwei Denaren oder entsprechendem Waohszins „an die unter Fulda stehende

Michaelskirche zu Kore". Ahnlich werden 8'W zwei geschenkte Mägde von Ah\

Hraban von persitnliehen Dienstleistungen j/t-Lcn Al)gabe von 1 Denar an K'>lir

befreit. 8*30 vermacht tJraf Krpho dem Klustcr iFuhia u. A. Desitzungen in

Koro und vor 9U0 hat Alaholf demselben ebenda Besitzungen geschenkt. Unter

' Samuel Stciicrlein, Karzer Bericht von der KojTonannfrn Totonlnche l)t>i Ilapiwlsdoicf

1702, auch io Hciuiiardi} Neue Beiträge zur (Jeschichte des Fraukcuhuides II. 243—252.

Fig. 94. AitoKapeUe.
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den RÄchsiachen Königen tritt dio villa regia Rorao in den Vordergrund dos

Interesses, denn hier urkiind« t Krmiir Hcinricii 1. y2(). KTini^r Otto I. ^59 sogar vom
8.— 12. Juni und noch Juo3 Heinrich II. Inzwiselii'n liatt»' K<»nig Otto II. Nvm-
wegen 975 dem Kloster des hl. Peter zu A!5( hafff nl)iirg eine Kiiclio und einen

Hot in vlila Bora geschenlit. Damit eutächwmdui dann der Ort mit Kircito und

Kloster nnBerm Blick bis 1256.

Znm VerslSiidQis dioser ÜbeKtiefeniDg miiss die Tluiisaolie henuigezogeii

werden, dass Im firOhen Mittelalter der Titel Michaels** in erster linie dem
ffivohen eignet, die an Stelle aUgenoamscher Kultplätse, besonders auf HGgelii

imd Bergen gegründet waren. Dies würde erlauben, die „Michaclskirche" von

825 und die an Ascliaffonbnrg geschenkte von 975 m identifiscieren und die Vor-

stellung, dass die ältere Klostf^rJuroho an Stolle der jetsügeu Dorfkirche stand, ja

Fig. 96. LageplaadorKiittlie.

in derselben noch erhalten ist, wird Uuich eleu baaliclieuÜefund geradezu gefordert.

Gleichzeitig legt das Verfügungsrecht des Königs über die Kirche die Vermutung
nahe, dass dieselbe auf Eönigseigen stand. Zwischen 975 und 12&6 wäre dann
die Veilegnng des Klosters an seine jetzige Stolle anznsetsen. Hierbei wllrde

nur die offene Frage bleiben, dass später Asohaffenbui^ keine Ansprüche weder
an die Dorf- noch Klosterkirche mehr geltend gemacht hat Denn 1256 erscheint

die Klosterkirche wieder im Foldaischen fiesits^

' rrüiiz legendär (liiiir«' <ii. Nachricht in Gflthe PoIygfHphia Meiniogeosis sein, daas
1129 die Templer sich eioHMis in Kohr i^baat, weldiea (1811) cor FfantircbeTeroivlnetword«!.

w
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Der Ort wiirdo 1340 und 1367 von den Bischöfen von "VVürzbiirg erobert

un<l hatte im 30jährigon Kriege schwer zu leiden. Die könij^l. Villa soll später

in den Besitz der Herren von Bibra {gelangt sein. Doch verliert sich ihre sichere

Spur. Zur Zeit wird das llausNo. 25 als „Schloss" bezeichnet und als Stätte der

Kaiserpfalz betrachtet Die Dorfkirche wird 1453 unter dem Kapitel Mellrichstadt

genannt und 1555 von Schleusingen aus visitiert Baudaten sind in den Rech-

nungen nur zu 1572 zu finden, wo Simon Dill den Turm abbrechen und neu-

bauen sollte, zu 1585, wo Stücke der alten Kirche abgebrochen, 2 Stück Mauern

auf den „Kreuzecken", Mauern und Treppen unter dem Chor und oben zum
Chor, Porkircho und Bänke, Turmmauern, Dach und Taufstein ausgeführt und

der Altar vei-soty.t wurde. 1584 wird ein Siechenhäuslcin an der Kirche genannt.

Die Kirche (Fig. 95) ist eine höchst bemerkenswerte befestigte und mit

Krypta versehene Anlage aus der Zeit der Ottonen. Sie liegt an der Nordwost-

seite des Dorfes auf dem letzton Ausläufer eines Höhourückenö, au dessen Rand
und Fuss dasDorf angeschmiegt

ist und hatte neben der kul-

tischen zugleich die fortifika-

torische Aufgabe, gegen feind-

liche Überfälle von dieser Seite

her zu decken und als fester

Zufluchtsort für Bewohner,

Vieh und fahrende Habe zu

dienen. Der Typus der festen

Kirche mit umwalltem und um-

mauerten Kirchhof ist weiter-

hin im Werrathal noch in

mehreren ausgezeichneten Bei-

spielen vertreten. Eigentümlich

sind ihm die innen an der King-

mauer angelegten „Gaden", aus

einem Keller und darüberge-

stelltem Fachwerkstadel be-

stehend derart, das.s zu jedem

NachbarrechteinOaden gehörte.

Diese Gaden sind in Rohr erst
^«"^ ^P^*"

in neuererZeit abgebrochen. Der

Gebrauch derselben lässt sich durch das ganze Mittelalter, auch urkundlich, ver-

folgen und hat sich bis zum Ende des 17. Jahrhunderts erhalten. Kohr gestattet

uns, den Ursprung ilieses Typus wenigstens bis in die sächsische Zeit zurück zu

verlegen und vermittelt uns eine lebendige Anschauung davon, wie die Ideen

des „Städteerbauers" Heinrich I. sich in der Praxis verwirklicht haben. Um eine

sichere Datierung zu gewinnen, muss die Untersuchung von der Kirche selbst

ausgehen und bei deren ältestem Teil, der Kryptii, einsetzen.

An der Nordseito der Kirche führt, von einer Fallthür zugedeckt, ein 60 cm

breiter gemauerter Stollen in mässigem Fall in eine Krypta (Fig. 96), im Volks-

mund „Kluft" genannt welche lange Zeit mit Bauschutt fast völlig angefüllt war



16S Kreis Scbleasingen.

und erst neuerdings durch die Boraühung dos T^eljrers a.D. Görbing wieder aus-

geräumt und zugänglich wurde. Der Stollen stösst zunäclist auf eine Mauer-

vorlage, gewährt dann aber rechtwinklig dazu durch ein breites, flachbogig

überdecktes Thor den Eintritt in einen rechteckigen Raum, welcher mit einem

Tonnengewölbe bedeckt ist. Die gegenüberliegende südliche Stirnwand ist ebenso

durch ein breites, fast bis auf den Schluss später zugesetztes Thor durchbrochen.

Daliinter gewahrt man eine rohe Stein- und Erdfüllung in der Breite des nörd-

lichen Stollens und die südliche Umfassungsmauer, sodass an dieser Stolle ein

ZAveiter, dem nördlichen gleicher Eingangsstollen als ursprünglich angenommen

werden darf. Östlich schlies.st in der Flucht der Au.ssonmauern ein Halbkreis

an, der indes aussen rechteckig ummauert ist. In die Ecken sind kleinere Halb-

kreise diagonal eingelegt, in welchen stark abgeschrägte, nindbogige Lichtschächte

die Mauer nach Osten durchbrechen, wie auch in dem Hauptkreise hinter den

Fig. 97. Ansicht der KrypU.

Vorlagen gleiche Fenster vorgesehen sind. Im Scheitel des Kreises ist eine

breite, flaclibogige Nische ausgespart, deren Gewände abgeschrägt sind und die

Ansätze einer ursprünglichen Öffnung, sei es einer Thür oder einer Apsis. zeigen,

welche aber später bis auf ein kleines Sc.hlitzfenster in guten Quadern zugesetzt

ist Der Boden ist aussen soweit erschüttet, dass von dieser mittleren Öffnung

gar nichts, von den .seitlichen Fenstern nur wenig zu sehen ist.

Durch Einziehung von 4 im Quadrat gestellten Pfeilern, von denen 2 mit

den erwähnten Mauervorlagen fluchten, ist der Krypta der Charakter einer drei-

schiffigen Anlage aufgeprägt. Die Pfeiler sind quadratisch und stehen auf

niedrigen, mit Wülsten und Plättchen mehrfach gegliederten Sockeln, sind aber

ohne Kämpfer. (Fig. 97.) An den Innenseiten derselben sind Vorlagen für Gurt-

bögen angesetzt, welche aber schon unterhalb des Scheitels in das Gewölbe ver-

laufen. Zwischen den Pfeilern ist ein Kreuzgewölbe erkennbar. Im übrigen ist

das Gewölbe über Schalung roh aus Bruchsteinen in reichlichem Mörtelguss her-
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gestelU und wie die WXnde diok ftbeipotst gewesen. Als Material ist meist

weisMr Sandstein in kleinem Format verwandt, weleber durch Feuchtigkeit sehr

gelitten hat In Zierformen haben sich abgesehen von den Ffdlersockeln nur

2 Steine oiiior Bogonumrahraung über der nördlichen

Stollenthür erhalten, der eine mit jener flachen, dichten

Riefelunp^, welche als Erbteil der Antike in der früh-

romanischon Kunst charakteristiscü ist, der andere Kost

eines Konsolgesinises. (Fig. 98.)

Um die zeit- und kunstgeschichtlicho ötellung der

seltenen Anlage an bestimmen, Meten sidi nur wenige aber

bezeichnende Bdspiele in Deutschland dar. Die Ludgeri-

krypta an Essen um 880 hält zuniohst noch an dem
älteren ringförmigen Orundriss fest, welcher auf deutschem ^ Kiypta.
Boden zuerst durch die Luciuskrypta in Ghur belegt ist

na;^t'ü:r'n ist irenau wie hier der ITmi^antr. portions

nannt, mit 2 diagonal gestellten, im Mauerwerk au.sgesparton Niselien besetzt,

welche mit kleinen Fenstern der Li< lit/.ufiilirung dienten. Und (»beiiso war der

Umgang von Osten durcli ein l'urtal zugänglich, welches in den Wunderberichten

ak janua und ingressns bezeichnet wird. In Bohr ist zwar bei den Diagonal-

apsiden ein litniig^scdier Gebrandi zur Aufstellung von Altiren nicht ausgeschlossen,

doch wird auch hier die Hauptrfloksicht in der Gewinnung von LichtstoUen zu

suchen sein. Die mittlere Nische kann sshr wohl als eine später vermauorte

Ostthör gelten, deren Zuganj: si<'h von aussen zur Suhle des Ki\ ptentussbodens

senkte. Denn soweit sieh ohne Nachgrabungen urteilen l;i>st und besf)nders in

Hinsieht auf den 01)erl)au ist die Ostnuiuer von Anfang an gerade geschlossen

und an eine mittlere v«M>prinirende IIall»kreisapsis nicht zu denken.

Mit diesem älteren ringförmigen Typus ist nun der neuere dreischittige

vereinigt, der nach unserer bisherigen Kenntnis zuerst in den säohsisohenBauten

SU Gemrode und Quedlinburg um 960 auftritt, vom Oedanken der „Unterkirohe*^

b^eneoht In der Wigpertikrypta bei Quedlinburg kann man sogar «ne ganz

ihnliche, wenn auch schon weit klarere Mischform erkennen, indem der äussere

Bing als Umgang und die Stollen als Seitenschiffe ausgebildet sind. Handelt es

sich also zunächst um die allgemeine Zeitbestimmung der Kölner Anlage, <50

muss ihr iler Platz hinter dt-r ljidi,'eri- und vnr der AVi'jpei-tikrvpta angewiesen

werden Wir dürfen aber aus den historisrlien He/iehungen de> siichsischen

Königshau.ses zu Rohr noch bestimmter schliessen, dass ihre Erbauung vor 950,

Tielleicht noch in die Zeit Heinrichs I. fällt

Welche Bedürfnisse nun die Anlage einer Krypta an einer einfachen Dorf-

kirohe Oberiianpt und diese eigene Grundrissbildung im besonderen forderten,

lisst sich s<d)werer feststellen. Im 10. Jahrhundert ist die Krypta keineswegs

schon ein totes oder auch nur nebensächliches Bauglied, sondern gerade ein

Übergangsstadiimi von der Conftssio zur Oruftkirche. An eine Confessio mit

dem (Jrabe eines Märtyrers wird niaii sitfdit denken, wenn man sieh des separaten

äusseren Eingangs erinnert, der doch nur diu Siiui udiabt hal)en kann, ein

geschätztes Heihgtum der allgemeinen Verehrung zugänglich zu machen. Und

man muss sich hierbei vor Augen halten, wie gerade in jener Zeit die Gräber
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von „Gottesminnern** und ^.Oottesmägden'* von HiUesnchoiden nmUigeit ward««.

Leider fohlt auch jeder zeitfj;eiiössischo Hinweis aof einen ähnlichen Schatz der

Rohrer Kirche. — Anderorsoitii \'\e\;t es nahe, dass sich hier die Stifter der Kirche

eine Grahlege beroiton wollten wie etwa die sächsischen Kaiser in der Stifts-

kirche 7.n (Jnedlinburg. Aber auch in dieser iJcziehung ist die Kombination von

jeder lii^turischi n TTborlieferung verlassen. 8(» bleibt nur die oben schon an-

gedeutete Vermutung, dass das Klostor Rohr hier im Scliutz der königlichen

Villa seine erste Stelle hatte und dass die Kirche, wie acidi der Oberb«! nahe-

legt, als Elosterkircbe gegründet wurde. Denn im Rahmen eines Ifonasteriums

würde die Krypta in. der einen oder anderen Bedeutang genommen niehts Auf-

fälliges mehr luiben. Eine endgültige fintscheidung lässt sich nur von einer

völligen inneren und äusseren Aufgrabung erwarten. Aber wie diese auch ausfalle,

so darf die Rohrer Krypta schon jetzt als ein bedeutsames Glied in der Knt-

wicklung der ITnterkircho angesprochen worden, mitten in einer Zeit entstanden,

in welcher ein alter Gedanke in Uährung gesetzt nach neuer Form und kunstr

lerischom Ausdruck rang.

In der Oberkirche selbst lassen sich bedeutende Beete des alten Baoee

nachweisen. Zunächst steht im Chor noch die südliche HSlfte der alten Halb-

kreisapsis und zwar über dem Fundament der seitlichen Eiyptenthore und
Mauorvorlagon. Sie bildet mit der äu*;soron rochtwink Ii f^on ümmauerung eine

tote Ecke, welche von der Apsis aus durcli eine alte Rundbogenthür zugänglich

ist und den eiijenen Namen „blinde Leiche" führt. Unbedenklich kann auch

die nchtockige Umuuintolung dem ITrspnmsjsbau zugeschrieben worden. 8jo

war notwendig als Unterbau lür den Turm. Wir finden sie bis in das 12. Jalir-

hundert häufig in Süddeutscliland und erkennen darin eine lelirreicho Mischform,

wobei die allgewohnte Kieisform derApsis mit dem neuen Bedüifnis eines quadra-

tischen Glockenturms Terbunden ist — Femer ist an der Kordseite dee Lang^

hauses etwa die dsUiobe Hälfte der alten Umfassungsmauer mit 3 kleinen Bund-
bogenfenstern in lialber Höhe und einem breiten, später sngeeetaten Portal

erhalten. Die westliche Hälfte der Mauer ist ohne alle Offnungen erneuert.

Schliesslich steht auch nocfi die wrstlirhr ( ticbolnianor. In ihr findet sieh oben-

falls ein breites Rundbogonilior, /,ui:es( t/t auf t inc schlank -sjMt/ho.uif^e Thür

luiL abgefastem (rewände, welche auch wieder bih auf den Boin nsciiliiss zugesetzt

ist. Daiüber sind nebeneinander in Emporenhöhe 3 vermauerte Hundbogen-

fenster Yon 145 und l^m Breite sichtbar.

Sonach lässt sich schliossen, dass der Qrnndriss eine spätere wesentliche

Veränderung nicht erlitten hat. Die starke Läogsansdehnung des Schiffes (S8|76

X ^,70 m) muss hierbei sofort in die Augen fallen. Denn mit dem Verhältnis

von 3'; 3; 1 i -tcigt sie weit das gewöhnliche der älteren Landkirchen von 2:1.

Ausserdem wird durch die beiden Thore klar, dass ui-sprünglich das Bedfirfnis

vorlag, die Kirche von Norden und Westen von einer dem Dorfe abgekehrten

Seite /.uganglich zu machen. Dies führt uns erneut zu der Annahme, dass hier

innerhalb des Berings das Nonnenkloster und die Tropstoi standen. Die 3 west-

lichen Fenster mögen dazu gedient haben, die NonnoDeinpoxD su beleuchten,

um derentwillen auch das zugleich als FÄurkiroho dienende Qotteshaus die

doppelte Längsausdehnung erhielt, An der Klosterkirche selbst Verden vir
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eiüBelnen Motiven, der stark ausgepiflgtBii LlngBriehtoDg, dem geraden GboF>

flchlttSB, derBreifuisteigruppe, den nfirdliohon Eingftogen und der Nonnenempore

wieder begegnen, sodass die nahe Yerwandtaehaft keinen Augenblick fraglich

sein kann.

Die Dorfkirehe hat erst in spiit^^otisclior Zeit oinigo VorändtM-unjicii und

Flickarbeiten erfahren, die wohl in die Hau/.eit vun lf)74— 1G18 fallen. Im Chur

ist die Nurdhälfte der Apsis ausgebrochen und in die Ostseite ein grosses, tirei-

teilige.s Masswerkfenster mit i'iscliblasen eingesetzt, üas Chorquadrat wurde mit

Kreuziippengewölbe bedeckt; der Sdüossstein tragt eine sedhsbifittrige hdbeme
Boee mit je 2 ausmalten Wappen. Dodi ist die Bundbogenthttr, welche in die

schlichte Sakrktei fflhrt, mö^cherweisenoch romanisch

erhalten. Die Südseite des Umj^banses mit 5 mass-

werkgefüllten Fenstern i.st ganz neu gebaut, wobei

nur ein kleines Rundbogenfenster über der westlichen

Thür erhalten oder wiofler eingoset/.t wurde. Diese

Thür ist spitzbogig mit Kiin(istal>en in Kehlen, die

sich im Scheitel kreuzen, und zeigt beidorseitä am Fuss

ein Spiralgewinde, welches dentiich an das Hols-

oniament derBaaemhänser erinnert Über dem Schlnss-

stein die Jahressahl
(g^

andere

Thür ist ähnlich, dnch y<:^^ ^»L (9 weit roher

gebildet. Ein Fach- ^ werkhäus-

chen birgt die Treppe zum Eingang auf die Kmporen.

Auf die massiven (Jeschosse dos Turmes ist (wohl um
1585) eine Ulockenstube in Fachwerk gesetzt, welche

von einem geschwungeuen Satteldach bedeckt ist

Die iimeielSnxiobtnng stammt ebenfslls grossen-

teils ans dem Jahre 1618. nach einer Bemerkung im

Kirchoiboche: Anno 1618 ad hanc praesentem formam

templum hoc redactura est demoliendo nonnuUa.
Sie ist dadurch bestimmt, dass die Orgel siunt dem
Geblä.so den Chorraum füllt. Das Gehäuse derselben

stammt indes erst von IBliS. ist mit einigen Figuren

geschmückt und mit schunrn Fruciit-sclmüren behängen,

1715 erneuert, 1831 „neu bemalt', wobei freilich die

ilteren Malereien der glatten FlSchen sugedeckt wurden.

Der Altar, 1685 vor den Triumphbogen versetzt, ist

noch der alte Stsintisoh mit Torspringender, gekehlter

Mensa. Der Kanzelbaa an der Südwand, im Geschmack

des Orgelgehäuses aus Holz geschnitzt, stammt von

1715. Ganz originell ist die doppelte Empore, welche

das Langhaus auf ü Seiten umgirbt. 12 geschwellte Kuiulsiiidcn tragen das

reichgekehlte untere Gebulk. Auf dieses setzt die gleichartig gebildete Baluster-

säule der zweiten Empore auf, welche durch einen kurzen doppelt geschnürten

and im mittleren Wulst geriefelten Pfosten gegliedert wird. Aus den Kapitalen

der Sänlen wachsen Köpfe mit ZwickelbSrten und breiten Halskragen heraus,

Fig. 99. Empore.

I

I
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welche als SdiwedenkSpfe beseichnet werden. Am Baluster sind Relieftilder

auspeschnitton , welche den Heiland und 12 Apostel mit den liorkömmliolieil

Symbolen darstellen. Dio Schnitzereien sind liindlicli gut. Die Eniporenbrüstungen

sind bemalt und enthiUton in 12 Feldern 21 Bilder aus dem l>eben Jesu von

sehr dürftiger Ausfiihrunij. Die getiifelte Holzdocke ist mit Ornamcntmalereieü

in Kalkfarbe versehen, welche ein Maler aus Albrechts ausj:< fiihrt liahcii soll.

Der abständig gewordene Taufstein von 1585 ist nur in dem «Sickiii^en

Becken spätgotischer Bildung erhalten mit der Inschrift: it|itii(riiM |«( pMM
3t^ßni§ Uli! iriffitcfli Vü. liriHf (septemviralis) Ml*< (domnscpie) Mmfe
1*7 1586. Zwei Felder sind in nebenstehender Weise
endert, wohl die Zeichen von Siililer Steinmetzen. ^<^^

An der Südwand nobon der Kanzel 3 Ölgemälde ^
der letzten Grafen von Henneberg unter dem Pfarrer S
Xylander (1587—1012) von (»incin Sohleusinger Maler OiiiÖ^
angefertigt, handu ciklu-li udch guten Originalen wie in

Külindorf, mit den Inschriften:

1. V G. G WILHELM FVRST ZU HENNEBERG }65d
Jßtt iteig |Jfar^frr Aßlanber gut

SMm Mt» iüteii

Teilt ftAs nrfMnbf« in 1>m totxch

2. V. G. G. BoPPo FVRST ZU HENNEBERQ |574
Senn Im ba fi^fl o Ifftr mfin

brtglficbrn ihr lifbfit ^inbltin

Bnfm lieb« (Obrigkeit getoffen

J^tt Uih nnb Cori^r ii»ar finb mmtftu

1^ 9n0eiiM Ol* M is «ott

8. V. Q. a QEORG ERNST FVRST ZV HENNEBER 8EME8 ALTERS
TS JR ]6$3

Jpir tDÜrbt cifriibmt 3br fieoiiment

JBes bau fif p^br ahn alles enbt

,3br S^ffl fiub brobn in Rottes IfKaH

babiu U)ir uns fejfiun sil faint

• ^fn Cj^riftt |j0mni }u\tM

9tf<¥f nn sH» enr laM. ^nnr.

Daneben ein Ölgemälde auf die KinfiilnnnjL' der Roformafion. Tjuther und Me-
lanchthon, Johann Friedrich der (iKtssmiitiijc und riiilipp von H' sscn stehen um
einen Altar, darüber das sächsische und hessische Wappen mit den Wahlsprih lien

ToMium »piantHm p088umu8 und Soopus vila$ meae (Jhristus. Aal der Bibel des

Altures IVBILATE ANIMIS NIQ ]62S, unten die Efinsttersignatnr H L IVP j/^.
Altarwerk anf der Bmpore, dreiflttgelig, mit Gemilden denkbar niedrigster

Kunst In der Mitte di« |[i?msi|;ang, link« di« abenm Schlange und Simson,
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waaaisa Moses und Ohristas, reohte Isaaks Opfer und Kampf Jacobs, anssen Jo-

bannes der Täufer und David aiit der Harfe.— Juncker sah an der Wand neben

der Kanzel einen grossen Ciiristoidi.

Von (Ion Oefässon ist eine ältere Taufschale au8 Messing getrieben der

Erwähnuns: wort, mit Hlattornanit'nt rin"-^uni, in der Mitto der Rittnr (Joor^r und

Afra und Inschrilt: DER! • NFRIDOCH WART CICHWART i n lioimissaucouiajuskeln.

Im Schiff beim Eingang rechts liegen 2 Gruli platten früherer Pfarrer.

Die eine Ton Stein mit der Inschrift in Autiquakapitalo Meveretidvs vir dn

(dominus) Otegorius DiäeHdi Mimia(9) XU MartH tpBO die Oregorn atmo
MDLXXV (IblbJ natva a rmakm (getauft) Borae vero dmaim oftMiam avam
Okrisio aalmkn turdmiSbituprieeä^ et flo* äamü ßdectnmuiidamtXXVinimvarH
ab MDOXXXIV (1634) Philip lUL Omnia possrm per Christum qui me corro»

liorat. Die andere ist Ton Ouaseisen mit der Inschrift: Sab hoc fhro abiedus

huMilf/s) infmustjfue) Johann Gcnrg P!rfc parentibtts ilattis Ao MDChXIlI (17(x5)

in /Jone jnihlire jiosiius primum Aibrechti MDCLXXXVni l:')Ss() dehuh
liolnae MDCCX (1710) praedicatfionf) verhi et sacrammttfoi imi) adnunisitaiione

muUis ressurreciiotii muUis et interiiui incd a die XIV. Aji*rU(iHj MDCCXXVIII
(1728) m 9U0 lapide, Jesu ut surgai fidamua deehts aique dakts,

Glocken. 1. 106 cm 166S von Gebr. Ulrich. S. 86cm 1680 von Claude

Broohard, mit der Inschrift am Hals: Hh IH8 (Diesus) MAR(ia) (Je8.2.6) KOMMT
LASST VNS AVF DEN BERQ DES HERRN GEHEN ZVM HAVSE DES GOTTES
lACOB DAS ER VNS LERE SEINE WEGE VND WIR WANDELN AVF SEINEN
STEGEN EVSA AVGVSTANAE CONFESSIONIS SAECVLARI ANNO

J Ö • 3 • 0-

Am Hemd einerseits eiti Kreuz atis dorn Omameutstifift n des Hal^s üT'hildet

und ein Medaillon mit (ibn-ke uu.l der Umschrift: CLAVDE BROCHARD M. F.,

andrerseits ebensolches Medaillon mit Glöckchen, dessen Umschrift, den Kamen
des Compagnons ^thaltend

,
weggenieisselt ist bis auf M F (me feciQ. Claude

Brochard gehört su den herumsiehenden Lothringer Glockengiessem, welche mit

den geringsten Mitteln ausgezeiclmete Glocken an Ort und Stelle gössen. Ihm
ist «weifellofi auch die gleichzeitig 1630 in Hohr gegossene, 1661 von^'H. H. Bausch

umgegossene mittlere Glocke von Kühndorf zuzuschreiben. Der weggemeisselte

Name hat vprmutlicli Claude Voillo oder F. Ragle gelautet, welche beide 1631

die iM'idcn grossen Wasuiii:i r (iloclc^Mi 'j^n-^^s-pn. Die Glork»»!! dicker I^jtliringej.

sind im allgemeinen daran ki imtlieli, da.-ss sie die Wachsiuudrllf der Üuchstaben

nicht umschnitten, wie die heimischen Giesser thaten, sondern mit dem Hinter-

grund als quadratische Plittchen aufklebten, deren Nähte öberall dentlieh sichtbar

sind. Offenbar ist, dass sich Broehard mit seinem Compagnon entsweite, den

OosB allein oUendete und aus Missmut auch dessen Namen tilgte. ~ 3. 70cm
1:2:? > M. Moeringk, am Hals: M. MOERINGK IN ERFURT 008 MICH ANNO
MOCXIII, am 8chb»ge Joh.3. 16 A 260 HAT GOT — GAB.

Der Ki rfh Itof ist wie ben»erkt eine merkwürdige Ui f.' tigto Anlage, bestehend

aus Wall und (iiaben, welche sif'li am Lünzen westliclien, nördliehen und r«st-

iichen Abschnitt ia annähernder Kiei^l.um in bedeutender Höhe und Tiete ver-

folgen lassen und in einer wohlerhalteoen liingmauer, welche teilweis noch bis

4m aufrecht steht (Fig. 100). Sie ist ringsum in etwa 2m Höhe abgesetat, sodass

ein schmaler Wehigang entsteht, und in Abständen Ton ca. 10m mit Schiess-
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soharten duchbrochen. Das Thor, welches den Zagaog tob der Dorfeeiia ermöglicht,

ist mit einem 'Welirturm überbant, welcher zunächst in der inneren. liolicnMi

Thonr51bnng noch den alten romaniachen Bau bewahrt Er war :iH/> m ti« f.

fluchtete mit der Kingniiuicr

und hat noch 2 Kiunpfer-

stücke sowie den geschmieg-

ten Sockel an der (frOheren)

Aosaensrita bewahrt, daran

noch jetst die mit SoUnpf-

thär Tenebenen Thorflügel

hängen. Die mutmassliche

Ergänzungdesselben braucht

man sich nicht grade turra-

artiir zu denken. Das Thor

wird, wie andere Beispiele

in Thüringen (Sdiaala bei

BudolstadO and MeeUen-
bürg (Teatenwinkel, Cam-
min ) zeigen,einenmitZinnen

1' wi'hrten Auftritt getragen

hallen. Im Anfantr de^^

17 lahrhunderts , nach der

Jahreszahl der AVetterfahue

etwa lü2i) wurde der Bau

naeh annen noch um 2'm

erweitert, sodass der Onind-

riaa sioh dem Quadratnihert

dernene, InaBereThoirbogen

mitBossenqnadem umrahmt,

welcliein Kämpforhöhe von

einem in Piattchennnd Rund-

stäbcu gegliederten Kapital

unterbrochen werden, und

mit einem viereckigen und 2 achteckigen Geschossen Überbant Die Termittlmig

«08 dem Yiereok in das Achleck ist ganz gefftUig dnndi priamatisdhe Binsib»

ermittelt, vor welchen anf den Oeeimaeokenachwere Steinkogeln steheo. Oeeimae

nnd Fensterschlitze sind noch gotisch, nur im Obeigeedioas die Okulusfenaler

und die Zwiebelhaube des Daches mit offner Laterne tragen barocke Formen.

Westlich führt eine in der Kingmauer angelehnte Steintreppe in das erste Turm-

gesehess, r»stlieh eine eheiisolehe auf den AVehri^ang der Mauer. Nun ist uher

vor dem Thorhau ntn li ein Mauerrinir v(>ri!:escliüi)en. welelier etwa der Barbakane

im Burgbau entspriclit. Kr ist ebuntalls mit grossem Kund hogenthor durchbrochen

nnd hat nadi Westen 2 Sohieesacharten , nach Osten ist er 1866 beim Nedbaa

des Phniiauses abgetragen. Die siemlidi rohe ManerfOgnng eradiwert eine Zeit*

bestUnmung. Doch hindert nichts, den Yorbaa noch der romanischen Zeit snni-

achreiben. Im Innern des Beringe ist eine Mauer von dem Thore auf die Kirche

Fig. 100. BeCHtigiiag.
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zugeführt, in welcher ein überdachtes Thor mit der Inschrift: }7MHCOQ8HOVT
in den fietiioh abgegrensten Ootteeaoker ftthrt In der Südwestecke des freien

Flatees sieht wohl schon seit älterer Zeit die Schola

Das Dorf besitzt noch eine Anzahl bemerkenswerter Bauern!) Unser in

Fachwerk. Das älteste, die Oetneindeschenke, ist allerdings nur in dem rohen

Massivnnterbaa erhalten, aber mit launiger Inschrift versehen:

ANNO |605

DA HANS AABESSER ZV ROHR SCHVLTHES WAR
IST ERBAWT DIS GEMEI SCHENCKHAVS GAHR
ZV NVTZ DER GEMEIN WIRD SOLCHES GEDEVT
FVR NACHBAR HIE AVCH FVHR VND WATERS LEVT
GOT GEB GLVCK HEIL VND WOLFART DARZV
DAS lEDER VERZEHR DRIN SEIN GELT MIT RVH

Die alte Buderei (Fig. 101) ist ir;inz lit Mimit is dun-li K.ii lituiii »Icr Zier-

formen ausgezeichnet. Dieselbe ist vou HANS MELCHIOR ABESER ANNO
J

• 0 • $ • 6

Fig. 101. Ditt alte fiMierai. Fig. 108. Thürder alten Badeni.

!
gebaut. Die Kekpfosten sin«! mit vierkantigen gescliwiillten Säulchen ausgosetzt,

' die Halustf'r (lanintt'i- mit .Muscheln un*l Tropfen, dii« Kreiizliöl/er mit Kosetton

ond die Streben mit einiresehnittenen Hanken, die Kiillliül/ei' mit ZidniM lmittfries

j

geschmückt. Reizend i.st die Thür mit Siiuiciien vor »Ion Pfosten, wiiche den

! Architrav mit Zahnschnitten tiagen (Fig. 102). Das Thür in der liofmuuer hat

• die Inschrift: J7 I H fM 53.

Der Baderei gegenüber ist ein grosses Thor mit Sitzkonsolen und Inschrift

H ldl9 W erhalten. Etwa gleichzeitig dOrfte das wohlerhaltene Haas der

L
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rii:ui5«woL't>l'l( i*piTinahmo soin, l>t>i wolclipm (h^v mittlere und obere be^ondors

niassii;e B:ilk( i>s( hiuss mit doppeltoni ZahiKschnittfiies besetzt sind, während die

Fuitlurfidluiig noch aus rautenförmig zusaumiengefügton Hölzern besteht Ähn-

lich ist dfiB Haus No. 14. Weniger bedeutend ein soiohes mit der Inachfift über

dem ThUisturs

m
darin ein gusseiaemer Ofen mit dem henneberger Wappen von 1696 und eine

steineme Bank mit |7 JBM Bf. Baa Haus No.116 triigt die Inschrift |6 VOLCK
AMTHOR jg, No. 112: Anno VALTIN EH IJOS. An dem des HANS HEIM be-

findet sich über d. in Tliiirtritt ein malerisch ausgeinngter Balkon. Die Fenster-

läden, oft auch die Peisbt'(t»>r sind mit Blumenoraament beniHlt. Auf d< n Piitz-

feldern und Labien waren fi tilicr zalilrojplip. oft witTiif^o liiscliriften aufgemalt,

von. deren Geidt die 3 folgenden eine Vorstellung geben werden:

An No. 118 steht: Shmumü htn gmun ^ag

S^^tH a in bxr Jptti mit )|Iig

bas Vlth ^ftrf^^ in nirtitiolifit

nrnfi in Imf-er ^onnt fle^u

modjt oft fdiirr \iar lUti Jattf^tüitt

S^ubrt Übt» iit hts ru^

' tffim urtiflM hxat Hm
und vergangen ist: 3^ atft^ mtitu Jgs^tv

ha ttfln hm
An No.mstand: IMte Jiii« 9m mib fe^

triA t$ alnaßH^ in Uk Wäk «igeln

An No. 102 früher: $a $teb unb $xtut toarb qtham

Sa flagu fit in ein ^a'grr^om

bfr 3'iiifr blirn fif in bfu f^tittb

btj^a junnml /s, bsfi man fit fio ftHt» ünb.

(Kloster) Rohr.

Domfine, 13 km südwesflich von Suhl, gegenttber dem Dorfe an einer sanft

abfallenden Hdhenzunge swiscben Schleuse und Schwarza. Die frühesten uitund-

liehen Bezeugungen sind schon oben erwihnt iiinl die Motive zusammengestellt,

w« Iche für die ursprüngliche Ansiedelung desselben im Dorfe im Schutz der

bvtr^tt listen St. Miclmelskirche sprechen. Die Mutation mag sich im Laufe des

11. "di r 12, Jahrhiindort'^ vollzogen haben. Gi^radf iibfr (Wo^o Zeit fohlen uns

die bi.'stoi i.sciieu iith-gt«. mit dem Beginne des i;>. .laliiliundtTts lassen die

zahlreichen Urkunden die Schicksale und zugleich einen glänzenden Aufschwung
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der alten (iiüudung verfolgen. 1206 ist das Kloster so ei^starkt, dass es den

Gebrüdem Ton Meiningen die Yogtei über ihm gehörige Güter in Ebersdorf ab-

kattfem und IS Sohillmgo Bente «bUtoen kann. 1228 gelang ihm, die Yogteii

welohd TOilier die Herren Hiltberg beeeesen und nach deren Anaaterbeii die

von Ktthndoif sidi angemasst liatten^ unter VermitÜiuig des Abtee Ton Fulda

sielbst m erwerben, d. h. «bni8chütteln. 1249 wnrdo ihm das Ptitronat über die

Kirche zu Mih vibnrtranren. 125{t inuss dor Andrani: schon so stark goTvcsen

soJn, dass Abt ilcinrieh zu FiiUhi dio Höchstzahl der KhistorfniuoTi auf 5(J und

der Mägde auf 1-2 fcstsctzto , wobei eine le&te Abhängigkeit des Klosters

vom Stift Fulda anerkaunt wurde (eeclesie nostre in Rore, quo ad ecclesiam

nofitram nallo inedio pertinere dinosoitur). Doch hielt der Zudnuig im nächsten

Jalinehnt ao energiaob an (qnod tania numerodfate apud tob soperoreTeiit

nnmen» peisontrom, qnod non aolnm in oottidiania viotualibus pennriam co^
mini austinere verum etiam quod ipsa loca que inhabitatis difficolter jam TOS

Taleant continere), dass Abt Berthold von Fulda dieAnordnang selneeYorgiDgeva .

1265 unter Andri)huiis drs Rannps empuorn nuisste. Die Schonknn^cn und

Kritife mohrfii m'h in dieser Zeit iu wahrhaft erstaunüchor Weise und unter den

Woliltliatern wenlon besonders die Äbte von Fulda, die Grafen von llennebor«?,

die Herren von Bibra, ivuiuulorf, Dillstädt, Habichsberg, Mai-schall, Kiesseling

und Exdorf genannt Besondere intareseant ist eine Scbenkting des Grafen Ber-

thold von 10 Mark „vinb erslagin edel lüte, die wir bie vns begmwen" ISlOi

Seit ca. 1400 finden eich die Grafen von Henneberg-BOmliild wieder im Besitz

der Yogtei, die 1480 dem Grafen Wolfgang von Fulda als „Vogtei vnsers Stifts

Closter Rora'* übertragen wird. Nach Ausstorben dieses Hauses ging sie 1549

an dio Scideusinger Linie über und (Jraf Heorg Emst nahm Ifxri tmt/. Fuldai'irher

Priitonsirmon die Klostero-üter in Besitz, welche teils zum Kirchen- und Sehul-

kusteu, teils zu Kaniniergütt'rn L^e^^chlai;» n wurden. Die Domäne, eine Zeitlang

Stuterei, ist in neuerer Zeit in Privatlmnde übergegangen.

Über die Kirche und ihre baoUcheu Veränderungen schweigen sich die

Urkunden aoa. Bei der Yiaitati<m 1665 war hier ein alter PCanrw, der selbst in

jener Zeit doroh Unwissenheit anffieL Dfe Kirche scheint wftete gestanden zu

haben bis* 1615, wo sie zum Oottesdienst neu eingerichtet wurde. Säue mdit
mehr vorhandene Lischrift berichtete darflber: Anno 1615 die Thmitae (31. Bes.)

iemplum monaslerii Eohrani rfiaedißratnm ab elcdore Snroniae Jmnns Georgio

ff meteris Saxoniae duribus a domino JSuperintmtlenf'' J\f Chrisfoptwro Scfiadio,

jKititorc S^'hfmisingmsi condmie primn snlennifn- innitmiuin est prnesente domiim

(JUiliuno Giddestino pra&mnaiisstnto altis iMmmtis vins tid Uunc acium retuh

vatis (ob umtoMt oder ctmwcaiis?). Ob der Titel S. Johannis, unter dem die

Kirohe im 18. Jahihiindert als Filial su Bohr gehörte, auf alte Überlieferung

zurückgeht, ist nicht klar. JedenEalls wurde sie im Anfeng des 19. JahrhundertB

wieder aa4;egeben und das Gebftude als 8tall und Scheune eingetiobtet, wobei

ancb jede Spur der inneren Einrichtung getilgt ist.

Die Ruine ist ( in Ilt elid c k von 36,55x 7,20 m mit einem quadratischen

Turm*', welcher der Mitte i\cy SiKUeite vnrL''eleirf , nher bis auf die Ftmdamente

fibtT' 1 1 iLüsu ist. Kine Zwischeuamuei , weldit wiMii^stcu« im unteren Teile his

2um Kallgesims alt und mit den Umfassungsmauern bündig ist, teilt den Kaum
Kr MifwaaBk m. SiMw^igm. II
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in 2 gleiche Hfilfien. (Fig. 103.) Der Aufbau ist sweigeschossig m\t groaseii,

masswerkiosen Spitzbogenfenstern im Obeiigadeii, meist in gutem Quftdenreik

aus MehlbatKen und in frahgotisohen Formen in der 2. HSlfte des 18. Jahrhunderts

ausgeführt Nur die Norflseite hat im llnferf^eschoss leider sehr verwischte

roninnische TeiU; hewahrt. Das Kiiffj^esiins bricht beim 2. östlichen Fenster ab

lind nach Westen hin sind dem fallenden 'JVrnun fnlrond noch zu erkennen ein

kN irii s Riuulbogenfenster, eine breitere Ulontlniseiü' , nfft ubar eine zuj^esetzte

Thür, ein grösseres Kundbojjjenportal un<l rechts daiübcr eine kleinere Thür,

welche auf eine Knipore führte Die westliche Mauer, im unteren Teile fraglua

auch mteren Ursprunt^s, ist ganz ohne Offhungen bis auf ein Kreisfeneter im
Giebel Die Südwand hat im Unfergeschoss 3 gut erhaltene und ein durch eine

neuere Thür halb zerstörtes Spitzbogcnfenüterchen, eine zugesetzte Rundbogen-

thür, die Ansätze der Turmmauem, welche bis zum Dachsims durchgehen und
inniiftt'ii di'ist'll>en eine Thür mit auswärts fallenden Stufen und spitzbogigeni

t>tiirz nacli i)iuen. Neben dem Turm ist ein breitfr Spifx.iinfrpn sichtbar. AVflrher

auf bLümptem mit Platte und Schmiege in ungleicher Höhe ruht, aber au der

Flg. 108. Kltttar, GnmdiiM.

westlichen Seite noch 2 Wölbsteine eines gedrückteren Spitzbogens oder gar
eines Rundbogens bewaliri Die weiteren Durcfabrechungen sind modern. Das
gekehlte Eenstergesims geht hier durch bis auf dioTurmwände. Unter demselben
befinden sich an «ler ganzrn r..inge 9 KragstoinOf welche auf einen geplanten
oder wirklich aus<:oführten Hol/anbau schliessen lassen. Dirsclbon Kragsteine
findrn sich auch auf der Nordseite, doch tiefer unter dem Fenstersims. Die

Ostsoito hat nur 3 pw^o, finrchgeliende Spit/.b(»goiifenst»'r, von welclicn tfas

uiirtlere breiter und holiti iöt. Über diesooi im (iiebel ein klcjues spitzbogige«

und ein Kreuzfenster. (Fig. 104.)

Von Details int nur wenig erhalten. Der Stein, welcher jetzt als Auftiiti

des östlichen Emgangs dient, hat ein erhaben eingeliauenes Kreuz, ein ebensolches

ist im Putz der Nonlsetto nahe der Osteoke eingoritzi An dem grossen Bogen
neben dem Turm ist mehrfach das Zeichen T und ebenso an dem neuen
Domänongebäudo, das offenbar aus dem Materiale des Tturmes gebaut ist, das

Zeichen A zu sehen. Das Erdgeseboss de» Turmes war mit einem Kreuz-
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pewiilho ver.st'lion. In dor Sohiedniiiuer lassen sich breitere und engere, ver-

mauerte SpitzbügenoffHungen erkennen.

Über die baaliohen Vorgänge lässt sich somit nur sagen, dass eine filtere

romaniBche Anlage des 11. oder 12. Jahrhunderts naofa 1250 in frühgotischen

Foimen emeaert nnd wahrscheinlich anch nach Osten erweitert wurde. Dies

steht in nahem Zusammenhang mit dem Aufediwung des -KooTents, welcher

ans der orkundlichon iJberlieferung klar so erkennen ist Dass die Oberlichter

ohne Massworlc, selbst olmo Randsäulcben und Pfostenwerk auapefübrt wurden,

i<!t zwar eine seltene Ersclieinung, erklärt sirli abor daraus, dass aus dem neuen

FurnienkrHis nur der Spitzbogt'uscbluss auft;i«iHmiint'n winde, wäbrend die Uni-

rahuiung und Teilung der Lichter noch ganz nucii romaniscber Weise in Holz

hergestdit war.

FOr die Rekonstmktion ergeben sich wenigstens so viel Anhalte, dass wir

die astUche HUfte in voller H5he für den Altamuun und die Laienkirohe in

Fig. 104. Kloelar, Andoht.

Anspradi nehmen können. Die westliofae H&lfte war fragtos dnroh eine Hols-

dei^e in 2 Oesohosse geteilt, deren oberstes als Nonnenempore diente. Wir
finden diese Anlage gerade im V^. Jahrhundert häufig und können sie klar er-

kennbar an «ler vielfach Übnliclirii CisttT/ioii^erinncnkircIie in Roda (S.-A.) be-

If'trcn. Abfr auch die Kirche zu Kapcllcndorf und die Kuiiiu in Statltilm, gleich-

falls ( 'istcr/ii'iisorordcms, befolgen di(>sen den Hcdiirfnissen ganz entsprechenden

Typus. Das Untergcschoaa, welches liier bedeutend tiefer als das Altarhaus lag,

kann als Yorkirohe betrachtet werden. Doch ist hingesehen anf die dürftige Be-

lenditnng die Yermntang nicht absnweisen, dsss sich hier eine Oiablege des

KonTonts befsnd.

Völlig rätselhaft ist hingegen der grosse Spitabogen neben dem Turme. Die

nächstliegende Vermntung, dass hier mit Anlehnung an den Turm eine Vorhalle

oder Kapelle anLnbaut war, fimlet im jet/,ii::en Baubestand keinerlei Anhalt.

Weder Mauerver/,ahnuni;en noch ancli Ansataresto eines Daches oder Holzbaues

im Verputz lassen sich ciki niK n. Als scliiständiges Thor würde der Bogen in

dieser Grösse und mit den üelliegenden Kumpfern alle Verhältnisse und Formen
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gotischer Konstruktionen (ihoi-schrciton. Möglicherweise war also eine ältere

Anlage, sei es ein romanisches Tlior oder eine Kapelle, zu schonen, die sich im

Innern der jetzigen ümfassungsniauer bofan«!. — Von den Klostorgebäuden selbst,

welche sich nördlich ausdehnton, haben sich Reste nicht erhalten.

Ein gotisches (jlöckchen von 1488 hängt in dem neuen Fachwerkbau über

den Tunnfundamenten, 47 cm weit, zwischen Stricklinien am Hals + Ulf + > +
+ Cffc + 1 MMX 9 III + llf + «irli. Die Trennungskreuze sind mit Dreipässen an

den Armenden stilisiert. Darunter ein nasenbesetzter RundbogenWes, der in

Ahomblätteru endet

Schleusingen.

[1232 Schlusungen, I23r> Slusingen, 1291 Slusengen, 1316 Sleusungen, sonst

noch Slüsüngen, Silusia, Schleusinga.J Königl. Kreisstadt am Zusammenfluss der

Schlcu8inf((*n 1700 nach Tlianipriis aus Junckers Khre.

1. Schimm Thnrn mit liarnii liPKomlen Füratl.
Hpnnebcrjf. Kcniileiiz Schi««»

2. Tliiirii der 8t. JoliHimiü Kirche
3. Johiitiniter IlaiiH!« oiler Malthciter Kitfer Com-

luendaturey
4. iK-r LuHt Boden am Füratl. Schlosa
5. da-t Unter Thor
6. (iymnasiuni
7. alle Rathhaiisa am Markt

8. das Ober Thor
9. (jottes Acker Kirche

10. der ITnnwaeker o<ler Forsterisehc Hof
11. die Kaaderey
12. die Hira.Hse nach Hilperhansaen
i:{. die Vnmtadt genannt die Zeile

14. die V(in«tadt ul>er der Brücke
15. die Unter Vorstadt

Fig. 105. Prospekt von 1700 (Tliamerus).

Nahe und Erle vor deren Einmündung in die Schleuse, von welcher doch der

Name stammt Der Ort ist wohl viel älter als seino urkundliche Bezeugung.

Denn erst 1232 wird in einem Tauschgeschäft mit Fulda die villa Schlusungen
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vom Oralen Poppo als Einlageruni^snrt bestimmt, 1235 ist ein parochianns ,To-

hanneH hior. Nach Poppos Tode zwisclieii 1241 und 45 fiel Sclileusingen, offenbar

als Kcsidr nz, sciiiein iiitesten Sohne Heinrich zu, der hier 1262 urkundet. Dessen

Sohü Berthuid verbcliriob 1268 ölusiugoa, Castrum cum civitate seiner üemaiiiin

Sophie sam Leibgeding und residierte hi«f Bach dor Xeilimg mit seinen Brttdem

1374, womit die Sondetgeediiobte des Hauses Hennebeig-ScUeusingen beginnt

Unter seinem gleichnaDUgen Sohne Berthold (Vn.) dem Weisen (1284—1310)

erreichte Gebiet und Stadt zunächst den höchsten Glanz. £i gilf als Erbauer

dor nach ihm genannten Bertholdsburg. Sein Bruder Berthold VL grüntlrto hier

1291 eine Kommende des Johannitorordons, welchem vom reporrndcii (ii;den

zugleich das Patronat der Stadtkirche übergeben wurde. 1504 sclilii;^ die Stadt,

nun schon mit Mauern und Thoren befestigt, einen Überfall duü biuiidenbiugibchen

Statthalters von Coburg ab, 1307 wurde ein neuer Friedhof geweiht, 1317 ver-

eoohto Berthold hier ein CSiorheirenstilt bu grOnden, mussto es aberanfHinspraob

der Jobannitor naob Sohmalkalden rerlegeo. 1337 war liier sogar sein kaiser-

lieber Freund Lndwig lY. anwesend. Dm so unerwarteter ist der rasche YerfaU

des Hauses, welclics 1367 Schleosingen (ir slo^ce Slusungen huz vnde stat) ^ gen

1000 Schock hr.hniische (iroschen an die Landgrafen von Thüringen verpfändete

und erst iMO \\'u'(]pr o'mVü^on konnte. Unter dem ftrafen Wilhelm III. (1444

bis 1480) fallen zwar noch eimge kirchliche Neugriuidungoii, «!• r hl. K?*en/^kapelle

145-1 nnd der Kapelle der 14 Nothelfer 1463, welch letztere AVilli< lm IV. (1480

bis 15ÖÜ) iint ÜHrfübsern besetzte, der Zwölfboteiikiiclie 1463 und der Neubau

der StadtUiobe seit 1484. Auch sollet dnieh die Tenohwendeiiaohe Hofhaltung

Wilhelms IT. das Eunstfaandwerk in der Stadt selbst Boden gefasst an haben,

wie unter ihm BenaiBsancekllnstler frühaeitig ansogen und im Umbau des Schlosses

Beschäftigung fanden. Aber Armut und Sohnidenlast Hessen einen trrnssen Zug

nnd dauernde Blüte nicht aufkommen. Zumal seit der späten Einführung der

Reformation (1543) sind die Oedanken und Mittel den dringenderen Aufgaben

zugewandt Der letzte Graf Gi'nig Ern^^t (+ 1583) niaclite der Stadt in der

Gründung des Gymnasiums ein walirhutt lür.'^tliches Giisclienk. Ks war in der

Folgezeit der gorechte Stolz Schleusiugens, welches, obwohl noch immer Sitz der

Regierung, doch mehr nnd mehr den Charskter der kleinen Landstadt annahm.

Yen Kenbanten ist nur nooh die Gottoaaokerkirebe 1602 und das Schiff der

StadtUxvdie 17S3 von Bedeutung geworden.

Die Stadt erhielt 1412 eigne SUtttten nnd 1.533 das Marktrecht. Ton Unglücks-

fällen werden heftige Brände zu 1353, 1679, 1765, 1773 erwähnt. 1634 wurde

die Stadt nur durch das mannhafte Eintreten des Oheraufpehers TAidwig Emst
Marschall von Herrengossorstädt vor df»r giin/liclu n Kiiiäsclierung durch die

Kroateji Isolans gerettet. Ein neueilichot Biuud IbTO logtc abermals einen

grossen Teil der Stadt ia Asche uiid da seit Anfang dos 19. Juhrhuudertü die alte •

Befestigung fast gändich abgetragen wurde , so ist das Stadtbild seines altertüm-

lichen Charakters bis auf die Baugruppe um Sohlosa und Eirohe atemlioh entkleidet

A. Kirchliche Bauten.

Die Stad t k i re'lio St, Maria nnd St, Johannis auf dem Sanilstoinfelsen

vor der Borg und von dieser durch dea tiefen Graben getrennt, darf schon 1235
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als Pfarrkirche angenommen weiden. 1288 ist ein HeiiiiHUiuiii plebunu« in 81u-

sungen Zeuge in einer Yessraer Urkunde. 1S291 ging das ius patrooatoB ecdeaiae

de S1q8iui|i;6E an den Johanniterorden aber, veleher den Oettesdieust und die

Seelsorge durch drei Priester Teirichten Hess. 1907 wnrde todi Bisdiof von

Wttrtboig der nahebei gelegene Friedhof geweiht, 3906 wnrde der Olookeuturm

vom Blitz getroffen and brannte nieder. In der interessanten Schenkungsurkunde

des rrrafen Bcrthold von 1318 werden in der Pfarrkirche zwoi Altäre dos hl.

Erhard (Herliardi confossoris, qiiod est coMstrtjotum in lobio (|un(l dicitui' Bor-

kirche) und des Iii. Ajridius in eim'r siHlliclien Kapelle (Egidii abbatis, quod est

consti'uctum in parva capelia contigua predicte eccleijie sita contra meridiem) und

<Ue Zahl der Priester «uf füof erhöht, denen «neb die Seelsoiige in den Kapellen

St Kilian (Yikarei), "Waldaa, Oberrod, Geisenhöhn und Bappelsdorf und der

anderen umliegenden Orte, sowie auch auf dem Einfirst oblag. 1401 wurde durah den
Amtmann Hans Dymer und den Oboischreiber Job. Westiiusen eine Bruderschaft

des hl. Leichnams gestiftet, 1485 eine besondere Baufratcmität , doch ging der

Neubau scheinbar nur langsam vorwärts. 1 !**! •M lienkte Katlirina Solmeiderin aus

RatPphf»r der Kirche ihr Vprmöjjon. !49<» '.»s iirlu.iteten ihkIi zwüi iSteinraetzen

mit drei Tagelöhnern an derst Itien. Duo Dach wurde mit fjdiiiideln gedeckt, der

Kirchturm war (aus Fachwerk ?) mit Brettern beschlagen und das Ganze wurde 1498

geweiht fanden sieh darin drei Altäre, unserer lieben Frau, der hl. Katharina

und der hl Anna, Ewel Olutbeerde, seit 1468 eine von einem Uönohe geschlagene

Orgel , die 1514 nadi Angaben eines Nordhäuser Oigelmeisters gebessert wurde,

seit 1505 ein Sakramentsbäuschen, ein Predigtstuhl (Kanzel), dessen Tuch die

Baderin 1476 schwarz färbte, und ein heiliges (irab, an welchem das uralte Oster-

spiel aufgeführt wurde Denn Mfi? worden den daran wachenden Frauen, welche

offenbar die drei Marien dargestellt hatten, drei Herin^'e jjLMeicht^ Zu den

Körperschaften trat nuch 1512 die Brnderschatt der Schützen oder St Sebastians

und St Lorenzens, 1514 des hl. Kilian; trot/.dem wurde 1516 ciao allgemeine

Kollekte in der Umgegend ssur Weihung der grossen Glocke eröffiiet Die Bau-

thStigkeit scheint indes nie sor Buhe gekommen sn sein. Juncker iand die

Jahreszahl 1540 Ober einem vermauerten Fenster bei dem SobOlerohor und 1604

an einem Pfeiler des Schülerehors über des Konrektors Stand. 1608 ward der

Turm abgehoben und auf dos Rats und der Stadt Unkosten um 2 Stockwerke

erhöht durch die Baumeister (d. i. Vorsteher) Sebastian Schott und Sigmund
Werner, Eine neue Aus'^tuttunu, Altar, Kanzel und Orgel wurden 1629 geweiht

Die tiipsstuckdecke dieser Zeit ist nach 1880 ausgebrochen und in vielen Last-

wagen fortgoscliafft EndUch ist 1723 das Schilf von Grund aus in Quadern

neogebaut Eine besondere Anziehungskraft hat von je die igidienkapelle an

der Sfidseito des Ohores auageübt, in welche Graf Georg Emst 1566 das Erb-

begrftbnis seiner lunilie Texiegte.

* In «in« Kaikrtdier Handsduift (No. 487) der TladigMprldM Lutshen TOD Christoff

Koebirt dem Eltern von cn. 1550, auf welche von D. Gerinann hing^wdeaen ist, findet nch
gelegentlich einer Be«e»«cnenlieiIuiiL' eiiii' Zcichnting de» Kircheuinnern „mit Bogen und

rfcilern", welche schlicssen lümt, dwas dm t<cixüi in älterer Zeit bis 1723 ala Pali4»tir}r.»jwt

gewftlfai wir.
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"Dio Kircho hf^stoht aus dem Chor mit m'irdlicfiem Turm nnH Tropppntfirmrhen

un<i »loi- A^i<li('iika|)» ll<' im Südon und einem einsclufti^on, rechteckigen LanghaiiHe.

Der Chur bildet ein (^uadrul von 6,22 m mit ^y» Schhisss. (Kig. 105.) Der gotische

Triumphbogen sowie die Wandpfeiler dor ursprünglichen haJIoiifürmigen Scliiffs-

«rkaden,beide mitabgekanteteiii

Profil, ffind biszarEttmpferhöhe

eilialten. Nördlich filhit eine ^

Schrift: 9rr }ür|(i { %mt'
kri ieirtlniii m 9(|rr |i(r

iftWlM ItW Iii föäi, wie auch rechts Tom Eingang eine grosse Gedfichtnie-

tafel in lateinischen Trunsversnlbuchstaben im Text, verfasst von Graf Wollrad

von. "Waldeck, den Lebenslauf des Grafen Wilhelm IV. schilderte.

Dir Tiisohrift ht ..von der gro.s,son Tafr l zwischen der Kanzel und dem Erb*

begräbnis durcli Juncker accurat abkopiert":

niustri et Generom Principi GuWieltfio Comiii et Domino in Hennenberg

eins nominis Quarto: Ainio SfiJntis 1478 ex lUnsfrissimis Purenlibus Guilhelmo

tertio ci Mdrfjareiha ])Hcis.<a Bniummgan proipuito: luyalis Itoherti et lAidotcici

ßledorum et Falatinorum Comilum lüimi necnon sub disciplina tnvictissimi et

lantde dignisrim MaxUmütmi Autlfiad Oaeaam edueato: Anno aalutis suae

» JMtq «rbo. Ovhemamla diHoma aua» cwm* sui amo IZoffgresao oc. ÜÜMarUo
m uacMe umea Jnariaaia Brandathutgiea Marifo miieo IibsroruM 15 OenUori

iUustris et generosae Catharinae Bennebergicae, quondam Heinrici Scriiioris Guntheri

ßii, GmUtis in Schwareburg, D&mini in Arnstttd et Sundfrshausen Conjugis

nunc viduac Patri Anaslasinc Cjynjufjis riosfrnecharissimae Aro liberorum itosfronim

Prrxtro: Gmeris äecu6 vir/ule, renon pruth ntin, Ttrj tcritate Palris Patriae, animi

candore enjo suMitos; el quod uinucm vanac <flori<u; laudem supemi sexageniariam

aeiatem acctulena vcrus Ghristi sequa illusiranli ac sincet ioris Chrtstianae rdigionis

pro/ligatonm iuHnma tttfemaüs InlerimisHei UmpoHs MaeoenaÜ d AJMiaa pio:

paee bona atiate, quam «Uam MofßBu Hie ßnpketa d LegiMur hmnanae vifae

ImgawUakm äueU, aeäieet anno 81 in amia an« SMuänga 18 Januarü febri

cerr^tü, .24 ejusdetn, agniiUme 8»i H confßtskno ac fiducia Christi ante ora

Qwfii EmesU d Boppoma ßiorum auonm vHae auaa periodum tUa asdbtmo kiibta

ThflrmitBimstabumrahmung in

die kreuzgowölbte Sakristei im

Turmuntergef^ohnsis, eine in der

Mauerdicke eingelegte Wendel-

treppe in das Obergeschoss.

Die ÄgidienkapoUe ist nur Yom
sfldlichen Seitenschiff durch

ein breites Thor zDgftngUch

und steUt ein Kechteck von

5X4^ m dar. Die schmiede-

eisorno Oittcrthür ist nach

JunckersAii^'altt' von ( uimmen-

thal übertragen. Auch fand

sich über dor Thür dio In-

jt *
hmH—I I •%—

^

Fig. 106. Stadtldrcho, Grundrks.
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odavam d not^m horas atUemenäiunas claudmti et a Domino Deo mstro crmtore

ornnium infeliehron vilam hinc evocato: cujxs c.ruvinc Januarii in ixitria

monummla V^tmserae ad Anastasiae Conjugis suae osatt terrae fidae ttmtri in rer

MMTM^ioiMM juäanm (eoneme prhis saeru a Ma^äro SaaUo IJnger Biufore

Sekkimngmui hMa) comarvandoe namdiku smU; qmd Imw proMorius mf-

M11M0 t» dt« «Zla ma9na dMmm d aoMori» wakri Jhem/ßtrisU eumAmslasia
aiM fäüa ä ßiabm indere d fiUis OuHkelmi supeniU^Hs Okrithm d Bdr«m aapere

Optai

Wolradt Cmnes in Waldeck, gratitudinis et mem&riae ergo pomif, dum eftm uxore

Anastasia et Catharinula et Anna Erica fUiabm ei Ärnoldo ex frcUre uterijM

Stem/oräien^i et Bentcmiro ncpot» (hmite tugnbri huir actni cam interessent

Ahm aalutiferae red^miUiutim nodrae 21 .D . L . iX

Zur linken hing das jetzt an (Ir r rhorsüdwand befindlidie (Mgemälde des

Griifen. Georg Ernst, am ersten Schiffspfeilcr (it >?ien Trati^rfahne. Aussen sind am
Chor drei Strebepfeiler angebracht, über dem hoh. ii Kaffgesims 3 masswerklose Spit?,-

bogenfenFter mit je 2 Stiilien im Gewände. I)ik Ii ist die Aussenseite, namentlich

Fenster und .Sockel^'esiins beim Turmbau ]ij<JS t>tark üt)erarl»eitet. Der Turm

birgt wie bemerkt im Untergeiichoss die SakristeL Über dem rechteckigen Ost-

fenster eine Ttrstfimffielte Inschriftt weiche von Juncker in beaaerer Erhaltong

gelesen irorde: Alli 4 Hl ^ S^acc ^IXilm Ii«. Ciititt 'Hu |. f.

(dominioa Cant«te — 27. April 1483 — inoeptom hoo opus). An den

Pfosten Wappenschilde und Steinmetzzeicben (s. beistehend). Das ! Vn7
Nordfenstor ist rechteckig, von Kantenstftben umrahmt, daran die

Zeichen t Das nächste Geschoss hat nur einfache Schlitze,

das 3. ein gotisches Masswerkfenster mitDreipass. Die beiden obersten von lü08

sind bezeiclmendo Beispiele der Mischgotik, indem als Einfassung Balustersäulchen

Terwandtf die Trennungssimse nach ^ntikiacheT Manier^ gebildet sind and doch

breite dreiteilige Uasswerkfenster von leidlicher Formreinheit, mit tief gekehltem

Gewfinde, ja sogar das Dachgesims nadi gotischer Art mit Bundbogen nnd Lilien

gebildet wurde. Das Obergeschoss ist übrigODS achteckig und der Übergang ist

unschön durch einen konkaven Zwickel vermittelt Die Grabkapelle ist nnr im

unteren Teil mit dem Sockel und einr>m kleinen quadratischen feoster alt, der

Oberteil ist beim Neubau 1723 ebenfalls erneuert.

Das Schiff i^t ein Kechteek vftn 21,40xl>^ m mit 3 Knipon-n, deren Holz-

säulen uuteu zweimal nach dorischer, üben zweimal nach koi Uitlü^ctier Ordnung

gebildet sind. Das Äussere zeigt das Roeoco in seiner ntichtcrüstun Ausprägung.

2 Reihen Fenster sind mit voi-spriugenden Rahmen eingefasst Die 4 Thüren

sind ganz gleichmfieeig, rechteckig, mit flacbbogigem Schutsdach. NnrdaaSoekeL
und DacfageaimB haben recht Tolle Profile mit Bundstab und PUtttdiein. Das

Dachgesims ist tibrigens mit Ausnahme der EIckquadem Ton Holz. Die West-

wand ist möglicherweise noch alt. Sie ruht auf der Grabenmauer und eine vor-

mauerte Rundbogenthür zeigt die Stelle, von ehemals ein Verbindungsgang TOm
ti^chloss mündete. Über den Thilren finden sich folgende Inschriften:
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1. westliche der Südseite:

HARVM >€DIVM LAPIS PRifVlARiVS

P08ITV8 EST
D. XXVL APRNJS 1723

TEMPORE PAaS QVAM DEV8 8ERVET
VERITATEM ET PACEM DIUQITE

2. dsüichd der Südseite:

SVB AV8PICI0 DIVINO

CLAWM TENENTE FR1DERIC0 AVGVSTO REGE POLONIARVM
ET ELECTORE SAXONIAE PATRICE PATRE CLEMENTIS8IM0

H>C >tDES SACRA E DEO TRINO DICAT/C
SVNT INSTAVRATAE

3. An der Nordseite östlich;

8ma|rri htintn 4Nf*t ^ ^^^^ j^aufu ^dtt^s

3ta;XLV.st.

^iäif^ lii^f Ibii^ ib'Rs IKCosift ^SitfttRi ^ifiim krI^ dttsii^iKdi

4 westlicfa:

«m XXV1II.V.17

Wik llälis ifl iitfe fitMf Mf ifl mM anbm btsit ««g;«;^

Iftttfi mh ift Me lUoii^' Jpxmüt

fsulm LXXXIV

Ausstattung. Altar und Kanzelbau unter dem Chorbogen sind wahr-

scheinlich noch von 1629 erhalten, die Orgel von 1683. Der Taufnlein ist ein

formloses Kelchbecken, aus Kupfer getrieben, imt spätgotischem Laubfries.

Plastische Werke. 1. Ao der Westwand ist innen eine Ereuzigungs-

gruppe eingelasBeo, rohe Arbeit des 15. Jahrhunderts. Christus hingt an einem

AsÄreoS) Muia and Johannes sind kuize, unschön zasammengekaiierte Figuren.

Die Gesiebter sind arg beschädigt

2. Epitaph des Georg Emes, eines intelligenten Bürgers, der es bis zum
Stadtrichter nnd Amtmann braehte nnd rinreh industrielle Unternehmungen

glänzte. Auf einer ?oa 2 Putten imltenen Tafel die Inschrift:

Crtft irliirt il

fint xm\ 3m m {mHH m
msmii Liliirtt hr rrbrr un

ari||(ic (t|rr) i^nutit- ^mtif U
itol gnaüi Amru

Darunter ein Architrav mit 2 Delphinen und ein auf Pilastern ruhender Blend-

bogen mit Blattsiiuin, KruTiifixus um! Mos^s zur Kpjte und dem seitlich !?e-

wendeten lielief de» Vürhlorboueu ju der Milte. Das haltlose Gesicht ist leicht

1 Digitized by Google



186 Krais SoUeonngSD.

geneigt, die Hände betend mit Rosenkranz vor der Brost gefoltet, die Fhlten dee

Talars noch gotisch geknickt Die gefilUlge Komposition verrät einen geschickten

Eünstier, die Ansffihning ist aber roh und der Eindruck durdi dicken Ealkputs

geschädigt Von der Umschrift auf dem Bogen und Pilastorn sind nur die

Worte (HmUfn: GOT SEI MIR

GNEDIG NACH DEINER ((Jüte) VND
TILGE MEINE SVND (nach doiner)

GROSSEN BARMHERCZIKEIT (Ps.

51.3). (Fi{?. 107.) Die Mischung von

alter und neuer KunstundMmmig-
keit ist wenigstens für den da-

maligen Zustand Schleusingens be-

«eichnond.

3. Über dem abständijjon Altare

im Chor ist ein Altarwork am
dein 17. Jahrhundert anp-hradit

(lt')20?), flu figurenreiches llocli-

rclief der Kreuzigung aus (iips, von

einem Bahmen mit Rollwerk und
Frfichten aimgebm, su Sdten die

Yerkfindignng und Geburt CSirisä,

flott und volkstümheh gearbeitet.

4. Epitaph des M. Gabriel

Hartman an der Rüdwand, reoht-

ecki^^o Hclii'ftafcl mit einer wirren

Kumposition, wobei die Trinitiit als

Gnadenstuhl zwischen Engelcliöron

und Sonne und Mond und der Snget

derYerkfindigung an die Hirten mit einem Spruchband IN TERRA PAX erscheint;

links in einem Wolkenkranz ein Wappen mit Stundenglas« rechts das Lamm
Gottes, darunter das Wüstenlager rait der ehernen Schlange, den Mamialesera

und dem Felsen Mosis, auf dem ein Krich mit Hostie stellt. In der

Ecke das heistehendf^ Künstlei/.ejrhrn. Äusserst rohe Aihoit. Am
unteren Rand die In^. hiift: MOLLITER HIC CUBAT VIR PL(enus)

REVterentiao) M. GABRIEL HARTMAN NAT? MEINUNG D. VI. FEBR.

HÖR. DC MAJA, (matuüna) MD CHI. COMRECTOR QYMNA8. SCHLUS. A.

M.DCXXXI RECTOR ERJSO. C3YMNA8. DENAT 1674 Ringsum der Leichen,

text aus 71, 16—18.

5. An der iN^ordwand Epitaph des Jos. Christoph dn (dominus) de Beck,

+ 1713, Schrifttafcl, von s(Miünem Akanthusrahmen einjrefasst, darüber

T) I^toncoplatte der Charlotte Ton Zantbier geb. ITorster mit Palme und
Aliianzwappen.

7. Am Triumphbogen rechts Jlolzepitaph des Christianus Fridericus a

Stockmojer sercnissimi Electoris Saxonio in principutu Uennebergico proeonsul,

t 1. Oki 1775, höchst elegante zopfige Schnitzerei mit Blumen und Banken und
den Figuren tou Tbd und Gerechtigkeit, links

Fig. 107. Epitaph dc8 Georg £niC8.
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8. Marmorepitapb der Gemahlin des Vurigeo f 1758 mit Schiüfttafel
,
Urue,

Ftekel und Sense.

Gemälde. 1. Doppelseitig bemalte Almosentafcl von Holz. Einerseits:

Christus ftthrt Scharen von Bettlern vor einen Beichen, der einem ein' Geldstück

reicht mit Lmchrift: t^bA ft SritM tailf nadm iptsAm, dbs h» Milb» l)«t Inn l|iti

mir WmÜ^ ZM, mit Jahnsahlen 1545. 1546. Andrerseits: Christas in einem

Gemach, wo eine Frau einem Kranken Essen un<l Trinken und ein Mann einem

Zt'ilnmpten Kock und Hut reicht, mit Inschrift: ftits gannjjtrdg »ie itan mtttt im

^rnul ift. Die Ausfühninr: ist hänrisrli. ^loch mit ^ewissoni Ausdruck. Die

Tafel war wohl iiljer ciin'üi In^istfliriiilcn Aliim.st'iikaNtt'n a!ii,M'lM-iiclit.

2. Grosses Ölgemüldo des (iraton lieorg Ernst in gaiizer Figur iiml Zcit-

trariil. lebensvolles I'ortraitstück cinrs tnihokannt^Mi Künstlni-s. mit der liiscluitt

aut «ieni Kähmen: V. G. GEN. GEORG ERNST FVRST ZV HENNEBERG DER
LETZTE 8EINE8 VHRALTEN H0CHL5bUCHEN STAMMES VNSER LI6ER

LANDESVATTER IST GEBOREN HVI IHAR |5J} DEN 27 8EPTEMB STARB IM

lAR |5ia DEN 27DECEMB.GOTT VERLEIH IHM EINE FRÖHLICHE AVFER-
STEHVNa

In der sogenannten Taulkapelle liegen Beste, zunächst Ton mittelalterlichen

Altarwerkcn, 4 Apostel 75 cm hoch, nämlich Simon, Jakobus minor, Andreas und
Paulus, charaktervoll, mit Bauschfalten, auch leidlich erhalten. Von einrm aiidem

Werke 2 Evangelisten Johannes und Lucas 46cm hoch, beide schreibend, in

einem seltneren Flachrelief an«g( tVilu t \vi<v aus einem Brett sreschnittr n. Endlich

ein jugendlicher Christus 14Ueni mit i ilinbenor Kecliton, die Linkr IV lilt.

Als Kes<ti' der Kanzel ikuI des Alliu-s von Ifö'.» diiili n angesehen werden

ein Auferstandener und vier Evuiigelistcn von Hol/.t lebliatt und formvollendet

aui»gefühi*t. Und von .einem zertrümmerten Clrabnud stammen 2 Erauen, davon

eine Jastitia darstellt, nnd 4 Fntten mit'Wappen, gute Arbeiten von ca. 1620.

JYw DfMikmäler der Agidienkapelle. 15GG im TiHiosjahr seiner ersten

Uemahlin Elisabeth von Braunschwei[; voi lcgto Graf ( Joorg Ernst die Fürstengruft

seines Oescblechts von Vessra nacii .Soldeusinir«'n in die Tnrh(?r als Archiv

dienende Agidienkapcllc und Hess die älteren (habsteiue sowie die Gebeine über-

ftthren, welche „nicht wiederum in besondero lieghibnisso verwahrt sondern blos

in einem kleinen Oewdlbloin gelegt, darinnen jedermann steigen und sie beraos-

nehmen konnte.*' Obwohl eine 1701 unter Beisein des fierzogs Moritz Wilhelm
Ton Sachs« n -Naumburg angestellte Nachgrabung; nicht zur Aufdeckung des
Gewölbes führte, so ist doch an der ThaLsacho selbst kaum zu zweifeln. Nach
1506 sind dann in dor Gruft bestattet worden Georg Ernst, Sophia, Poppe und
Elisabeth (Mutter), <li'i* u (iiabplatton auch noch den Boden bedecken. Auffällig

und betrübend i>t < s, da.>b gerade die Platte der Griifin Elisabeth (Tochter) von

1566, weleiiü noch 1701 vorhanden war, spurlos verschwinden konnte. Eine

2Mehnung ist in Junokm Ehre anfbewahrt. wonach die Inschrift lautete:

VON GOTTLS GN
EUSABETHA HERZOCH
ERICH OES ELTERN
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ZU BRAUN80HWEIQ
MIT SEINER ANDERN
GEMAHL ER2EUQTE
EIN TOCHTER UND
FREULEIN GRÄFF GEORG
ERNSTEN ZU HENNEN
BERG ERSTES EHEGE
MAHL STARB IHRES ALTERS
IHM IHAR

DEN XOC AUQU8TI
ANNOjBde.

Daiuntt 1 lias braunschweiger quadrierte Wappen. Die noch erhaltenen

Grabsteine habon folgende Inschriften:
^

l. VON GOTTES GNAD
ERNST FVRST ZV HENNENBERQ
DER LETZTE DIESES LÖBLICHEN
FVRSTLIGHEN VRALTEN STAMS
STARB SEINES ALTERS IM LXXIII

IHAR DEN XXVII. DECEMBRIS
ANNO |5$rv SE»N ERSTE
GEMAHL WAR FRAV ELISABETH
GEBORNE HERZOGIN ZV
BRAVN SCHVVEIGK VND LVNEN
BVRGK SEIN ANDRE NACH SICH

GELASSENE GEMAHL FRAV
' EUSABETH QEBORNE HERTZOGM
ZV WVRTENBERQK VND TECK

Darunter das henneberser Wappen^

2. btttik abgetreten und gobifittert, sotlass der obere Teil fast uniesbai ist,

nach Juncker und Schnites' zu ergänzen:

D. G. Soi^ia.EtnesU.IhicU.ßrunmumsisdLtmelmrgensk,

lUia.J^oi^mtU Bmnebergiae IWNdpw Vaeor.per XIL d
LV2I, juseta atmot Vidm Naia Amto

MDXU.XVIN
IVN.(INT)RA NOR
VIII. (ET IX) MiA)TV

TI;NAS DENATiA
ANNiO MDCXiXXI
X'^VII . lAN . MANLj IN

' Bei der Auferabung ITol fand man ein viftm-kt» ?' g< inauertcs Grab, anii< ,-M ii ML)«rein

Teil ium Haupte der Vera Jin l((it <i4 Ucln C|rlfn umM — bla — Ii h€t BiMß^
Iriffa* mit te&wami) BudMtalwD «nf die verwebNlen SMiw aageadukbeo, damoter nH
Wasserfarbe augcmatet die AufTnhrt rurisü, wobei zwei Apostel betetOBi VintaB aa «UoFOwn
aber die Aul«n»tchuag Christi cbcnmässig mit achwareer Färb«.

* DijiloniatlMiie GeiöbichtB IL 1«.
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STANdE HORM
IX NA ANNO AE
(TAT IS XC.)

Oben um\ nnton abgetretene Wappun.

3. VON G.G. BOPPO G
VNO HERR ZV -HENNEN
BERG STARB SEINES ALTERS
IM.LXll IHAR.DEN MARTH
ANNO |5' 74. SEIN ERST
GEMAHL WAHR EUSABETHA
MARQQ.ZV BRANDENBVRG
HERZOCH ERICHS DES
ELTERN ZV BRAVNSCHWEIG
WiTBE SEtN ANDERE
GEMAHL FREVLEIN SOPHIA
HERZOGIN ZV BRAVN
SCHWEIG VND LVNEN

BVROK

Paranter das hennebei^sche Wappen

4. VON aa EUSABETHA
lOACHIM DES MARGa
ZV BRANÜENBVRGK
CHVRFF. TOCHTER EIN

FREVLEIN HERZOCH
ERICHEN OEM ELTERN
ZV BRAVNSCHWEIG ALS
EIN ANDERE GEMAHL
VORMEHLET VND NACH
DESSEN ABSTERBEN
G. BOPPEN ZV HENNENB
ERSTES GEMAHL STARB
IRLS ALTERS IM 4$ IHAR

ANNO D. ]5 5$

Daiuntor dns brandenburgisciii' \\ appen

An den drei geschlnssonen Wänden sind die Standbilder und Epi-

taphien der letzten Henneborfrer von Willit lin U. an aufucstpllt nnd nach

einem im 16. Jahrlnindert weit vorbroitoten Brauch auch die (iiieder des Hausfs

in einem Ehrentsaal vereinigt, welche nicht hier bestattet wurden. Es sind dies

Wilhelm IL mit Gemahlin, Wühelmlll. mit Oemaldin, Wilhelm IV. mit Gemahlin,

Georg Emst mit 2 Gemahlinnen und Poppo mit S Gemahlinnen.

Die drei ersten Monumente der Noidenite sind von älterer Hand und aus

Yessra übertragen.

1 Standbild Wilhelms IL des Riesen, der auf der Saujagd im Walde
Eif hart l>ei Zollbrück am Sylvesterabend 1444 von einem Eber tödlich verwandet

und in \ » ssia bestattet wurde. Die überlobon'^jrrossc V'iiiur ist vollständig in

einen Platteupanzer gekleidet Die Hüften unigiebt ein Kettenhttmd. Das Haupt

ist von der Sturmiiaubo ohne Visier bedeckt. Die Rechte fasst das auf den

Boden gestemmte Schwert, an dessen Farierstange nodi ein Dolch in einem

Futteral hingt Die Linlce hebt den am Schildriemen befestigten Schild irie zur

Abwehr bis zur Augenhdhe. Auf dem Schild das Henneberger Wappen. Das
Gesicht ist scliomatisch, leblos, die Augen ohne Sterne. Die Füsse sind gespreizt,

mit Beinschienen^ doch die Zehen ausgebildet Am Halbachteck fuss die Inschrift:

9u$ . Ii . M : cccr : iliiii sliit %tm : mlktlmu h . Irnlirrf (Fig. 108). Spangenberg

giebt S.222 die Inschrift der Hrabplrtttp an ^.u. Vo^^sra. Al> Froifigur fällt das

MonuiiuMit ganz aus der jniltel.iltfi lirli.ii (iewoluilH 'i (iral)mal8 heraus und
lusst sich wenigstens für diese Zeit mit keinem andern Beispiel belegend

* F«hl6r dm Steinmetzeo aostaU 4, t^de wie bei Graf Georg Enut
* Abb. bei Schulte», Dipl. G«ieb, IL XalU. nod Bechrtflin, gniwidtiokMiiei' faiftankMii

und XbfiringMi 1. 1844.
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2. Oräfin Katharina (von Hanau) f 1460, eine überaus liebliche Gestalt

in lanfj^oni, faltenreichen (Jewand, das unter der Brust von einem Gürtel zxi-

sanimenjjefasst wird und mit Knicken auf den Boden stösst Der das Haupt

unihüllende Wittwenschleier ist einerseits unter das Kind gezogen und fällt

andererseits lang über die Hand herab. Die Haare sind beiderseits in künstliche

Zöpfe geflochten. In den übor dcim Leibe gefalteten und l)enngten Händen hält

sie den grossen Rosenkranz, an der Linken hängt ein Täschchen. Unter «len

Falten schaut ein (verstümmeltes) Hündchen hervor. Die Darstellung sanfter
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und TOinebmer Schönheit ist dem Krinstler wohlgeraten, nur die Hiinde sind

etwan ZU grosis rMi<"^"falIf'n. Am fünffckiLrcii >^<ick''! mm p «Im-^ Ilananor W:i]»]m''i .(iif

. M f-n "fm i' t< it . iild und die InschriH : frfl» iiatlnrin PC finm liir oiibr

frflUf Ui ^ • fllbrr CKfiCd. (Fiij. UR) Die lUickwaud ist ihm h ii wuir» eriuilten.

Offenbjir wurde dl»? Kigur aus einer gotischen Umrahuuu)^ ausgebrochen. —
Beide Statuen tragen Sparen alter BeinaluDg.

3. BoppeIgnÄstein des tirafen Wilhelm III. und seiner Gemahlin
Margaretha, in feinkönugero weissen Sandstein. Ber Graf ist roltetibidig in

einen Plattenpan/er gehüllt, das Haupt mit Ylsierhelm bedeckt Die Füsse in

lan<rf^n Schnabelschuhen ruhen auf einem Löwen, der in den Pi-anken den Schild

mit «i«m Hanauer Wappen hält. Die Herliti' fasst don Knauf des im Wehr-

gehäng ruhenden Sehwertps. die Linke ludt eine Uuize uut Fähnlein, daiin das

Henneberger Wappen. L'ui den lliil^; üügt er Kette und Kleinod der Cluijstuphs-

gescUschaft, djyen Stifter er war. Die Urätin mit Kleid, Mantel und langem

Schleier bekleidet, steht auf einem Sockel und hat die Hftnde vor der Brust ge-

faltet. Auch sie trägt am AJs den Christoph. Ringsum die Inschrift in langer,

ersohnerkelter Minuskel: CCCC'^llXS*' frrtliM Mi| |l|ii||lf (2a Hai 1480)^ Ü
|i( «IMta . ff iMil^i . H fit iidif ft%. - ««'ccccc^ ti itr « »Wll

Um «tfirct Icitigi pn HkftH Im iliit MntM (laiBbr.)* Taf. 1. 1.

Die übrigen Denkmäler gelirin n nach Form und Inhalt zusammen. Über

Ent,stehung und Künstler liUst sich folgendes ermitteln. '' Am 21. Dezember 15Ö8

kontrahierte Frau Elisabeth, Georg Emsts erste Gemahlin, zugleich im Namen
ihier Geschwister, Herzog Erichs von Braunschweig, Anna Marias, HtMvugin in

Preuascm und Katharinas von Rosenberg, mit Meister Siegmund Bu< lilinger

' Cßichlinger), üoldscbraiod und Bildhauer von Inspnick, über die Anfertigung des

Grabsteins ihrer Mutter Elisabeth von Brandenburg, Poppos von Hennebeig Ge-

mahlin, die ui diesem Jahre verstorben war, wobei ausdrfloUich der Säulen am
Denkmal gedacht wird. Der Stein wurde im Winter auf IfiGO vollendet und in

Vessra aufgestellt Der Künstler quittierte am Palmsonntag über 86 Tlialt i . Din *

Inseln iff unter demselben bestätigt die Thatsache. Nun starb am 24. Jan. 1559

auch <iiaf Wilfmlm TV., welchem fraglos bald darnach, zn^jlf ieli für srinn Gp-

maliün Antustasia ein Doppelepitaph gosety.t w inde. Nach dem Todu <iei- itrsteu

Gemahlin Georg Emsts 1500 wird deren ^louunieiit begoiiaou sein, 1574 das

Poppos und vor 1583 war das (ieotg Emsts und seiner zweiten Gumaldin voll-

endet Als letztes kam dann um 1681 das Sophias hinau. Es kann demnach
als sicher gelten, dass Bnohlinger selbst von 1566 bis 1583 am Henneberger

Hofo Besohfiftignng fand.

Die hier angenommene Zeitfolge verrät sich auch im Wandel der archi-

tektonischen Umrahmung uiul selbst in der Kunst des Portraitierens sind gewisse

Fortschritte des Meisters niciit zu verkennen. Der älteste »Stein der Mutter

' Der Ur«f Wilhelm III. starb auf der ROckreiße von Ilom zu Bozen und wurde in

der dortigtüi Pfarrkirche begraben, liS2 aber usich Vc^a gcbradit. Schulte« 11,128.

* Sie atetb anf ihram Witwentribc 8chlow HMeDbeiff und wurde in Veana begtabea.

I<. Pi ilistein, Die DcnkiiiiUcr der (frafcn und Ciräfiunen von Hennclwrg, in der Kn-
ladoogieflclurill zur 11. Jahreafeier d«0 H. A. Vereios zu Heinings 1843, B. 14.
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Elisabeth ist noch nach raittelalttMiiclier Weist» itjchteckig von 'I't Onibschrift

umgeben uml nur von glatten Pilastem eingefasst, welclie ein liuiiiies Gesims

und das grosse Wappen in ßoUwerkkai'tusche tragen. Wühelm und Anastasia

stehen in einer Rnndbogenblende, weldie nun Mich für die folgenden Btidne

igrpiacfa ist Statt des Deckplittchena ist «her ein leiobgegliederter Ajohstnr

verwandt und fQr die Wappen sind besondere Qiebelkr&nongeii maSgekMoL Diese

Motive finden sich ntich an den 3 Monumenten der Ostwand in stets wechaetalder

Oestaltung, docli sind ilie Pilaster durch Säulciion ersetzt. Der Stein Poppos

hält wohl nur um der äussoron Oloichmässipkoit willen an der niedrigen Ab-

deckung und Kartuschenkrüuuug des ei*sten Monuments fest und der jüngste

Stein SopliiitH weicht schon merklich von der strengei-en Formgebung ab, indem

unerfreuliche Züge des Kuorpelwerks eingefügt sind.

Nach diesen Torfoemerkungen dflifen wir in die Emselbesohreibang ein-

treten, wobei wir der rSumlichen Anordnung weiter folgen.

4. Doppelepitaph Ton Wilhelm lY. und Anastasia. TiilLl. Die

ümrahronng der Blondbögen geschieht durch 3 glatte Pilaster, die auf niedrigen

Basen rulien und ühcr jonischrn Kapitalen einen mehrfach verkröpften »ind mit

'/ahnschnitten verzierten Architrav tt a^r n. Ähnlich sind die GiebelbauttMi i^obildet,

diieh sind die Pilaster kanneliiert. An df ii Aussenseiten sind Delphine angelehnt,

la den Bogenfeldern finden sich diu Wappen von Henneberg und Brandenburg.

An den unteren Pilaster sind je 4 Ahnenwappou, äusserst sorgfältig in Alabaster

gearbeitet, angebracht Uraf Wilhelm ist mit Plattenpanm' angbtban, hielt in

der Hechten einen Eommandostabf die linke fasst den Sehwerlgrift Zar Linken

auf dem Boden steht der Heim. Das aus schmaler Ualskraufie hervorquellende

fette Gesicht ist ausgezeichnet charakterisiert, entschlossen, mürrisch, bartlos mit

allen Fältchen und ht deutendor Glatze. — Anastasia ist t^anz in den iirniollosen

Mantel gekleidet. Der Kopf steckt in der Haube, deren Bänder über die Brust

bis auf den H(>di ii fallen. Die \ ny der Brust gefalteten Hände sind abgeschlagen.

Auf ^chielerplatten um Arehitrav die Inscliriften

:

VONN . GOTTES . GNADEN . WILHELM
DER 4 CRAFF VND HER . 5V
HENNEN BERGK STARB DEN

. lANVARU . ANNO . 1 . 5 . 54)

VONN . OOTTES . GNADEN
ANASTASIA . QEBOfWE . MAfKä

QREFFIN.SV. BRANDEN BVRQK
CRFFFtN VND . FRAW . 3V . HENNEN BERGK
STARB. DEN. 4. IVLII. ANNO J.ft.df.

Es ist wahrsclieinlich, dass die Giebel und lasch riftplatten erst später nach dem

Muster der folgenden zugefügt sind.

5. Gräfin Blisabeth, f 1666, Georg Emsts eiste Gemahlin. Tal II. 1. Die

Architektur ist den Torigen iihnlieh. Kür sind statt iPilaster glatte Sinlen mit

korinthischen Kapitfilw verwandt, und der AichitraT ist von Anltng fttr die
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ScUrifttafol gearboitot Im Auflmu findet sich das brauuschwei^or, un den Öüulen

je 4 Abnenwappen, toh wichen 6 abgeschlagen und 3 arg beschädigt sind. Die

Yentorbene steht mit gefiilteton Ettoden leicht nach links gewendet. Kleid und

Mantel sind mit feinen Brokatmnstem bedeckt, steif und foltenlos. Die Bfinder

der leichten Haube fallen roni bis auf die Ffisse. Die Inschrift lautet:

VONN . GOTTES GNADEN . ELISABETH GEBORNE
HERTZOGIN 5U . BRAVN SCHWEIG VND LVNEBVRG
GREVIN . VND . FRAW ZV HENNENBERG . STARB DEN
10 . AVGVSTI . ANNO . JS . 6Ö .

6. (iraf Georg Ernst, f 1583. Taf. III. 2. Die Umrahmunt^ wird durch

kaüolierte Bahistorsäulen mit korinthischon KapiUUün gebildet, deren Abakus zur

Anbringung dej elterlichen Wappen benutzt ist, sodass an den Säulen nur je 3 Alinon-

wappen hängen, wovon 2 g&nslich abgeschlagen. Neben dem AoHsatx standen

2 allegorische Figuren, Fides mit Kreuz and Justitia mit Wage und Sdiwert

An dem Giebel lehnen 2 nackte Männer^ welche Fttllbömer halten. Die Haltung des

Grafen ist genau ditsolho wie seines Vaters. Das ausdrucksvolle Gesicht vereint

Würde und Freundlichkeit mit einem leidensvollen, melancholischen Zuge und

ist, wie ein Verirlricli mit dem Olgemiildp lohrt, aus treuem Naturstudium hervor-

gt'ganfijen. Die Rüstung int etwas- reichoi-, mit liuckui.stiiiildchcn vor der Brust.

An der Dolchschoide ist ein jiacktesWeib (Laviuiu?) graviert Der linke Vorder-

arm und der Stab in der Kechteu sind abgeschlagen. Am Architrav eine Kar-

tusche mit
VON GOTTES , GNADEN . GEORG
ERNST FVRST . VND HERR ZV .

HENNEN BERG . STARB DEN . U . (stott 27.)

DECEMBRIS . ANNO . J5 $5 •

7. Elisabeth, (ifnit; Kiii>ts 2. Gemahlin. Taf.lH.S. Das Monumetit is.t so an

das vorhergehende geschoben, dass dessen rechte Sauk* als Einfassung mit benutzt

ist Die andere neugearbeitete von gleicher Bildung trägt einen vUA niedrigeren

Arohitrar. Als Einlassung dos Wappengiebels dienen Hermen, daneben standen

2 Patten mit den elterlichen, warttembeigischen und brandenburgischen Wappen,

soda.ss auch hier nur 3 Ahnenwappen an der Einfassung angebracht wurden.

Die Dame ist leicht nach rechts gewendet, mit einem steifen ärmellosen Mantel

und einem schweren, x liuppenironiusterten Kleid ani^othan. Auf dem Haupt

trä^ sie ein Häubchen, um den Hals eine schwere (iln (l< i kcffo, von den itp-

falteten Händen hängt eine Perlenschnur mit einem Medaillon 1ms aiil die FüsiM«.

Das Gesicht hat regelmässige, volle Züge grosser und edler Jugendschönheit

Eine Inschrift fehlt ^ Das grosse Wappen im Aufsatz und die 2 Schildhaltor

sind spurlos versdiwunden.

a QrAfin Elisabeth
,
Poppos 1. Gemahlin, f Tti, 1. 2. Der rebhteckige

Stein wird von dPilastem mit korinthischen Kapitalen eingefasst, auf diesen ruht

eine schmale Platte und ein Rcdhverkralimen mit dem pixnissischen Wapix n. Zu

dessen Seiten halten 2 Putten das braunschweigischo und brandeuburgischo

' 8ie vcrraähltc »ich 1586 mit «loin Pfalzgrafeii Gt-org Gustav tm Rhein himI starb am
18. Febr. l '.HLV Ü!>. i ihi I>>idmi und diu drollige JMiittel dm weintriakendeo Bockes iaThouar

Scbuite», Dipl. Gefell, il. 209.

Wt. V^immai mi« fliMiwii^i, IS
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Wapp^ Die Dune ist nur mit dem weitSrmeligen, fkltenbewegten Hantel

boUoidet, ül>er welchem die langen Haubenbinder gewellt und an den Enden
gorollt liorahtallen. Das leicht nach links gewandte Gesicht ist iiocli jugendlichf

aber derb, mit stark geschwungenen Brauen. Ringsum die Inschrift:

VON . GOTL GENAD . ELI8ABET : GEBOR : MARGREVl
ZV BRANDENBV GR : V : FR i'.'-ifiii und Frau)

ZV . HENEBERG STARB : IR ; ALT : 4* : lAR . NAH : CR18 : QEBR : ]öö$

Am Sockel teilweis abgeblättert:

NEMPE ERICVS DUX : BRVNSWIC(ENSIS ET
LVjNENßVRG : FILIVS ET ELISABET : ANNA MA RIA

ET CA)THARINA FILI/t GRATITUDINIS LRGO POS(VERVNT)

0. roi>|H.. r \'u \. Taf.-11.2. l'i"' (h'U l\iitii|I»iip'i> i'inf:(s>t'ii(lcii i'ilit-tt'r mit je

'Iroi Aliiit'iiwa|in»on siiiU mit Balusleru und kuriatbiscln n K;i[)itiil( n verM^heii und

tiugon oin. nioUrigeö Gesims. Die Bekrünung bestand aus einer geschmackvoll

umrahmten Tafel mit dem henneWger Wap]>en, m deren Seiten 9 läigel mit

den elterlichen T^'appen knieton. Diese wurde bei der Abel berufenen Bestau-

ration der Sjipelle von 1867 herabgenommen und ist teflweis sertrflmmert Der
Graf i>elbst bewahrt genau die Haltung der beiden anderen. Die Küstung ist

reich und sorgfältig gearbeitet, das bärtige Ocsicht nach rechts gewandt, diircbaua

lebensvoll, doch mit einem Anfluu^ 1 1 t ^ f stinninn ' Am Sockel:

VONN . GOTTES . GNADENN
BOPPO . GRAFF . VND HER ZV .

HENNENBERGK . STARB . DEN .

4 . MARTH . ANNO . 1.5 .74

10. Sophia, 2. (iemaimii Foppos, f I6i>l in Burgbreitungen, Taf.IL4, vergL

Grabplatte No. 2. Der Blendbogen ist mitEnorpelwerk fiberdeokt Die korintfaisoben'

S&ulen der Einfassung tragen je 7 Ahnenwappen. Die Baluster sind mit Be-
schlägen versehen. Die Bekrönung, welche das braunsohweigisoha und mecklen-

burgische '\Va])|M'n uinfasst, ist ganz barock aus dünnen Säulchen und Banken
,rf biblet. Die Figur ist in ein weites Ü borkleid gehüllt, fiessi n zahlreiche grosse

und klfin«^ T.iinprs- tmd Qtir<?-fäitelunp mit ]?riinhon und Knickon die sohwcro

Praclit eines kSeidenkleides nachahmen. DaruiUcr quillt in der Art, wie mittt l-

alterliche Künstler den Wolkensauni dai-stellten, ein Unterkleid hervor und fallt

teilweis über den Sockel. Ein Brusttuch ist scheinbar unter den gefalteten

Händen wieder aufgezogen und im Gürtel fcstgostedtt Das dflnne, magere,

faltenreiche Gesicht, faat schon von einem Hauch des Todes angeweht, steckt in

einer Haube und doppelter Halskrause. Eine Inschrift fehlt

11. Gedenktafel des Grafen WoU^g, f 1^ 7. September.

NACH . CHRISTI . GEBVERT IHM FVNFr ZEHEN :

HVNDERTEN VND . SIBEN . VND DREISSIGSTEN

lAR . AM . ABENT . NATIVITATIS . MARIE IST DER HO :

CH GEBORNE FVRST HERR V^OLFFGANG GRAVE
VND HERR ZV HENNENBERK IN DER KEISERU
CHEN MAIE8TAT DIENSTEN VOR OER STADT TIR-

ASCHKA IHN PIAMONT IN EINEM STURM WIE
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AN DIESER SEINER FVRSTUOHEN GNADEN
8TVRMHAVBEN ZV8EHEN ERSCHOSSEN
VND ZV BENNA IHN DEN BARFVSS.R
KLOSTER DASELBST BEGRABEN
WORDEN DER SEELEN DER
ALMECHTIGE GOT GNEDIG
VND BARMHERZIG SEIN

WOLLE AMEN . J552

i)i»'s»' Sturuihaubo liegt noch jetzt auf dem Steine.

Darunter ein rechteckiger Rahmon
mit dem Wappen und elotjanter

Rankenfüllung von Distelakanthus.

S. a. Carolis Anmerkungen S. 288.

Der Schatz an heiligen Gofässen

und Fferamenten ist nicht alt, birgt

aber niageseidineteWerke barocker

Eungt
L Kelche, silbern und teilweis

vergoldet 1. SS9V» omi

Zeichen (g>(§)MMMMd An der

Kuiijia D(eu) JJO-f D(icavit) uud

2 Wappen in Kreisen mit der Um>
scfaiift: lOHANN WtiCLM WEBER
FVRSTL . 8 : H0FF-iV8TIZ : VND
CX>NSIST : RATH und ANNA MAR-
GARETHA WEBERIN QEBORNE
SCHMIDIN. Darunter aufgelegtes

(Jeflr'clit von Besclilägbändeni und

Akimtiiuslaub. Schaft und Fuss

sind tonnlns. — 2.26cm (Fig. 100.),

mit , an der geschwun-

genen Knppa Wappen nnd CTm-

schrift GEORG HEINRICH VON
OSTER HAVSEN. Darunter auf-

gelegtes Oeflecht von Akanthus-

rankon, Rosen- und Weinldiittern,

welche aus geflügelten Kngels-

k«*pfeu bervurkommen. Mit den-

selben Mnstem ist der flache, breite

Fuss fibenogen, wShrend der Fic.109. KbMl

I
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setdanke Schaft aufs reiofasta in bestm Benaiasanoefoniieii gegliedert ist —
S. 25^ cm. Spfttgottsche Form mit 2 Wappen an der Kuppa CA and SA be-

zeichnet, dariint* I aufgelegtes Geflecht von Engelsküpfen und Blattrankcn. An
den Kotiiln IHESVS. Am Sechspassfuss in Kupferstichnianior graviert Christus

als Auferstandener, als guter Hirt, Simon mit Säge. Jakolms d. .1. mit Keule,

Johiinm s mit Kflrli. riiilippns mit Stabkreuz. Am untfien Rand die Insclirift

:

HERR SEBASTIAN ABESSER . CHVR , VND FVRSTL : SACHSISHER EGER
MEISTER ZV SCHLEVSINGEN VERORDNET DESEN . KELCH ZVR PFARR
lORCHEN D08ELB8T ANNO ]6|0. — 4 18 cm ^ spätgotisch, am Schaft und den

BotiUn: . ^ „
1 11$ l üitu

rri0t I

Martt

am Sechspassfuss* ein aufgelöteter Kruzifixus. — 5. 16cm. Fosa und Kuppa neu,

an Schaft und Rotuln:

i|cfH \ er

ilff»«

M . marid

als Sigii:i(Milnm ist ein gntiselirr Kiii/.itixus aut:;t'lr>t<'t. — 6. Jvraniienkolcb, kupfei^

vergoldet, ebenfulb mit Kruzifixus aU Siguuculum.

2. Kannen, gerade Seidelforuien,

nur mit Banken am Gewinde . des

Deckels, aus Silber. 1. 34 cm, mit

\^}@ , vom Wappen und Inschriff

CAROL CHRISTIAN FÖRSTER OBER
AMBTMANN — 2. 3ä eni, mit

Wappen und Umsohiilt ANNA MARIA
KADIN GEBORENE TITTEUN VER-
WITIBTE RENTHMEI8TERIK ~ 8.

16 om, mit #mm««v«^ ohne In-

schrift —4. Tanflcanne, 17 cm, Bronze.

guss vergoldet, mit ^ ^ Aus

dem Deckel wächst ein von FiiumtMi

und Voluten umgebener und gestützter

Enop^ worauf eine gekrönte weibliche

Figur mit Scepter. (Fig. Ua) Der
wulstige Rand des Deckels wie des

F'usses ist mit formlosen Knor])ol- und

Muschelornanionten umgeben. An der

Wandung in w iI<l('rKn«)rpelumralunung

ü Bäume. Apft ll>aum, Weinstock und

Ölbaum, dazwischen 3 weibliche Fi-

guren, deren Bedeutung alsbald durch

die Umschrift Ober dem unteren Wulste Uar wird: (Hobel 2, 3) WSi Iis Syfid-

HVHMk tMV^#v Sb^av ^BtT^Mav IKAMMB^av flaav^AV B#av flC^2aLife#W\ ^^^MV UTAflil ^mSvw

Fig. 110. TanikamM.
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fein arii im taallkr ttiblM nA hm ^anfs ^trumb ff.ltt» gdot ^faitar »ie

«Mig mab jbtiiMi lli|G| |cr. Auf die Taufe besogro wfirde diese Symbolik sehr

kfihn aeiiL Die nShere fietraohtung ergiebt denn auch, dass wir ein profanes

G^fiteS vor uns haben, welches als Hoehzoitskanne geschenkt wurde und nach

Ornament und Charakter der Inschriften (vergl, auch den Kelch in St. Kilian)

aus Hcm Anfang des 17. Jahrhundort^i stammt, l^i»' StiffinL'^ n?^ <H«> Kiictu' «t-

fulgte laut Inschrift innen im Deckel durch CHRISTIANA iVSTINA MERKEUN
GEBOHRNE MEISIN |750.

3. Ciborien, silbervergoldot !. runde Doso mit gewölbtem Uockol, dessen

Knopf ein leinnder EinderkopL 2. ülaohe 8<^le mit Henkeln auf kurzem Fase.

Der Deekelknopf ist als Distel, der Drookknopf als Karyatide gestallet, lateiniedhe

Inschrift Ton DN lOHANN REP8IVB C0N8VL, der um 1600 im Bat sass.

4w Tanfsohale mit W G E, Schuppenornament aussen, V .1 n iikran/ und

Knntpnmono«rn)mm im inii'>'"n Kreis, darum die Insclmft: QVIOVNQVE BAPTI-

ZATI E8TIS. CHRISTVM INDVISTIS. IBoIat r>. p. 27.

Paramonte. 1. Rest einer Goldbrokatdecke als Anteptiidiiim zugerichtet

mit AnanaüiiiusfiT. aus fJold- und Silberfaden gewebt. 2. Vollstündigo Kapelle

in l'urpurbrokat mit liaukenmustertt, um 1618 von (Sebastian?) Abesscr gestiftet

S. VoUstlndige Kapelle in grünem Brokat mit freien Blumen und Goldborte ans

dem 18.Jahriiondert

Glocken. 1. 183 cm. Am Hals doppelter Muschetfries, an der Flanke

längere Inschrift, dass die Glocke 1512 unter dem Namen Maria gegossen , den

21. Juni 1734 gesprungen und auf Kosten von Frau Sophie Tugendreich, geb.

V. Sack den 17. Animst 1753 durch Johann Andn a^ Af^vor in f'obnrt: unip'f'fros<=:pn

wiinle.' 2. 124 < ni, IGRH von Nic.Rausch in Zeit/., am ilals dopjK^lter, amSclilag

einlacher Uankonfncs, an der Flanke • iiinseits Xairnn, andereiiieits

NON MIHI SED TRINUNI

MON MIHI CLANGENTES VoX AENEA tInnIt aD aVrAS

AST PATRi ET GNATO SPlRlTVIttVE TONO (= lt>ö8)

3. 107 cm, 1793 von Georgias Clans atis Stadt Fladungen. 4 80 cm, am Hals

zweizeilig • Q. F. R 8 (quod felix faustuin<|ti< sit) ANNO MDCVIII (I6(J8)

MELCHIOR MOERINGVS ERFURDI>t ME FUNDEBAT ON CASPAR B0NERU8
aV>tSTOR PROVINCIAUS TEMPLO 8CHLEUS1NGENSI DONABAT.

2. r>ic Gottosackorkircho, neuerdings fiUschlich Kr^nzkirrbp genannt,

wurde am lU. Dez, lÖOü untrr Jobst Streitlein und JnImnTK s liip?, <.K«jpsius) be-

gonnen. 10. Novpmber 1602 vorläufig geweiht und Il3u4 vulkudet. Sie bildet ein

Rechteck (miJ .sclimälerem, quadratischem, kürzlich ncugobautcm Chor) und zeigt

die Formen der lokalen Nachgotik. Ein gekehltes Fenstergesims teilt den Aufbau

in 2 Gesoboflse mit Kreisfenstem im unteren und Spitsbogenfenstom im oberen

Gescfaoss. In der Mitte der Nord- und Westseite finden sich Spitzbogenthüren,

* Sie 80II ftUh einer l.ViS gesprnngcnca Vesuraer Glocke iti Erfurt mit Ziisalz von

8,65 Ctr. für 260 f!. lipr. :i Pf j^vr'waen
, 1^. Mai 1690 bvy An * h?:igung zum Cfcbct ge-

sprungen und m^l, dann wieder 17 von Johann Melchior Dcrck in Coburg g«^;(M«cn «ein.

Lonotm 84.
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in der Wostwand darüber drei, dann zwei, dann ein Fenster, über dorn mittelsten i

die I Inschrift: IS 1601 IR, welche auf die oben genannten Streitlein und Bipe xn

boisiclH'n ist.

]ii «km gOftchnmckvoU erneuerten Schiff sind diu äitei-en E^Mtaphion piotätvoll
j

büwttliit, nanilich unten 12 steinerne Platten, oben 16 Ölgemälde. Die Pliiti«n
'

befolgen alle denselben Typus, dass das mittlere Feld mit der langatbmigen Grab-

Bchnft bedeckt und der Babmen von barockem Band- ond Bankenwerk nrngeben,

die Krönung mit Wappen oder Emblemoi bereichert ist Es sind folgende:

1. (icr Johanna Marie Mül. iin f 1720 , 2. dos Adam Heinrich Wolfrand f 170Ö

mit 4 Eckwappen und Trophäen , 3. der Veronika Marschalchin geb. Würmin
aus dem Hans Hevchelhcini f 1647 mit 16 AVappon. 4. des Obpiaufsehors Liulwiir

'

Emst Marsclialoh uff Hori-engosserstedt f lti52 ebenso, 5. dor Frau Joliann.

ChrisHna Förstorin, 6. des Immanuel Gunther Forster f 1704, 7. t incs anderen •

Förster.scheii Farailiengliedes, Schrift nicht sichtbar, 8. desJoh. ( Jvilelnius Weber,

9. yrie 7., 10. der Anna Uargareta Weberin geb. Schmitin geb. 1659, 11. der

GhristinaBosina üxor DanielLeonhard Httllets, li des Pastor Jacob Scbadius f I6&7.

Die Olgemfllde and felis Brustbilder, teils Figuren und Groppen von eehr

Teraohiedeiier Ausführung und Erhaltung. Es sind einige tüclitige Portraitstudien

darunter. Bei den Frauen haben die Künstler iu zarten Fleischtönen geschwelgt

Es sind folirondü: 1. des stiid. throl. .loh. Jac. Haui*sclimidiiis -f- 17Ö8, 2. der Frau

Diakonus Baiirsclunidt y 1758, 6. des (ioorg Hischtdf, fiiio KnMi^abiialinie fluchtig

aut Holz, davor die kiiionde Familie, 4. der Jungfrau CaUiariiia Klisabetlui Voigtin
'

+ 17iJ2, gutes Trachteubild, ö. ilädcheii uhue iJe/eichiiuug, 0. des Johann Sebtistian

Stenerlelnf 172)7, alter prichtiger Kopf, 7. dee Toxigen Weib mit 4 Eindetn,

8. iltere Dame ohne Bezeichnung, 9. Doppelbild des JoLWilh. Weber f 1706

und der Anna Margaretha geb. Soliniid f 1716, 10. des ILJoh. Immannel Schade

f 1739 Rektors des Gymna8ium.s, 11. Job. Gottl. Beck f 1736 als Jüngling, 12. des

Job. (jottfr. Schad, eines Knaben, 13. des Andres Specht mit Unterschrift: ^maa

bin. W. -'«^t»
i ir»|0^ nf Nfit tafr pult finfibfl (10. Jan.) irt l>fr trlnr imh fbrnuhrfi ,3iubfrfi!

^jrfdjt fcn luiffrlit^fr .<fl;uuft:tt imb anöfrrr hfr in nnnf|j«Ifi rnflUfferr naciaii banjjtina

äls in trobrnuig "ött fiai ^ma bfUgrnm ?RfapoIi', in hifiiiinitn fsrbmfn tm nitbrrtn löbliocn

oritm uml) ftiiur txlidim tl^attnn utuirnn uou kiferlic^t' »ageflai »10 litUs gef^kgta

im t|^i in affinra rndf fonflen titits laifiUditn miltxim ^otifat^iiQm DjorflanMf omtHt taa

UDUOHt tmBtBUi SufUtt fttttnCtt Btt BOiOÜtOtttUtUl juDTuMDK MDu fetfll BtHIII ^HtlhtbM

tiipibts.btn mstt jicbn fq| tmm mm nm* Das Bild stellt die Drei-

faltigkeit in der Auffassung des Gnaden.<;tulils dar. Darunter steht das Tjamm

auf defn vorsiog'olton Bucho. Der Verstorbene kniet nach liul<s gewendet, das

Schwort im Arm, don Hrlm hinter sich. Einei^seits oin Solüld mit AVappon (/woi

gekreuzte Morgciibteruu), auderorseits ein solcher mit der ln.sehrift: (0 got i>u btilg*

triuaUiktit bis mir nrnun firabec gmM^ amea ^iq bü %öi aucb fnr ntidi amu i^lnet^t.

Die Ausfiiiiiruug ist dürftig, im Stil der Almosentafel in der Stadttiirche. 14. Des

Gasimir Gottlob Schmiedt f 1729 als Jüngling, 15. eines Geistlichen ohne BeKcicbnung,

16. eines jungen Mannes und 17. eines alten Herrn, deren Beiseicfannng wegen

grosser Entfenumg nicht zn erkennen. Aussen an der Kordseite sind noch

folgende Denkmfiler aufgestellt: 1. des Joh. Mathes Qaspars f 1717 mit Krooe
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und Pelikao, 2, des Dr. med. Samael Steaerlein f 1725 mit 2 Wappen, Harfe und
Raben, 3. des Arztes M. Joh. Paul Siegling f 1766, 4. hom Totengräberhänschen

des Joliaim Peter Moehring utul 5. der Jungfrau Juli. Wühelmino Soidlern, „die

jetzt in den Thiilcrn des Friedens wandelt, hatte nur 37^/, Jahr durchlebt, als sie

der verzehreudo Athoin des Tii<h > anhauchte." Yei-schwunden ist das Crellscho

Epitaph, welches Juncker bu besciireibt: Auf einer Tafel sind gar sauber gemalt

der Herr Cliristus am Kreuz und die Passionsinstiumentc, üben: SicDeus dilcxit

tntmdnin eto. 1569, unter dieser Sdurift ein Bistidion babens namerum annorum

separatim In qnolibet versa in obitum D. Jaoobi Orellii.

Ber Gottesacker ist 1580 an diese Steile verlegt wordon, nachdem er bis

1507 an der Stadt, „dann an der Kreuzkirobe gewesen war**.

8. Untergegangene geistliche Stiftungen, a. Die hLEreuzlcapello
wurde 1454 von Graf Willif lrnTIL e.xtra mnros Tollendet, vom Papst nndBischof

bestätigt. 1505 wurde darin das abgebrochene grosse heilige Kreuz erneuert und

,.dpr Himmel" wieder hergestellt 1507 wurde mit päpstliclior (tonehmigung der

Kin litinf iiiis (kr Näho des Schlosses, wo or den Bewohnern tetorein nausoam

et honorem verui kachle, an die Kreuzliirclje verlegt. Dieselbe kam nach Ein-

jfühi'ung der Keformatiun in Abgang. Ihre Stätte wird bei dor alten Baderei Tor

dem Untortfaor gesucht

b. Die Kapelle der Jnngfran Maria und der 14 NotheHer worde von

dem Nürnberger Bürger fiurkhardt Simmler gestiftet, woleli<>r 400 fl. zum Bau
dt'i Ka{)elle am Markt, KO) zu einer ewigen Messe schenkte. Erstere sollte

1 Tina, 3 Altäre und einen Chor halx ii und durch ein MäneHfitr troschützt soin.

1502 gnimlete Graf Wilhelm TV. ein Barfüs.serkloster dabri fiii ii( ht Möncho unter

einem liuardinn. 1560 wurde in den Räumen die Fürstonscliule untorffi luaeld.

c. Die Zwulf botenkircho wurde nach Gessner ebenfalls 1403 gegründet

und lag „in der Klostergasso neben dem Gymnatnam.'* Beim Mangel weiterer

Kachrichten legt sic^ die Yermutung nahe, dass ihre Existenz nur auf einer

nilssverstandenen Lesung oder Oberlieferung beruht

d. Die Komthurei des Johanniterordens, 1291 Ton Qraf Berthold gogründot,

gelangte in Beeits des Patronats der Johanniskirche und erfreute sich fnrt taiifend

grns*»er Zuwendungen, namentlicli von Seiten der Henneberger (»ralm, l>!s sie

lööy teilweise, 1632 gan;? eingezogen wnrdf\ Im Pnmor Fiirnicti von IG:),') » i langte

der Orden je«loch die Anorkennnng «piik i Reclitr und lt»>^Ö versuclite der Kimi.

thur Max H. von Bornscheid in dtr Kapelle wieder kaüiolischon Gottesdienst zu

halten, wie auch 1710 Oraf Nessolrod 2 Kapuziner hier einfühlte. Das Ordens-

haus an der Stadtmauer hinter der Kirche wurde 1710 Tom Komthur Ferdinand

von Grote neuorbaut Es ist Sn ganz emfacber ssweistöckigor Bau. Über der

Thür das Wappen und auf einem Uolzsturz die Inschrift:

Deo 8lT LaVs qVI proteqIt InsIqnIa Mea qV>c hIC posVI

ET eXsTRVXI (s 1704), über der zweiten Thür: FRATER FERDInANDVs
De groote eXstrVXIt hoC opVs LIberIs et proprIIs eXpensIs

PRO 8E ET POSTERlS 1708).

An der Bttokseite ist im Fundament über der alten Stadtmauer eine Schrift-

platte eingelassen f welche wohl eine Begrftbnissttttte bezeichnete, mdgUcborweise

Digitized by Google



900 Knto flddiMniiigni.

om älteren Friedhof hergenommeii ist Die aohlechle Ui&oaket erbonden mit

häufigen Abhreyiaturen erschwert die Lesung.

5 fu f <|ifjfomof5it\i t f J) 1 1 11 1 r^uiii b r n ? ( n i fl i

Qniii Juit i föt i f rit SmjiJtfrt uf
^ pc||mKe;^f|

A5 01
m

Es wird etwa su lesen sem:

Hen qaod horao vivit luteus aicut umbra» cadaver

Foetor, delicar(um) busta, ruina statuta.

Quid fuit, est, erit, nisi fertur pessima, certc

Mors resecat; mors omne nccat, quod nimicrc ccrtat.

Nobilium tenet imperium, nuUum rcveretur.

(I. Ii : Ach (lass d« ] Mensch, d» r btaubgeborne, lobt wie ein Schatten, sein ix'iehnjim

ein (jt'&taiik, oiu (irab des Liebreizes, eine beschlossene Verwesung (der Ver-

wesung geweiJit). Was war, ist und sein wird, schneidet sicher der Tod ab,

wenn er auch nicht als das grösste Übel gelten darf; der Tod tötet Alles, was

durch Stellung sich aussseichnet Er nimmt die Herrschaft der Hoobgobomen
ein und scheut vor Keinem.

e. Die Einfirstkirche unserer lieben Frau (und des hL Burkhard?) auf

dem Hügel zwischen Schleuse und Nahe an der Strasse von Schleusingen nach

Katseber scheint eine sehr alte rirün<luiig gewesen zu sein, welche das Tauf- und

Begrabnisrocht hatte und als Wallfahrtsort bis nach Rölmion bekannt v n- Sie

wurde von eineui Binder besorgt, der aber auch Taui lohn nahm und betttrlte^

daneben eiue bedeutende Bienenzucht und ein besuchtc^s Scheiikhaus unterhielt

Sie unterstand dem Johanniterurden in Schleufüugeu, welcher Dienstag, Donners-

tag und Sonnabend Messe lesen Hess und die Wallfahrten der Bürgerschaft eut

Kirmes, auch in den Fasten leitete, wobei z. B. IGOB acht Fdester zusaramttoikamen.

In einer Bulle Julius IL wird ein wundertbätiges Hsrionbild erwähnt (quaedam

imago beatae Mariae virginis in monte prope Sclilousingen). Ausserdem fanden

sich 3 Tafelbilder, nämlich .die zurdf Boten, die hl. Dreikönigo und ein Olberg,

t]fn oin Maler von Eisfeld 149-1 für '.ifl, 3 zn. fortiirtf. Danohpn trab es noch

ein ^^'-|H•|l'i^d (d.i. Knuzabnahnic imNt ( iialdeiiutiir rhi'istii und ein gehauener

Olbcig, der durch uiii Uesptii i üucli ul>cii und ein dilter an den Seiton geschützt

war und 1494 einen Aufwand von 7fl. machte. Mit diesen Bildern lässt sich

merkwürdigerweise die Kreu/igungsgruppe nicht idendifisieren, welche von bi«r
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in die Kirclic nach Hmtemah kam. Das Kirchlein selbst hatte eine Boiieibe

lind über doni Chor oiii Türmclion mit einem zinnernen Knopf. Es war mit

Scliindoln, seit löK) mit Ziofjeln fr<'d<'ckt und 1494 mit oiiier Mauer umgehen,

welche den Kirchliof einschlos.s, daneben war die Kü>terei, (hts Schenkliini> und

die Wohnung des Bruders. Der Gottesdienst sclicint idsbald nacli Einfiihrung

der Befonnation eingestellt worden zu sein, denn schon 1546 wurde die Glocke

nach SobleiisiDgen gefOhrt Die Anlage ist dann von der Gemeinde Batschor

als Steinbmoh benutrt worden, bis im 19. Jahrhundert aoch die leteton Mauer-

aOge -verschwanden and die Stätte unter den Pflng kam*.

B. Profan j^ebüude,

1. Das iSchloss (Fi;?. III) BerthoMsl)urf,', auf einer Sandsteinplatte ini S\V

der Stadt gelegen, Schlüssel der alten Befestigung, ist je(h.>nfalls s< li<>ii in der

ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts angelegt und wird 1208 als castium erwähnt.

Fig. 111. SdiloM, Analdit vom Oartm.

Nadh alter Überlieferung hat (Jraf Berthild das Schloss zur Resident erhoben

und wesentlich ausgebaut. Hiszuni 15. -lahi hundert wunle es von Vögten (advocati)

verwaltet, welche häufig als Zeugen in hennel»erger Urkundi-n verkommen. Auch
wird 1201 ein Hurgkaplan Buppi) genannt und noch Juncker ., spülte hier im

Fürstlichen Schloss einige Merkmale einer Kapelle und den darin gewesenen

Altiren in einem gewissen Zimmer.** Die Yikarei wurde 1487 mit Zinsen m
* Die BcehDUDgea von 1494—1580 im BtwUaardiiT sn Magdebaig.
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Nledorlauringen bereichert und 1480 mit einem Kaplan Antonius Bckker besetzt,

verliert sich aber seitdem. Denn die jenseit des Urabcns gelegene Johanniskircho

wurde mit dem Schloss durch

einen verdeckten Gang ver-

bunden, dessen Eingang an

der Westmauer der Kirche

noch zu bemerken ist. Um-
fängliche Bauten fanden

dann wieder unter den

beiden letzten henneberger

Fürsten statt, welche einer

völligen Erneuerung nahe

kamen. Besonders eifrig

baute Willielm IV., dessen

Wappen war an mehreren

Orten, so über der untersten

Thür, wo man aus dem Hofe nach des llerm Oberaufsehers Zimmer geht, und

an etlichen Kronleuchtern von Hirschgeweihen tuigemalt. 1542 brannte durch

Fig. 11'^. St'hlotw, LNigeiilan.

Fig. US. Grundriß des Schlosses.

Schuld eines r>oipzigor Malerdieners über des alten Herrn (Jemach das obere

Gebäude und Dach ab. 1617 wurde die Herren küche, die Hofstube und bei
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d«r Alten Kaiudei ein neuer Bau aufgeführt, 1661 der Karstall gebaut und 166B

die fttrsfliohen Qemloher gar schon repariert Das Scliloes war zugleich Sifas

der Yerwaltnngs- und Ge-

richtßorgane und wurde nach

Aussterben dos gräflichen

neschloohts dcnsolben Yoll-

ständi.i: cinp'raumt.

Die Bauliclikeitcn grup-

pieren sich um einen nahezu

rechteckigen Hof, weldier

Ton der Stadtseite durch

einen fahrbaren Weg und

nach der Gartenseite durch

eine Pfoi-tftivti<'tro zugäng-

lich ist iFi- 112 und 113).

Als Fürstenhaus fällt der

südliche Flügel sofurt in die

Augen, anmal er von vier

TOrmen flanldert ist Das
UnteigesdliosB ist durchaus

wölbt Die beiden äusseren

Kimdtflrmo sind durch einen

schmalen Wehrganfj ver-

bunden, der ovfliclio hat

ein Verliess. Km Kcchteck-

raum (jetzt Archiv) hat

Kreusgewölbe auf quad-

ratischen, abgelissten Pfei-

lern. Der Aufbau ist ganz

einfach, mit 2 Reihen Kecht-

eckfcnstern. Das dritte acht-

eeki;;e und wenijr v<)r«rf-

krajrte (iosch(»ss der Tünue

und die Treppengiebel sind

erneuert £in gewisser Auf-

wand Ton Zierformen ist

nuran der HofHoite entfaltet,

indem der quadrotiache

Hauptturm niiteinem Thorin

bestfM- Früliroiiaissanc«' ver-

sehen und an <lrnsrll)i n eine

Flg. 114 SddoM, HoAuMiöht
d<>p|)(dte lA)ggia an^'eleirt ist. ^^9-

Das Thor wird durch einen

nach innen gekehlten Bnnd-

bogen auf Elmpfem gebildet im Scheitel ein Sprachband mit V.O. Q.W. 0.

V.H.Z.H |65$ (von Oottes Unaden Wilhelm Uraf und Herr zu Uonneberg).

L.iyu,^cd by Google
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Die Umrahmung zeigt Pilustcr mit reichem wechselnden Fhichomament, welche

einen breiten Architrav tragen und wie der Mittolpfosten desselben mit Kugeln

gekrönt sind. Darüber befindet sich das hcnnc-

berger Wappen in reicher Rollwerkkartusche von

1618. Die oberen beschösse sind achteckig und

die Rcchteekfenster sind gepaart, unter dem Ziffer-

blatt die Jahrzahl 1597 (Fig. 114).

Der westliche Mittolflügel ist im Unter-

geschoss als Küche mit Kreuzgewölben auf vier

Kundpfeilern gewölbt, die beiden Obergeschosse

mit gepaarten Kechteckfenstern sind durch ein

gotisches Gesims getrennt. Auf der üartcnseite

tritt ein Risalit mit Volutengiebel heraus. Die

beiden anderen Flügel sind ganz formlos und in

^t'^AC^^^^k.'^
-
jl

Obergeschossetj in Fachwerk ausgeführt.

!l|y^^^^^^' /^i^^^r Nur sind in den Ecken zwei Treppentürme ein-

gefügt, welche durch Thüren in Mischformen

zwischen Gotik und Renaissance zugänglich .sind.

Im ersten Geschoss des Nordflügols ist ein

Saal (Fig. 115) mit stuckiertor Docke (Fig. 116)

und einer ziemlieh ungefügen Pilasterstellung

unter dem Unterzugsbalken erhalten, daneben

ein Zimmer mit grossen Fresken, flott und

manieriert in Gelb und Schwär/ ausgeführt, die

12 Arbeiten des Herkules darstellend. Doch sind

sie mit Regalen und Schränken so verstellt, dass

nur Bruchstückezu sehen und auch die erklärenden

Unterechriften — lateinische Hexameter — nicht

vollstäntlig zu lesen sind.

Fig. 115.

Schlot«, Aus einem Saal.

Fig. 116. Scblu68, ^tiickornament.

Ein selbständiges vorgeschobenes P r u n k p o r t a 1 (Fig. 1 17) i.st in .sächsischer

Zeit in der Mauerfliicht neben der Kirche eingefügt, im Aufbau ganz dem

y Google
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inneren Tnrmportal von 1538 ähnlich, nur dass die Einfassung aus Balustcr-

säulen und stark vorgekröpftom Arehitrav, die Krönung aus einem offenen Hnlkon

besteht, der von rückwärts

durch eine Treppe zu-

gänglich war. Der Ar-

ehitrav wie auch teilweis

die Säulen sind mit Flach-

omamcnt im Beschläg-

stil verziert. Scherzhafter

Weise ist der Kopf eines

Krokodils angebracht,

welches aus dem Balkon

auf die Mauer ki-iecht.

Im Schlussstein des Bo-

gens das sächsische, links

das honnebergische,rechts

ein unkenntliches Wap«
pen, verstreut die Zeichen

An pinem Stein: ANNO
DOMINI }6.|, d.i. 16GI.

Der Triumphbogen ist

also zur Feier des Ein-

zugs des Herzog Moritz

errichtet.

Das Brunnenhaus

im Schlossgarten , mit

Riicksiclit auf eine alte

Geschlechtssage ' Mitte

des IG. Jahrhumlerts ge-

baut, ist ein Achteck, •

welches das tiefere Brun-

nenbecken einfasst. Da-

rüber erhebt sich auf

Rundpfeilern und grätigen Gewölben ein Oeschoss mit gepaarten Rechteckfenstern.

Das stark ausladen«le Fenster- und das Dachgesims sind in Ronuissanceformen

profiliert.

Vom Lustboden hat sich nicht einmal die sichere Erinnerung seiner

Stätte erhalten. Er war zugleich mit der Ummauerung des Schlos.sgartens von

Elisabeth Graf Georg Emsts erster Gemahlin angelegt (um 1650) und wurde den

Schülern des Gymnasiums zu den beliebten Schulkomödien eingeräumt. Mit dem
Schloss war er durch einen verdeckten Gang verbunden und dürfte hei der jetzigen

Rösslerschen Wirtschaft im Besitz des Herrn von Eichel-Hessberg zu suchen sein.

H3 "

Fig. 117. Schloss, Eingangsthor.

ßechstein, Deut»»che« Sagenbuch, H. 596.
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2. Das Rathaus stand ursprünglich in der Nordwestecke des Marktos.

Es hatte einen holu'n Wachttiirin. im unteren Geschoss Brot- und Fleischbänke

und <lie Stadtwa^^'. auch .") lüden, die au Oohlscluniodo «ind KannenLnossor vtM-

niit'tt't waren. Sic wurden 1533 zu einem Tuchlinden /usaninienf^jezoii^en. 1ÖH<»

erkaufte aber der liat von der verwitweten üräfiii Elisabutii deren \Vittuul^ikaus

an der Sfidwestacke des Muttee für 1500 fl. nnd riditete im Erdgesoboes eine

Batskelierei ein. Dies Oebftade ist im gotisdien Frofuistil in der sweiten Hftlfte

des 17. Jslirhunderts erlmat, gaas soUiclit mit Becliteckfenstem und düiftigen

Trennungsgesimsen, einem vortretenden Erkerbau, de.ssen Stirnseite einige Felder

mit Blendmasswerk zeigt, und einer Eingangsthür mit Sitzkunsolen, Kantenstäben

und Rechteckrahiuen in Astwerk, darin das sächsischo und Stift Naumburgisohe

Wappen hängen. Ivctzteres l)ewoist, (hiss der Bau unter den Herzögen von

Sacli.sen -Zeitz errichtet oder docli in seiner gegenwärtigen Form überaibeitet

wurde. Zur Seite bind 2 eiserne St^ibe ungcbraclit, welche die normalen Längen-

masae, eine Elle toh 69,6 o.67 oro angeben. Im Innwn ist das Hans dnrobaos

emeaert Von der Ansstattung sind folgende Stücke sa erwihnen.

Im Zimmer des Herrn BfitgenneisterB Olgemil de, ijlegorie aof den Sieg

der Wahriieit vor dem Biditer. Jodex, ignorantia, suspicio, invidia, innooentia,

columnia, insidiae, frans, poenitudo veri-

tas sind in lebhafter Aktion personifieiert

und mit Attributen vorsehen mit dem

Sinne: VERITAS QUIDEM PREMI
SED NON OPPRUII POTB8T M.

SCHAUER AO 1707. Das Gemilde ist

eine bessere bandweiUidie Leistnng,

deren geschickte Komposition alleidingB

mehr anspricht als die Ausführung. Als

Künstler gilt der Schleusinger Maler

Thamerus, welcher auch den Prospekt

von Schleusingen in der Gyranasial-

bibliothek zu üildburghausen ausführte.

Weiter hier die Ölbilder cm Poppe XII.,

Oeoig Emst nnd Friedrioh Aognst IL —
Im Sitzungssaal ebenfalls eine Beihe

Brustbilder, Johann von Henneberg, Abt

zu Fulda, gut, Wilhelm III., August der

Starke (f 1733), Johann (ieorg, Christian

(•;• 1591) und August (f löHli), trefflieh;

einige undere Brustbilder unbezeichnet

und onbedeutend.

Im ArohiT wird das Sebtttsen-

kleinod (Fig. 117) aufl>ewahrt; es soll das Wfirsbnrger Kleinod sein, welches

Ton der Schleusinger Brüderschaft 1579 auf dem Schies.scn in Moiningen ge-

wonnen wntde.^ Bargestellt ist S. Sebastian, der Schtttzenpatnm, nackt bis auf

' Abgebildet und beachriebea vob L. iBechsteiu, Deutachei) Museum II. 297—300 u. Taf. 1 V.

.^lyiu^cd by Google
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einen T^denschurx, an einon Baumstamm gefesselt Ein Landsknecht schiesst

mit Bogen nach seinem linken Bein, ein anderer, einen abgebrochenen Pfeil in

der Rechton, macht sich scheinbar etwas im Rücken des Heiligen zu schaffen.

Die Scone ist von 2 Naturstäben eingefa.s>t. welche oben in Ast- und Laubwerk

V t'j üchhingen und mit 2 Putten besetzt sind. Am Sockel das herint'l)eif(er

Wappen, in üold emaillieii, i'feil und Schild und an der Kette ein .Schildchen

mit dem Ostlielmaoheii Wappen und der Umscbrift: x6m XV JVNY BERN-
HARD MARSCHALR VON OSTHEIM DER IVNGBR. Am Kleinod selbst

die Oewiohtsangabe: IDigt ZWt 6 SM.
3. Von alten II B ü r ^^e r b attsern sind nur einige Thore

und Thüren in Renaissaucoformen mit Muschelnischen, Sibc-

konsolen und Hausmarken erhalten. Kirchgasse No. 2 mit bei-

stehender Marke, interessnut als Beleg für ausserordentlich früiies

Auftreten dei l^cnaissaiue. Küaipfer und Bogen sind uüt Zahn-

schnitteu und Oclisenaugenfrios verziert Genau dieselbe l^rni

kehrt an einem breiteren Thor Bertboldstr. 6 (Fig. 119) wieder

mit der Harke i^f]^

Ober dem Spitzbogentbor der Yincentmühle:

Am Hans Jigeratrasae 2:

C M
mit 2 gekrensten Sensen, Eiiaa-

1 ISS
viu-;;rkragt und

bethatraese No. 8 Kartusche von roh gebildetem Akan-

tbus um einen Ochsenkopf, darüber VALTEN CLAVER, darunter

160B, Kirchstr. 14 Monogramm aus M M P verschlungen

:

Ein trefflieh erhaltenes Faebwerkhaus ist das dos Herrn Alfied

V. FreyberiT (Fig. 12U), dessen hv'\i]i- (>bergoschos.sü bedeuteiul

in reichster Weise mit allen Zierformen der hennebergischon Hoizbaukunst dos

17. Jahrhunderte ausgestattet sind. Bemerkenswert ist, dass die FttUhölzer als

gewundene Stftbe gebildet sind.*

Aach die sog. „alte Schule** (Fig. 131), in neneier Zeit an die Strasse

nach Suhl Tersetet, bietet eine schöne und wirkungsvolle Fa.ssade, wobei die

dicken Pfosten nnd Krenzbölser im Verein mit dem starken Balkenschluas be-

sonder« wuchtig wirken. In flen 7\reii/Jirilzem wechseln Rosetten und 8tem(^

An den Eckpfosten sind -('drehte iSäulen eini^esctzt, derm IJahister als Fratzen

gebildet sind, darunter nuchmals F'ratzen nach Art (i^ r \'ridkii|)fi' ausgeschnitten.

An der einen Ecke die Zahl 1681, an der anderen dciid iällüul.

Der Marktbrunnen ist mit dem Standbild der Orilln Elisabeth gesohmftckt

aus Dankbarkeit fOr eine bedeutende Aimenstiftang. Die Statue ist offenbar mit

BenutsungdeaOrabnionuments entworfen, womit Kopf, Brust und Aroie zusammen-

stimmen (vergl. Taf. Hl. 3). Den unteren Teil hat derKünstler fioi erfunden und

der Gräfin geechmacklos genug die Haltung der Musen Terliehen, indem das Kleid

* AbbUdung bei Fritse» Fräak. llittr. Hoixbauten Taf. 31.

._^ kj o^ -o i.y Google
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aufgosohnitten ist und der rechte neckte ¥om bis sum Obersoheiikel sichtbar

sich im Tänzerschritt Torwärts bewegt. Ausserdem schleppt sich die FOrstiii

noch mit einem grossen Wappenschild. Dom unglücklichen Künstler schwebte

wohl die Tdoo (»inor Srhntztriittin mr. Dio Gestalt war früher bemalt, das Kleid

i^riin. die Hüiuler rot, und hlickte nach Osten, am Schild fand sich das sächsische

Wappen, das umi durch die Henne ersetzt ist ^

Fig. 120.

l' reibergsches Uuus.

Die Sammlung des Herrn Schwarze enthält uuhgezeiclmetc ^ubul,

Gläser und Pomllane der Barock- und Zopfzeit Ein grosser Schrank mit

Knorpelomamenten om 1610 ist leider Abel angestrichen. Dagegen gat eriialten

ein barocker Waschtisch mit Handtuchhalter als Greif ausEichenhols geschnitten,

ein Schrank mit bunter Hol/Jntarsia und ein entsprechend! s Tischclion mit ge-

schweiften Beinen. Von den Qef&ssen ist an nennen: 1. ein Pokal, aus einem

' Ein Arm der Nabe »oll von oinoin vcrnrU iiton Mündi dunli die SUidt peleilot

worden sein, welcher 1574 überdeckt und auf dem ikiarkt in einen Waaderbehälter, die Weiid

Senaant, geführt wnide. Sie war «m sierlkdifln behaaenen Bleinen miohtet und nit «fanr

fflflinernen Galerie nmgeben.

i^iyiu^cd by Google
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Stianssonei in Mesang gefasst, loot Wappen nnd Insohrift des StadtrichterB

0AR0LV8 CHRnriANUS 8TRAU88 jfik, dessen Schaft eine Amoretten-

figor, denen Foss ein Lanb bildet, mit der Uuke Xf 2. Hedneitspokal,

geschliffenes Olas mit J Q 8 nnd der liebesbn^, unter weldier ein Hahn die

Honnetrittand einOebeepaarsiclistehend begattet S. Doppelglasmitden vier Jahres-

zeiten geschliffen und mit Qold und bunten Farben bemalt 4. Stangenglas von

1766 mit der allegorischen Figur, dos Glaubens. & 6 Weingläser mit Devisen.

G. Wcinanipulie a»is Steingut mit Sclirauhonschluss un«l 4 K\ !ini:<'!is(( n am platt-

getlrückten Bauch. 7. Tuufkanne und Becken von 1722 mit J.C.H.A. mit Marko

ciutT g."fliii:.-!t.n Figur, ringsum: HUGO . LEMMEN . BLOCKTIN. 8. ürosiio

Sammlung ultiiitisboner rorzoilane.

Das GartenhiQsoben des Herrn Soiiwane bewahrt eine innere Dekora-

tionsmalerd im wildesten Booail. In Hnsdidrahmen von phantasievoller Er-

findung sind die vier Himmelsriditnngen Morgen, Mittags Abend, Nacht die drei

Biehe Schleuse, Niüie und Erle und eine TTbertas dargestellt Die Stookdc« ke zeigt

(laL'ep II sehr feine und massvolle Ornamente. Als KfinsÜer gelten versoblagene

fraii/^r.sische Dekorationsmaler. Von denselben

staimmt auch <lic Ausmalung einer lialhnnKlen

Laube mit einer olympischen Scene /.wischen Jupiter

uud Juuo.

Die mittelalterliche Befestigung ging vom
Schloss aus, folgte dem Rande des HQgels nnd

scliloss über der Stadt geradlinig zusammen. Sie

wird als Mauer mit riraben und hölzernem "Wehr-

gang ' geschildert 2 Thore, das Oberthor und das

Burtrthor, waren mit Hulzgitter verschliessbar . vier

Pftirtchen führten \n ilie (iiirten ausserliall) der

Mauer, die noch mit 11 Türmen bewehrt w.xv. Die-

selben sind grosäenteils erst imAniangdes lU. Jahr-

hunderts abgetragen. Es Ifisst sich Aber dieselben

nur feststellen, dass ein Turm unter der Kirche

den Namen Totentnrm, ein solcher beim Obei^

thor Emestiirm führte und am „Rondel" (d. i. wohl

"urinstumpfl beim Gymnasium die Jahreszahlein
Fig. 122. Der Krug.

CIO VC XIII (1Ö13) .stand. Am Obern Thor war /u

Junckers Zeit noch ein Steju mit den \Va|)pen (ieorg

Hrnsts und seiner (ietuahlin und «lie Inschrift sichtbar: ANNO Jöjö IST DIESER

THVRM VON NEWEN ANGEFANGEN VND ERBAVET WORDEN. Ausser den

Stümpfen an der Sfldseite ist nur ein Turm, der sog. ^rug^ (Fig 122) am Endo

der Mlkn^asse mJialten, der aussen' rund, dann achtackigf innen in der Hauer-

flucht abgeschrägt mit 8 Rundbogenthttren imgiinglioh und darüber in Fachwelt

vorgeklagt ist^

* Cbr. Voigt. 8cbleu8ingeus eheinalige FertoDgawerke und die inigenraise mit dem

Nauen WeHratiMbnig belegte BMtei. Heiubefafift im Beeiti des Ftalherm B. Mandisll

TOii Osthein: in HiunlM rg.

Kr. Zti«n»e«k waA SaUaiMlogMi.

L.i^u,^cci by Google
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Schmiedefeld.

[1406 SohmidfelcLJ Pfarrdorf, 12 km nordnordoetliofa von Schletuittgen in

emem wdten Kessel nahe am Bennsteig und der Strasse Ilmeiian-SeUeiiaDieett,

wird zuerst 1406 zum Amt Scbleusingen erwähnt und teilt dessen Schicksale.

Die Kroaten rauhten, plünderten und schändeten das Weihsvolk 1(>34 aufs ärj^te,

weil sirh die Naeliliarii in die Wälder retiriert hatten. Die Kirche, deien Alter

uiiht'kannt ist. wai' Filial V(tn Fiauenwald, hrannte 1092 am Kl. Mai samt der

Scliult' und 42 Häusern nieder und wurde* mit Hilfe von Kollekten bis 17U0 neu

gebaut, 175Ö mit einem eigenen Pfarrer besetzt

Die Kirche (Fig. 123) ist ein Rechteck von 17^X 103 m, ganz in Fachwerk

mit sehr hohen gepaarten Oiebelfenstem, Mansarden und Dachreiter. Die Ver-

strebung des überaus dicken Pfostenwerks ist auffaüi ti [ unregehnä.ssig. Die

Westseite mit einer klfiinMi Tliüihalle ist vei-sehiefert. im Innern ist das östliche

Dritt«'! als Altarhaus ahj^etiennt und um eine Stuft" erhöht, darin Altar, Kanzel,

Siiiijrt I hühne und Orgel übereinander mit schöner Wirkung vereinigt und in

jnässigem Rococo verziert sind. Die doppelten Emporen ruhen auf Holzsäulen

toskanisoher Bildung ond sind mit den r^ohgekehlten Balken durch Kopftinder

verbunden.
T\. p

.

Der Taufstein, eine quadra- V' U
'

r
tische Schale auf einem fonn-

losen Schaftf ist in Kartuschen mit j|V^*9^ beseiohnei

L. iyu,^cd by Googl



Die Glocken hängen in einem besonderen Facbwerktünnchen. 1. 78 cm,

1894 von C. F. Ulrich, % 65 cm, 1881 und a. 69 cm, 1888 ron O.A. Wedel
in Eifntt

Auf dem alten Friedhof stehen verwahrlost 7 eiserne Kreuze und 1 guf

erlialtenes Steinmomiment der Dorothea Elisabeth Herin, f 1718, dessen Kähmen
ein sehr geschmackvolles Akantlin-slrtiib zoiirt. während im Atif>;i(/. iWv Atifpr-

steluin;? Christi, im Sockfl einii:»" ;iut TikI und I/obeii Itezügli«'!)*' .Synibulu und

Inschriften : Dutn pat iu ptfto, ikil vim in morte quiescens et lueta resurcv . . vere

resurrexit. Wass in Todt ist bededcd wird eur Ehre dort ei-weckä. (Fig. 124.)

Schwarza.

[948 Suarzaa, Swarza, Swartzo.] Pfarrdorf, 11 km westlich von .Sidil am
/«usammenfluss der Schwans» und liditenan, ist eine sehr alte Anlage, welche

Tielleicht schon 837 in einem Fuldaer VenEeicbniB als Suuaizes muor, sicher aber

948 erwIUint wird, wo Kaiser Otto L Güter eines gewissen Friedrich in Snansaa

an Hersfeld abtritt. 1285 Terwttsteten tharingische Räuber die Dörfer um
Sjchwarza, welche Graf Hermann am 9. Nov. entscheidend aufs Haupt schlug.

Das 8ch!o>>; der hennoberger n raten liisst sich seit 1274 imd V^fiO vorfolgen,

1371 hus. 1379 veste, 1442 sloÜ genannt und war Würzburger Leli' n , welches

von Vögleu oder Burgmännern verwaltet wiaUe und den Mittelpunkt do.s gleich-

namigen ROmhildscheu Amtes bildete. Das Scliloss wurde noch 1538 von AJbrecht,

dem letzten Grafen Ton Henneberg-Bömhild, neu gebaut, diente nach seinem

Tode 1549 seiner Gemahlin Katharina von Stolberg als Wltwensits. Nach deren

Tode fiel der Ort unter aäclisiscber Oberiioheit an die Grafien von Stolbei^,

bildete aber ein langwieriges Stroitobjekt bis 1681.

Die Kirche gehörte zur Würzburger Diözese, Kapitel Mellrichstiidt und

wniflo vom Stift Schmalknldon br-rtzt. .ibr-i- 1.^)27 an den LandoshortTi abüfotiT'ton.

Kin J'fam 1 uird schon 1301 liier i;<'>uc*ht, nacli 1519 übten die Urafou von iStol-

Imrg das l'unniial und die gei.stliebe Gericht^balkeit aus.

1. Die KircJie wurde 1787 abgebrochen und neu gebaut, 1789 eingeweiht.

Sie bildet ein Rechteck tou 22,05Xl0^40m mit einem ösüicfaai quadratischen

Turme. Der Aufbau ist ganz regelmfiasig, verputzt mit Eckquadem, mit grossen

oberen und kleinen unteren Fenstern und einer Thür in der Mitte jeder Seite.

Altar und Kanzel sind ungewöhnlich im Westen untergebracht Der Tunn steigt

in 6 Geschossen auf, zugleich als Kingang und Trepptmliaus für die Emporen

benutzt An der abgetragenen Umfa.ssungsmauor stand die Zabl 15S2.

Von (Ii i Ausstattung ist nur die Kan/el als eine vur/üfrli^'bf' Tisclilt i--

arboit zu l)t'i)ierken. Die Ecken sind wie üblieii mit Säulclien aiit Konsolen Im -

setzt, dii' lUmdbogenfelder imd die unteren Flächen mit Andx -keu in teiner

Inuu-sia ausgelegt Im mittleren Feld die Inschrift: ANNO 1654.

In der westliofaen Vorhalle ein einfach aditeckiger Opferstock.

Gefässo. 1. Kelch, 21 cm, gotisch, Schaft mit Rotulu und IHESVS, unter

dorn Sechspassfiua:

ANNO 1669. HAVRiAT HING P0PVLV8 VITAM DE8AN0VINE 8ACR0
INFUCTO iE8V8 QVEM FVDIT VULNERE 0HRI8TV8

._^ kj 0^ -0 i.y Google
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Ywgl äbnlicho Inschrift bei Küimdorf. Marken 2. Kelch, 16 oro,

Hitebenso, an den Rotuln i|rfvf, am Schaft darüber flHirit damnter m\
Weihekroas. Patime mit Weihekreuz und Harke /\ K (fvK^ ^

Die Orüfln Katinurina wurde 1577 in einem besonderen Gewölbe der Pfarr-

kirche begraben; ihr verschollener Grabstein hatte die Inschrift: Vm Oottet

Qnade Oaihanna FSirstm md Drau mu Hemuberg gd>. wm StoBberg und Wer'
nigerode, des tvciland duftkhutkiigstm und hodigehunien Fürsfm und Herrn

Älbrer:ht Grafen und Herrn gu üennAerg nachg^asaem WiUbe, ist dm 18. Tag
Junii an l')77 sedig in Gott verschiedeu.

(itocküu. 1. 94 cm, am Hals:

"sJ^ «v^^ <v/jy^

tiC mrit frtdl pirit NmIim frriM, darunter eil) KriMi/bonviifiirs mit Xa><>ii

ninl Lilien bcsj'tzt. Nach <ler .Taliros/.alil oin ^IcdaLll "ii mit »lein Adli i. An il« r

ijlanko Hochrelief der hl. narharu zwischen + und g. tiarbarfl T- 2. 62 rm. nlmc

Inschrift, am Hais nur 3 Sf rit-lvlinien, au.s dem 14. .lalir-

hundert 3. 52 cm. Am Hals zwischen Stricklinieu:

Uli UWM m m Imi MCit lent Die JahressaU

(1481) ist aber beim Ouss missraten and Snsserst un-

sicher.

2. T)if (i itt» huckerkirche St Bartholomai, (Fig. 125) uberhalb des Dorfes auf einem Hügel nach

dem Cliristt'ser Orund hin iflc-ri'n , 1274 zuerst, dann

selten erwidmt, lie>;t >rhnn l;iim<'r<> Zfit wüst. Der ältere

^[üti.sclic Teil, \biK) erbaut, ist ein Keehtcck vun 8,75 und

5,75 m, daran 1618 als Chor ein elender Fachwerkban

gefügt ist Eine westliche Thür zur Empore, eine sttd-

liche zum Schiff und ein Fenster daneben sind spitz-

bogig geschlossen. Sonst fehlen alle Details.

Du.s Innere ist mit trübseligen Resten wertloser

]l'>lzepita|)hien an^refüllt. Der Altar ist niaftsiv und alt.

An der N<»rdwan<l ist ein (Jrabstein vermauert, vor der

Kanzel ein anderer im Fussbodrn, \on weleliem die Um-
schrift erkennbar : ANNO j6 • J9 . DEN 20 AUGUST (ist)

ENT8GHLAFFEN MARORETE .... HVEBI.£iN8 TOOH-
TERUJN IHRS ALTERS IM 3} lAHR QOTT QNAD IHR. In der littte Ohriatus

am Kreuz und ein Wappen gemalt Aussen an der Sadwand ist ein Grab-

stein rermauert, dessen Inschrift in Ereuzform angeordnet und umzogen ist:

H<m t I—.—. ..—

I

Fiir. 125. GütU»acker-
OraadiiM.
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CATHARINA PANIN IST IN QOTT 8EUQ ENTSCHLAFFEN DEN |Z SEP-

TEMBRIS ANNO IHRES ALTERS ]$ MMR VNDT ]2TAQ QOTT UORLEIHE
MR EIN FROUCHE AVFFER8TEHVNQ ZVM EWIGEN LEBEN AMEN HIE UQT
MEIN LEIB RÜGT SANFT VNDT FEIN IN DIESEM MEINEM KAMMERUEM MEIN
SEEL IST NICHT TOD SONDERN LEBDT IN FREVDEN TRIVMPHIRT VND
SCIEBDT (seiivv« bti BEI CHRISTO OEM ERLOSER MEIN DA WILL ICH IMMER
VNDT EWIG SEIN ) 6 Jj)

Hh

Profangobäade.

L Diu 80I1I088 (Fig. 126), im oboren Toil des Dorfes an der Strasscn-

gabelung Tiomaa- Zella gelogen und tod einem breiten Wassergraben umgeben.

Flg. 127. Vom Portal.

der von der Schwarza p'fiillt wird. i>t in llnd isoiiform fjobant. An d<"i' Xnrd-

ostecko steht noch die ältere Kenniate, ein massiger Öteiui)l<»ck mit unngcl-

mäsbigen Öffnungen. Nur im 3. Ooschoss deutet eine Reihe gepaarter Fenster

auf ehemalige bessere InnenrBome. Vom Hof ans führt eine SpitabogentbOr mit

obeion KmstabgewSnde in einen tonnengewdlbten, durch eine Quennauer ge-

schiedenen Kaum. In den Oboigesobossen sind die Zwischendecken /usammon-

gobri»chen und bieten (»inen wüsten Anblick. Der westliche Flügel, aus dor

Mitte fies If». Jalirimiiderts, ist besser erhalten, droigesehossig mit gebruchonem

Walmdaoli tirul r('gi'lni!i>sigen Hfeliteekfeiistein. Die Tliiireii sind mit Kanten-

stäben unil Halltsiiiili lien eingeraiiint. ein Tn'|i|tt ii(ürnielien mit gepaarten Fenstern

und Öpitzbtjgeuthur ist im Wiukcl zwischen ilcni West- und ISüdflügel angelegt.

Der KordfIttgel ist Neubau dea 18. Jahifannderla mit einem einfaoh gesohmaok-

Tollen Hauptportal (Fig. lSf7), breiten Troppen, Korridoren und Zimmern mit

L.i^u,^cci by Google
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StuckdekorationoL Einige bossero Zimmor, in denen noch altes Mobiliar und

gemalte Decken bewahrt sein sollen, waren mir nicht zugänglich. Aof dem
Stars einer Gartenpforte:

MDCCXXIV (17^).

2. Von Bauernhftusern

sindnur dOiftige ältere Reste er-

luUton. Nohen No. 15U fällt ein

schönes breit^js 8teinthor mit

V-i59^-V<.

Fig. 128. Thor
«iiM BanerohaaMS.

Flg. 129. Thürktopfer
mm BanemhaoMS.

Stützerbach.

auf. (Imj;. 128.) An N" 104

ein baiockor Thürklnpft r aus

Schmiedooiseu. (ij'ig. 12U.)

rfaiivUirf, 16 km nortlnoitlöstlich von Sclileusingen am Nordabhang des

Thüringer Waldos uii<l im Tluil der Länj^.vitz, welche den Ort in («iiie pronssisolio

uiul wciinarischo Iliilftf, lot/.tcio auch mit figenor Kirch(\ M-hfidot. Ik'i der

I^andf'sk'ihuig 1GÖ() .standen hier nur ein/eine Ilüfc und eine iKTrsehaftliclio

V u hlialtung. Nachdem dor woimarisclio Teil schon 1714 eine Kirche erhalten,

wuzde auch im preussischen eine solche 1767 erbaut Sie ist ein unansehnlicher

Eachwezkbau mit abgeschrägten Ghorecken und Dachreiter. In einem besonderen

Hohsban 2 Glocken, 1. 78 cm, von B. Sorge, 2. 63 cm, Ton C. F. Ulrich.

Am ..\vei.ssen Koss^ AVirtshausscJiild, Beiter mit Insdirift: Ptfro PHmo
Catkarina Secunda Jfäertb, 17.

SuhL
[1238 Sole, 14S7 Dorff zu Sull, 1445 Flecken Sula.]

Stadt, 11 km nordwestlich von Sehh ii in ii im onpen Thal der Lautor,

cntwiokolto sich erst spät aber rasch, <il)wnhl uit ilnholt vtm schworen l/'ngliicks-

fällen ari: li«'imi:esucht. Die erst:* KrwiihiHin;; ist safrenhaft l)ei (leleirenheit

des ileischregens vuii oder 41. 1357 wird Nuwendurf hie Sule genannt.,

134Ü gehörte es zum Leibgeding der Griifiu Kli.sabeth, deren arme luto in den

dorffe fasu Sule 1369 Ton fritnkischen Raubrittom überfallen, gebrandschatzt und

gefangen wurden. 1861 wird hier ein Pfarrer gesucht, 1487 noch ein FrOhmesser.

War bis dahin die Sahsgewinnung der Haupterwerb gewesen, so tritt im 1&. Jahr-

hundert dor Bergbau auf Eisen in den Vordergrund. Schon 1436 bezeugt der

Schulthriss Cunra<l AViderspechor, dass man für Si il > i > ii krin (H'leitgeld nach

Krfurt lic/ahlti- und 1445 machen die liennehorger (irafeii ein Dailehen l>ei dem

Klecken Suhla, welcher löH von At/.ung.spflicht und I ntreld l)efreit alter weiter

verpflichtet ist .,<lie Wildgani fuiiien. die Jagdliackcn schlagen und auf die

Jagden Zischen." Endlich 1527 erhielt der Ort die sludtischon Uerecht^ame, Statuten

und drei Jahrmärkte, nachdem schon 1523 das Pfarrsystem geordnet war.* Yen

' E. Koch, Kirchlich«« aus äuhl vom Jahre 1528, Ztschr. d. Yer. L Thür. Gesch. u. Alter-

tonskniHl« XIX. 368.

L. iyu,^cd by Googl
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<l.i Iiis zum SOjiihrigen Krieg währte dio erste Blüte/.cit der Stadt, welcho fast

tias Munopol der Gewehrhibrikation in Deutschland errang und als dos Reich<^s

IBQstkamiuer gefeiert wurde. 1590 beginnt die Ungiückschronik. In diesem Jahre

-wuidea duiob swei Bribide die öffentliohcni und 268 private Gebiiude vermchtet

1634 am 16 Okt Terbnumten die Kroaten Isolaiüe 769 Hfiiuer. 1763 ging aber-

mals der gr6«te Teil der Stadt in Hammen auf. Dio eigene Zäliigkeit und

Thatkraft der BOrgerschaft hat auch diese furchtbaren Schlägo liberwundtMi , in

scliwei"ston Zfiton oincn bewundernswerten Opfersinn für Kirclienbau und -Schmuck

bewährt und oino neui) dauernde Blüte, namentlioli unter preuäsischem Kegiment,

btjgründet

Über die kirchlichen Verhältnisse der älteren Zeit sind wir nur duiltig

imtertiehtei Ton den Lokaliiistorikem werden die OttUienkapelle unter dem
Domberg fttr die Enappacbaft und die Kreuskapelle ats erste Eultsl^tten angesehen.

Aber beide können aus hiatorisohen GrQnden nicht tlber das 14 Jahrhundert

zurückgehen. Vielmehr darf man die Marienkirebe, welche man als Nougründung

erst von 1487 betrachtet*, als den älteeten gottesdienstlichon Mittelpunkt ansehen,

welcho doch IHGl seilen Pfarrkirclio war und bis 1527 vnm Stift Sclünalkuldon

besetzt winde. Hei ihr wurde 1445 oiiii inühmcsse un<l später die sanct Bastians

und sjinct Jatcts hruederschaft ge-r iindnt und auch die Vikarie Corporis Christi

an der Kreuzkapellc war ihr angt^dicdert. 170G wurde ein zweites Kirchspiel

um die alte desolate Ktenzkapcile abgezweigt, welches durch den Neubau von

1731^99 eine monumentale Statte erhielt

Der Ort gehörte adt frabeaterZeit zum AmtSdileurnngen, stand in lockerem

Zusammenhang mit der Cent Benshausen, hild» to seit 1540 mit Heinrichs und

l Albrechts (und Goldlauter) ein eigenes kleine» Amt, das 1660 an äaohaen-Zeitz,

1718 an Kunacbsen, 1815 an Fieussen üeL

A. Kirchliche CobSudo.

1. Hanptkirche St Marien. Ober die Yorgcechicbto des gegenwärtigen Baues

unterrichten «onfichst drei an der Südseite wieder eingemauerte Scbriftsteine

:

1. ilniiD lim ui au iumi au$ 1)0 2. Päd) <EI|rt|lt iift»

' Die i^ueile ist Zehuere Bertn^rcdigt vou 1593 in ileiuhards fieyträgeu III, 247.
» 19. April
' T>io Insrhnft«n ftiod (feUeihaft) zylographiart hi JoL WUh. Gtötaoh, Ebrengsdiobtni«!

der Btadt, bubia S.4ä.

i(r|it(( ntili 9$m* • muht • llf

9icf|mlcft iil ii l(

'6. Ulirtiiiiiiif (ir$ alirn ttUcn

$rrMoil| Itn 16. üttoli : die <l»alli

Ii 1634 ilcmlf Bcrlrrilft

«Bl fm mttU X$ 1647 tl

fftriinr« lir^dfe 9iui§\

._^ kj 1^ -0 i.y Google



216 Erefo Scilleiuringen.

Die Abtragung hat sich aber blos auf das Schiff ontiecfct, denn sohon 1635

wurde der Chor einstweilen erneuert, 1645 der Omndstein zum Tuim gelegt,

1G47—50 das Schiff von Meister Nicolaus Kellermann und seinem Sohn JohMin

und dem Zimmerer Ix)renz AVirsing aus Massfeld eil)aiit und 1654 eingeweiht

Von diesem Bau sind indes nur die rohen ^fautin (i<s Tianfrhause? filiiiltcn,

denn nach d(>m Brandt! von 1753 wurden alle Details (iurchgreilend verändert.

Nachdem ein lliss des Laudbaumeisters Julius liuriuann Schwarze in Dresden

als 3sa teuer abgelehnt war, wurde ein soloher vom Bauschreiber Ludwig August

Hoffmann durch den Maurermeister Joh. Philipp Kober dahin modificiert, dass

Tbaren und Fenster ausgebrochen und in neue Ordnung gebracht, Kanzel und
Altar in den Chor verlegt, das Mauenverk zur Anbringung einer dritte Empore

einige Schuh erhöht, aiu ii damit die Kommunikanten von den Emporen gleich

in die Kirche kommen liönnen,''' die beiden Schnecken fTrcppenttimichon) im

Westen durch Hinausrücken der Fassado oinhtv.P^rn wuidrn, Neben KObcr wirkit?

der Maiut riutibtcr Joh. St Kühler, die Zimmerer Juh. Li. Steigicdcr und Juli. Jac.

(j erbig, der Stukkateur G. Kaspar Klemm aus Hildburghausen, der Haler H. Nie

Hey und der Bildhauer Gottlob. H. Reinhard Der Ban wUrde 1757 begonnen

nach der Inschrift aber dem Westportal:

Erst 1769 wurde der Turm nach Kobers Riss vun Köhler, Joh. Volkmar

und die wälschc Haube von Zimmerer Gerbig ausgeführt

Von dem in geschlossenen Chor (Fig. 130) sind nur dieümfassnngsmauem
mitden Strebepfeilern von 1487 erhalten.

Der Sockel ist gekehlt« die Streben

^ ^ haben S Wassersohrägen und einige

unteren Bechtockfonstem su schiiessen,

von dem Ban seit 1645 erhalten, doch ist der obere Teil« mit Abtragung eines

früheren Acbteckgeschosses, nach 1769 durchaus erneuert « mit Trennung»» und

AEDES HAEC SACRA
KL. MAI MDCCLUI EXVSTA
RESTAVRARI ET AMPLIARI COEP (te est)

IV. NON MAI MDCCLVn

Die 4 K(<|itV'. welche uni dio olioii-

geuauiiltii .Suhriftsteino eingemauert

sind und nach örtlicher Überlieferung

für Baumeister, Geistliche oder Kro-

aten gelten, sind wohl die im Brand-

schutt gefundenen Konsolen des ehe-

maligen Chorgewitlbos, auf denen die

Kippen aufsetzten. Die Fmsfer sind

br(nt, flachbogiz prTtfiiort und die

Decke ist flaoh und >tiickiortr
»^

1 I . . .

Flg. 190. Btadtkirehe, QnindriM.

r

Der Tuiüi, im üntergeschos» als

Sakristei dienend, ist nadi denkleinen
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Dachgesims und weiten Rnndbogenfcnstern. Das zwischen Turm und Chor ein-

gelegte Kundtürnichcn mit Schneckenstiego scheint noch gotisch, das gefäihge

Kundtiirmchen in der EcJce nach dem Langhaus ist dagegen als Aufgang zu den

„Betstübchen" erst I7G9 angelegt.

Das Langhaus, in den Mnuern und den beiden vvostüchon ScJineeken von

ltk')0, i>r 1757 erh«iht, mit 3 Portalu ti, Ikoheii oberen und nicHhigeu unteren Fenstern

vei"Sclioii und mit ciutr leidlich komponierten Westfassado bereichert worden.

Das Innere ist durch Verlegung vun Kanzelaltar und Orgelbühnc in den

Chor zweckmässig eingerichtet, Decken, Emporenfelder und THumphbogenfeld

sind mit Muschelkartusohen stuckiert Doch irirkt das Ganze bei dürftigem Ober>

licht dOster und gedrfloki (Fig. 131)

Tom ftlteren Bau von 1654 sind auch noch die beiden Reliefe, der Sfiemann

aussen an der SQd-, das blu|flüflago Weib an der Nordseito des Schiffs erhalten,

welche 1643 mit einem Erlöser am Westgiebel vom Bildliauer Heinrich Dürrer

aus Breitungen für 36Thl. gefertigt wurden. Sie sind durchaus naiv, ohne künst-

lerischen Wert, a1)fr um der selbständigen Erfindung wilh-n interessant. Beide

sind mit einem geraden Gesims abgedeckt und durch Inseln iiten erkhirt. Beim

Siicmann ist der viererlei Acker als Weg, Dorutn, Fels und gutes i^tiul nach-

drücklich charakterisiert. Oben die Int^^luift: ^<li|| finb bit 6ott(s toßxt Ijomn luxb

lan^m «tät krin^n ^rut^t in 0ehi& 13. darunter Cr t^tttg Iis $hmim nu
w pMK ttimii 9mm Unter der BIntOüsaigen steht Matth. 9, 21—22

Uli tau {Uli j^Iri^ « SttaSH*

Am Chor und einige £inritEongen, wie s. B. beistehende

Abbildung, ferner HF, BT.A und CF, denen kein besonderer

Wert eignet

Die ältere Ausstattung von 1654, die der Bildhauer Nikolaus

Jung aus Münncrstadt gefertigt hatte, ist spurlos untergegangen.

Die notiere ~ Altar Kanzel und Orgel stammt vtm Knsp«r Klemm
aus Hildburghausen und ist mit höcUoiei Bj.uvour nu ausgeh^ndon

Rococo aus Lindenholz gearbeitet (Fig. 131). Zwei verkiMpfLo

Pilasterstellungeu rahmen Kan/el und Altar ein und äind durch

Yolntengebälk und Muscbelvasen gekrönt. Beiderseits ist dann eine völlig freie

PUasterstellung errichtet, welche lebhaft bewegte Engel trägt Von ilinen ist

ein duftiges Muschelgewobc als Thürbogen an die Seitenwände geschlagen.

Zwischen den Pfeilern die Figuren von Moses und Johannes dem Täufer auf

besonders zarten Muschelkonsolen. H< ide sind maniriort geschwungen, der

Mantel df s Zinses ist in vcdlem Aiitridir. Johannes i.st gegen das Herkommen
nackt, von dem Fell umflattei-t und setzt seinen Fuss auf das Lamm. Am Kurb

der Kanzel wie in den beiden Bögen ist noch ein ziemlicher Aufwand nut

hängenden und schwebenden Engeln getrieben. Das Qehftuse der 1759 von Joh.

Mi<Äael Wagner in Schmiedefold erbauten Orgel ist In derselben Weise von

Mosohelwerk, Vasen und Engeln mit den liennebergor und suhler Wappen«
Schilden bekrönt. Die ältere Oi^,rI von 15'Ji' hatte Martin Sönunering in P^rfurt,

die zweite von 1651 Joh. Georg Insinger iu Mttnnerstadt, die dritte von 1713

Christoph Trautmanu in Magdeburg gebaut

s JV

Google
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Flg. 131. Stadtkirche, loncnaDsicbt.

I y Google
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Gefitee. Kelohe, fast alle gleiobföniiig silbenrergoidet, teils mit Sechspas»-,

teils mit nmdem Fass ond kogeligem, frachtartigem Knaufe. 1. 27VtGm mit

4. 20om mit

Alarko N und 2. 26,5cm mit Marke
vvi/vvvyyyvA

3. 26 cm mit

MS® ^ M 5. Krankenkoloh, 19cm Kupfer AO 171X

lOHANN lACOB' KOMMER Der JJcrr ist nidnc Sfiirke — 'pliol/cn Vs.:i8\7.) -
Dio viur Fateneu bind flache Teller ohne Zier und Iii-scliiititn.

Die Kannen, teils ansffilber teils ans Zinn, sind ebenfalls ganz gleichmässig

in gerader Seidelform mit einem volutenartig ausgesogenen Dnickknopf am
Deckel. 1. Von Jobann Daniel Kielt in Lttbeck 1098 mit dessen Wappen, 2. Ton

Frau Rahel Meekeliii vcrwihvctt AViMin. istcriii in Suhla AO 1736, 3. von Johann

Stephan Klett AO 1083, 4. ohne insclirift, 5. mit Monogramm H G.

Hostie n l> üchson. 1. runde Dose von S.2 cm silborvorgoldet, auf dem
T)(X'kol köstliches Medaillon mit der Auferstehung;, zu beiden Seiten (ilaulio und

ilottnuu}; und dio Zahl l(j 40, ilarübcr auf einem Spruchband KOMT - HER •

ZV • MIR ALLE • DIE • IHR • MVHSEHLIG • VNND BELATEN .

SEIT . ICH .WIL . EVCH . ER .QVICKHEN^, darunterGOTT . ALLEIN

.

DIE. BHR- Marko
fiij.1(> . vwvwvx

K. IH Stifterinschrift: DONVM NICOLAI IVN-

GEN. 2. runde "Dose von M<utlin M(i<jthiJe}Ui Witnlturrin 20. Odohr. 17:.'4,

a. iilmlieli Silh. i ECCLESIiE SVLANiti DONAVIT SEBASTIANVS
ABESSER PASTOR ET SVPERINTENDENS 1637 mit N 17, 4. ähnlich,

t
im

Silber mit N.I8 und ä kleine Dose mit graviertem Christus am Kreuz

7 N
WWWW
•H S

auf dem Deekel, unt<'n beiNtr licn<l(^ Afjirke. Für den Kirchonsohatz

dient ein grosser Ivasten mit sehmn ii l!<'s('hl;ii.'i n von ANNO 1684.

Paramente. Die idteren sind leider etwas verwalirlust. ein

gründauuistner Vorhang mit Streu mu.steiu, eine losadamaätne Decke

mit 15cm breiter seidengestick^er Borte, ein YorhaltetQchlein , ein

blaudamastner Kindtanfarock und eine rotsamtne Altar-

decke mit Silberborten. Interessant, aber auch sehr

schadhaft ist ein Bibeltüehel [¥\^. 132) von 1G40 mit

Rruillonstirkerei auf blauerSt'iilc,in der ^litt»- ('liristus mit

dem Kreuz, an den Eeken Blumen- und Fruehtianken

mit (ioldbi.rt<- Ix'set/.t, m\i Inschrift M + 7 + R
+ ANA + MARGA + REIHERIN + MARGA-
RETHA Hh MENOTLIN 1649. i*^ino andere Decke

ist mit Blumen in Wolle auf JiOincwand und Christus

mit Silberfiiden bestidrt.

In den Fenstern der Westfront sind einige ge-

schliffenesechseckigeSoheiben nltfimblomen ond IfonogrammenderehrbarenHand-
werke der Schuhmacher, Bftohsenmaoher, Bnohsenschiffer, simtiich auf 1769 datiert

Flg. 132. Ecke einen Bibel-

tOchels in Suhl.

L.iyu,^cd by Google
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Glocken. Die 3 Glocken von 1.H7, 109 imd 88 cm und das Traf^ddccben

sind nach der von Oe^sncr S. 402 abgednickten langatmigen Insdurift 1769 TOn

Job. Georg und Johann Gottfried Ulrich in Apolda gegossen

2. Bio Erenskiiche.

Dia neue Kreuzkircho ist 1731—38 für die seit 1706 um die kleine Kreuz-

kapello gesammelte Oomeinde erbaut worden und zwar auf der Statte des

Widderschon Hauaes inmitten der beiden Thore. Der Grundstein wurde den

90. Juni 1731 gelegt und der Bau von Maurcrmelster Ißchaol Schmidt aus

Königshofen und 2 Söhnen Michael und Johann tJccrg und dem Zimmcrmcister

Joh. S(!b. Gerbig für ca. 7000 Thir. ausgofüln t iind zwar wurde 1733 der Turm,

um der Altar von Bildhauer Joh. H. Koiiilianlt fiu 982 fl., 1738—40 die Orgel

von Eilert Köhler aus Burliave in Oldenburg voilendot, das Gan^o den 20. Sept

1731) eingeweiht.

Fig. 133. Kreuzkirche, Gmodrias.

Der Grundriss (Fig. 133) iät weitläufig, aber mit merkwürdigem l iigeschick

und viel BaunTerschwendung entworfen. Wenn er wirklich, wie die Überlieferung

will, von Dresden aus geschickt oder nur beeinflusst wurde, so ist er jedenftdls

von der neuen Baumbildung der Baehrschen Scliule ganz unberührt Vielmdir
klebt der Zeichner ängstlich an dem mittelalterlichen Schema, welches noch da-

durfh verwirrt wurde, da>^ <!< r Haupteingang mit Turm und Fassade nach der

Swdtheite zu, im Ost''n dci Kirche, der Altar im ^Vcston angelegt werden musste.

So sind denn al.^ Tunuunti-rlagen 2 miiohtigo Pfeiler in das Schiff eingerückt

und an das 34,20x15,32 m weite I^nghuus ein 14,90X 10,10 m weiter Chor mit

einer als Sakristei dienenden Halbrundapsis «uigefügt. Der Altar steht noch vor

dem Triumphbogen, der 7,90 m tiefe Raum hinter demselben ist leer, nur dass

hoch oben die Orgel* und Süogerbtthne hängt. Die Sakristei ist im YerhÜtnis

SU dieser Vergeudung ein enger Käfig. ^ InThüren nnd Fenstern ist die strengste

Symmetrie festgehalten.

* AaffUlMiide VerwandlNhafe in dw GmndriMtiildttiig bietet die Nenttidtcr Kifdie ia

Eriangen 1724-87. Kiichsobaa dm Broteitantiraius 8. 87, Fi«^ 141.

._^ kj Google



I

SnU. KimuMrdhe. 281

Vm m günstiger wirkt der Aufbau , der in echt monnineotalein Sinn und
mit feiner Beredmong auf perqtektlTiscbe Wirkmig aa«g^lihrt ist Es dnd
ringsum krftftige Pilaster auf fialiiätorn und mit hohem Gebälk in sehr reiner

Formgebung, dazwischen eine doppelte Fensterreihe angeordnet. Ein hoher Sockel
"

lind ein kräftig anslndondos Dachgesims bilden die wagrechte Gliederung, und

di»' \fiwondiing der schönsten gelbgrauen Saiidsteinquadorn zu den Funktions-

gliedern in Verein mit den weissen Put/.flächen und dem roten Ziegeldach

wirken dui'chaus malerisch. Die hohe Achtung wüd duicb die Beobaclitung ge-

steigert, dass diese Architektur im Ganaen «rie im Eioaelneu ein getreues Tor-

bild der kaifaolisehen Hofkirohe in Dresden ist, weldie 1788—54 von Chiaveri

errichtet wurde. Wenn auch die durchgehende Filastergliederung als weit-

yerbreitete Eigenheit der französischen Hococok unstier gelten kann, so Ifisst doch

der Aufbau der Fassado mit dem dreigeschossigen, mittleren Turm, den ab-

genmdeten Ecken, den konkaven Zwirkoln vor dorn Dache, don t?anz gleich-

artigen Profilen der Gesimse und Gebalke bis auf das Motiv der Portaleinfassung

und -krünung keinen Zweifel über den gleichen oder nahe verwandton Urheber.

Die Detailbildung ist allerdings weit einfacher. Die Pilaater sind nach

dorischer Oirdnung and Ewar ganz schulmissig streng mit boiuEontal geteiltem

Arcbitrav und Tropfen an den Tryglyphen. Die FenstM- sind rundbogig mit

TOrtretender, gegiebelter Umrahmung. DasHauptportal ist von jonischen Bjüuster-

sänlen oingefas.st, zwisclien dem durchbrochenen Flachbogengiebei desselben ist

eine Kartusche eingesetzt mit der Inschrift:

T)eo

ijivibns et Posteritati

hoc Aediffcium

F F il'icri ftxerunt)

Senaitts populuague Sulmus
MDCOXXXUI

Über dem Hauptgesims ein l'hantasiewappen vnji Sachsen und Ileuaebfiir iu

reicher Umrahmung. Die Kckpilaster setzen sicii über dem Daclisims in kurzen

Stampfen fort, welche die Zwickel aufnehmen und mit Kugeln und Pyramiden

gekrönt sind. Das Obergesohoas deal^rmes ist in das Achteck umgesetzt, darauf

eine beachieferte Haube und Lafeme mit kleinerer 3chweifhaube.

Das Innere mit droihuher Holzempore und schwach stuokierter Decke gana

in wei.'f.ser Tünche wirkt äusserst nttchtem und ärmlich.

Von der Ausstattung.'^ kommt nur der s^pwalti^c Kanzelaltar in Potiacht, der

mit je 3 Säulen und den Figuren des Glaubens und der LiH»» zur S. ito oino

Krönunjr von riesigem Gebälk, Wolkenmassen und Strahlen um 'las iu\s.tiaclie

Dreieck trugt. Im gleichen Gc&chmack Lst tias Oigelgeliäuse uanalimt, und die-

selbe rohe Hand verraten 2 abstSndige Bngel, ein Taufengel und ein Pultträger.

Gefässe. Kelche, 1—4 vergoldet 1. 2ö cm, mit geschweifter Kuppe^

deren untere H&ifte mit Bankengeflecht belegt ist, ohne Inschrift, Karken

2, 34^9 cm, ebenso, der obere Teil der Kuppe ist mit Roll- und

._^ kj i^ -o i.y Google
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Raiikcuwerk graviert, Markei» N4'(fi)^^fl^ 3. 23,äcm, in reicUeiu Kocüco

gebuckelt, mit Inschrift undAVappen: Johann Friedridi Simngmhcrg inAugsiurg

Ao. 1746 und Marken N 6 @ 4. 22 cm, noch spfitj^otisch, mit Rotuln an

denf-n IHESVS, mit Wüpiun und Inschrift. SIgMVnD CLeTT mthut bitfitn

'gtli^ brr iiircbfn «u ^fut|U ^0 (das Ghrongramiu ergiebt 17ö6). Marken:

N 7 ^ onit vorige, nur rober Knauf mit IEH8V8 und

insclirift: Gott zu Ehrm Utä zun Guiadtnis euder JSeuen od heiUym Vreuts

KMen Johann Georg 8toU 1707. Marke ß/s Htj^^ 6. 18;^ cm, köstlich

getriebenes Werk mit Knf,'e]sköpfen nnd Rjinkeiv an ih r kuppe und Muschel-

knauf, auf welchem /.iorüche, i^^oscliwimi^tme Henkt l Stützen der Kuppe auf-

sitzen. Am oberen Kand N PF, unter dem Fiuss NO^PF^) — 4 Patenen sind

ohne Verzierung.

Hostienbiichsen. 1. notriebenn \)<)^i^ mit ITonkoln, graviert^en Rococo-

omamenten auf den geschwungenen leidem des l^übes und gewölbtem Deekel,

/WVVWVVWAA

darauf das Lamm Uottea. Marke einfache runde Doae mit Ich

will meine GelüMc dt ui Iii i m beecüUeth für alle seinen Volcke 116. r. 14 Si

18 <^ fio 1705. Alai ke N 12. ?,. Avie vorige, mit Opfere f.'oft danck und be-

zahle detn hürhsf) ii deine grlülnh }*s. rtO. <w 1710 Nicolaus Triebel

Kanneti sind gleich ina.s.sig, mit geradem Ix'ib, glattem i>eckel und

gerolltem Druckknopf. 1. 30;2 cm. Uein . Fried > Meckd . IVdd . Meid. Am

3. Jan, nU8 ^^v 2. 2&^cni, anf dem ijchnabel JBE N a, am Rand

WMAW (9 3. 20^ cm. Auf dem Deckel daa Lamm Gotte.^. ^ ,^ mit Marken KSJ^^^
TaufRchale von Messing, 1759 von Elisabetha Ijoholdin mit Job. 1;29. Zwei

Taufkannen vun Zinn, rinfar-li, .Kif d- n Dn-krln eine SchaumOnze mit der Taufe

Jesu inid Umschrift: lESVS HEIL WIRD DEIN THEIL.

Paraniento, 1, VcHstanflicrf^ Kapelle von rotctti f^eidenhrokai mit liit'itrr

rioliHüHt«', (lit laut Scliritttatt K ht'ii von Egidiua llorueffer und Anna Cuttninu

JJorne/jetin den 1, Metj 17o'J ^t&chenkt wurde, eingestickt dessen Monogriuum

mit EQID HORNEFFER AO 2. Das Webergedeoir ist aus blauseideBem

Damaat Auf rotem Sammtfelde eine Kartusche mit der Weberspule, darunter

)7S4' AuRserdem findet sich noch ein Kanzelvortuing aus Ooldbrokat und awei

Fallen von 1658 mit aufgesticktem Lamm VmAu-^ und eherner Schlange.

Glocken. Die ersten Glocken wurden den 25. Jan. 1744 gegossen, deren

._^ kj 0^ -.. i.y Google
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Inschriftoii bei Wertber S.364 überliefert sind. Am Taufglöcklein steht:

TaiifgtdekteinM JohannIHedndi Spanf^herg vtmÄugapwrg nM «emer Flauen
Maria Margarethe in die neue KreuUkirdite in Suhla tum Andenken seiner

uwihe» Vateräadt verehrt Jbmo Christi J746. Elias Iden von Schleumt^^ hai

mirh fffiffot^nm. Die übrigen wurden den I.Dez. 1763 von Gebr. Ulrich umgegossen

in » incm auf dem Sehützonhofe orrichtoten Giessimnse. Sjp sind 138, 110 und

Ö6 cm weit und mit lanafntmigeii Inschriften auf den Fri<Mi* ii von 1763, den

Kegierungsantriti Viuu Fiiediicli Christians und den Brand von 1753 verseilen.

Eine kleine, von Hans Wolf Geyer, liegt abstfindig im oberen Turmgeächosä,

deren Heiiimft unklar ist

3. Gottesacker- oder Kreuz kaix llc

Die Kapelle ist 1618 an Stelle einer älteren eibaut. brannte aber 1632

nieder und wurde 1642, teihveis in Fachwerk, erneuert, diente .seit 1706 als zweite

Pfarrkirebe nnd ist in neuerer Zeit snenüieh dürftig als Kapelle des Wilhelms-

stifts restaariert Sie bildet ein Bechteck mit % Choisolilass nnd hat 3 Spitze

bogenfenster mit erneuertem Ifasswerk, eine ebensolche Südihfir nnd ein gefälliges

Daohgesims bewahrt.

An dt>rNords.Mt" r],.,- Soliriffst.'in : H. S / KMLM-'^knpf) A. H. DIESER CHOR-
BAW IST ANGEFANGEN AO tM$ VND DVRCH GOTTES GNADE
VOLBRACHT WORDEN AO lOU) WAR SVPERINTKNS M, CHRISTO-
PHELL SCHAD GEOKG BREY S. K- HEINRICH HEUER.

An der äusseren Südseite der Wand eingefügt 2 Enstafeln mit gego&ienen

erhabenen Insdu^iften nnd Zeichen.

1. ESin Schiffer nnd ein Soldat, dazwischen die Hausmarke , danmter

Inschrift: ^ll^itt %nUt im $erm §tt
|
^tmtftt mb J|Rann|;afftt so |;anb

|
ünb SSafftr

mitftw^ Mb JbiA^l
\

rrfaynu Jßcrr ITdnrthi ;^Iimj;tr ||rii[iiliibif9if(|;er J|turterj;augtrani
|

Mb gndliiaklcr mMb | WbeA jiikailfmmWüämi^ \ kt» t$§umhm ^«15» starl

in «Ott Arifigliflf Im n, 9nm \
wa Mbtn ngddift 71 I4r | 4 iM

diidg
I
bm (f^ait moUt gniMj frin. Darunter Totenkopf mit gekreuzten Knochen.

2. Zwei Wappen und zwar links Lamm Gottes, als llelmzier ebenfadis ein

Lamm zwischen ZvviM;^«^n, r^clits Hio hoistpli^nfl»* Hnnsniarkf, dantntor

die Inschrift: ^llinrt latlift im ijrrrfti ö« €1^- \
rrukittt iinb Uor J^riitbari

jl^dtj^fi tne ^tibl . »arir gtbs- | ttu ibsfiUifl tttn h%xdii ^" im ftarb
{

«MI pslif^ ben ».^uft J^« |
litt Shttm$Sitn m it. 3«]^» | §tm1Mimt

frofi^ JuiSi(fjtli^iiii0 mal toijMK $dttft wylttoi

Im Innern hiingen einige gans dürftige Ölgemälde und Epitaphien.

Profane Oebäudo.

Das Schlundliuiiä wird 1493 als Katlmus erwäliut und blieb es bis nach

1^, wo ein neues Rathaus erbaut wurde.

Ss iat ohne alle Kunstformen. In der Ober- ( T^W M
Stadt sind einige Schriftsteino (wie neben-

stehend) erhalten. Nahe der Krcuzkircho

sebSnesRooooohausdeeHans Steigleder, dessen

Google



2S4 Kreit ScUeiuiiigen.

mittleres Risalit mit Pilastem eingefftsst ist, wftlirend Fensterbliike und «bogen
mit köstlichem Muschelornimient in Stuck beseist sind. Über dem Tiior: P(066>

-pr un) INCENDdutiil HORRfi.hini) CALMAüm^ M D CC LIIT SVLAM DE-
VAST :iviM ^DES HJEC FVNDA(ta) MDCCIV EXSTRVCTA MDCCLV..
IFB PKPKiS (.'). Von Holzhäusern pIihI nur jrorinef Rn>tc an drr Jjauter er-

halten. No. II. 172 mit o-okodlt^m Fiillliwizri n, Zalm.sciinitt. ii uii der Su innschwelle,

gedrehtem Eckpfosteiiüaulcljon , daran MR ijog und 2 Wappen in Kurtuschon.

Das Nachbarhaas II. 171 ist ibnlidi mit vorgekragtem Obergeschoss. II. IGS zeigt

geeclurangene und ausgeschnittene Streben und Kopfhänder und Bundstibe in

den FüUhölsem und Baikenköpfen. Interessant fflr die Oesdiichte des Profan-
bauoH ist dasBeglement des Grafen Brüiil vun 1753, das.s kein Haus mit Schindeln
gedeckt, um den Markt alle Häuser dreistöckig, alle übrigen zweistöckig, Firste

und Simse in einer Linie, Dächer unter gleichem Winkel angelegt würden. Es
^wurde aber wegen der ^ot und von fi*eniüen Meii^tcrn wenig gebalten.""

Vesser.

|900 Vezzerun, 140G in der Vesser.]

Kirchdorf, 10 km nördlich von Schleusingon im Gebirge im engen Thal der

Vesser, wird als HUttenort (ubi fenrum coiiflatur) in einer Schenkung des Grafen

Adalbrabt an Fulda um 900 erwähnt, 1406 als Hammerwerk zum Amt Sohlen-

singen gehörig, teilte dann die Schicksal»' dosselben.

Die Kirche i.st erst 1710 oder 1711 als Filial von Schmiedefeld neu erbaut,

ein Rechteck von 1"i.2()x8m mit doppeltor Ft'nsterroiho, einer Empore zwischen

stämmigen peschwellteu Säulen, gewölbter liob.dtcki' uml l):k:lireiter im ()«;ten.

Der Kanzelaltar im Zeitgeschmack sparsam mit Schnitzereien und 2 Figuttju,

Maria und ^Johannes und Inschrift: Johann VaUin AlbreeiU Anno 1797 im
8 AprU Kirehe verschönert V, AlbredU junior 1848 d. »1. OkL

BerTaufetein ist ein schlankes, ziemUchrohesEel<^beckenmit|7||D. K«8.

an den Feldern der Schale. Ein Yortragekrenz mit Inschrift: Soii deo gloria ist

von einem Ornamentkranz umgeben mit Sonne und Mond zur Seite, Holz. Ein

Ölgemälde mit rlom jti'jfnf1lir)if«n Christus linf dif» Inschrift: Wer nicht lieht den

Herrn Jesum Christ vcrjhi(}d verdnmpt zum Tode isf. Anno 1711 d. 20 May.

Eine zianuni*' \\ < iiiknnne, Gesliß von Joitunn Adam Tnebd S. 177.'», i.st

am I>jib mit Rauten und Ulaitmustcni graviert Die Taufkanne mit geschweiftem

Bauch ist von ¥8 1715 gestiftet, das Taufbecken 1718 MBE mit

Laubstab um den Band und der Inschrift: DER:i -NFRIDrCHWART.
Glocken in einem besondem Häuschen. 1. 59 cm, 1896 von O.F. Ulrich,

2. 51 cm, 1766 von J.G. Ulrich.

Yessra.

[9ü0 Ue-scera, 1130 Vescera, auch A'ussera and Yezzera, Vesser, Fesen etc.]

König!. Domiine und Dorf, 9 km westsüdwestlich von Schlensingen. Bor Ort

wird schon vor 900 in den Füldaischeu Schenkungen erwühnt Das Kloster worde

um 1130 vom Grafen Gottwald (Gotebold) und seinerGemahlin Ltntgard (Luokard
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oder Laotgard) gegrfindet und empfing seiiieii Namen vom mihon Flosse Yesoer«.

Der Stiftnngsbrief ist nicht erhalten, doch gehörten znm erstrai Besitx die drei

Hufen, welche (hv fJraf 11 Hl von Fulda gegen sechs andere in AVölfershausen

eingetauscht hatte. 1134 übergab der Stifter das mit rcguliort'^n Klerikern

fPränion«?tratenseni) besetzte Klo^for d» ni Altar des hl. Potnrs' in i5:miberg und
B. <>tl<» wies nifbt nur (Jeld zuu» Weiiuibau an, f^ondorn setzte iuidi cino weitere,

sein- reiche l)<iUition aus. Auch der .üiözesaubiÄ.cliul Euibrieho von \\ ürzburg

liess sich 1137 zu einem Tauächgoücbäft herbei, wodurch das Kloster Dörfles und
den Zehnt im Ort Tessra erlangte und gewährte den Pk^ilaten die pfaneilichen

Oerechtsame (baptiaire, verbnm dei predicare, infirmos visttare, mortaoe sepelire).

1141 bestätigte Papst Innocenz IL dessen Besitz und Reohte, anoh die freie

Propst- un<l Yogtwahl, welch letztere doch imm< i auf iienneberger Oralen fiel.

Endlich schenkte Ii. Enibricho 1144 „der MarienkircJje zu Vessra** den Zehnten

in den bereits anL^elogtcn odf^r noch anzuloirfMulrn I^fidungiai in den WabJorton

Breitenbach, Sweiehus, CigODlms, Erlau, l'faf'nliNlz Das Kloster, schon 1138

durch B. Otbi geweiht (iaiu erecium etconstructuiu dedicatur), umfasste anfänglich

auch einen Nonnenkonvent mit einer besonderen Kirche St Johannis. Als diese

1175 in Flammen aufging, erschien es ratsam, auch sonst „das Stroh vom Fener

zu trennen** und Grttfm Bertha Terlegte das Nonnenkloster nach Trostadt

Seitdem hat sich Yossra in glänzender Weise onf wic kelt und bis aur Refor-

mation eine stets aufsteigende Linie verfolgt Zwai' die in den älteren Urkunden *

berührten Kuituraufgabon, die ErschUcssung und Besied'-bing des Wablos, die

kirchliche Vorsor^ning wenigstens des Schleusethaies, sind niemals angegriffen

ja geradezu direkt und iiulireckt gehindert worden. Dagetron entwickelte das

Kloster eine solche Energie des Erwerbs, eine so geschickte und glückliche Fiuanz-

nnd Wirtschaftspolitik, class seinesgloioben in l^üringeu nicht su finden ist. Seit

ca. bis zum Au.sgang des Hittelalters reicht fast kein Jahr ohne Erwerbungen

von liegenden Gütern, Zinsen, Uorechtsamen, Leibeignen, Vogteien u.8.v. Die

Grafen von Henneberg stehen in ei-ster Liiüe der Wolilthäter. Sie hatten hier

seit IIH2 ihre Begräbniskapelle. Wenigstens die Glieder der S( hlnusinger Linie

bf-tplltfn in Vr^ssni ihf Scclirerät. Die M>>nr!ii' sfluMncti sicti auf die Aiisriflitunc^

prunkv "il' i Lt icli. iiteierliciiki'itt^n verstanden zu haben uinl Hessen ent-

sprechend lH;/.aliU'U. Sic ^\ussU'u ihren Vorteil aus dem (iluck des liauvos zu

ziehen. Sie zogen ihn aus dem Unglück desselben durch Goldvorleihuiig«-ii und

Wucher. Sie zogen ihn am gi iindlichsten, so oft ihnen Unrecht geschehen war,

in restauradonem iniuriarum. ScfalieHslich steht der Abt Gevatter bei den FOrsten-

Idndem. ünd auch die Stiftung der „Gesellschaft des grossen Christoph^' durch

Graf Wilhelm III. 1465 mit dem Sitz in Yessra und mit den» .Vbt als Sekretär

und Kassierer war von diesem leidlieb gewinnbringend ausge<la('lit Der Adel

d< r T^mtres'Hnd fo1_'te in jeder Beziehung <leni Hfrrsr!ii rli;iits . in Siittiiniren wie

in Schukiverscbit iliiiiiL'pn. \h\< Ki'ister war fm das erssfo GebJitLsiiinl. Die

Äbte scheinen zuteilen (lesebalie auf eigene llaird l>etri«d)en zu haben. Ja selbst

mit Reliquien wurde gehandelt So kann uü nicht wunder nehmen, dass die

Pröpste sich 13^ schon Äbte nannten, dass Kaiser Sigmund 1437 den fürstlichen

litel gegen sie brauchte und dass im Anftuig des 16. Jahrhunderts die Inful

erlangt wurde. Die £inktinfie betrugen in dieser Zeit 4000 fl, 1000 Halter Kein,
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200 Weizen, 200 Gersto, lÖOOHafbr, ICD Krbsen, 30 Dinkol, 25 Fudor Wein, und

sie wurden bedächtig' zwisdien Hebning dos Ootteßdienstos, Untorhalt des Hospitals,

V'(irbes.seniiii5 des Bion'^? und neuen Erweibungon «jeti i!t Vi rlunidert war dns

Kloster mit K<'inhardsbrunn , df ni ^^tift 8chmalkald< n . Fi aut nhreitun^on und

Selij:eii.>t:i(li lind liatt(! den Kiiclu ii.sut/ in zahlreichen Kiieh«!U und Kajudien,

u. A. in Kt>iii^sl)ieitun}»en. Allgemeine Landschäden sind wohl meist an den

Klostcimaueni vorübergebraust Nur 1304 lud weh Walthor von Barby «nf

seinem Raobxuge mit mehr als 1000 Roitom als hospes non invitabis zum Nacht»

esmn ein. Und 1300, als bei oinem Fest die Mönche mit ihren HoiUgtaraem

prangten und sio zur Reizung der Andacht auf dem Hochaltar ausgesetzt hatten,

unirden sie in der Nacht von verwegenen Diehen gi-stohlen. BesondcMS empfindlich

war der Verlust dei- in (iold gefassten Spähiie des hl. Kreu'/es, die Oraf Poppe

aus d'MU hl. Lande gesehickt \u\fU\ KiniL'en Kr utz bot (iraf Bertliold, der

„ein»» vergoldete Tafel des hl. Kieo/o uut 12 kostbaren Teppichen, eine purpurne

und eine goldbrokatnu KjiscI übersandte."

Der Klosterfrieden wurde 1525 dnrch den Bauernkrieg unsanft gestört

Während ein Teil der Mönche in Schleuftingon, der anilore geflohen war, brachen

die Haufen ein und verfibton ihre gewühnlidion Heldenthaten im PIfindem und

Demolieren, dodl ohne Iliaiid anzulegen. Da sich der Konvent der Reformation

unterwarf und VessraerMOnehe sogar als Dorfpfarror nach der Reformation hrauoli-

bar wriren, so wfir Uraf <ieori' Kt-nst mild genug, das alte Hmiskloster in FrinlrTi

hiniibt-j-scitliiiiiiMt i II /u las^rn. lü-^f als der letzte Abt .Ii iliaiiin"; lfi78 ii' >t<irben

war, zog (>r die Klustcigüter «nu, wt lche teils zum T.^m<ls< luilka.sU;u in Schieiisingen.

teils zur herrschaftliehen Kammer geschlagen wurden. Herzog Morit;s Wilhelm

richtete hier wie in Rohr eine Stuterei ein. Hierbei sind Kirche und Kloster-

gebäitde profoniert worden bis auf die Begräbniskapelle, weldie noch jetzt dem
Gottesdienst der kleinen Gemeinde dient

Von eigentlichfm Baudaten sind nur \\ i ^ 1 Ii 1
' V

i I Spangenberg

soll an der KloRterkirclie gestanden haben: 8. OTTO.ANNO DOMINl M.C.XXXV.

GODEBALDVS COMES HVNC LOCVM AD ALTARE BEATI PETRI BAMBERG:
TRADIDIT. Die Kirchweih wurde soit alter Zeit am (Jallustag IG. Okt. gefeiert.

lU'.t wtüite B. "Wigbert v. Br.ind« tibnrg auf (Jraf l^»ppos Bitten das Oratorium

St. (••ngii. 1182 wtnhte B. Heruiaiui von Münster die Kapelle der hl. Johannes

und .\iidreas an der Xordseito iler Kirche (v(>rsus aquilonem) mit einnm neuen

Altar, den <iraf Poppo zu Trost von seines Vaters Seele erbaut hau 1201 den

8. Mai um 6 Uhr bei hellem lüage verbrannte das Kloster Vessra. 1206 am
St Vincontiustag (20. Mai) hat B. Lambrecht von I&yolberg eine Kapelle und

etliche Altäi« geweiht, und wieder 1244 am 8t Gotthardstag ^ Mai) weihte

B. Wilhelm zu Havelberg etliche Kapellen, St Peters un<l 8t. Elisabeths. 1485

liess Margaretha. Wilhelms Hl. Witwe, die Begräbniskapelle mjjen. Noch 15)^2

scheint untm- (Jraf Wilhtdm ]V. gebaut werden zu .sein, worauf Au' In'jchrift ;iiu

Thor 8chlies.sen liLsüt Dsia liefekturium ist sogar erst 1556 orneuort (und bemalt V).

A. Die Klosterkirche.

Die Ruine 1-
1 Klostorkirche StMariS, fast in der Mitte des zwischen der

Schleuse und der LanUstrasse gelegenen, mit einer Mauer umgebenen Hofes, ist

0
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bis auf die 3 abgcbrocbmen Apsiden noch leidlich erhulton und ivird gegenwärtig

als Scheune benutet Sie stoUt sieh im Grundriss (Fig. 134) als krenKfSnnige

Pfeilerbaailika mit doppeltflrmigor Westfront und 2 an die Kreuzenden angelegten

Fig. 134. Kiwtcrkirchc, CJrundrU».

Kapellen dar, von wolchcu die nürdlicbe als Begräbniskapelle der Grafen von

Henneberg, die sUdlicbo als Grnftldrche der Abte za erkennen ist Die Neben-

i^den, jetzt nur in Graodmanern m verfolgen, scblo»wn unmittelbar an das
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Qaerhans, die Hauptapsis war dagegen mit einem Altarqnadrat Teneben. Eine

Eiypta war nie vorbanden. In der Kaumbildting ist der strengste Qnadratismiis

befolgt. An (las Viorungsqnadrat sind dio j^leicli grossen Quadrate der Kreuz-

arme und des Altarhauses an^'csotzt und 4' , Quadrate bilden das Mittelschiff

d»'s T^atiL'"liauses. Die Sciteiiscliitfc liahcn ircnan die hall)»' nrcitc Di»' Arkaden-

wi itc erj(i«'bt sich aus 2 IMciln slarkm. (Kit;, lüö.) Kntwicklun^sjifscliiclitlich

betrachtet steht dieser (irundiiss in der Mitte zwischen der alteren „fränkischen"

Basilika und dem Hirsauer Typus. Mit letzterem teilt er den Mangel der Krypta,

erweist sich aber in der Bildung der Ostteile nocb stark rflckstSndig. Denn die

teils Siteren, teils gleichzeitigen Anlagen in Fauilnaelle, Bürgelin, Bosau, Breiten-

bach haben sümtlich Aber das Querhaus yerlfingerte Seitenschiffe und 5 Apsiden.

Fig. 188. PMIcr dM Schifte.

Diese Sparsamkeit dokuniontir-rt sich in gleielior AVeise beim Aufbau. Lang-

und (Querhaus, welche sich sofuit als die ältesten ethaltenen Teile herausheben,

sind einfach bis zur Ärniliehkeit. .\ls Material ist liiei' Sandstein verwandt Die

Umfassungsmauern sind in nnich>ifin\vfik auf;:t'fiilnt, die Db ibT, Arkatli n uml

Gewände der Bögen hingegen in grossen und surgtultig bchaueneu Quadern. Die

10 Pfeiler sind quadratisch ungegliedert Sie rnben auf steilen attischen Basen

nnd tragen Kapitfile derselben Bildung. (Fig. 136.) Diese an romanischen Werken
immerhin auffallende QleiohfOrmigkeit wird nur bei dem 5. Pfeilerpaar unter-

brochen, welches einfach abgeschrägte Kämpfer mit Schachbrettmuster trägt

Hinsichtlioh der Technik ist es bemerkenswert, dass die Pfeiler nach der Yer-

i^iyiu^cd by Google
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Fig. 187. Rcfll einer Treppe.

Setzung überarbeitet sind. Denn der Randschlag ist nur an den Ecken aus-

geführt und die Scharriorung mit dorn Breitmeissol geht über die Fugen hinwog.

Die Arkadenhögen sind übrigens in spät-

gotischer Zeit mit Ornamentmalereien in

Rot und Gelb, streng geometrische Mass-

werkbänder darstellend, eingofasst, welche

indes bis auf geringe Reste vergangen

sind. Die Viorungspfeiler sind mit ge"

raden Vorlagen für die Sdurtbogon ver-

sehen, doch roichen die nach dem Mittel-

schiff zu nicht bis auf den Boden, sondern

setzen wie in Bürgolin und dann bei

den eiste rziensorn in Höhe \(m 3 m auf

Kragsteinen auf. Höchst auffällig ist es,

dass die Scheidebögen zwischen Vierung

und Querhausarmen fehlen. Die Bögen

der Nebenapsiden sind völlig, die der Hauptapsis bis auf ein Scheunenthor zu-

gesetzt, wobei die guten Quadern der abgebrochenen Ostteile Verwundung fanden-

Im südlichen Querarm ist noch

ein vermauertes Portal sichtbar,

welches in die vorgelegte Kapelle

führte und vor demselben erhebt

sich ein breites, mit einem Stich-

bogen bedecktes (lowölbe, welches

als Unterbau einerTreppe(Fig.l37)

angesehen werden dai-f. Fast

genau in der Mitte dieses Quer-

armes steht noch ein quadra-

tischer Block njit dem Stumpf

einer kanellierten Säule. Wenn
derselbe seine ursprüngliche Stolle

behalten hat, so dai-f man hier

einen Emporenbau annehmen,

welcher, wie auch sonst in Haus-

klöstern, einen bequemen Ehren-

platy. für die Stifterfamilie darbot

Die Fenster des Obergadens und

des südlichen Seitenschiffes sind

einfach rundbogig mit abge-

schrägten r>aibungen, zum grösston

Teil vermauert Über die Art

der Verglasung Hess sich nichts

mehr feststellen. Die Fenster des

nördlichen Seitenschiffs sind in

gotischer Zeit, etwa Mitte des 15. Jahrhunderts cmcuort, vergrössort und mit noch

wohlerhaltenen Miusswerkfüllungen geschmückt worden. Eine Spitzbogenthür

Fig. 138. Ansicht vom Kreuzgang.
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nahe den Türmen ist in derselben Zeit oinf^ebrocbcn. GeKönüber sind 2 ver-

niiiuerto RiHH!bnirt'nHiiir''M siebtbar. ivrlr-fu» sieli nat h tlfiii Kroti/iraiiL' (Fiir

öffneten, nn(i eine obeiis(»lcbe ver deuj (^tierbau.s. Kmllicli ist mich iiu N n i-

krenz eine verniauorte Tbür /nr Hef^räbnibkapellc .sicbtbai. Ein Sockelgesiui» i»l

nirgend», ein gekehltes Ducbgesiuis m dea Seitenschiffen erhaltua.- Die gegen-

wärtige Yerw^img mit den störenden Einbauten und dem dürftigen Licht

gestattet leider nicht, einen Gesamt-Eindruck von der wohldisponierten Anlage

zu gewinnen. Bei den grossen Dimensionen und dürftigem Detail musa sie

höchst bedeutend, em.st nnd schwer wirken. Die Bau/.eit dieses Teiles lässt sich

nur bedingungsweise bestimmen. TVcnn 1130 alsbald mit dem Kirchenbau in

Stein beiT'mnon worden ist, s<» konnte f|pix<»ll'o in 8 Jahren wohl vollendet und

geweilit sein. Dafür winde -pit.i htii, *la>> in der Folge nur \ou Kapt-llen-

weihungen die Rede ist Will man aber nach der Kogel zuerst nur eine hölzerne

Kirche annehmen, so würde steh eine Bauperiodo von 1140—75 ergeben.

Die Begräbniakapelle ist im Orundrias ein Yienin^quadrat mit adima^

lerem tonnengewölbten Altarhaus und Halbkreisapsit». Der Kämpfer desTriumph-

bogens ist sehr schwungvoll gezeiclinet. An der ^psis ist auch ein Stück eines

•ranz ähnlich gegliederten Sockels erhalten, an der Südecke der Kragstein des

(Jifhols und der Hahiiion dr-. wf-^tlicben Tliores. Dieser wird durch eine üus.sere

rechteckige und eine nuioic kieeblattbogige Einfassung gebildet. Die Zwickel

sind mit je '6 Rosetten besetzt, welche lebhaft an die Richtniigel des Holzbaues

erinnern. Alles übrige, zumal die Fenster, sind erneuert Diese Kapelle iäl

1182 nnter dem Titel des hl. Thomas und Andreas geweiht und 1486 bemalt

Diese Bemalung ist unter der Tünche noch woblerhalten. In der Apais ist ein

grosser Rex gloiia, an den Wänden Einzelfiguren von Heiligen zu erkennen,

deren Aufdeckung erwünscht ist Ob Graf Gottwald und seine Gemahlin Lu* ••at dis

von Reinhardsbrunn, wo sie ihre erste Huhestatte fanden, nach Vessra überführt

wnnlon, ist zweifelhaft. Juncker bejaht dies unter doni Eindrih k der Wand-
gemaide. Er sah „an dem nächsf"!i fV-oster zur Imkiii II t -l . in- -- in

Bildnis mit einer Kiiche in der ilaud und der Überschriii Ö. GOTTBOLÜUS,
unten das hennebergische Wappen, andererseits seiner Gemahlin Bildnis, gleicher-

gestalt mit einer Kirche in der Hand und der Überschrift 8. LXICCARDI8, unten

ihr Wappen mit Farben gemalt^ J)as Bildnis Qraf Wilhelms III. ist unweit

von jenen an der Emporkirche mit einer Faime in der Hand, neben welchem

auch des gro.ssen Christoffels Bildnis angeschildert beigefügt worden."

Ihr^r Bestimmung nach rüNAlhüft ist die siidli« hr Kapelle, welche jetzt

mit Erdu ninbaut ist und als Kelier d' i Donuiiieuarbcit. i du nt Sie l)eötcht

aus 2 Rechtecken mit griitigen Kreuzg(nvi»il)fn, welche auf bosonduis vorgezogenen

Schild* und Gurtbügen rulicn, und einer Hulbkreisapsis mit iJ kleinen Fenstern,

deren Gewände nach beiden Seiten* stark abgoschjügt ist und als eigentiidieiL

Fensterrahmen in der Mitte eine Steinplatte mit der engen Licfatöffnung trügt

Im Gewände des Chorbogens ist eine kleine Nische und in der Ecke daneben

im unteren Teil einer Kapj)e ein Stein mit einer Kreistiffimi L: < itigehtssen. Eine

zugesetzte Thür stellte die Verbindung mit dem Südkreuz (ier Basilika her. Als

Material ist Mehlbatzen in grossni, soigfsüttLr b? !unif'n«'n (Quadern ausser für das

Gewölbe verwandt. Da alle DeiaiUoruien lehleu, so i^t emo uühoiu Zeltbestinuuung

^ kjui^ -d by Google
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unmüf^licb. Will man dio Kapollo mit dem 1149 geweihton Oratorium S. Georgii

identifizieren, so würde die Vorausset/ung sein, dass die Ba.silika selbst vorher

fertig war; denn die Kapelle ist ohne eigene Nordwand an das Südkreuz an-

gelehnt. Auf die Lage, nahe dem Kreuzgang gesehen, kann man sie als eine

dem häuslichen Dienst des Konvents geweihte Stätte ansehen, vielleicht be-

stimmter noch als Abts-

kapcllo. Denn dio Wohnung
des Propstes muss in der

Nähe, an der Ostseite des

Kreuzganges gesucht wer-

den. Die unten folgende

Notiz Carolis giebt eine

„Kreuzkapelle neben dem
Kreuzgang" als Orablogo der

Äbto an.

Als letztes Bauglied tritt

uns die d oppel türm ige

Westfront (Fig. 139) ent-

gegen, welche schon mit

Formen des Übergangsstils,

ja der reiferen Gotik arbeitet

und aus der bisher beobach-

teten Sparsamkeit angenehm

heraustritt. Im Grundriss

schliessen die beiden qua-

dratischen Türme dio dem

Mittelschiff entsprechende

Vorhallo ein. Ganz meister-

haft ist der Aufriss der

Front disponiert. Durch vor-

springende Lisenen sind die

Türme gegop das Zwisclien-

haus genügend abgegrenzt,

um die senkrechte Drei-

teilung klar und nachdrück-

Fig.'.lUQ. ^ Klüsterkircbc.Westfaasade.

lieh zu zeigen. Und die-

selbe Dreiteilung wiederholt

sich in der wagerechten

Gliederung der drei durch

starke Zwischensimse ab-

geteilte Geschosse. Die beiden Obergeschosse der Türme ontspi-echen nicht dem

unten angeschlagenen Rhythmus und Formenkreise. Sie sind spätere, dürftige

Aufbauten.

Im Einzelnen ist zunächst die senkrechte Gliederung der Türme durch

l)reitero Eck- und sclunaloue Mittollisenen ausgeführt, welche in den beiden

unteren Geschossen durch einen Kundbogenfries, im oberen aber durch Spitzbögen
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verbnnden sind und somit grotischc Bl»'ntini>cht n hiUlt n. I>or unten- Kundhu^'.Mi-

fries (Fig. 140) ist in den Blonden mit •in.-r IJt ilir von Köpfen und Svini'<>l» n

vergehen. Von der Nordseite hcginnund smti es fnlüende (Fig. 141): 1. Tierkopf

mit sichtbarem Gebiss, offenbar Löwe, 2. Meuächenkupf mit gescheiteltem Haar,

S. n. 4. stiliiderto lilien, fi. Mensch^opt
mit breitem, Tenerrtcn Mond, 6. eben-

h* r, baitluä ond kahlköpfig mit ab-

stehenden Ohren. An der Westseite:

1. Tit rkopf mit s}iit/en <^»hren und sicht-

baren Fatiirzahmii. Afttnkopf, 2. Fiauen-

kopf mit l»eidt-r>eit.-« herabhangtaulen go-

flg. 140. Riuidb(^«iifirieä. drehten locken, '6. beehsöpeicliige.-» Rad,

4 Weihekreuz, &. nach links gewendeter

kahler Männcikopf mit geoffoetem Mund,

in weldiem das Gebiss sichtbar ist, auf einem starken Halse« 6l fQnfblittrige Tiliai-

blftte, 7. Nagelknopf. Zwisohenhaus: 1. Baum mit 6 Blatt' rn, 2. Neidkopf mit

vergestreckter Zunp^, 3. Knauf mit 2 Spirallinien, ähnlieh «i-n Kckpfusten der

Holzbauten. 4. vi<'rliliiftri^e Blüte, ö. Drud«'nfuss. ij. Lilie. Am siidüeh'ii Turm:

1. Tierkopf, halb zerstört, 2. u. 3. Baumeheii nnt antikiseh stilisiertem Laub. 4. ein

ge\vun<lene> Horn. ;'). u. Tierkopfe, zerstört. An der Südseite i?«t nur im letzten

Feld ein Tierkopf mit ^pilzeu Ohren und breitem Maiil angebracht — DasSockel-

gesims der TOrme ist äusserst

^ ^

eneigisch gefedert ond hodi,

zunächst aus Wulst und Schmiege,

dann ausHohlkehle und doppeltem

Kundstab ;:ebildet. Es umgiebt

die Türme an «b-n vier Seiten, also

auch nacli «1er Vorhalle und den

Seitt'üsehitfen zu, fehlt aber au

demZwisebeniUHis. Badorch ent-

steht der ^dnick, dass dieTfiime

uisprfinglich gans freistehend be-

goamen wurden. Das erste Ourt-

gesims mit doppeltem Rundütab

und Kt'hle ladet stark au.s, das

zwfite besteht aus zwei irleu-h

starken Stäben. In der Kamplerhöhe der Fen>>ti'r i^t noch ein l>' soii<iere>

nur aus einem Kimdstab beütvbendeü Gurtgesims eingelegt und im .südlichen

Turm sind die Blenden darüber mit einer Füllung umrahmt, welche sieh als

ein zusammengeschobener Bundbogenfries zu erkennen gieht Das vierte Gesims

ist gotiiich unterkehlt und geht in eine Schräge über, durch welche das Tierle

Gescho.s.s etwas eingezogen ist. Derselbe Vorgang wiederholt sich beim fünften

Oescho><. Das stark ausgekehlte, ringsurnlaufende Dacligesims beider Türme
lässt darauf schliessen. dass ur-piünglich Zeltdächer au-ir-fidirt waren. Die

(iiebelniauern der jetziizt ii Satteldächer sind dürftig' in Brucli>teinen ausgeführt.

An Öffnungen sind nur »chmale »5chlit;ie voriiundeu, welche eiuigemale gerade

tSi © @ itii Q

¥ig, 141. Figurea im Fkiei.

L. iyu,^ccl by Google
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in die mitHeren lisenen vorlegt sind. Nar in den obersten Geschossen finden

sich grosse Spitzbogenfenster mit Massworlrfüllung aus Drei- nnd Yierpässen.

Das Zwischenhaus ist im Untergeschoss gan% mit dem breiten Thor aus-

geffiilt, welches von Bandstäben eingefasst ist, die sich über dem roichgegliederten

Kämpfer als Bogenrahmen fortsetzen.

Das oberste Halbgeschoss wird durch

eine zierliche Hundbogcnarkade

(Fig. 142) anf kurzen Säulchen mit

Hörner- nnd Knospenkapitälen ge-

bildet und ist mit einem querlan-

fenden Satteldach bedeckt

Die beiden Untergeschosse des

Westbaues sind aus Mehtbatzen in

Qoadem grössten Formates sehr

sorgfältig nnd aus einem Ouss aus-

geführt. Die Steine sind an allen

Fig. 142. Blendarkad«.

Aossenflächen kreneliert und mit

Kandschlag verseben. Die drei

obersten Geschosse wie auch das

Arkadengeschoss des Zwischenhauses

sind dagegen in rötlichem Sandstein

weitergeführt und zwar zeigt jeder

der immer noch stattlichen Quadern

etwa von dem Fenstergesiros ab ein

grosses Zangenloch. Daraus erbellt,

dass der Westbau bis hierher mit

Hilfe einer Brücke erstand, dass

beim Höherwaobsen aber ein Krahn

mit Wolf oder Steinzange die Beförderung der Quadern besorgte.

Die Terhalle ist mit einem gestochenen Ereuzrippengewölbe bedeckt

Die Rippen sind im Schnitt rechteckig mit einem vorgelegten' Flättchen und

Fig. Ha. Portal, Schnitt.

(
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Kundstal), wolclier in <lor Untorsiclit schon in o'mo leichte Schnoide über-

geführt ist, Sic nilicii auf stianini<'n Kcksäulen mit Kapitiilcn des I'hcrf;anj.;s-

stilcs uml Ij klihitthascii. Die hciilcn n'irdlichcn Ka|iitalc sind im Kern n«>ch

würfolfunuig und mit je drei altwärts fliegenden Adlern bebetzt, das südüstiicbe

ist ebenfalls würfelförmig und mit reichem, unsymmetrisoh aus oinem Stamm
spriessendem Palmettonlaub besteckt Das südwestliche ist kelchförmig mit Schilf-

blfittem, deren überfallende Spitzen lilienartig stilisiert sind.

Bas dekorative Prachtstück des ganzen Baues ist das innere Portal (Fig. 143).

Es ist von einem vierfach ah.u'etn^ppten Oewände eingefasst. Die iusserste Ecke

ist joderseit.«; mit Wulst und Kehle abgekantet, die zweite und vierte durch eine

schlanke Räule ersetzt, die dritte mit eingekehlteni Kund.stab besetzt. Dieselbe

Gliederung setzt sich über dmi iliiichgelientlen, in gleicher Weise abgetrfpj)ten

Kiinipfergesims als Jiogenumralimung fort, wobei jedoch die iiussere Kehle mit

^'ugelknüpleu belegt, der Kundstab über der dritten Ecke mit einem gobrocbenen

Bande umwanden ist Das Tympanon selbst ist schmucklos. Die Basen der

Säulen sind mitEckblättom Tersehen. Diö Schifte sind aohlank, ohneSohweUaog

flg. 144. Kujiiuiie dee l'ortalfi.

und messltare Vei jiini:ini..'. doch am (il)eren Drittel mit leinen, l-t kiiMpften liingen

umgürtet. JDie Kai>iiaie der beiden inneren Siiuluu bind gleichtonuig und sym-

metrisch mit zugespitztem Palmottenlaub besteckt Die beiden ftusseren tragen

hingegen Pbantasiebildungen. Das nördliche ist schrfig anfwfirts mit Bändern

umwickelt, welche als Blattrankon enden und Kugeln lesp. ein Cndeigesicht

umkapseln. TJas entsprechende südliche ist mit ganz freien Blättern, Früchten

und Köpfchen besteckt ^Big. 144.)

Die Türme sind nur von den Seitenschiffen zugänglich. Der nördliche i.st

völlig von einer massiven Spindeltreppe angefidlt, welche zw(>i (Jeschosse ansteigt.

Der südliche ist unten niit einem Kreuzgewölbe, dariilier mit einer Tonne ge-

deckt Das Zwi.>chenhaus bildet iiu Oberge.scho.ss eine Kapelle, an deren Wänden
noch fünf Woihekreuzo zu sf^en sind. Dasjenige zwischen den beiden Fenster»

schlitzen ist von einem grösseren Kreis nmgoben, in

welchem die Beste ehier bisclirift: S1NOI....IN
Versuchen wir aus stilkritischen Merkmalen eine :Ci^CCOXH i^M*'-

Zeitbestimmung, so führt uns das uiunittelbure Neben-

einander von gut roinanischon und vnll< ii gotischen Formen schon tief in das

13. Jahihundert liiAein. Uatte der — übrigens schlecht bezeugte — Brand von

L.iyu,^cd by Google
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laOl aooh der Kizohe keinen Sobaden getfaan, so iriid doch der Aufwand für

die anderen Neubauten die Kräfte auf Jahre hinaus beanbprudit habon. MAn

wird den B^jinn der Arbeiten au der Westfront mit 1210 immer noch früh

genug ansetijen. 1211 könnte die obere Ka|)ello eingeweiht sein, wenn sie sich

als St. Peters oder St. Kli mhr'th'> nachweisen liesso. Das drittp Osclio.ss ist dann

nocli nach dem ur>i)i üiiirlirlH'ii IMan, doch mit Spit/bo^rnhlciulcn, jedenfalls

1250 vollendet Daun wurde der Tian vorlassen und bis zum Endo des lä.Juhr-

hnnderts die beiden letzten Go^hosse aufgesetzt Denkt man sich daa Werk
aber im Geist des ersten Ifeistors noch nm ein Glockengeschosa erhöht und dann

mit Steinholm bekrönt, wobei die oboren Teile fortschreitend zierlicher und de-

taillierter zu konstruieren sind, so wird man eine der schönsten Faasadenbauton

romanischer Kunst vor sich haben. Bei den Prlmonstratensem lassen sich feste

Baugewohnheiten nicht so leicht

nachweisen avJp hoi den Cister-

Jiiensem. Dass ihre Kunst jedoch

gloichfalls von westlichen Kin>

flössen befruchtet woi-de, unter-

liegt keinem Zweifel. Ganz über-

raschend ist die t)l)ereinstimmung

der Yessraor Fassade mit elsis-

sischon Prämonstratenserbauten,

7..B. Maunispiimstpr. l^io erstreckt

sich niclit niii' aiit (iic K(»ii'/eption,

sondern auch auf diu Dctiul, die

ProfiliüTung und die Zierglicder,

ja selbst auf die oben bertthrten

Eigenheiten des Steinsdilages.

Von der Ausstattung der

ehemals so reichen Stiftskirche

sind nur pranz dürftige Reste er-

halten. In der jctzif^^n Kirciie

tijidet sicli il* r i' inanische Tauf-

stein (Fig. 145), eine breite,

fiusrarst schwungvoll profilierte

Schale auf einer kurzen ge-

drimgenenSiUile, die mit Fanten^

förmigem "Wnlstornameiit belegt

ist Auf dem Holzdeckel ist die

Topoi^raphie der Taufe Jesu, der Jordan mit den Hügeln, dem Siainlpiinkt

Johannis und Cfuisti erkennbar Die Figuron — uffünbai* aus dem 17. Jivhr-

hundert — »iiui ablian<len gckoiiuoun.

Gauz besonders zu beklagen ist der Verlust der älteren Hennebergischen

Grabsteine und Epitaphien. SpHngonberg hat 1552 Yessra besucht, doch

ohne das geringste Interesse für die Dokumente in Stein. Garoli, der erste

hennebergisohe Epigrapbikor, schcMut bereits keinen der fttr»tlicheii Grabsteine

mehr gefunden zu haben. Ausdrücklich wird die £eiaetzun|f orwabnt von Graf

Flg. 145. TauMii.
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Bortbold, der 1284 in Honte Pessolano starb und nach Vesora ttbeiffihrt

wnide,* von Graf Hermann und soiner Gomaliiin Ricliza 1337, von Wil-

holm II. dem Kiesen 1444, dessen Grabschrift bei Spunfrenberg 222 überliefert

ist: Hacc comitnm fossa clarissima cmdidii ossa Anno MCCCCXLIIII VITT,

iamtrrrn die oh. Willi' (»in? de }fenneherg qui pro pnce patriae et suor fidelif lalto-

raverut d UinUim tranqudltiultim dm adjninrio Dtii sui oUinuerat sicut uUus

Allenmae jrtincipum liabuerat faulot monuisierior cuius a. r. i.p. CaroU fand „iiu

oberen Chor'' ein Monument, eine Jungfrau mit schwebendem Haar, in Siein

gehanen auf 6 Sftulen, mit Unterkleid, Hantel nnd Oftrtol angethan, ein edel

Gespang Tom unter dem Halse auf der Brust, einen Leidscbleier oder Binden

Ton dem Haupto bis auf die Fiisso hangen, an dem Kissen unter dem Haupt zn

beiden Seiten zwei Engel, so dies Kissen halten. Derselbe hat die Grabschriften,

von drei Äbten überliefert: 1. .\)ino ].'>]!) rr mens. Augusti ob. rev. ptr. dns.

I'di us (totlfrid jmmits Ähbas iufulalns > ul. (iniina m/tr ?. p. 2. 7.'")?? VIT Cal.

iittiis Febr. rev. pir et dn. dmn Jhs Jhnf srr utuf (ihhas iu/t obiU C. A. Ii I. V.

(statt V — pacc). 3. I-JÖS ob. in Chro r. ptr. dm. Jhs Grau Temarens. hmua
eoenobU infvlaf eikb, IV, e,a,r. i.p. Gaiofi bat dann noch die Noti«: Am 8t
Gerdruden Tage (17. März) ist Abt Hermann zu Vessra verschieden, liegt in der

bl. Kreuzo«kapelle neben dem Kreusgang begraben mit dieser Überschrift :

XVI öd Ajmlis obiit Dns Hcrmannus de Bf^ra Jibtas Ecdesiae Vrzzo. >/u!

vixii XXVI annos. Kin Abt Hermann von Bibra kommt zwar urkundlich in

dieser Zeit nicht vor. d < h ist die Kchtheit der Inschrift darum noch nicht zn

bezweifeln, du der Frnli\ erstorbene den Stab
_

offenbar nur eine !:nm kurze Zeit hi"lt. Raum | JVG/^ 5
wäre zwischen Hartli. Morluin bis 1457 und

Berthold Thenner von 1464 an. £TAT C
Vorbanden sind nodi zwei Bruchstücke ^ ^

im Fussbüden der Kapelle. 1. Neben der Thür- X / V^i v . Iii B POM
schwf He si hr abgetreteoe Platte mit der neben-

.stehenden Inschrift, zu erganzen XIV hebdomadorum.' 2. An der Südseite

die nebcn'-ti'fipfvlo Iri'^chrift, teilwci- vrM-rlcfkt.
^

Vt)i) ili iii sudiich an der l\ir< li< ::i Ir^M-uea (D S O E
Kreuzgang iiat .sich die innere Muueitlu»ht des rnr^jyy c^xrcT
Ostarmes und zwar als aubsere Unifu&sungsmauer L l\ l^ t CivK'ijV J
eines Schweinhauses erhalten. Sie ist in sehr

feinem weissen Sandstein ausgeführt nnd mit acht l^m breiten Fenstern durch-

brochen. Dieselben weisen auf die späteste Gotik. Sie sind im Halbrund ge-

schlossen und im Gewände dreifach ausgekehlt An den ZwischenwlSnden zeigen

' Sein Grabstein lag nach Juncicer in der Mitte dm JCapelle und war bereits bis aaf

daa dürftig erkennbare Wort BBRTOLT «bg«U«tea.
^ Diener Grabsiein ist von den ilteie» Foracbetn stete auf die Mit»tii\erin Liut<r:ini,

Graf (t<ilt Wallis rii inaliliii, bezogen wi.rrlm
, von 'l'rritzol . lIi'unliiMisrhc Ci('*lncl)liiis-."^;iiile

fol. 12. 18, welche nur den Namen LIVKARD noch losen können. Doch sind die Schrittformen

nine Antiqua aus dem Anfang de« 16. Jahrhunderte. E> bandelt eich o£fenl»r um ein den

GeecfaiditBechiribem unbelniuitee IfidcheD, welchee gar Dicht cininal dem Fflntenhaiis sa«

gerechnet zu weiden brftucht.
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Fig. 146. Relief, Löwe.

sdoh uadtk noch Gewölbanfiiiger auf Eomolen. In den Laibungen «nige Stein-

metzzoichen (sieho nebenstehend).
-r< k

Die beiden Flügel, welche den Kreazgang auf ^ iTtr »r

dor Süd- und Westseite oinfasson, siml sirlior auf alten

(fiuiiiliiuiueiii aber ohne iiltun^ Dt tailforiDt ii ciriehtt't. Nur idx'r fin^r Tliiir

der Südseite befindet sich das Ilocbalitf eines L«j\vcu (Fig. 14Öj und ebenda
ein jetzt als Wagnerei benutzter Kaum,

den man etwa als ehemaliges Befektoriom

ansprechen kann. Der Raum ist mit

einer Hokdecke bedeckt, unter der

ein mächtiger an den Ecken abgo-

schriigtor und trokchlter Unterzug läuft.

Dieser ist in der Mitto von einer Tlol/.-

säult^ mit htilu-in Sockel, antik isicrt-ndcr

Basis und Kampfer gestützt Au der

Kampferschmiege sdndöWappensohüddimi

und die Jahressahl 1566 angebracht und

Earbspnren deuten auf bunte Bemalung.

An der Ostwand sind drei AVandgemilde leider in sehr desolatem Zustand erkonnbsr.

An der nördlichen Hälfte über einer vermauerten Rundbügciitliiii /.oigt sich das

liennoberger Wappen und eine Madninia in d»'r (üorie. In der Mitte ist eine

grosse Kreuzigung Chiisfi in einem Keeliteekralmieii sicl)(l)ar, von welcher nur

das( iesieiit ih'r Idai ia recht gut erlialteii ist. Mit den nietlergf >< |ilii>:»'iien, thränen-

schweren Augen, der gerüteteu .Nsise und den verschwollenen Lidern erweckt

es einen so lebensroUen Ausdruck trostlosen Schmerzes, dass wir ron der Kunst

des Malers die höchste Achtung gewinnen. Sfidlich daron ist in ei^er Spitz-

bogenumrahmung der hL Augustin in bischöflicher Tracht mit Krummstab und
seinem brennenden, durchbohrten Hensm in (\cr Hand, dargestellt^ dessen Gesicht

leider ganz vergangen. Die Lail)ungen der flaclibugigen Fenster sind mit spät-

gotischen Ranken und I'lattornament, (Jrau und Mrün in firau. ausgemalt. Hier

liegt aucii ein llolzkruzifi.v von einem niiuaiiiselifn Triiuuphkrfu/, welches arg

verstümmelt und des Kreide- uml inirlM;nidterzu^s lieraubt keine gerechte Würdigung

mehr zulässt lu dem ILofe vor dem Westfltigel liegt eine grosse flache noch im

Gebrauch befindliche Brunnensohale.

Nördlich ?on der Kirche umzieht eine Hauer den Friedhol Bei den übrigen

in dem weiten Hofe Terstreuten tiebiuden lassen sich ältere Beste nicht nach-

weisen. Ebensowenig sind in dem weiten Obstgarten, den die äussere Mauer
noch umgiebt, auch an dieser selbst nicht Spuren von Kunstformen zu entdecken.

Der kleinere Schafstall legt dem Besucher allerdings eine ciu» in> Voxierfragc \(ir,

iiier ist eine iiaiiz IcKlIlrhf Fassade in ronianischcn J'urmcn h. i i:i'>t. llt und eine

Dekoration mit Hiendarkailm Jiaeh dem Mustei- des Zwi.M iieidiauses der Basdika

Tersuoht Da der Bau auch in guten Sandsteiiuiuadern erstellt ist und dieOetail-

formen, Säulen, Kapitäle und Ornament geschickt nachgeahmt sind, so kann der

Brbauer als einer der ersten Bomantiker gelten. Die Erbauung fällt um 1800l

An dem giossen Schafstalle Honogramm FÄ 1791.

Von höchster Bedeutung ist schliesslich der Tborbau (Eig. 147), welcher den
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Hiuipt/iigang von der Strasse aus gewälirt. Er best<!lit aus einor breiten Durch-

fahrt, aus einer Pfiirtnerwohnung, oineui kleinern Durchgang und einer Kapelle.

Die Durchfahrt ist aus r()nuinischer Zeit, etwa vom Knde des 12. Jalirhunderts

Fig. 147. Äu8»eitri Tüor.

erhalten. Die äussere Unirahnuing des Tliores ist von kla.ssischer Schönheit und

ohne näheres Beispiel. Die Einfassung ist dreimal abgetreppt wie bei einem

Kirchenportal, die Ecken mit zwei Säulchen besetzt und diese (»liederung ist über

dem Kämpfer auch um den Kundbogen geführt, nur dass die Rund.stäbe beide

mit einem Zick/.ackornament bearbeitet sin<l. Eine doppolte Rechteckumrahmung

umgiebt das Thor. Neben demselben war ui-sprünglich ein Pförtchen angelegt,

doch muss dasselbe schon in romanischer Zeit vermauert und durch ein anderes

3,r)0 m weiter entferntes ersetzt worden sein. Über demselben befindet sich das

hennebergische Wappen und eine Steintafel mit der Inschrift:

900 gottrf gfUfliifR • millirlm

grapf Dill - Irrrr ]v liriiHrHbrrg

ÄRH0 M i(((c iun

y Google
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Dieselbe wird herkömmlich darauf bex.ogon, dassUraf Wilhelm IV. die im Bauein-

krieg entstandenen Schäden wieder gebessert habe. MöglicherweiM wurde also

auch der Thorban erneuert Die mntmassliohc Pförtnerei ist jetzt als Schmiede

eingerielttct und entsprechend verändert. A ussor einer TiiiH- und einem I^nsterchen

nach dem Durchgang ist nur noch ein kleines Fen>>terchen hocfi <»ben nach dem
Hof zu erhalten, Känitli(!h mit Spitzbogen. Jenseit des Thiifliganges ist ein

qnai!r;iti<olif»r krriizs^f^wrtlhtr'r K;nini mit gekohlten Hippen und einem grosvon

hallivunjiaiK i teil SjHtzbugcnlenijtcr nach dorn Hof, und einem kleinen Schhtx-

fenster nacli «ler Strasse zu etwa ids Wegekapello zu urkeiuien. Das .anstossonde

Gebäude, jetzt Sohulbans, scheint mit der rechteckig umrahmten ThQr noch dem
16l Jahrhundert ansagehören.

In den Tageljthnerhäusem finden sich Fragmente der ElosterbauteUf so an

der Strasse als Füsse einer Bank zwei kurze Säulen.

Gloeken (Auf doDi SUdturm) 1. 1)2 em 1H44 von B. Sorge. 2. ÖO cm 1714

von J. M. l>' I i k mit Ouasreim: JJurch das f&ser flosa ich M, MMior Derck

m Meinmgm goss midi,

Viernau.

[1d7SFarenawe]. Pfarrdorf, 11 km nordwestlich von Suhl an der Schwansa,

gdiöTte im Mittelalter zur Cent Benshansen. Im 14.Jahrh. waren hier die Herren
von Rosen thal angesessen. Seit d' im 17 .Ial)i hundert findet sich ein adliges Ritter-

gut im Besitz der Recknidt, nach ileren Aussterben es der Kammer heimfiel und
1828 zersichlagen wurde. Die Kirche war noch 1555 Filial von Ebert.shausen.

Die Kirche, mit Pfariti und Schule auf einer Anliöhe ühor ({eni IVtrf

gelegen, ist ein Rechteck von 18 X 11 m in verputztem lach werk niit zwei

Fensterreüieu, von welchen die oberen gross, die unteren klein, quadratisch sind.

Nur der Turm und die nördlich angebaute Sakristei sind massiT und aus gotischer

Zeit Der Turm hat noch mit Wulstkehle profilierten Triumphbogen, das äussere

Sockelgesims und zAvei Masswerkfenster nach Süden und Osten, darüber je ein

leeres Spitzbogenfenster bewahrt In der Nordwand innen findet mch eine

Sakramentsnische in oint r schmal spitzbogig(rn Umrahmung mit einem Kopf
('hri-;ti, äusserst roh. In t iii' i- l-A.ke eine Ko{>fknnsol(> von fl^r olir-maligen Wölbung.

Die Sakristei ist mit Kreu/.^i \\r»|he gcduckJ. Ein kleines viereckiges Nordfenster

derselben ist mit Stäbchen uuu ^iutlet, au denen, lierzfürmige

Bltttter stecken, unter einem Konsolstein die Jahresssahl:

Die Ausstattung ist dQiftig. Das beste Stück ist die

Kanzel, ein Werk der Spatrenussance und wie üblich mit

Säulchen und Gesimsen abgetoUt, die vier Evangelisten und Christus auf Konsolen

in den Rogenfeldern. Ein vasenartiger {irdzerner Tatifstunder mit vier Bibel-

sprüchen stammt aus dem Anfang iles 18. Jahrhundorts.

Glocken. 1. 87 cm 15W von Äl. Mürinck. AmHuls iswisciien Rlumenfhes:

ANNO MDXOlll FU8A EST HAEC CAMPANA ERFURTl PER MEL-

CHIOntE MOERINGK V • D • M - 1 - i€ Kruztfixus. Am Schlag zweizeilig in Antiqua:

^tc* JPuUaia .... campana stmo sonei Ule tonanti

* hm gmä pukaiua «um smet HU deo
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mors vüam moveo moneo res bnäa monetUe

me iumm komnis fcuno non facU iüe dd
aiU ego spargendi verhi fidei idave sahiiis

munda iudicii mox cuba grandis erit

M. Vulent Kere erch'sine huius pastor f.

2. 75cni, 3. mnn l>.>i«l«' IS78 von (Jebr. lllrieli op. 1K)5 und IKK).

Ynii (U'ii Haue ruh ii 11 Sern ist noch eine stattlielie Anzahl aus tieni IH. Jahr-

hundert eriiultuii, welche dum Orte einen an;.'t"neh!n hehähigen Kiiidriick verleihen.

Das älteste dürfte ein zur Zeit ver-

luaenes kleines QehOfk sein No. 94

on 1623 (Big. 148). Der Apparat ist

zwar nidit reich aber wiikt mit der

niedrigen Tliür, dem starken Balken-

schluss und den doppelten Streben

des Oberstocks ungemein massig. An
den Stailiinu^t n der Hühner, Oänse

und Schweine -^ind einige recht ur-

tümliche Einrichtungen, wozu auch

die Holsesse zu rechnen ist Einige

Hfiaser aus dem Bnde des 18. Jahrw

hunderts sind mit Inschriften Tcrsehen,

No. 21 (""»forg (Ontt l?.")? tirarr nififlttr

gtclsus bttiM, No. 12: Jftit (r>oH frbnut

pftfr Sdifnfcf i:!>7, \m. 18; |obaiui tlaltm

Jiotfmami, dessen ll(»fgiel)el mit mehr-

fachen Seluit/.diichern und dem offnen Oung, der „Trücke" versehen ist An
der 8tras.scu.seite des massiven Kellers auf dem Eckstein steht: ^it Aott uAmUk

mdünu UrtBwuui uno 17M.

Waldau.

[1299 Walten, 1380 Walthin |. Pfarrdorf, 5km östlich von Sohlensingen an

<ler Schleuse, Sitz eines alten Dorfgerichts, «hus mit 12 Schoppen und einem

adligen Richter li»si t/t war. Von einem (Jeschlfciil ties \aniens lieL-^cjuet 1.109

(•unrad \\'ahlien. l.'isil in einem Kauf des (jraffii lleimieh werden genannt

die Kemenathin, daz sclienkhiis viul hoff und der Zoll zu W'althin, der von dem

Durchgangsverkehr auf der alten Heerstras.se von Hildburghausen nadi Frauen-

wald erhoben wurde. Die Kirche wurde 1544 mit einem evangelischen Prediger

besetzt, darein Oberrod, Schönau, Langenbach und Steinbach eingepfturrt waren.

Vorher wurde die Soelsorge von der Komthurei in Schleusingen ausgettbt Der

Turm wiiiij. ir)75 vom Blitz getroffen, 1001 das fian/e ahgebrochen.

Die 1\ I rehe (Fig. 149) i^f ein Kechteek vun 14,9:5 X 10.98 mit (istlichein

rechteckigen tlhor 3,70X4,5;') und nr»rdlielier Sakristei, im Aufbau zweitiesehfwsig

mit oberen spit/bogigen , unter<'n i|uadratiM lii'n Fen>teni, einer Nmd- und W est-

thür mit gt'keliitein (iewände und spitzbogigem Sclilnss. Neubau von 1601 04-

Über der Westthüi- j60|, an der JSordthür zweimal das Zeichen -Ui Das Altai-

L. iyu,^cd by Googl
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haus ist duich einen golisdien Iriamphbogen mit abgefastem Profil geoffoet,

mit Kieuzrippengewdlbe gedockt und von zwei spitsbogigen Fenstern exlenohtei

DerTurm darOber ist doroh zwei onteikeblteTremiiingsgeBimBe in drei Geschosse

zerlogt. TM' Schallöclior dor (»loekon-

stube sind ebenfalls spit/bogig. An einem

1601
16Z4

Stein die Inschrift )624.

Fig. 14'J. Kirche, GruiulriiM.

Fig. 160. Hoatiendon.

Die Kanzel ans Holz ruht auf der

Fii tir Johannes den Täufers, dor mit der

Hand niif »lio in den Feldern auf schönen

Konsolrn stellenden Evangelisten um
Christus wf'ist.

Von den UefUssen ist nur eint' Ifostifubüclist) (Fig. IfM» von p ^ E
Silber mit küstlichem, getriebenem Frucbtstück auf dem Deckel be- ^
merkenswert mit Marke: ilfti

Qlocken. 1. IMcm 1849 von 0. und K Mayer in Rudolstadt 3. 75 cm
ANNO 17^ 0088 MICH lOHANN QEORQ U. ilOHANNES 8CHNBDEW1ND IN

FRANCKFURT und Xanion. 3. G2cm merkwQidig sdilanke Form ohne bischrift;

nur über dem Wulm zwei Wulste.

Wichtshausen.

[SOOWigfrideshus, 928ümtage8huson, 1275 Witasshawsen]. Pfaiidorf, 8^km
westlich Ton Buhl an der Hasel, ist eine uralte OrQndung, in der bereits um 8Q0

Stift Fulda Hüter aus der Schenkung der Gräfin Emliilt besass und 923 neu von

einer Einhilt erhielt. .Nachdem schon 1275 die Sch?impfo un<l Kidindnrf ihre

hennebergisrhen .\kti\ Iehen (b-m Kloster Kohr verkauft, wird (h-rOrt i;itl4 «hweh

Ural" Ileinricii ganz an dasselbe» übeitragi-n. Das Dorf gelxnte /.nr früheren

Cent lienshau.sen und war kirchliirh Filial von Fbert.sliauseii , bis (im 17. Jalir-

hundert) eine eigene Pfarrei mit den Filialen Diezhauseu und Mäbendorf ge-

gründet wurde.

Die Kirche St Bonifatii, 1034 von den Kroaten samt dem Dorfe verbrannt

und erst 1656 wieder aufgebaut, ist neuerdings inFaohwerk neu aufgeführt Nur
Kr. Wiffailr .MiwNm If

L.iyu,^cd by Google



der GstUohe Tann ist masaiT und aus gotischer Zeit mit eiofiiohein Soekel- und
TdlgMliiifl, Toisohieferter Haube und zwei soliliofaten Spitsbogenfenateni.

Der Taufstein von 1657 mit den Wappen Ton Meissen, Sadisen und
Honneberfr ist ein rohes Beckon mit Inschriften an don Seiton der Schale aus

Luk. ^lath. 28, Afark. IH und der Stiftuni;: (»'.ott «t tbrtn bfr hirdifn ;ur txtxbt

hm (^iul)artt ViöITfr boiunlü cUnförftti in f4|)mfi Uli f&S guiiuu itt Mlfm iaiifficiii m-
i\pU Am Schaft einitie lilumcn.

fllockcii. 1. Ix) cm. Am TIals /u i-chcii ^fii<cliel- und Fi'«t"tifii-'^ ; lOH.

MELCHIOR DERCKE IN MQNINGEN GOSS MICH VOR DIE GEMEINDE WICHTS-
HAUSEN ^724, an der Flanke Namen, am Sclüag Akanthusfries. 2. 59 cm, 1827

Ton Jaoob Bittori in 8eligentlial.

Yen Fachwerkhiusern ist die Pfarrei doroh roidiere Zierformen, ge-

drehte Eckaänlchen, gekehlte FttlihObser und Biegel, Zahnsohnittgesimse und aus-

gesohnittene Kopfirtficke aosgeseiohnet, mit Inschrift AMT 1797.

[1ÜH.S Wideisjjitcli.] I'farrdorf. o km südr.stlicii von Sclilfusin^cn in engem

Thaücossel an der Strasse naeli Hildlmr^diaiisi ji, wurde l'Ml von (Jraf Bertliold

den» Erzbiscliuf Peter zu Mainz als Lehen aufgetiagen, doch konnte 1388 (iraf

Heinrich 6 Halter Korn von dem Zehnt vorsetison, wofQr der Schultheis und dij

gobnro pfitndbar sein sollten. Der Ort teilte die Schicksale des Amtes Scbleu-

suigen. 1636 wurde er aufs hfirtosto von der Post betroffra.

Die Kirche St. Johannis (Fi<:. 151) ist nach der ältesten Matrikel 1487 als

Kapelle dos Johanniterordens zu Schleusingon erbaut, woran bis zur letzten Re-

stauratioii ein Ordonskreuz über der TIiüi- fiiniiorte. IfiOl wurde sie auf Koston

der (ioiiioindf ver^^'rrisscrt, iromalt und \on .Mfislfi- Veit Hörner, Steinnietz zu

Schleusingen, der Turm erbaut. ItiSl wurde die Kirche abermals vergrüssert,

1790 renoviert, 1818 derart „vorscbünort^\ dass eine zweite Empore unter die

Flachbogendecke eingeklemmt wurde. Diese hatte so geringe Höhe, dass nur

auf allen Vieren zu den hinteren Plfitzen gekrochen werden konnte. 1840^ 1882

infolge Blitzschlags und 1892 wurde wiederum restauriert 1096 doi 18. August

Wiedersbach.

l' ig. lol. Kirche, Ansicht. Fig. 152. Kirche, GrundrisH.

L. iyu,^cd by Googl
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ist daa Fodtirohen von Joh. Albredit in Sohlensingen vm 80 fl. gekauft Die

neoere Oigel ist Ton 1882' von Kühn gebant

Die Sltere Ea|iette darf wohl in dem gegenvIrtigOD Altarbaus (4^X5,16 m)

erkannt werden, welches mit breitem ungegliederten Tiiiunphbogon auf kurzem

Künipferpfeiler geöffnet, mit Krou/.rippcn-^owölbe gedeckt iiml mit zwei Spitz-

bojLjonfonstern orieiK-litct ist. Nach <h>r ntinilichon unter (hniisclbcn Dach ver-

cinii^tcn tunnengewrdhtt'n Sakristei führt eine Spit/.lio^cntliiir. Das Lanjriiaus

fluchtet mit der nörtliichon Sakristei wand, sodass eine Art zweischiffigor Kaum
entsteht, von 13^X7,86 m. (Fig. 152.) Die Fenster des Langhauses siod breit-

spitzbogig, die nördliche Thür rundbogig. Der Turm an der Westseite ist in

Tier Geschossen mit Trennungssinisen, unten mit Solditcen, oben mit Spitzbogen-

fenstem aufjgeffihrt^ mit' Baninschiift:

T6ol H R SCHVLTKII S

C K U \X/. HK • 5C1-EV

tD hK- LVX- HANS
DA\ 76 4- Baumeister'

Der Taufsteiii (Fiir. läS) wurde im Sommer 1618 gesetzt, wozu der Selud-

Üieiss Jlans Jieinhart (a. vorige Inschrift) 5 fl. und Valtin Kuch 11 fl. schenkten;

dn höchst elegantes Kelchbeoken mit feingegliederter

Schale und Schaftknauf und Eartnsofaen, deren Laub-

fallung allerdings auf die Zeit um 1718 weist — Der

Kanzelfuss wurd durch eine Palme (wie in St Kilian)

gebildet

Ge fasse. 1G62 hatte die Kirche einen neuen

silbervergoldeten Kelch mit Tatone von 38 Loth, der

samt dem Leinw aiidsückchon 34 fl. 12 gl. 7 A kostete

und aljhanden gekomnien ist. Das zinnerne Tauf-

becken ist von Joiiann \'alt, Kosstäuscher ITfiO.

(; locken. 1. 87 cm, von C. F. L'lrich 18i'»7.

2. 7öcm, am Hals zweizeilig in dünner, zarter Mi-

nuskel: •!* niiit . . idi ptta . kfreif . %9s . nidj

iiai . Itaiil . ir Ml . 9« . tu . Ufr . ii|tit(f nl
Miiff fflTM lifo liUtM. An der Hanke einorsoits

Hochfigürchen des hl. Blasius, Bischof mit Kerze,

nn der anderen Maria mit Kind. 8. 6U cm. Am
Hals zwischen Strickiiuion:

^ Fig. 153. Tttufkteiu.

taptili* Dld Antoniuskreuze sind hier nur als Trennungszeichen angebracht

Als Oiesser kann nur der Antoniusbruder Johann Bossanger in Frage kommen,
16*
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der 1483 in Heldborg, 1486 in Eicha und Immelborn ganz ithntiflho Glocken gose.

Die grosse Qk>cke war 1606 von Uoering gegossen, trag an der Flanke ein

8V, Zoll holus Kruzifix, war 2' II" woit und Hatto am TTal> di. Tn« hrift: ANNO
MDCVI DA OOS MUCH HIER0NIMU8 MOERINK ZU ERFURT IM NAMEN
GOTTES

Im Düifo einisro liolzhanf^t r mit Liubcn, ein solches ausserdem noch mit

besonders reichen Kreuziiülzern. (i^ig. 154.)

Fig. 154. BauernbaiM.
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Die Oberdcht dor DankmSler im Ereis Scfaleuatngoii kann mit Beoht von

einem gc^vis.•^en Heichtnm kirclilicher und profaner Bauwerke und Kunstaltertfimer

reden, welche sich fast auf alle Gattungen und Perioden des Kunstschaffens vor-

teilen. Es ist dies (laiint bo^riiindet, dass der kleino Landesteil Kaum für 2 he-

doutende Klöstt r bot, RnUv und Vessra, und für 2 landesherrliche Rosidon/.en,

Schleusingen und iScliwarza. Und dio Ausbeute würde noch bedeutender sein,

wenn nicht ein ungemein grosser Toil der Denkmäler durch elenioutttro und

kriegeridche ünfUle and sc^onim^oae SSerotSmngMadit untergegangen wlvo.

Von den 99 nodi erhaltenen kiidiüdien Gebäuden sind 10 in Fiohwerir

ao^l^&hrt« die ttbrigra in Brnolisteuai oder Quadern. Von diesen bergen 3 geringe

romanische Reste, 2 sind wesentlich noch romanisch erhalten, 10 weisen gotische

Teile auf, 4 sind unversehrt gotisch auf unsere Zeit u(>k(>mmon, 8 sind in einer

dem Kreise eigentümüclien Spätgotik des 17. Jahrhundi i ts erbaut, 9 sind ganz

oder weäüutlich aus der liaioek- und Zopfzeit. Die Ronuibaance ist im Kirchen-

bau nicht vortreten. ^^eueren Ursprungs sind mu 2 Kirchen.

Unter den romaniscbon Anlagen steht die Boifkirohe zn Bohr dnroh

Alter nnd andkfiologiaohe Bedeutung gloidierweise Toian. Sie birgt eine hdohst

eigenartige Krypta ans aidisischer Zeit mit doppelten seitliehen Zngaagssch&chten,

ist durch 4 Pfeiler in 3 Schiffe geteilt, im Halbkreis geschlossen nnd mit diagonal

gestellten Seitonapsiden ersehen. Biese Raumbildung sowie die spärlichen, aber

bezeichnenden Dotailfnrmeri i^estatten, die Anlage in der Mitte des 10. Jahrhunderts

zn datieren. Dir Beurtt ilung der dHrüber errichteten Kiiebe, v*>ii welcher noch

ein Teil der rechteckig ummantelten Jlalhkroisapsis. dio Hälfte der Nord- und die

ganze Westwand des Schiffes, etwa aus gleicher Zeit erlialten sind, hängt wesent-

lich davon ab, ob man sich entschUessan wird, die ältere Elosterkiiche hiezia zn

finden. Die historische Überlieferung ist zwar TerfailtnismäBsig reich, aber wider-

spmohsvoU. 815 und 884 wird das Klosfcsr allgemein, 8S5 die m Fulda gehörige

Miohaelsktrcho genannt. 975 erscheint eine Kirche daselbst als Königseigen,

welche von Otto II. an St. Peter zu Aschaffenburg geschenkt wird. 1256 werden

von Ful<la Tlnbcitsreebte in dem Klostor ansfrotibt mit dem ansdrücklichen Zeni^ni.s,

das«! dit' Kirolio uumittcll»iir tlahin gehtac IHe I><»rfkirchr abi;r ist bis '/.wv K<^for-

nialiun \V ürzburgischer ßchit/. und die Kl»>.stcikircljo cr.scheiüt unter einem anderen

Titel, St. Jühanni.s. Hingesehen auf den alten Titel SL Michael, welcher meist dio

Anknüpfung tui eine heidnische Kultstätte bezeichnet, und geatUtst auf den ban>

liehen Befund, welcher mit Krypta, breitem Nordportal und *6 westlichen Emporen-
fenstern auf den T!fpm der Kloster-, spesiell der Nonnenkirche hinweist, wird

die Vermutung bestärkt, da.ss die Dorfkirchc die des Klostei-s war, auf Königs-

eigen stand und trotas .B^ldaisoher Prätentionen an Aachaffenburg geschenkt
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werden konnte. Vielleicht gendo infolge dieser Schenkung entschloss «ch der

Konvent, ohnehin in dem Kosttingsring der alten Kirche beengt, xn einer Huta-

tion und wanderte um das Jahr KXMi über die Schwarza, um sich auf eigenem

Oruiul und 75 n anzusiedeln. Ab^osolien von der endgültigen Löstini: dieser

Frage Avird dir Kiypt»» als oin merkwürdiges Cihed in der Entwirkimiir liciCntor-

kirche in süclisisclier Zeit am h selbständige Bedeutung beliauptou. Danel on i>t

dio Dorfkircho wichtig dureii die starke Befestigung mit Wall und Graben, Üiug-

mauer und Thorturm, welchem noch ein Halbring mitHier voi^legt int^ in dieser

Vollständigkeit ein seltenes und im Kreis das einzige Beispiel der befestigten

KIrdie. — Die Klosterkirche selbst hat nur ganz geringe roraantflche Beste im
nördlichen Vauerzug aufeuweisen.

Dagegen ist die romanische Kunst durch die Basilika in Vessra gut

Tertreten, Als; Banzfit kann 5;f»ir!oirh das erste >]ahr/Mmi na- fi dci- flrfindting

1130 angi ii'Hiiih' II werden, vnii welcher Lnnir- und (^uurliaiiN in.ch zii nilicli un-

versehrt tjilialtcn sind. Denn die (irundi is^bildung der altgetragcnen, offenbar

gleichzeitigen Ostteile mit nur 3 Apsi<len und ohne verlängerte Neben.schiffe,

sowie der gediegene« aber spaisame Aufbau mit ungegliederten Ffeilem und auf-

fallend gleichmä»siger Ausführung der Basen und Kapitäle Mweist sieb, rer-

glichen mit den Fortschritten , namentlich der Hirsauer, in Thflringcn als alters

tünjiicli oder st^irk rückstindig. Eine Bereicherung erfuhr der einfache (irund-

Hs'- bald dadurch, dass vor das Südknniz eine Begräbniskapelle der Abte ciliant

un<l wohl 1149 geweiht wurde als Oratorium S. (»eorgii, welcher spater in den

des Iii. Kreuzes übergegangen m soin scheint, und durch eine 1182 gewcihto

Begräbniskapelle St Johannis und Andreas für dio Grafen von Honoebcrg, welch

letztere «fa» fohema der kleinen Landkirdi«! mit breiterem Schiff, Altarquadrat

und Halbrundapsis befolgt. Der nach dem Klosterbrand von 1173 nach Tirostadl

verlegte Konnenkonvent hatte eine eigene Jobaaniskirche, ttber deren Lage und
Bauart nichts überliefert ist. In der ei-sten Hälfte des 13^ Jabliinnderts wunli»

die injposante und wohldisponierto doppeltürmige Westfront angelegt, welche in

»1er Fassung noch irnnz roniaiiisoh. dnch die Kin^i^h^Ioniente des Übergang'sstils,

ja im dritten Geschoss df r<i«-tik aiitL:*'nitninii'ii hat. Weiiitr-^tens pinen vorläiitii:rii

Abschluss dieser Bauzeit bezeicliiiet dit; Ivaptlkuweilie von 1244, welclje ich auf

das Oratorium im ZwischenhauH beziehe. Dieser Westbau ist eine ausgezeichnete

Leistung der Baukunst Die Türme schliessen eine Vorhalle mit prfichtigem

inneren Portal ein, der nördliche ist mit einer Spindeltreppe, der sfidlicfae mit

2 Kapellen gefüllt. Die äussere Oliedening ist durch Liscnen und Kiindbogen-

friese bewirkt, im dritten Geschoss durch Spitzbogenblenden. Das Zwischcnhaus

trägt eine Avirkiuigsvolle Zwerggalr no. Die Vollendung der Türme zog sich indes

bis in KpätfM-o Zeit der vollrn (iutik hin, wovon die untfrsohnitteuen Uesimae

und duj grossen Masswerkfeuater der (»luckenräume Zeugnis geben.

Wiüircnd die eigentlichen Klostergebäude vollständig in den sj)ätereu wirt-

schaftlichen Bauten aufgegangen sind, hat sich als ziemlich vereinzeltes Beispiel

dieser Art das schone romanische Xhoriiaus in der Umfassungsmauer erhalten,

ein Quaderbau mit breiter umrahmter Einfahrt und (zugesetzter) i?forte, daran

das Pförtnerhaus und eine Fromdenkapelle noch festgestellt worden können.

Die übrigen Beete romanischer Baukunst sind nur dürftige Bniohstllcke.
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In Aibrochts ist im alt* ron Turm ein Triumpliliou'on, in Ebertshausen das Altar-

haus mit Triumphbogen, in Uerhaidsgcroutl» ein Triumphbogen und oiuo wieder

Termatterto Thür orfaalten.

Die Qotik hat im Kreise ibr erstes Donkmal um 1250 in der Klosterkirche

zu Bohr geseitigt, an der der nelie Stil freilioh nur in den Spitzboi^enfonstem

ohne Masswerk zumAusdniek kommt Im übrip:en zeigt der langreehteekige Bau
die bei Nonnenklöstern nicht seltene Zweiteilung in eine doppelgeschossige West-

hälfte mit der Nonncnomporo und ein freies Altarhaup, wolrlirs hir r (lurcli ilrci

östliche, pyramidal tuiL'^i'iuiiüete ifnstt'i- un«l eine grosso (voriuuii» rtf) SpitzhoLicu-

öffnung neben dem (abgetragenonj Turme ausgezeichnet ist V«»u den Klostcr-

get»aoden lassen sich nicht eiomal die Maucrzügo mehr festlegen.

Die Dorfkirche in Kühndorf ist offenhar Tom Johanniterorden nach 1328-

begonnen und bewahrt aas dieser Zeit den in geschlossenen, gewölbten Chor

mit guten Ma^werkfenstem* Das gleichzeitige Langhaus ist später stark ver-

ändert und der Westturm ei"st 1520 erbaut. Die Wallfahrtskirche in Christes ist

erst in flor 2. Hälfto des 15. Jahrhunderts entstanden, «brr als Basilika mit ge-

wölbten ScitniMhifton höchst bemerkeTiswort. Dm-Olior f>t lochtockic: ^-c^ThloKsnn,

der Turm westlich vorgelegt. Ähnliche (jruudrissbiiduug befolgt auch die Kiidi»'

in Heimichs, inscliriftlich 1452 mit dem quadratischen Chorturm begonnen und

1609 mit dem nördlichen Portal vollendet In beiden Orten sowie in Schwan»
finden sich noch kleinere Kapellen ron ganz einfacher Formgebung der Spät-

gotik. Gleicher Zeit und Art nnd die Chorbauten der Stadtkirchen in Suhl 1491

und Schletisingen 1483, welcfie in ^
^ geschlossenen und r lir n.irdlich angelegten

Türmen vei"sehen, beide aber au( Ii stark überarbeitet und der Gewölbe beraubt

sinri. In Vessra hat die Ootik nur Spuren in den erneuerten Fenstern des nr.td-

liciien Seitenschiffes aus dem 14. J.'dirhim'lfrt und in dem flürftigen H<'stf ilrs

inuereu Mauerzuges des KreuzguHgess liintoj hi*.i,«.>u. An mehreren Uotlkirclien

und die fasten Osttürme mit dem Altaihaus im Erdgesohoas erhalten geblieben,

in Ditlstildt, Eichenberg, Yiemau und Wichtshausen, w&hrond der gotisch fort-

gefOhrteTurm Uber dem romanischen Altarhaus inAlbrecbts und der unversehrte

in Benshausen jetzt der Mitte des Schiffes Torliegen.

Höchst ci-i naitii! ist nun aber die Nachblttte der Gotik im Kirchenbau

des 17.Jahrhuri<l( its, Während nämlich die Kniaissjmcr' in Srhlensiniron selbst

schon in der Fnilizfit Aoh. 1H. Jahrhunderts iliivn Kin/ni: hielt und an Privat-

hiiu.sern seit 15UU, am .Sc)iNi»t>au seit 1538 ln /t iiLrt i-t, herrscht die Gotik im

Kirchenbau des ganzen 17. Jalirliundcrts und zwar keineswegs in den entarteten

Fommi der Jesuiten- oder vorzopfton Gotik, die sich sonst verstreut findet,

sondern in einer strengen und sichere Vortragsweise, welche direkt an die

ländliche Sfiätgotik dos 15. Jahrhunderts anknüpft Als Triger dieser Bauweise

treten uns die Maurermeister Veit Hömer 1601, Cjriaz Diez 1614 und Michael

(freiffclt 1690, sämtlich in Schleusingen, entgegen, wahrend Simon Dill 1572 in

Kolif wirklii'hf. vf>rfrdl«'n(' S}-.ät'L'ntil( atisfiilirlf. Die 1Ü''tIi*t ^'ohftriiron Kirchen sind

in ein MiiiiloL^ivclii i- Kul-e Waldau iOUl— (.»4, WumIpi -.liarli H'^il,^ Uotte.sackerkirche

in Scliltiusiugcii l«jU2 04, Turmaufbau der Statlikiiolu' UiOS, Hinternah 1614,

Altendambach 1617, Krouzkapello in Suhl 1618, St Kilian lobl—iX) und Kichon-

berg Uingbans etwa gleichzeitig. Die Flanbildung ist guis sobematisch. An den

^i^io^'^^ i.y Google



248 Kreis SobleusUigten.

üätlicbon, krouzgcwülbtcu, v|uudratischeii Turm sobliosst sich, durch den Triunipli-

bogen TorbttDden, das rechteckige Langhaus, wahfend in der Edce swiadieii

beiden nördlich, nar in Altendambach sfldlicb, die ebenfolls gewölbte Sakristei

verlegt ist Der Altar stellt unter oder vor dem Triumphbogen, die Kansel ist

südlich oder nördlich an demselben angeordnet Der sonst Icoro Altarrauni war

wohl überall mit dem Ehrenp stühl an der Ostwand wie noch in St. Kilian und

"Wiedersbach vorsohnn. Im Aufbau sind gotischo Siukol. Kaff- und Dachgesiniso

meist <^nm turiiicin , nur am Tiinii in SchU'u>iiit;(>n und an St Kilian mit

antikiäioreiidur i'roiiUcruüg. Im Altarhuus und im Turmobergeschoss herrschon

durchaus die Spitzbugeufcuster, teilweis noch mit gutem Masswerk, Yor. Nur die

Befenstenmg des Langhauses ist verschieden. In Hintemah, Suhl Gottesacker^

kirdie, Scblensingen Gottesackerkiiche und Wiedersbach finden wir grosse spits»-

bogige, in St Kilian grosse rundbogige, in Eiohenberg stichbogige Fenster, in

AliciKlambach und Waldau 2 Reihen kleiner Rechteckfenster. Die Thürcn sind

fast ohne Ausnahme spitzbogig und gekehlt odt r loiclit abi^ifast. Die haii-

archäoloi?isch<» Bflriitun,:; dieser (Tnippe Iiei:t liuiin. (hiss olionbar die (lotik iui

17. Jahrhundert noch als der öpe/>itif>cli kiichlu lio Htii geschätzt wurde. Auch

die Fa^isado dos Ratliausoi» iu iSoidou^iingeu au» der Zeit der sächsischen Herzöge

gehört als letzter Anslfiafer in diesen Kreis.

Wie bemerkt tritt die Benaissance dagegen ganz xurUok. Höchstens im

Schiff der Kirche zu Dillstädt 1598 mit zwei Bundbogentbören und kleinen Becht-

ockf iisti rn und ähnlich in Ebert.shansen kann man eine ungemischte aber sehr

dtü'ftigo Äusserung derselben erkennen. Der ^lauerturm zu Rohr mit Bosson-

quaderthor von Uf29 bofniq-t sonst cranz diis jrotische Schema. Die uffenhar niclit

uubudfutende Kiiu ueruug der 8uhier Ötadtkirche von 1654 ist voiistäudig im

Neubau von 1757 aufgegangen.

Eist das Barock und Rococo wurde im 18. Jahrhundort wieder zu

bedeutenden Kirchenbauten berufen. Es sind die drei grossen Stadtkicdien zu

Scbleusingcn 1729, Suhl Kreuzkirche 1731—39 und Stadtkirche 1757, welche den
Reigen eröffnen. In Schleusingen waltet noch ein strenges und sparsames

Barock, welches sich begnfigt, die Mauer in einen Rahmen von Sockel und Dach-

sims und Eck leisten einzuspannen und die zwei Reilien Fenster und die Thüron

eiii/utassen und mit Stichbögen ühnrdneken. So sind auch die r>an'i>;eitcn der

Stuiitkirche in Suhl behandelt Aii tlur lüuuzkircho ist dies System ihh Ii durch

Eck- unil Zwischonpilaster bereichert luid der vorgezogene Turm als Fassade

behandelt Die EinzelgUeder sind akademisch streng. Etwas ungebundener tritt

uns das Booooo an der Oiebelfassade der Stadtkirche entgegen. Wie in diesen

Beispielen der Dresdener Einfluss unverkennbar ist, so offenbart er sich noch an

der Kirche in Bonshanson von 17U1. wn dasselbe System mit klassizistischen

Neigungen zu Tage tritt Der Best der Kirchonbauten des 18. Jahrhundrrfs ist

ohne Kunstformen. Die Kirchen in rtorhard.sgcrouth 1740, Siihlerneiiudort 17t>4,

Albreclits 17GÜ, Schwarza sinfl eintaclie, TorpuUcte Massivbauten mit fiachbogigeu,

umrahmten Fen.storn und K( klisonen.

Eine besondere Beachtung erfordert der kirchliche Fach werk bau des

KreiseSf der teilwois bis in das 16. Jahrhundert Kuruckreicht Im Gegensatz znm
bänoriichen Holzbau treten die Zierformen daran ganz zurück. Selbst die Ter-



KunststatisÜBClie und urchaulogische Übersicht. 249

strebOBg \Ssst sich nicht auf jene rci7.vollc Kluinbüdung ein und nur in Bicz-

hauson und Mäbendorf sind ninhrfachcSchutzdächloin wie aniBuuernhuus anp;(>bracht.

Aber was gerechte Anorkonmin^^ hoischt, dn-^ ist die Standfestip^koit dinsfr Kirchen,

die allerdings aus uiiicm ktTiiluilten Eichen- und Tanuenliolz ^usaninionfrofügt

und teilweis an den Wetterseiten verschiefert sind. Es sind folgcnUf: Kapt-ile

in üoinrichs am 150ü, Goldlauter 1546 und 1668, Diezhausen 1C82, gleichzeitig

Mftbmidoif, Sdimiedeleld 1706, YeBser 1711, Hiischbaoh and Yiomau (ganz ver-

patzt) etwa Mitte des la Jahrhnnderts, Bischofrod 1744—46, StUtserbaeh 1767

oadWiehtshauseu aus dem 19. Jahrhundert Im Angesicht dieser für dieOebirg»-

witterung durchaus passenden und bcwiihrten Bauweise kann es nur als bureau-

krutische VerIrrung bozoiclmet werden, wenn Scliinkel für die unwirtiicho Hölie

von Frauenwald einen romanischen (^uaderbau entwarf.

Bauinschriften sind anirehracht. abgesehen von zaliheiclun Jaliics/.aldLii

an der Kirche zu Albrechts vun ITü^, zwei gotische zu Heinrichs von 14ö2 und

1508, eine Terlorene zu Kloster Bohr von 1615, an der Kirche zu Schleusingen

von 1483 und 1788, an der Hauptkircfae za Suhl von 1487, 1491, 1647, 1757, an

der Krenskirdhe 1733, am Kloster Yessra 1632. Schliesslich ist m bemerken

dass eine Anzahl Kirchen von der östlichen Orientierung abweichen, zu

Albrechts und Schleusingen naeli Südosten, während die Krcuzkircho in Suhl

nach Südwofcu abweicht und d'Mi Altar im Wösten hat: letzteres trifft nueh

bei rien Kirchen in Schwarza und ijraueuwald und der Uottesackerkiicbe in

Kütuuiorf zu.

SclUiosslich möge noch eine Übersicht der urkundlich bezeugten Titel folgen,

worin aach die untergegangenen Kirchen und Kapellen mit genannt and.

Albreohts — St Nicolaus

Bensbausen — Thoraas und das hL Kreuz

Bischofrod — Antonius

Christes und Franenwald — Unsere liebo Erau

Gerhardsgereuth — i'etrus und Paulus •

(Jeisenhöhn — Aalcntin

Heinrichs — Ulrieli

Oberrod — Wolifiaiig oder Oswald

Rappelsdorf — Veit

Bohr — Borfkirche Michael, Klostor Johannes

SchleusiniTen — Maria und Johannes, [hL Kreuz, 14 Nothelfer und

Zwölfboten, unsere liebe Frau auf dem Einfirstj

Schwarza — Oottesackerkirehe Bartholomäus

Suhl — Maria, hl. Krpii/ [Ottiliaj

VeSära — Älaria, Oratomun tieorgii, Kap<'!lo Johannis und .Vudreas,

Kapelle Petri uiui Elisabeth [Nonuonkirche .JohannisJ

Wichtshausen — Bonifatius

Wiedersbach — Jobannes.

Za den Auastattungsstttok«! stellt die nachroformatoriscbe Zeit die Hauptmasse

der Denkmiiler.

Die Altäre sind griisstenteils massiv, mit einem Stipes aus verputztem

Bruchsteinwerk und gekohlter, vorspringondor Dockplatte. Diese Form ist auch
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im n.Jahitiutidert noch durchaus gewöhnlich, doch dQrften die Altire in Bohr,

Kiilindorf, Sclnvar/.a Bartfaolomiuskapolle . Ebort-tian . n und Schleusinf^en l^nf-

kapeüe noch in das Mittelalter zurückreichen. Ks ist genugsam bekannt und

eriutvit. in ii;uiiirfnrm;itori.schor 7At ilir' Kanz« I in oinen Aufliau über «lern

Altai \i tl' i't wuiii. . wt li hi r von Säulen uu«i Kaiiken ''iiiirffa>;st in einem mehr

Oller minder gt.>i lHim< k\ ' II* u (tit hol gipfelt. An solchtii Jvanzetaltjiren ist der

Kreis reich. Sie stammen mei.>t aus der Krbauungszcit der Kirchen und finden

sich in Albrechts, Benshausen, Goldlauter, Hiisdibach, Schleusingen, ScbmiedeMd,

Suhl und Vesser. Besondere Anerkennung verdient darunter nnr der der Stadt-

ktrche in Suhl von Kaspar Klemm von 1753, der durch besondere Feinheit und

phantasievoUen Schwung des Muschclomamentä hervorragt, während der der

Kreuzkirche von Job. H. Reinhardt zwar in den Verhidtnissen kolo'^-al . in der

Dur« lihi?(1tinir nbor ab-^tu >» nd wirkt. Einen besonderen AHarnnfsatz mit Figuren

itt Stuck hat lim lifr al>?fandige Altar im Chor zu Schicu^inL' n.

Freihtuhunde Kanzeln von Stein, an welche stmst in Thüringen eine ganz

besondere Liebe verwandt worden ist, finden sich auffallenderweise gar nicht

Nur in Christes ist ein ziemlich roher Schaft einer solchen am Triumphbogen

erhalten. Dagegen sind holsgcscbnitzto mit dem üblichen Terkropfften Oebilk,

Säulchon an den Ecken und Fignren in den Bogonfcldern nicht selten, in Alten-

dambach 1618, Diezhausen 1084, Heinrichs 1694, St KiUan 1Ö1M>, Ruhr 1715,

Wal<iau und Viernau. Ausgezeichnet schone Intarsiakanzeln finden sich in

Kühndorf von 1630 nnd Schwarza von 1654.

Eine Orgel \Nird in Schleusingen schon erwalmr. Doch sind die

meisten Werke und GoLauso aus neuerer Zeit Zopfige Gehäuse finden sich noch

In Diezhausen, Ebertshausen, Goldlantn-, KiUmdorf, Mäbendorf, Bohr, Schleuäingen

und in den beiden Kirchen Suhls. In der Stätte herrscht ein unklaresSchwanken.

Die obenerwühnten Spfttgotikcr des 17. Jahrhunderts vorlegfen dieselbe ausnahms-

los auf die AVestemporo, im 18. Jahrhumlert sucht man sie ebenso gleichmäs.sig

über dem Altar auf einer besonderen Sängerbühne unterzubringen, wofür die

beiden Suhler Kirchen als Mustei 1»' i'^pielo gelten k<nint n.

Romanische Tauf steine finden sich m dt i- H*L:iiibiii>kapr'[lo zu Ws.sra

und in Bischofrod. J>eides sind flache Schuku M\i ruudtiii Schaft. Keingotische

haben sich gar nicht erhalten. Doch befolgen den Typus der achteckigen Becken

die Taufen zu Christes von 1572, Kflhndo^ 1576, Dillatidt 1519, Bohr 1666,

Altendambach 1618, Ebertshausen 162^ während die Urnen- und Yascnbildungen

in Wiedersbach 1618, Mäbendorf 1626, Yiemau, Wichtshauson 1657, Schmiedefeld

1694, in kräftiger Harockausführung in Renshausen und fieiniichs vorliegen.

Eine eigeiuirtige zoj»figo Form findet sich in Gerhardsgereutb von 1742 und ein

' ii* n>o seltenes pokalartiir*'^ Produkt aus getriebenem Kupfer in Seblf»usingen,

leider ohne Datum, iaufengel bcgcsmon nur in Diezhauseu und DilUtinlt.

Die Emporen simi in der Heimat eines künstlerisch aiLsgobiideten Holz-

baustils nicht ganz leer ausgegangen. Doch wenn man die frischen und kocken

Schnitzereien an Bauomhäusem vergleieht, so wird man noh Qber die Zurück-

haltung und Sparsamkeit in den Kirchen mit Becht wundem. Gedrungene,

saftige Säulen und roichgokchltes (Jcbälk findet sich nur in Eichenberg, Diez-

hausen und Mäbendorf, während die Emporen in St Kilian und Sduniedefeld
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schon trocken, die in Scbleusingcu und Suhl mit dieeon lehrhaften antiken

^Sfialenordnungen** langweilig und dde wirken. Hier hat die Kirche tthel gethan,

die volkBtümliohe Laune und Phantasie zu beTormundon. In weichom Sinn und

Geist sie etwa wirken konnte, beweist die f^mporc in Bohr, wo an den Balustern

Christus und die Apostel g(föchnit/>t sind, w^hnnd ausMen Kapitalen ganz köst-

Jiobe Mäiinerkr.pfo heranswaclisen. (Ähnlicfn' l\r.|>fe in Thornfir )

riiitisclif 8a k ra III n ts s-('h r eitip fiiKlrii sicli iii KlttM tsliaiivcii mit friMadi r

(.iicbelabdeekunp, in Vienuiu mit 8j»itzl»ugtiu>( hliis> uiul Ciiristusküpf, in Eiclieu-

bcrg und Heinrichs mit Esolsrückcn, Fialen und Kreuzblumen und ausserdem in

Heinrichs ein prachtvolles und hohes Häuschen yon 1Ö21.

Bildnischen, doch sXmtlich ohne Inhalt und besondere Zierformen, sind

in Christes, Heinrichs und Kühndoif sichtbar.

Striiicin* Rrl ieftafeln, die in die äussere oder innere Mauer ciugchissen

sind, haben sich mehrfach erhalten. Aus dem 13. Jahrhundert stammen 3 Aposttd

in der Kirche zu Kbortshansen. aus dr»m Endo des 15. Jahrhtindorts 3 KrcMr/icruntTF:-

gruppen an der Kirdio und Kaprilc in Heim ichs. in Av-v W'otxsand der Kirche

zu Sohleusingen; ein Löwe über der Thür des iSoilengebäuiles in Vessra. Unter-

gegangen und auch durcii Besckreibungeu nicht näher bekannt sind das liL Urab

in Schleusingen und das Vesperbild und der gehauene Otbeig an der Einfirst>

kapelle. Kunstlos, aber von erfreuender Naivotit sind die beiden Tafeln, der

Sämann und das blutflüsfflge Weib, welche Heinrich Bfinrer 1654 in die Stadt-

kirche zu Suhl einsetzte.

Holz^k 11 i |> 1 11 ron . nnmontlii'ii an Altarschrcinon, sind im Of^^n^^atz zu

flom Koichtuin der meisten Tliiii in;;ischrn Kirchen selten und nur in Jlruch-

^tiicki-n erlmlten. In C'hristfs funkt .>icii eine schlecht übermalte Predella, das

Abendmalii dai'stcUend, Kin/.eltiguron von zertrumuHuten Altarweikcu in Hein-

richs und Schleusingen und die 3 Figuren eines Kalvarionbcrges vom Einfirst

in Hittternah. Hierher zu rechnen ist der Körper eines romanischen Triumph*

kreuzes in Yessra, ein schlechtes, spfitgotisdies Yortragekreuz in Bonshausen und
einige barocke Altarkreuze in Form eines Aufsatzes, z.B. in Dillstädt und Hein-

richs, und oiniiie al)standige Figuren allegorischer Art von Oigeln und Kanzeln

in Heinrichs' und Schleusingen.

Hi doutcjulor nach Zaid und Inhalt sind die Werke der Malerei. Zunächst

ist der umfangreiclicü Wamimalcreicn zu trodenken, welche den Chor und da.s

Schiff in Heinrichs schmückten und die zum Teil wieder liergestollt sind. Sie

bilden einen znsammonhingenden, thoulogisierondon Cyklus aus der 2. Hälfte dos

15. Jahrhundorts, in welchem die Ankündigung, Offenbarung, Verwirklichung

und Verkündigung des Heils in den Figuren von Propheten, Evangelisten,

Kirchenlehrern, Aposteln und Heiligen unrl Scenen des Marienlebens dargestellt

sind. Uer ideale Ziel- und Mittelpunkt war das jüngste Gericht über dem Triumph-

bogen, das leider nielit erlinltcn wenlnn Iconnto. Mohr zufällisr ist der Inhalt df-r

Wandiiialureicu in Christua mit J'^ngei^i, Maiia und Heiligen. Kiuistleriscli stellen

beide nicht hoch, es sind koltjji* rto Umrisszoichnungen in Lcimlarben. In Vessra

ist die Bemalung dor Begräbniskapelle von 1485 noch unter der Tünche ver-

borgen. Man kann nach Junckers Angaben dio Stifterbildnisso von Oottwald und
Luitgard, des Grafen Wilhelm lU. und den grossen Christoph, nach vorlftufiger
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UntersuohuDg in der Apms einen Bex glodae erwarten. Die dürftigen Beste In

dem alten Befektorium denton anf eine geschickte Künstierhand ; « ine Madonna,

eine Kreuzigunf^ und ein W. Angustin sind mit grosser n iili>tischer- Kraft aus-

geführt, aber leider schwer vorletzt. Ausscrdom sind hier die IVnstorlaibnngen

und die Arkaden der Basilika mit spätgotischen ümamentniaiereien geschmückt,

wie sie sich aiioh im Tliorhaus dos Schlosses zu Kühndorf finden. An der

Aussenwand dva Chuio» in Xüiindorf sind neuerdings Passiunssceneii und iu der

ivirclie m Hohr neben der Kanaset schon seit hingcror Zeit ein Christof sn-

gedeckt Zagleich mag hier der Fresken im SoMoss 2a Sehleusingen gedacht

werden, die Arbeiten des Herkules darstellend, von etwa 1660, nnd der

höchst bezeichnenden wilden Rocoeobemalung eines Oarteohäoachens des Herrn

Schwarze ebenda.

Don Übergang 7.U den Tafelgomäl d on bilden füglich die seit dem 17. Jahr-

hundert äii'ijiorst holiofttnn Emiwronmaloioirn, wie sie sich in Altendambach und

HmIu- imch tTludtni liaheii. sonst viclfacli /..Ii. ja Wiedersbach zugedeckt wurden.

Wir iindcn da in Ankuuplung au die üiittelalterlichc concordantia vetcris et novi

tostamonti Trophetcn und Apostel, alt- und neutestamenüiche Sconen.

Unter den Ölgemälden stehen die Fflrstenbildor der letsten Henneberger

Grafen obenan, Georg Einst überlebensgroes in der Eirohe zu ScUeusiiig^, die

Brustbilder von Wilhelm lY., Poppo und Georg l^nst in Rohr und Kühndorf,

um 16CX) von einem Schleusinger Maler nacli besseren Originalen ausgeführt In

rtnhr findft sich nnch noch rin Ocmäldc^ atif die lieformatinn , lfS6 von M V.

Knie Pn-dclla mit (> Aimstt lu in AlbreclHs ans dem ilittolaitor ist durch Über-

malnncr ;;;in/Jicii vordurbuu. Eine Almosentafol in Sehleusingen von 1545—46

ist ^iiuz. haudworkLich) noch kläglicher aber eiu di'oiflügeligos Altarwerk von 1580

in Bohr und 2 Tafeln aus dem 18. Jahrhundert in Vesser und HiraohbaoL

Von profanen Gemälden kdnnen nur eine Boihe Bildnisse nnd eine Alle-

gorie der Wahrheit vor Gericht von Thamerus 1707 im Bathaos zu Sohleuaingou

genannt werden.

Von ülasgemiilden hat sich nur oin dCnftiger Rest, eine hl. Barbara im

Ch'ufrnstor zu Christe« t'rhnltfn. Zwfd mit Ultarbe bemalte Scheiben waren in

der Ftarrei Hintt rimli, den TiarK 1 .I di. ilöffer und eine Justitia darstellend, von

1662. Einige geschliffene Scheiben finden sicii mit Innungszoichon und Inschriften

iu der Uauptkirche zu Suhl.

Grabmiler finden sieh in allen möglichen Gattungen, Steinskolptnrenf

Holxscbniteereien, Eisen- und Bronseplatten und Gemälde. Weit voran stehen

die Monumente der letzten Gnifen von Ilenneberg von "Wilhelm II. an bis Georg

Ernst, welche den Wandel der Grabplastik von 14^ bis 1630 anschÄilich machen.

Nochmals näher auf dieselben oinznir''hon, mii.sscn wir uns versa^^^on. Ebenda

tn^ffcn wir ein frühes Renaissanccciutaph dos (Ji nur Kmoi^ von U)'2A und in der

(MHtc.saukerkircho oino trnnr.o Reihe buioeker und y.optiger Monumente, welche

in der gowohnlicben Furni autUeten, daiis uiue oder mehrere Schriftplattcn von

Banken, Wappen und Figuren umgeben sind. Derart sind aueh die Epitaphe

frClheror Fastoren ui Eähndorf und ein freistehendes Monument auf dem alten

Kirchhof in Scfamiedefeld. Wirkliche Grabplatten sind trümmerhaft in Vessra,

ToUstftndig in der Füistengruft zu Sehleusingen, der BartbolomiuskapeUe in
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Schwoi-za, der Kirche in Rohr, gus&eiserne ebenda und zwei in der Kreuzlirohe

ZQ Sobl erhalten. In der dortigen Kapelle sind 2 Bronzeplatten von 1612 und

16S7 mit Hausmarken^ Symbolen nnd Lebensbeschreibung aussen in die Wand
eingeladen. Zwei phantastische Äufbaiiton b( p';,'ii( n noch in Sdilousinfcen Stadt-

kirche von 1775. Und nur in der Oottosackerkirche ebenda ist eine stattliche

Sammliinc: von jromnlton Kpitaphion. fin noch ndttelalffnlich angehauchtes mit

dem Gnadenstuhl von lüiO, dio übrigen Portraits in teilweis Yurzüglicher Aus-
führung.

Von den Werken der Kleinkünste reichen nur sehr wenige in das Mittel-

alter znrQok.

EigentÜch sind nur 8 gotische Kelche in AlbrechtS) Ooldlanter und Schwarza

und der Schaft eines solchen in Eirauenwald zu nennen. Aber die typische spSt-

gotisdie Form mit trichtriförmiger Kuppa, Rotuln- oder Kugelknauf und Sechs-

passfuss hält sich bis in die Mitte des Jahihuiulrt ts. Es sind erwiihnf^nswort

von den datierten in Schlpu^jincrfn UllÜ, in St. Kiliun \CAX 1^54. 17.30. in Kühn-

dorf 1631, in Hintornali 1(542 und IGTiS), in Schwarza HJT)!», in Suhl Ii3ö4 und I7ö0,

in Benshausen 1721 und 1725. Barocke Formen mit geschwungener glocken-

förmiger Kuppa, säulenartigem oder sonst aufgelöstem Schaft und freigclapptem

Pdss, meist mit Granemngen oder feinem Bltttterüber/ug besitzen die Kirchen

in Suhl and Schiensingen und hier linden wir auch eine kcefimre Fatene mit

breitem getriebenen Bande.

Die Weinkann en aus Silber, bei den lündkircben fast ausnahmslos aus

Zinn, befolgen eine gerade oilri nach nhf>n wenig verengorte Knii^'forni nnd ihr

Doknr hpschrlinkt sich auf Stitteru appfu un<l Inschriften, wenn nii hr ili-r Lt il»

, wit.' in Vesser mit eiut-ni i:«'zrdintMi riulaehcn liauti'niniistnr ver/.iert i.st. Der

Druck des Deckels ist meiirfacli in Kanken oder Ohren uulgelöst Dio Mehrzahl

stammt aus dem 17. Jahrhundert

Von den Tanfkannen verdient nur ein sohdnes Exemplar der Schleu-

singer Kirche besondere Erwihnung. Es ist ein vergotdeter Bionzeguss mit

Knorpelornament aus dem Anfang des 17. Jahrhuinh rts, der eigenen Symbolik

nach eine Hochzeitskanne, welche erst 1750 der Kirche geschenkt wurde.

Vnn don ovalen Hostiondosen ist ein schönes Exemplar dorHauptkircho

in buld mit einem silber2f2:ns«r>nen M<'(hülliin dfr Auferstehung von 1B40 und

ein reizende«!, gebuckeltes dar Kreuzkirclio vuu 1740, ein solches mit getriebenen

Laub- imd i'ruchtomaiueuteu von. 1781 in Waldau zu nennen.

Oetnebene Tanfsohasseln der seit dem Mittelalter typischen Fonn mit

den rätselhaften Inschriften finden sich in Benshauaen und Hirschbaoh mit dem

SQndenfall, in Bohr mit dem hl Geoi-g nnd in Tesser, datiert 1713, mit der In-

schrift: DER : |. NFRID OGH WART.
Truhen zur Aufbewahrung der heiligen Oefüsse sind selten. Kinn ab-

ständige mit bäurrlicher KnrVischnitzerei ist in Kühndorf, eine andere mit reichen

Eisenbefsichlägen in Sclilfusin-cn \'m 1684 erhalten.

Ein alter Opferstoek, iu^;hteckiger Pfeiler mit oberer Öffnung und Schloss

flndot sich in Schwaiza. Als einziger Rest früheren Beliquienrmchturos kann

die getrocknete Frauttdiand im Sakramentshäuschen zu Heinrichs gelten.

An Paramenten besitzt die Kirdhe zu Schleusingen ein Slteres Ooldbrokat-
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antopendiam, eine vollstSndige Kapelle von 1618 and eine solche aus dem
18, Jalirhuiidett Interessanter sind die der Hauptkirche in Buhl, welche Mlweis
die Utero lutherische Liturpik beleuchten, so ein Vorhatte- und ein Bibeltüchlein,

ein Kindtnufsrock von 1G49, eine Decke mit Bruillonstickerei u. a. Aach die

Kreuzkirche liat zwei reiche Gedecke von 17ä9 und 1784

Die profane Baukunst im Kreise ist durch drei leidlich erhaltene Schl(»s.ser,

wenige Bürgorhüusor, ab(?r zahlreiche althcnnebcrger Baucrnhäiiser vortioten.

Die Bertholdsburg in Schleusingen geht hi ihren Sobstrnktloiieii

zweifellos in das 13. Jahrhundort zurück und bewahrt aus dieser Z^t an der

südlichen Vnnt swci durch einen Wehrgang verbundene Flankentflrmchen, im
öetlichen. derselben ein Yerliess. Das ansehende MauenM i k der Tier um einen

recliteckigen Hof gi-uppierton Flügel trägt allerdings nur die Merkmale der spateren

Profangotik und Renaissanco und liLsst auf oinon fast völligen Neubau unter

Graf Wilhelm IW s<*lili' ss(>n, als- doss^n Abst liluss die Errichtnnfr des majestätischen

liuuptturnis mit reichem roital 1538 angesehen werden kann. Der jranze Ost-

flügcl hat ira Oberbau nur Fachwerk, aber ohne besondere Zierfonimu. Im
Innern ist nur ein einziger Saal mit Stuckdecke und ein Zunmer daiMben mit

Besten von Wandmalereien aus sjichsiscber Zeit um 1660 ieidüoh eihalten. Aus
dieser Zeit stammt auch das merkwürdige Triumphthor in der alten Ringmauer
neben <ler Kirche.

Das Schloss in Kiihndorf geht auf die Bautliätigkoit des Johanniter-

ordons zurück, der 0*^ 1201 prwarb und ixU J^it?: ^oinnr Komtlmroi aiisbatito. Als

er es 143G verkaufte, werden anniihornd (ürsrlbon Buiiliehkt'itnn besclirioberi, die

jetzt noch erhalten sind, die beiden rechtwitiklig aneinandei-stossenden Kemnaten,

die Befestigung mit zwei hoben Wohi-on, der Turm und die Vorburg mit einem

Back- und Sommeriiaus. Dazu ist unter Qiaf Georg Ton Bömhild noch 1599 ein

Thorhaus an Steile der alten Pforte getreten und in sSchsioher Zeit 1610 ein

dritter Flügel, wahrend der Turm und die Ringmauer bis auf geringe Beste

abgetragen wurden. Immerhin bit iet das Sdiloss iu seiner gegonwäi-fißcn glück-

lichen Verwahrlosung einen lebouili^'t n Kinlilick in die biNchiiinkto und irodrückte

Art mittelalterlicher Adelssitze, innerhalb der stiirken und dürttii; befcnsterten

Umfassunirsmauern ist alles an> l'achwerk ausgebaut, vielfacli mit unverputzter

Lehmstakung und in kleine, niedrige Gelasse geteilt Nur im Thorliaus finden

sich einige gewölbte und bemalte Säume, schon aus der Zeit der Renaissance.

Die Stelle der Kapelle ist leider nur aussen an einem grossen Spitsbogeufanster

erkennbar.

Bine Art Wasserburg war das Schloss in Schwarza, mitten in dem Orte

gelegen und von einem aus di n> Fluss gespeisten Graben lunflossen. Auch diese

Anlage war wohl in-sprüni.'lifh (jnadratisch um einen inneren Ilof gruppiert, doch

sind alle Befestigungsbauten vt isoliw iindi n. Der älteste Teil ist die der Kiilm-

dorfer ganz ähnliche Kemnate, ein quadrutisolier Mauerbloek ntit unregelmäss^igrn

und dürftigen Fenstern und innerem Holzbau. Gegenüber ist ein geräumiger

und regelmSssiger Flügel in recht sparsamer Renaissance um 1538 von Qraf

Albrecht errichtet und beide sind 17^ durch einen ebenso sohUchten Trakt mit

Portal und Treppenhaus verbunden.
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Bas Rathaus in SchJeufdngen ist um 1550 eriicktct als Wittumspulais.

Dio floblichte Marktfront mit Bechteckfenstem ist jedoch erst um 1680 erneuert

und durch ein TOi^geeogenes HittelrisaUt beleht, darunter ein reiches spätgotisches

Portal Die Befestigung dieser Stadt ist bis auf dürftige Maaorzügo, wetdio

nnttirirr'Tiiiis«; doTi vors^pringeiidcn Hügel umgürten, und his auf einen Bundturm
verschwunden, Wjis sich aus älteren Nnchricliten darüber aussagen Hess, ist

(hen zusammengestellt. Von niodi^rhen JJiii ii^^rhlinsorn, welche den Holzbau

verabschiedeten und dio tyi)iscli('ii 'Y]u>io mit Kundbogen, Sitzkonsolen, Zahn-

sclinittgesirasen u. s. w. animiimeii, tiiiden sich einige in Schleusingcn, schon 1509.

Der einzige nennenswerte Bocoooban ist das Steiglodersohü Hans in Suhl von 1755.

An Mfentlichen Brunnen ist nur der auf dem Markt in Schleusingen mit

der halhaUegorisohen Statue der GrftGn Elisabeth Ton ca. 1590 und das in Misch-

fonnen um 1540 erbaute Brunnenhaus im Schlossgarten za erwähnen.

Zum A'"erständnis der zahlreichen alten Bauernhäiisor im Kreise ist ein

kurzer ÜberMift über dir» KntwickliinL^ dor lit nnt liorger Holzbaukmist ci u finscht.

Zunächst ist über die Aii!a;i<' dt-s (iehuftss zu bemerken, dassos- iiarli der fiiniki^chon

Kegel den Giebel, die Einfahrt mit breitem Thorbogen und schmälerer (iangpforte

der Strassenseite zukelut (Hirsch in Sulüerneundorf), doch ist die Einfahrt aucü

mit Qebfilk und Pult- oder SatteldäcUein überdeckt wie in Waldau, oder feUt

gans, sodass die Grenze swiscfaen Strasse und Hof ftfissig bleibt Eine den Hof

umgebende Mauer vie sn der Baderei in Bohr, gar mit Spuren von Befestigung

wie in Kühndi if. gehört schon zu den Seltenheiten. Das Centnim der inneren

Anlage ist (in Mist; das Wohnhaus geht meist in einem geringen Absatz unmittel-

bar in die 8t;dluni;- iibor tmd an dir-so schliesst rrrlitwinklicr. den Hof nnch dem
(tai-ten quer absuhliessenil, dir Sclu'uno an, \vä)ir"nd ili*' diitte Seitf >:t'L''onüber

dem Wohnhaus durch Scluippen, Sciiwein- und liühiiti.ställe eingefas,st ist. Im

Haus selbst ist eine Dreiteilung typisch, derart dass der Strasse die Wohnstube

und die ScUafkammer augekebrt sind, dass den mittleren Teil Flur und Küche

und den hinteren ein Gang nach dem Stall, auch Futterkammer, und eine Art

Speisegewölbe einnehmen. Der Untcrsdilag umfasst unter der Wohnstube den

Keller, der in älterer Zeit nur mit Balkon gedockt ist. Auf ihn sotst das Fach«

werk des ersten Stocks auf. Dass dieses massiv gebaut ist, wie am Gasthntis in

Hohr und an r>inTp:fMi Hiiu.sern in H^duricbs, gehört su den Ausnahmen und ist

in besomlen ii Hcdurfnissen begründet.

Der Verband ist in jedem ( Jeschoss selbständig und bestellt aus dem reoht-

eckigon Rahmen mit Schwelle, Eckpfosten und Wandrähm (liahmholz), in welchen

die Mittelpfoeten, Streben und Biegol eingefügt sind. Unterzug und Triger

laufen meist nnabhi&ngig von den Pfosten. Die Schwelle des zweiten Geschosses

» (SauraschwoUe) tritt erst gegen Ende des Iß. Jahrhunderts gegen das Unter-

geschoss vor und bietet den ersten Anla.ss zu besonderen Zierf umcn mit Kund-
st;iV)..n, gewundenen Biindem, ^-^förmitrr'n Kehlungon und Zahnschnittgesim.sen.

in dii siM- Zeit werden auch bcsondor* Fiilllirl/pt mvisclion die Trägorköpfe ein-

gefiiLTt, letztere vorfr<'zt>gon und mit Kuiidi.tab zw i-i liuu Kehlen verziert. Im
Aidimg des 17. Jahrliundorbs wird der Eckpfosten udt einem ausgeschnittenen

Bond- odet Tierecksiuldien besetzt, wel<^e6 raeist die Baloslerform der

Benaissanoe, spfiteor die gewundene des Barock zeigt und oben wie unten in
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Spiralen verlfitift Mitte des IT.JaliHiunderts setet statt der Spiralen da» menscb-

liohe Gesfclit, die liTaske, der Neidkopf ein und vielfach ist der Eckpfosten mr
Mitteilung der Jahreszahl honutxt. Die Zwiscbenpfosten sind glatl^ nur vereinselt,

an der alten Schale au Bchleusingen mit eingesclmittenem Sobuppenmustor

bedeckt.

Dio RipfTfl lanffn von Pfosten zu Pfosten und sind ntit den Strebpii drirch

L borlilattiiuL,' vcihiindi-n. Im 17. Jahrhundort beginnen sn-, um das Brilstungs-

feld vor Regen /m schützen, vorzutreten und werden mit liundstab verziert, der

sich in einem rediteckigen Absatz auch um .den Hosten zieht. Hier sefasen neue

Zierglieder ein, Uber dem Bandstab die Muschel, unter demselben eine Tropfen*

reihe und ein Konsol, welches perfickenartig geriefelt ist und in oner Kngel-

reibe mdot.

Die Strebe begegnet im Anfang des 16. Jahrhunderts in Form der Doppel-

Icreuzstifbr. wi»» nn der Kapollo in fTt'inri<iif;, und orhidt sifli in dieser Form,

naineiitlich an Kirchenbauten, bis in das Ende des ]S. Jahrhunderts. Anderer-

S4;it.s wird schon im 16. Jahrhundert die Überkreuzung aufgegeben. Die obere

Strebe rückt höher und höher hinauf, um schliesslich als Kopfband aus Vollholz

an enden, wfthrend die untere das firtlstungsfeld preisgoben muss und erat auf

d0m Ri^l aufsetat So mehr zum blossen Zierglied geworden, nimmt sie im

17. Jahrhundert allgemein eine geschwungene üme an, wird mit Masen, Kreisen,

Herzen und Spiralen ho^clmitton oder mit einer ausgesprochenen Blattrankr- be-

legt, deren Kontur durch Überputzung «les Grundes lebhafter, aber schwächlicher

hervortritt. In don Giebelfeldorn ist drin Rparren eine bis zum näelistnn Balken-

sehhiss reichende Seitenstrebe untergelegt, und liirr hat >w\i mebrfarli die Doppcl-

kiouzstu ht' erhalten, aber vereinzelt tritt auch die vuUo Kreisform auf, wie iu

liiuternah 16ü7. Die aus der Gotik gerettete Viertelkreisstrebo mit Nasen findet

sidi selten, in Christes 1619.

Die eigentliohe ZierstKtto bildet jedoch das Brüstungsfeld unter der Fmster'

reibe. Hier setzt in den freien quadratischen Feldern im 16. Jahrhundert das

Andrea.skreuz ein und beginnt die Strebe zu Teidrftngen. Im Anfang des 17. Jahr-

hunderts ist die Brüstung schon ganz trewonnen. Zugleich nimmt das einfache

Andreaskronz die Kreisform nach nbfn und unten an und wird zum Bogenkreuz,

welche.s meist mit Naspn und in der Mitf«- mir < in* r Kusetto besetzt wird. Da-

neben tritt eine Rauteufüllung auf, wolchu ahidicii wie die Strebe geschwungen

und ausgescboitton ist Und die hdchste Fülle ist erreicht, wenn betde^ Kreuz

und Baute, miteinander Terbunden werden. Schon im Anfang des 18. Jahrhunderts

wird diese Füllung langsam aufgegeben und es treten Zwischenpfosten in Form

von Docken auf (Heinrichs 1707). Hcii hierzu scheint die seit 1690 beob-

achtete Ansotzung eines 2. und 3. Balkenstückes an Eck- und Mittelpfosten ge-

bahnt zu haben, dun h wi lciu' zwar ein breites Zierfeld für Masken, Wappen,

Rosetten und Musclieln gewünm ii, aber das Hrüstnngsfeld entsprechend beengt

wurde. Noch Mitte des 18. Jahrhunderts wurden diese Ziei"stücke reichlich an-

gewandt, über aus Brettern geschnitten (Kühndorf), und indem ein Glied nach

dem anderen ans diesem reichen und kraftroUen Form^ikreia Terblaaat und ab-

stirbt, kehrt der Holzban zu dem dürftigen, nackton Verband zurück.

Scbutadächleitt am Giebel finden sich zuerst an dem Haus Ton 1619 in

i

I

I

I
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Christes. Sic sind aber noch da:* tranze 16. Jahrliuiidfit in (iobraiich uiiii ziehen

sich auch an (!en Langseit<^n über dem Balkeji>t lilus> hin. Äusserst »elten sind

dagegen die Lauben vor der Thür» von denen nucli einige in Wiedersbach vor-

kommen, öfter begegnet man noch offenen GHingen am rOckwfirtigen Teil des

Gebäudes über dem Stall oder am Hinteiisiebel, wo sie den Namen TrQcke (von

IVockenen) fObren, so mehrfach in Bohr. £inen Balkon aber der HausthUr habe

loh nur in Rohr gefunden.

Die im Kreise inschriftlich oder urkundlich genannten Künstler und Hand-

werker sind in alphabetischer fieihe folgende:

Baumeister und Steinmetzen.

Cyriax Die/ in Schlon<in-f n. Steinmetz, 1614 Kirche in Hintemah.

Simon Dill. Uü'* Kirche in Rohr,

ilichael Greiffeit, 169() H.)>|)ital St Kilian.

Ludwig August Hoffniaun, IJauschreiber in Dresden, 1757 Hauptkirclie in buhl.

Veit Hömer in Sohleusingen, 1601 Tann in Wiedersbaoh.

Ißcolana Kellermann und Sohn Johann, 1654 Hanptiriiche in Suhl.

Johann Philipp Kober, ebenda 1757.

Johann Stephan Köhler, ebenda 1757.

Michael Schmidt und Söhne Michael und Johann Georg aus Königshofen, 1731

Krenzkirche in Suhl.

Julius Hermann .Soliwaize, J.andhaiimeister in Dresden, 17Ö7 Eauptkirohe inSuhl.

MKS, 1586 am Taufstein in Ruhr.

Johann Volkmar. 1731 Kreuzkiiche in SuliL

Ziminenneister.

Paul Buts, Kirche in Hinteniah 1614.

Johann Jacob Gerfoig, Eauptkirohe in Suhl 1767.

Johann Sebastian Oerbig, Kreuzkirche in Suhl 1731.

Niclaus Henkel, Banornhaus in Viernau 1752.

Johann 0(1,]:: Stoi-l-^der, Hauptkirche in Suhl 1767.

Lorenz Wir>ini; aus Massfeld, ebenda 1654.

B i 1 d Ii a u e i

.

Siizmund Buchlini;er von Insbruck, 1558 in Scldeusingen.

Heinrich Dürrer aus Breitungen, 1654 Reliefs an der Hauptkirche in Suhl

Nicolaus Jung aus Münnerstadt, 1654 ebenda.

6. Kaspar Klemm, Stukkateur aus HUdbnrghansen, ebenda 1767.

Gottlob Heiniich Beinhard, ebenda 1757.

Johwin Heinrich Beinhard, 1736 Kreuzkirche in Sohl

Maler.

Heinrich Nicol Mey, 1757 Hauptkirche in SuhU

Hans Seufried, 1614 in Hintomah.

Thamerus, 1707 in Schleusingen.

H. L. M. P., in Rohr.

Orgelbauer.

Johann Georg Insingei aus Münneiatadt, 1651 in Suhl.

£ilert Köhler aas Burhave, 1738—40 Kreozkirohe in Sohl.
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258 Kreis Schleusingen.

Fig. ILh. Steinkreuz

bei Pchleusingen.

Martin Sönimering aus Erfurt, 1592 in Suhl.

Chr. Trautmann aus Magdeburg, 1713 ebenda.

Johann Michael Wagner aus Schmiedefeld, 1759 ebenda.

Die Beschreibung der Steinkreuze ist bis hierher aufgespart, um im

Zusammenhang zu erfolgen. Es sind im Ganzen 12^ ein Schwertstein am Wege
von Ebertshausen nach Dietzhausen, 3 .Kreuze oline besondere Kennzeichen ober-

halb Mäbendorf, wo der Weg nach Albrechts von der Strasse abgeht, unterhalb

Suhl, wo der Weg von der Strasse nach Suhlerneimdorf abführt und unter der

Kirche zu Suhleraeundorf, die drei

,.Reutersteiue*' an der Strasse unter-

halb Vessra, ein umgestürztes, starkes

Kreuz mit Sockel am Eingang des

Hommelsgartens in Rappelsdorf, ein

ebensolches am Weg zur Silbacher

Kuppe beim Forstort Wilke, ein

hohes Kreuz an der Eisfelder Strasse

zwischen Schleusingen und Ratscher

und ein solches oberhalb Wieders-

bach an der Strasse nach Hildburg-

hausen. Das interessanteste ist das

bei Schleusingen. Es ist 1.70 m hoch, 1,02 m breit und zeigt an der Srrassenseite

ein grosses Beil, darüber eine Oiebelnische, welche mit Knöpfen besetzt ist, an

der Rückseite ebenfalls eine Giebelblende mit verstümmelter Kreuzblume (Fig. 155).

Es darf als Mord- und Sühnekreuz aus dem 15. Jahrhundert angesehen werden.

Dasjenige bei Wiedersbach, l,30x 0.94-m, ruht auf einer Steinplatte und zeigt

auf der der Strasse abgewandten Seite einen Berghammer (Fig. 15ü). Auch dies

dürfte ein Blutstein sein. Bei der Vieldeutigkeit dieser Art Denkmäler lässt sich

über die anderen beim Mangel besonderer Kennzeichen keine weitere Aussage

machen.

GIoeken8chan.

Der Kreis ist arm an alteren und interessanten Glocken. Solche mit Majus-

kelinschriften kommen überhaupt nicht vor. Die älteste Minuskelglocke ist erst

von 1449 zu Ebertshausen erhalten. Im Ganzen sind 82 Kirchenglocken vorbanden.

Davon sind folgende von einem Durchmesser über 1 m

:

Fig. IhSL St^inkreuz

bei Wiedersbach.

13S cm. Suhl Kreuzkirche 1763 102 cm. Schiensingen 1792

132 „ Suhl Hauptkirche 1769 IQfi Rohr 1852

132 „ Schleusingen 1753 l£fi St. Kilian 1691

124 „ Schleusingen 1688 KU Waldau 1847

110 „ Suhl Kreuzkirche 1763 m 11 Benshausen 1765

m „ Suhl Hauptkirche 1769 loa n Kühndorf 1605.

109 „ Heinrichs 1805 •

Kleiner als 50cm sind nur folgende:

42 cm. Kloster Rohr 1478, Hirschbaeh 1837,

Suhlemeundorf 1764, Frauenwald 1656.

L uj ^ud by Google



26»

Bern dltor nach geordnet ergiebt sich folgende Beihe*:

144b Ebertshausen 1618 Benshftuseo

1481 Schwann 1628 Bohr

1483 Wiederabaoh (Joh. Ro«anger) 1680 Rohr

lfi07 Wiedersbach (Peter Eor^) 1656 Fraiicnwald

1520 Schwarza 1681 Altendambacli

1594 Viernau 1688 St. Kilian and ScbleosiDgen

zwei in Kiihndorf 1691 St Kilian.

160Ö ^Sciileusingen

Polgende OlockeDgiesser nennen sich inschriftlich, wobei anch die Oiesser

der inzwischen umgegossenen Glocken aufgeführt werden.

Albrecht, Joh. Friedricli, in CoVuu ti. 1811 Gorhai «iMiereuth C.

Appel. .\n<lrpa«:. in Cohursr. 18i»'J in ( 'Oi hardsgereuth b.

ßittoi-ff, Balthasar und Soiin, lf!«14 Albi^chts b, Dietzhausen a.

— Jakob, in Seligenthal, 1826 Hirschbach a, 1827 Suhlemeundorf a, Wichts-

hausen b, 1Ö33 Hinternall a, 1839 Dietzhausen 1840 Hfibendorf a, b»

Dietdiausen a, 1846 Albrecfat8''c.

— Wilhelm und Heinrich, 1862 Altendambach a.

' — Heinrich. 1870 Goldiauter C
Brochard, Claude, 1630 Rohr b.

Claus, Georg, in Fladun^f ii. ni'2 Snhleusingen c.

Derck, Johann Melchior, in iniiiirt n, 1714 V^^ssia b, 1724 Wichtsbausen a.

Firnau. Ku'l'ilpli, in Cobui^-- fltin^ iJatum EirlifnlM^r?.

Htidtr, i'iUll und Christoph, in Hildburghau^en, 1561 Chii>tes a,

Iden, EliaS) in Schleusingen, 1746 Sohl Ereuzlnrcfae d.

Eoreisa, Peter, 1607 Wiedersbach b.

Mayer, Heyer, Johann Andreas^ in Coburg, 1763 Schleosingeii a.

— Johannes, in Rudolstadt 1791, 1706 Hintornah b und c.

— Ernst und Robert, in Rudolstadt, 1849 Waldau a.

Möhring, Melchior, in Frfnrt. 1094 Vi. rnnn a. 1611 Chiistes b, 1605 Kühndorf

n und c, ICjCis .Sciilcusin.irt'n d, 102."> Ivihr c
— Hieruuyaiu.-?, lüU4 Büiisliau.scu b, 1606 Wiedersbach a,

Rausch, Hans Heinrich, in Erfurt, 1656 Franenwald b, 1661 Kühadorf b.

— Nico], in Zeilx, 1688 Schiensingen b, 1686-91 St Kilian a-o.

(Bosanger, Johannes] 1483 Wiedersbach o.

Schneidewind, Joh. Qeorg und Johannes in Fi-ankfurt, 1764 Waldau b.

Seeger, Paul in Gotha, 1681 Altendambach b.

Sorge, B^ njinnin in Erfurt, 1844 >sra a, IS^.'S '^tützerbach a.

Ulrich, -I(»iianri (ieorg in Apoldsi. 1765 Ebeitsliausen b, 1766 Ve-^ser b.

— Johann Georg und Johann (Jottfne<l, 1763 Suhl Kreu/.kiiche a— d, 1764

Suhlerneundorf b, 1765 Benshauson a und c, 1769 Suhl, Hauptkirche

a—c, 1805 Heinrichs a—

c

— Gebrüder, 1862 Bohr a, 1878 Viernau b und c.

— Earl Friedrich, 1848 Sttttzerbach b, 1865 Gerhardegereuth a, 1857 Wieders.

bach a.
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260 . KieU Schleusingen.

Ulrich, Karl Friedrich (Franz Schilling), 1888 Goldlauter a, 1890 Bischofrod a— b

Christes a— c, 1892 Frauenvald a, 1894 Schmiedefeld a, 18Üö Alten-

dambidi o, 1816 Vesser a.

Wedel, C. A. IB Erfurt, 1881, 1888 Schmiedefeld b und c
Wettig, Johann in Erfurt; 18&1 Alhiedhta a.

•

Ton tnsohriften sind zunächst an den dteien Oloeken m finden.*;

ave maiia an der umgegossenen In Bischofrod von 1443, an der Sohulglodra zu

Christes, zu Kloster Bohr 1478, zu Schwarza 18901

hilf got maria berot an der gesprungenen in Dillstädt Ton 1487, maria berot in

Schwarza 1481.

Die Kamen der vier Evangelisten an dem Umguss in KiUmdoif, in Eberts-

hausen 1449.

Das evangelische Verbuni dei 1594 Viernau. 1765 Benshausen, 1791 und 1833

Hinternah, 1839 Dietzhausen, 1840 Mäbendorf.

Spee mea in Christo 1785 in Benshausen und übertshansen.

.Ein langer lateinischer Yers in Tiemau 1604, ein Chronogramm 1688 in Schleu-

singen, Brandnachrichten 1691 in St. Kilian, 1769 in Suhl, Angaben

über die Vorgeschiclite der Glücke 1753 in Schlousingen. Glocken-

namr^n Averden genannt Johannes der Täufer 1483 und Regina 1507 in

Wiedersbach.

Reliefbilder finden sich St. Barbara in Sdiwarza 1520, Johannes und Bhisius

in Wiedersbach 1507, Luthers Bild in Kolir 1852, Kaiser Wilhelm 1888

in Ooldlauter. Eine grosse Kreuzigung kehrt mehrfsch auf den
Bittorfschen Glocken wieder. Ein Omamentkrenz ist auf der Flanke

in Bohr 1630^ zwei Mtknzen in Altendambach 1681 au^egt

Ohne alle Inschriften und Verzierungen sind nur zwei Glocken von des

mgentOmliofa schlanken Form des 14 Jahrhunderts in Waldan und Schwarza.
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